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fie bei ihrer Arbeit beobarhten und danu unferen 
Tebenbiges, mwahrbeitsgetreues Bild von ihrer 
it, ihren Erfahrungen und ibren Erfolgen vor die Augen 
fie angeregt werben, auch ihrerfeits mitzubeten, mit⸗ 
mitzuarbeiten, auf daf der lebte Befehl unferes Königs 
völliger, inmer ſchneller und immer allgemeiner aus⸗ 
inder Gottes aus ber ganzen Welt gefant- 
Evangelium augeboten und dem wiederlehren⸗ 
Weg bereitet werde, Was Hilft all’ unfer Velen und 
Heben und Hören, unſer Wiffen und Urthelten, 
Liebe gemehrt, unfer Glaube geftäekt, unfere Hoff 
? Was hilft aber auch aller Eifer und alle 
t Miffionsfinns, wenn wicht eine gründliche Sach⸗ 
ein tieferer Einblid in die Wege des Heren, in die ge— 
liche Entwickelnng der hriftlichen Kirche, in den großartigen 
enhang bes gejammten Miffionswerts aller Zeiten und 
dazulonumt? Unfer Streben ift dehwegen darauf ge» 
wicht aur einzelne, unzufammenbängende Nachrichten mitzu⸗ 
ſondern unter Beifeitelaffung von Stroh, Heu und Stoppelu 
das heranszufinden und barzuftellen, was einen bleibenden 
t, was wirklich ein Glied in der geoßen Reihe der gütt- 
zur Ausführung jeines ewigen Nathfchlufies zu fein 
fuchen wir jedoch alles Abnriheilen, Streiten, wie 
und Vertheidigen thunlichft zu vermeiden, unferen Yejern 
möglich; Tharfächliches, wenn anch nicht immer Grfren- 
bringen, Denn alle Schönfärberei oder Berhimmelung 

ja von ſchwachen, fündigen Menjſchen betriebenen Miſſions ſache 
jt und fern; wir juchen und Lieben auch hier nur die Wahrheit. 
Damit ditrfte denn auch die Dritte frage beantwortet fein, 
wen nämlich das Miffions-Magazin beftimme ift. 
‚wendet ſich an alle, denen es darum zu thun ift, von der evans 
geliehen Miffionsthätigleit das Wahre und Thatfähliche zu erfahren. 
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[3 
En. Bir find estihnen ſchuldig, daß wir fie tr der 
Miffionsfacdhe befanmt machen. Was man nicht kennt, bas liebt 
mon auch wicht. Bielfach fehlt es bloß an der Anbletung, an der 


fun, au been ne. Prainbe,„ürfittr und. Sitereiter u 
gewinnen. Einer der einfachſten und Leichteften Lege hiezu ift die 


den Herrn und Seite Reichsſache hat. 
mientlich bie jectatiftifehen Wiibter 
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icber einen Seitungs-Artitel fchreiben; allein jeder lau 
feinen Werkftatt- Kameraden, feinen Hans und Stuben »Stame- 
verbreiten, jeder kann Stimm 


225: 
4 

1 

a 3 

f 

5 

ä 

: 

i 





Das kaun jeder und das mufi jeder! Wer mehr kam, iſt zu 
mehr verpflichtet! Nicht eine Stadt, nicht ein Dorf, nicht ein Haus, 
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aut gewohnt ie die Bibel und befonders das Neue 
au fügen mit Mifftonsangen zu leſen, jo Tann man 
Tatt vom ten ber Heldenwelt ſich zweiichzichenden 
nicht recht begreifen. Nimmt man z.B, mır das Cine 
des Apoftels Pauls; „Frenet euch mit den Fröh⸗ 
und teinet urit ben Bauer fe ift doch Har, daß 
die. weitgehendfte Sompatbie, Menſchenliebe oder wie 
eu will, zur Bilde gemacht 1ied, Wie tann man 
ud Diillionen feiner Mitmenschen weinen jehn, ohne mit 
zu weinen? amd wie lann man mit ihnen weinen, ohne ehvas 
wenn fie das Evangelium noch nicht haben, 
es auch ihnen gebracht ift? Ganz gewiß 
ung des Weliverkehrs, der immer * 
Velanniſchaſt mit fremden Länbern und Bülfern, des 
Zeitungstwefens i in unſeren Tagen die gött- 
zu Grunde, daß wir Ehriften einen Einblick in Die Be— 
durfniſſe unfrer heidniſchen Mitinenſchen und dadurch einem mäch- 
tigen Antrieb zur Mifftonsarbeit bekommen ſollen. m „alten, 
puten“ Zeiten Tonnte fern in Afien oder Afrifa irgend etwas Schreck- 
liches geichehen, ohne daß man in der curopäiſchen Ehriftenbeit auch 
mm die geringfte Notiz davon genommen hätte, ja wielleicht ohne 
daß mom bei ms etwas davon wußte. Heutzutage ift das micht 
mehr möglich. Und das ift ein füct (Es ift zwar gemikthlicher, 
fü, zuxlichgegogen im eigenen Winfel zu leben umd den Jammer 
der Menſchheit, wenigftens der fernen Heidenwelt, nicht an ſich beran- 
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Aufgabe; er ſoll aber auch weinen mit den Weinendens das ift in 
den meiften Füllen wohl mod ſchwerer; aber, wie gefagt, es iſt eine 
Shriftenpfticht. 


In diefem Sinne Als denn auch ganz anı Plage, wenn in 
BR NS TIEREN ER en Erb. 
Gögenbienftes, ber Stlaverei, ber Wiehweiberei unb anderer heid⸗ 
niſcher Greuel, jo and von der mannigfadhen äußeren Noth ber 
*— wird/ weiche im Geſtalt von Krieg, Erdbeben, Ueberſchwem- 


vielleicht nahe daran geweſen, mie und abgeſtumpft zu werden, 








anfangs mit großen Schwierigleiten zu Kämpfen, und gleich im 
often. Jahr wurden zwei ameribanifche Wiffionae, Holmes md 
umgebracht, welche fie um Scho⸗ 
nung file die arme Landbevdllerung hatten bitten wollen. Seither 
iſt jedoch die Arbeit trog wiederholter Störungen im Segen voran» 
gegangen. Katholiken ne es Schon lange ehe die Proteſtanten famıen 
Schantung. Die Provinz iſt zugleich Didzefe eines apoftoliichen 
ars, 


Soviel über den Schanplag der Hungersnorh,. Was die Urs 
ſachen berfelben betrifft, jo ift in erſter Linie das Ausbleiben der 
zum Gedeihen der Saat unentbehrlichen Negen im Spätiahr 1975 
zu neunen. Aber dabei blich es nicht: auch in den folgenden Jahren 
fiel Tein Regen und eine ſchauerliche Dürre trat ein, gegen welche 
olle menſchlichen Anftrengungen nicht aufzutonmen vermochten. Es 
ift gewiß, daß diefer Regenmongel von ber allmöhlichen Eunwaſſerung 
re ber ausgebehntan Ebenen Nordchina's berührt, 
welche in den ZTafelländern Jumeraſiene anfangend immer weiter 
nach Often vorgeſchritten ift, ohne daß von Seiten der faijerlichen 
Megierung endas dagegen gethan worden wäre. Dazu fonmmt dann 
noch ber beflogensiwerihe Umftand, daf viele Felder dem Getrelde> 
bau entzogen ud mit Mohn zur Gewinnung des Opluns bepflanzt 
worden find, Dadurch ift nicht allein weniger Korn produzirt, ſon⸗ 
dern — tie man fagt — der Boden auch in hohem Grade ausge» 
mergelt worden. Und als die Noth einmal ausgebrochen war und 
man am Abhilfe zu denfen anfleng, da merkte man erſt einen weiteren 
Uebelftand ; den Mangel an fahrbaren Landſtraſen, auf welchen aa 
der hungernden Bevölkerung von auswärts hätte Tebensmittel zu⸗ 
führen Können, die Abweſenheit von Etſenbahnen und anderen Vers 
tehesiitteln, ebenfalls eine Folge des abergläubifchen Schlenbrians, 
welcher bis jeta Die chiueſiſche Regierung wie das Boll und die Bes 
amten beherrjcht bat, 

Doch hören wir nun etwas fiber die Roth felber, wie fie une 


1876 befchreibt: „Seit drei Monaten hat ſich unfere Roth mit 
jeden Tage gemtehrt, obwohl es ſchon 11 Monate her find, dafı 
einige Gegenden Regen oder Schnee gehabt haben. Die armen 
Lente in denfelben ftrömten ſchaarenweis zufammen: Dörfer ver- 
Banden fich miteinander, mm faft ununterbrochen mafienbajte Pro» 
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ſtandenen Miffionsgefellichaften folgten. Dieſe wenn auch noch je 
friebliche und erfreuliche Konkurrenz mußte ſich den Herausgeber 
des Magazins je länger je mehr fühlbar machen. Ju J. 1857 
ſah man ſich daher veranlafit, daſſelbe völlig umzugeitalten, es nadı 
Inhalt, Schreibart und Ausſtattung den Bebirfnäijen, wohl auch 
dem Geſchmadte der Zeit mehr anzupaffen und ihn einen Redatteur 
zu geben, ber den größten Theil feiner Heit und Kraft anf daſſelbe 
zu verwenden in der Yage var. 

So fieng die Neue Folge des iffions-Magazins ar. 
Erfolg war ein glängender, Die jchönen „gelben Hefte” — 
überall Eingang, nicht mr, wo man ein Herz für's — Gottes 
hatte, ſondern vielſach auch da, wo mr Juuereſſe führ Geſchichte, 
für Erd» und Völlerfunde, oder wenigftens Berjtänduiß fir ſchöne 
Yiterntur vorhanden rar. Aber es blieb nidit fo. Die Zahl der 
Mifflonshlätter, Aberhaupt der Miffionsihriften, nahm Inmmer noch 
zu. Der Martt wurde faft überfchwenmt. Dazu eutjlanben oder 
crucuerten ſich eine Menge theils wiffenfchaftticher, cheils populärer 
Zeiiſchriften, die mehr und mehr alles das mit fachmaͤnniſcher Sach⸗ 
fenıtriß und Gerandebeit behandelten, was bisher viele Kfer neben 
dem eigentlich Chrifttichen und Miffionsinähigen int Magazin gefucht 
und gefunden hatten, während andrerſeits eine große Zahl von 
Sonntagsblättern, Kirchengeitungen und anbereu chriftlicen Jeit⸗ 
ſchriften ebenfalls Deifftonsnachrichten zu bringen and Wäitftonsfragen 
zu beſprechen anfiengen. Usberbies trat eine „Allgemeine Mif- 
fionszeitfehrift" Ins Leben, die in der erfreulichſten Weile das 
geſammte Mifftonswefen zu einem Gegenſtand wiffenfchaftlicher 
Unterfuhung. machte umd ſich hiedurch den Kreiſen der Gelehrten, 
namentlich der Geiſtlichen und Theologen, empfabl; ja im Lauf des 
vorigen Jahres ift hiezu noch ein miffionsgeographiihes Blatt „Ans 
fernen Zonen“ getommen, bas wenigſtens zum Theil aus ben gleichen 
Quellen {höpft, wie wir. Dies alles fönnte uns auf den Gedanten 
bringen, als hätten wir num ein- für allemal unfere Aufgabe gelöst. 
Das Auflemmen fo zahlreicher neuer mit der Mifften fich beichäf- 
tigender Zeitſchriften beweist aber mur, wie großartig in beim leisten 
Iahrzehuten die Miſſion an Ausdehnung und Bedentung getvonnen 
und andrerfeits das Jutereſſe und Berftändniß Fl diejelbe, nament- 
ſich in wiſſenſchaftlichen, aber auch in anderen Streifen gewachjen ift, 
fo daß die da ermten und die da geſdet haben, ſich mit einander 
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| betehtung in ber ganzen Welt gemacht twerben, anfchen, beurtheiten, 


befchreiben md feinen Leſern bekannt machen. 

Damit iſt denn auch ſchon gejagt, was wir wollen, was 
undſer Set und Ziel iſt. Wir möchten die große Reſchsſache imferes 
erhöheten Heilandes Jeſu Eprifti in unferem ſchwachen Theite dadurch 
ſbrdern beffen, daft wir überall ven Spuren der Sdeleute wie der 
Scwitter nachgehen, fie bei ihrer Mrbeit beobachten und dann unferen 
veſern ein möglichft (ebenbiges, wahrheitsgetreues Bild von ihrer 
Thätigfeit, ihren Erfahrungen und ihren Exfolgen vor die Augen 
ſtellen, damit fie angeregt werben, auch ihrerſelts mätzuberen, mit> 
zugeben und mitzuarbeiten, auf daß ber fette Befehl unferes Künigs 
Jeſus immer völliger, immer fehneller und immer allgemeiner aus- 
gefüßrt, die zerftreuten Kinder Gottes aus der ganzen Welt geſam⸗ 
melt, ben Völtern das Evangelium angeboten und dem tiederfehren- 
ben Herrn der Weg bereitet werke. Was hilft all! unfer Veen und 
Schreiben, anſer Meben und Hören, unfer Wiſſen und Urtbeilen, 
wenn nicht unfere Yiebe gemehrt, unfer Glaube geftärkt, unſere Hoff» 
nung belebt wird? Was hilfe aber auch aller Eifer und alle 
Brünftigfeit des Wiffionsfinns, wenn nicht eine gründliche Sadı- 
\  femmiß, ein tieferer Einblict in bie Wege des Her, in bie ges 

ſch ichtl iche Entwidelung der chriſtlichen Kirche, im den großartigen 

Zufammenhang des gefammen Miffiensmwerts aller Jeiten und 

alter Kinder dazufomme? Unſer Streben ift deftvegen darauf ger 

vichtet, vicht nur einzelne, unzufammenbängende Nachrichten itzu | 
theilen, fondern umter Beifeitelaffung von Stroh, Hen und Stoppeln | 
| möglicft das heranszufinden und darzuftellen, was einen bleibenden 

Werth hat, mas wirklich ein Glied in der großen Meihe der gött- 

\  ichen Thaten zur Ausführung feines ewigen Natbfchluijes zu fein 
ſcheint. Dabei fuchen wir ſedoch alles Aburtheilen, Streiten, wie 
auch Loben und Vertheidigen thunlichſt zu vermeiden, unſeren Pejern 
fo viel als möglich Tharfächliches, wenn anch nicht immer Erfreu- 
liches, zu bringen. Denn alle Schönfärberei oder Berhimmelung 
der ja von ſchwochen, fündigen Menſchen betriebenen Difftonsfahe 
Hiegt und fern : wir fuchen und Heben auch hier nur die Wahrheit, 

Damit dürfte denn auch die Dritte Frage beantwortet fein, 

für wen nämlich das Mifftons-Magazin beftimme ift. 
Es weudet ſich an alle, denen es darum zu thun ift, von der evan⸗ 
geliſchen Mitfionstbätigfeit das Wahre und Thatſächliche zu erfahren, 
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wonuen werben. Wir ſind es“ Ihnen ſchuldig, daß wir fie mir der 
Wiſſtonsſache belanut machen. Was man nice lenut, das licht 
man auch nicht. Bielfach fehlt es blok an der Anbietung, an der 
Einladung. 

Die Miſſtonsgeſellſchaften und auch die Mifftonsichriftfteller 
fünnen in biefer Michtung kaum mehr thune ihre berartigen Bers 
juche haben ſchon jet mar zu leicht den Beigeſchmack des Eigenlobs, 
weicher belannilich Tein  angiehender, ſoudern ein abſchrecender ft, 
Deftvegen bleibt nichts übrig, als daß alle dielenigen, welche ans 
eigener Erfahrung wiffen, was fir ein heitiges und gejognetes Ding 
os bie Betheiligung am Miſſtonswerl ift, nun auch das Ihrige 
tbun, um demſelben neue Freunde, Fürbitier und Mitarbeiter zu 
gewinnen, Einer ber einfachften und Leichteften Wege biezw ift die 
Anbietung von Diffionsblärtern, und zwar in erfter Linie natürlich 
wicht von Sperialblättern Einer beforiberen Geſellſchaft, fondern von 
jolchen allgemeinen Miffionseitichriften, wie zB. das Calwer 
Miſſionoblatt, das Evangeliſche Miſſions ⸗Magazin umd die von 
De, Warme herausgegebene Zeitſchrift. 

‚Hier ift ein Gebiet, auf welchen Jeder miffioniren kann, wenn 
er an felber ein Harz für den Herrn und Seine Reichsſoche hat. 
Die politischen Parteigänger und nanenttich die ſocialiſtiſchen Buhler 
befchänmen und Ehriften in dieſem Stüd, Bei ihnen gilt der Grund⸗ 
fab, daß jedes Mitglied jahrlich wenigftens Einen nenen Partei 
genoffen anwerben fönne und mäffe In einem ihrer Aufrufe, der 
unſchwer ins Ghriftfiche überfegt werben kann, iſt Folgendes zu 
fejen + „Ein annäbernded GHeichgewicht der Kräfte und damit bie 
Möglichkeit des Sieges können wir mm dadurd) erlangen, daft jeder 
ſich nut feiner ganzen Kraft in ben (Waht-)ampf wirft. Jeder 
muß jagen die Barrtei braucht mich! ich bin bie Partei jo gur wie 
jeder andere, und ieder muß Soldat der Partei fein und ſich ihr 
unbebingt zur Verfügung ftellen. Nicht jeder kam einen Vortrag 
alten, wicht jeder einen Zeitungs-Artitel ſchrelben; allein jeder Tann 
init ſeluen Werkftatt« Kameroden, feinen Hans» und Sniben + Kame⸗ 
raden reden, jeber far Flugblätter verbreiten, jeder fann Zrimmms 
jeitel herumtragen, jeder kann auf bie benachbarten Dörfer gehen 
und da vandbewohnern im Geſprach jagen, um was es ſich handelt. 
Das kann jeder und das muß jeder! Wer mehr lann, ift zu 
mehr verpflichtet I Michi eine Stadt, wicht ein Dorf, nicht ein Haus, 
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Wenn man gewohnt ift, Die Bibel und bejondews das Neuc 
Teſtament To zu jagen mit Mifftonsaugen zu leſen, jo kann man 
einen berareigen falt vons Elend der Heidenwelt ſich zurücziehenden 
Standpunkt wicht recht begreifen. Nimmt man z.B, ur das Eine 
einfache Wort des Apoftels Paulus; „Freuet euch mit den Fröh— 
lichen und weinet mit den Weinenden,“ fo ift Doch Max, daft 
den Chriſten Die weitgehendfte Sympatbie, Menfchenliebe oder wie 
wan es nennen will, zur Pflicht gemacht wird, Wie lann man 
Taufende und Millionen feiner Ditmenjchen weinen jehm, ohne mit 
ihnen zu weinen? und wie lann man mit ihnen weinen, ohne eiwas 
für fie zu Abm? und wein fie das Edangelium noch nicht haben, 
wie tann man ruhen, Dis es auch ihnen gebracht ift? Ganz gewift 
liegt ber erftaunlichen Ausbehnung des Welwertehrs, der immer zur 
nehmenden Belanutichaft mit fremden Ländern und Völlern, des 
Boft, Telegraphen- und Zeitungeweſens in unferen Tagen die gött- 
liche Abficht zu Grunde, daf wir Ehriften einen Einblick in die Ber 
dürfniffe unfrer heidniſchen Mitmenfchen und dadurch einen mäc 
tigen Antrieb zur Miffionsarbeit befommen ſollen. Ju „alten, 
guten“ Zeiten lonnte fern in Aſien oder Afrika irgend envas Schreck- 
liches gejchehen, ohne daß man in der europäiſchen Ebriftenheit auch 
nur die geringfte Notiz davon genommen hätte, ja vielleicht ohne 
daß man bei ms etwas davon mufte. Deutzutage ift das micht 
mehr möglich. Und das ift ein Glück. Es ift zwar gemlithlicher, 
fill, zurüdgegogen im eigenen Winfel zu leben und den Jammer 
der Menſchheit, wenigftens der fernen Heidenwelt, nicht an fich beran- 
kommen zu laſſen. Aber griſtuich ift Das nicht. Gin Chriſt ſoll 
Äh freuen mit den Fröhtichen: ſchon das ift nicht immer eine leichte 
Aufgabe; ex joll aber auch weinen mir den Weinenden z das ift in 
den meiften Fällen wohl noch jdnwerer; aber, wie gejagt, es ift eine 
Chriſtenpflicht. 

In dieſem Sinue iſt's denn auch ganz am Plahe, wenn in 
wangelifchen Miſſions · und Kitchenzeitungen wie vom Elend des 
Gögendienftes, der Sklaverei, der Viehveiberei und anderer heid- 
niſcher Greuel, jo and) von der mannigfachen Äußeren Notb be 
richtet wird, welche in Geſtalt won Krieg, Erdbeben, Ueberjhwen- 
mıng ober Huugersnoth als eine Zuchtruthe Gottes über bie Völler 
kommt. Manche Fefer- folder Blätter find in deu legten Jahren 
vielleicht nahe daran geweſen, mühe und abgeftumpft zu werden, 
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anfangs mit großen Scwierigfeiten zu kämpien, und gleich tu 
erſten Jahr winden zwei auteritamifche Weiſſienare, Holmes und 
varter, von rohen Rebellenhorden gebracht, welche fie um Scho— 
mung für die arme vandbevblterung hatten bitten wollen, Seither 
ift jedoch die Arbeit troß wiederholter Störungen im Segen voran« 
gegangen. Katholiten gab es ſchon lange che die Breteftanten kamen 
® — Die Provinz ift zugleich Didzeſe eines apoſtoliſchen 


— über den Schauplatz ber Hungersnoth. Was bie Urs 
fachen berfefben betrifft, fo it in erfter Annie das Ansbleiben der 
zum Gebeihen der Saat unentbehrlicen Megen im Spätjalr 1875 
zu nennen. Uber dabei bitch es nicht: audy in den folgenden Jahren 
fiet kein Regen und eine jhanerlihe Dürre trat ein, gegen welche 
alle menfchtichen Anftrengungen nicht aufzulermmen vermochten. Cs 
ift gewiß, daß diefer Regeumangel von der allmählichen Entväfferung 
und Auedbrrung der ausgedehnten Ebenen Nordchina's berührt, 
welche in den Tafelländern fimerafiens anfangend immer weiter 
nach Oſten vorgefäritten ift, ohne daß von Seiten der falferlichen 
Regierung etwas bagegen geihan worben wäre. Dazu loumut dauu 
noch der beflagenstweribe Umftand, daß viele Felder dem Getreide- 
bau entzogen und nit Mob zur Gewinmmug des Oplums bepflanjt 
worden find, Dodurch iſt wicht allein wenger Korn produgiet, fon 
bern — wie man fogt — ber Boden andy in hohem Grabe ansges 
mergelt werben. Und als die Noth einmal ausgebroden war und 
man an Abhilfe zu denken anfieng, da merkte man erjt einen weiteren 
Webelftand den Mangel an fahrbaren Landftrafen, auf welchen man 
der hungernden Bedolternng von auswaͤrts hätte Lebensmittel zu⸗ 
fülren Kimen, die Abweſeuheit von Eiſenbahnen und anderen Vers 
lehrsinitteln, ebenfalls eine Folge des aberglänbifhen Schlendrians, 
weicher bis jetzt Die hinefiiche Regierung wie das Volk und die Be- 
amten beherricht bat. 

Doch hören wir nun eiwad liber die Roth felber, wie fe ms 
der baptiftifche Mifftonar T Richard in einem Brief vom 0. Juni 
1876 befchreibe: „Seit drei Monaten Hat ſich unfere Noth mit 
jeden Foge gemehrt, obwohl es ſchon 11 Monate her find, daf 
einige Gegeuden Megen oder Schnee gehabt haben. Die armen 
Leute iu denſelben Arömten ſchaatenweis zuſammen: Dörfer vers 
banden Fidh miteinamder, um faft ununterbrochen maſſenbafte Pro» 
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Meint man, mit dem Syribjahr 1878 fei es beſſer geworben, 
To täufcht man ſich. Der latholſſche Biſchof von Schantung*) fchreibt 
vielmehr (5, Mai): „Seit Dejnber 1977 hat fich die Page wicht 
gebeffert : wir Hofften im dieſem Fruhiahr auf Negen, am Hirſe 
und Mais [ken zu können, aber es fielen nur wenige Tropfen; das 
im Herbſt ansgefiete Getreide iſt ſchon ganz vertrodnet und bie 
Erute für den Auguſt verloren. Unfere 4 großen Waifenhäufer find 
mit Kindern überfüllt und wir haben eine Anzahl bei deiftlichen 
Famillen unterbringen müfjen. In einem einzigen Diftvift Haben 
wir in ven 5 letzten Monaten mehr als 200 Kinder gefammtelt, vie 
von ihren Eltern verlaffen waren. Zu treinen größten Vedauern 
mußte ſch den Miſſienaren verbieten, neue aufzunehmen, da wir fie 
nicht unterhalten Können, Ich darf aber Hinzufügen, daß zu unſerem 
groſen Trofte Die Belehrungen ſich mehren: wir haben in dieſein 
Angenblid 4000 Katechnnenen und bie Mifflonare reichen nicht Hin 
für bie Arbeit." 

Trauriger noch lauten die Schilderungen von Miſſ. Barradale, 
anf deſſen Briefe wir jedoch fpäter zurfidtommen müffen. 


2. Die Aotb in Schanfi. 

Bon Schantung wenben wir ung ben benachbarten Schaft 
zu, wo dad Elend in Folge der Hungersuoth womöglich einen noch 
höberen Grad erreicht bat. Das anſchaulichſte Bild davon entroirft 
ung Migr. Greg. Brafji, Koadjutor des apoftoliihen Bilars 
von Schanfi, ein Franzisfaner. In feinem Bericht vom 4. Marz 
1878 gibt derſelbe zuerst einige Notizen über bie Yage und Größe 
dieſer Provinz, welche gut zur Orientirung dienen. 

„Die Provinz Schaufl, ſagt er, grenzt im Often an Perfchili, 
im Silben wird fie durch ben gelben Fluf von ber Provinz Donan 
und im Weften durch den nömlichen Fluß von Schenfi getrennt ; 
im Norden ftößt fie am Die Mongolei. Gleich den andern Provinzen 
Chinas iſt Schanft jehr bevollert (Die Einwohnerzahl wird neuer 
dings auf 17 Miflonen omgegeben). Sie hat 108 größere Stadie, 





"\ Die Briefe Yarholifher Miffioware, melde wir anfdhten, fad alle der 
Hllusteirten Zeitihrift „Die katbetifhen Miffienen“ enrnemmen. 
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vor, weil die Regieming anfmertfam darüber wacht, und weil auch 
bie biefige Bevötferung za furchtjam dazu wire. Anftatt auf Haut 
und Mord mssgugehen, twie dies im Süden der Provinz gefchleht, 
werben die Gene Hier ruhig in ihren Hütten den Tod erwarten, 
elitgige Verbrechen, zu melden die Roth fie bier fühet, it, daß 
fie ihre Frauen md Rinder verlaufen. Schon feit zwei Fahren ift 
biefer Mewidenhandel Hier im Gange, Im der That ficht man in 
nicht geringer Zahl Händfer, die ımı ein pam Sapelen Frauen und 
anfanfen, auf Karren und Wagen faben, um fie in andern 
Probingeit Öffentlich am den Meeiftbietenden zn verſteigern; der Ge— 
winn dient dann dazu, Getreide ansnfchaffen, um welches wieder eine 
Ladung von Weibern und Kindern gekauft wird. Die Zahl derer, 
die bfoß aus dieſer Hanpıftabt fo verleuft werben, iſt eine unge: 
heume, mb Niemand fünmmert ſich darım, 

“Zum Schluffe noch em Wort Über die Tage der Ehriften, 
Bon den 20,000 Ehriften, die wir in der Provinz haben, find eon 
BOON kn grefer und etror 10,000 im der äuferften Morh; von den 
defsteren mögen cava 1000 jchom dem Hunger erlegen jein, die andern 
über gpleichen eher Sfeleiten als Menſchen. Wie könnte es auch 
anders fein, da fie fich nur von Hirfefleie, Baumrinde, einigen 
Kräntern oder gar von einer Art wmeiher Erde ernähren miffen? 

ig Winters flüchteten ſich einige Familien aus der 
Mimgegend blecher, In ber Hoffnung, bei der Miſſſon und der Re— 
gierung Unterftügung zu finden; ihre Hoffnung wurde auch nicht 
aetäufcht und dennoch ift von ihnen ſchon die Hälfte geitorben, theils 
im Folge der Mllte, teils in Folge der Aranfheiten, die fie ſich zu⸗ 
———— fle ihren täglichen Unterhalt holten; bei ihrer voll | 

Enrkelftung reichte aud) das geringfte Umvohlſein hin, ſie 
dem Zode angnführen, Selbftverftänblich thun wir, was wir fönnen, 
aber Bas {ft nicht viel, Alle Kleinen Erfparniffe, die wir in früheren 


ee Batten, find ſchon veriheilt; viele Miffionare baben 
| berlauft 





Ähre ganze Meine Habe, ihre Betidecken, Morragen, Uhren u. |. w. 

mb befigen me noch bie Meider, die jie am Leibe tragen; 

1 Felbft Ichränfen ums auf's Aeußerſte ein, aber trogdem fünnen 

wicht einmal die Hälfte von denen unterhalten, die fich bei ung 
melden m. | 1." 

Mies Obige wirh durch bie Berichte peoteftantijcher Miffionme | 

foroie Bund zahleeiche Zeitungsnacjrichten m allzu vollftändig ber | 
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ummfcheute, hielt anf der einen Seite fie, auf ber andern in einiger 

der Leiche Wache. Erliche Tage Daran 
ih 14 Tore am Wege flegen. Giner derjeiben war jo teicht, 
ei uittelgroßer Hund itn umherzog, an einer andern hielten 
Krähen md Eltern ihr Mahl. Auch ein Fuchs, ein Kaninchen, 
die Fofamen auf einem nahen Hügel und die Enten im Fluße ſchienen 
m 


ei auderer peinticher Kontraft drängte ſich mir am gleidien Tage 
Ib hörte eine Anzehl Eiftern ein nngemöhnlices Geſchrei 
erheben und ſah bein Näherkonmen, daß eine der ihren tobt war, 
ihre Todtenflage. An wie vielen menſchlichen Beichen 
id) vorbei gefonmmen, die Niemand hatten, fe zu beweinen! 
mir and das im wührendften Ton geſprochene Wert 
‚ ber einen Berg hinauf neben mir hergleug : 
libiere und Eſel find aufgegeffen und unfre Arbeiter 
Adft deun Gott die armen Veute jo binfterben?" Gin 
ich ziwei Brüder von enon 15—18 Nahen, feden auf 
geftügt, einderwanten wie SOfährige Greife. in andrer 
trug feine fterbende Mutter auf dem Müden, As er 
tbeiluehmenden Blick ſah, bat er mich um etwas Geld, Es 
erfte Mal anf meiner Reife, daß ich To angeſprochen wurde, 
eigentlichen Better find fchon lange todt. Weiterhin ſah 
Sitte und Schuhe anf dem Wege Liegen — vielleicht 
, 1008 die Wölfe übrig gelaffen hatten von denen, die fie 
Dan trafen wir vor einem Dorfe drei Todte bei⸗ 
vernuthlich Großvater, Vater und Sohn. Andersiwo be- 
itefen Bnfpuren und Zeichen eines ftatrgefundenen Kampfes, wie 
die Warnung war, daft feine einzelnen Wanderer ſich 

auf biefen Bergpfad wagen follen. Nicht fern bavon ſahen wir zwei 
Köpie in Kifigen an Bäumen aufgehängt, — ein Erempel für 
md Nänber, Drunten in der Ebene war, jo tweit das 

nge reichte, die Ninde der meiften Bäume Dis zu einer Höbe von 
‚ 10, ja abgeſchatt and verfpeist worden. — Als eine Unter« 
brediung in der (angen Elenbsreihe war es eine Wonne, in einer 
Begend wenigftens auch wohlbeftellte Saatfelder zu fehen; es waren 
Da veihlihe Berväiferungsmittel vorhanden, die auf's Beſte ver- 
mertber fhienen. Grobe Strohvortathe in den an der Strafe lies 
genden Dörfern ſchieuen anzudeuten, daß die vorjährige Ernte bier 
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Dorfes die des nachſten wicht zu beſuchen wagten. Nicht nur ganze 
auch fleine Dörfer ftarben geradezu aus; bie Käufer 

dt Tobten gefüllte Shräber. 

Am 27. April ſchrieb cin Korreſpondent der Times aus 
Schanghai: „Die Hungeronoth ſcheint jeht ihren Höhepunkt erreicht 
zu Saben. Mi größten ift das Elend in der füblichen Hälfte der 
Provinz Schanfi, einfchlieglich der Hauptftadt Tai-jusen»fu, 
deren Benölferung, weun nicht fogleich Regen fommt, völlig aus» 
qufterben droht. Mach den jchredlichen Schilderungen, wie fie von 
allen Augenzeugen, Eingeboruen wie Ausländern, Beamten und 
Miffionaren gegeben werden, handelt es ſich hier um die entfeglichite 
Blage, die je Ehina oder ein anderes Land heimgefucht hat. Die 
rauhen ehinefifchen Banern verftehen es nicht, wie die armen Hinbus 
im »origen Sabre, gelaffen ibre Hände zu falten und zu ſierben 
fie effem die Veihname, und wenn Teine felchen zur Hand find, fo 
töbten fie die Lebenden zu biefem Zweck. Dies ift feine orientalische 
Uebertreibung, fonbern ber thatſachtiche Zuftand feine 330 Stunden 
von Schanghai. 

„Ju der Belinger Staatszeitung vom 15. März ifi eine Deut 
ſcheiſt des Gouderneurs von Donan veröffentlicht, ber als Ober- 
bewollmächtigter der Megierung zur Linderung der Noth Folgendes 
berichtet: ‚Die Dürre, von welder die Provinz; mehrere Jahre 
hinter einander heimgefucht worben, hat eine Hungersnoth herbei 
geführt, wie. fie in ſoichet Ausdehnung ud Schredtichfeit noch wicht 
dagevejen ift, Beim Herannahen bes Winters vermehrte ſich bie 
Unterftilgungsbedürftigen mit jedem Tage, bis es zulett 
IMionen waren. Zuerſt kam es an bie unterften Volls 

= bald waren biefelben verſchwunden ober hatten ſich, Nahrung 
fuchenb, in andere Gegenden geflüchtet. Jet hat bie Hungersuoth nuch 
bie Wohlbabenden ud die Meichen ergriffen; mit jedem Tag wachen 
he Entbehrungen, und die Relhe des Hungersfterbens oder Aus 
manderms iſt mm and) an fie gefommen. Im Anfang ber Noth- 
‚zeit mährten fic) die Febenten von den Leibern der Geftorbenen, 

warden bie Schtwächeren von den Stärferen aufgefrefjen, und 
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daun 
ijebt 
‚eigen Fleiſch ud Blut nicht mehr verſchonen. Die Geſchichte hat 
fein jel von fo ſchreclichen Zuftänden aufzuweiſen, und wenn 
nicht ſieanige Mahregeln zur Abhilfe getroffen werben, fo wird bie 
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Biehfutter verwenden würde. Soll id; Ihuen das Drod beſchreiben, 
Das mom bier it? ch keune «8 aus Erfahrimg; das, welches jur 
‚Zeit der Belogerig in Met md Baris gegeffen wide, ift ein 
Lederdiffen dagegen. Bon Weizen umb Roggen, von Mais ober 
‚Dafer, frz von allem, was geireideartig ift, ift feine Spur barlır, 
In feinem Aeußeren gleicht es den gepreften Coalotuchen, die man 
der Lokomotiven verwendet; es beſteht aber aus deu 
welche bei der Ausprefiung des Baumwollſamenbls ge⸗ 
werden. Sie find mw geniefbar, wenn mar vorher etwa 
ben Mund genommen hat; man kaut daher zuerft etwas 
‚ein jolches Bremen im Gaumen berverbringt, daß 

a den Schmerz zu lindern, Alles, ſelbſt Erde verſchlucken 
und alfo auch mit diejen Mondtuchen“, wie die Chineſen 
Aehruugsmittel neunen, fertig wird. Um ſich diefe Mond⸗ 
verſchaffen, verlaufen fie ihre Frauen und Kinder, auch 
nen wurden jo verlauft. Eine unſerer jüngften Katechunne-⸗ 
ſtand mod unter Bormundichaft ihres beidnifhen Obelms; 
dehr war jie mit einem Chriſten verlobt worden, aber 
ich, vom ber Noth getrieben, einem Houſen Bettler ans 
ba er nm jeine Nüdtehr verzögerte, benugte ber heid⸗ 
bie Belegenbeit, das Mädden einen Sklavenhändler 
der es im Norden wieder losſchlagen wird. Ganz 
traurig iſt es, ſehen zu müffen, wie viele arme Rinder 

hungernden Eltern ausgefege werden. Jeden Morgen finden 
ifene Weſen an ber Haus: oder Kirdenthüre; zur 
werden fie einfach über bie Mauer geworfen, Die Meiften 

wenn wir fe Anden, midyt mehr lebensfähln, oft ſchou todt. 
‚hörte ein Yalenbenber Morgens in aller Arihe einen Schub» 
Vor das Haus fahren und bore umftärzen; als er ſich danadı 
legen ſechs Kleine Kinder an der Thürſchwelle — alle dem 
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io) von Weſt⸗Setſchuen ſchrieb am 2. Juni d. Fr: 
(fe meines Bilariats bericht große Hungersnoth md 
der Hälfte fchtwere Theuerung, in zwei Dritteln des Bir 
die Ausjaat unmöglich, der Himmel ſcheint von Erz, es 
je und eine ſchredliche Durte verheert die Felder. 
Neben dem Hunger rafft eine anftetende ſtrantheit viele Menſchen 
hab, Sn Fhenen gibt es wenig Jomilen, die nicht Todte aber 
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Aranle zu beflagen haben. Man wirft uns die Meinen Mädchen zu 
Dugenden bin: wir finden diefe armen Geſchöpfe überall. Der Fluß, 
der an unferer Wohnung vorbeifliekt, fübrt täglich eine ganze Menge 
Heiner Leihen an ung vorüber.“ 

Trauriger noch lautet ein Brief des Biihofs von Weft-Pe- 
tjbilt, der vom 10. Mai datirt iſt: „Seit einiger Zeit ſchon hat 
ich die Hungersnoth auch bier fühlbar gemadt. Rings um die 
Städte und Dörfer jiebt man Männer, Frauen und Kinder ſich 
binjchleppen, um einige Wurzeln zu juchen und fich mit den Thieren 
um die Futterfräuter zu ſtreiten: ja fie nähren jich jogar von diefen, 
welche die Thiere jelbit verjhmäben würden. Man ißt Baumblätter 
und Baumrinde, zerſtoßeuen Baumwollſamen. Maisftengel und Hirfe- 
ſtrob. Ja, in einigen füllen iſt es and bier ſchon vorgefommen, 
daß man Leichen verzebrre. Vor wenigen Tagen fan ein Reiſender 
bei einer Pagode vorbei, und da er aus derjelben Rauch auffteigen 
jab, gieng er binein, um jeine Pfeife anzuzünden: dort jah er nun 
eine Bande Bettler um einen großen Kochtopf herum: der eine nagte 
an einem Armkuochen, ein anderer an einer Hand, ein dritter aß 
dak Herz — die Unglüdlicen batten eine Leiche gelocht! Aber 
efien fie nur die Leichen? Ich wage niet, es zu behaupten. Ueber⸗ 
al werden Kinder ausgelegt: es kann jie nebmen wer wil — fanı 
es da nicht geſchehen, daß dieje armen Geſchöpfe aufgegriffen werben, 
um als Nabrung in der äuferjten ) zu dienen? Vor einem 
Monat ertroffelte ein Vater feinen jebejäbrigen Sohn, weil er nicht 
wußte, wie er idin Nabrung verſchaffen jollte. Noc nicht jo lange 
it es ber, daß ein Vater und eine Mutter um ein Almojen baten, 
fie erbielten nichts, und wmütbend über dieie Weigerung ergriffen 
vie ihr zehniäbriger Töchterchen und zerſchmeiterten jeinen Kopf 
an einer Mauer. Wo jelde Verbrecen vertommen, was ift da 
ned unmöglich? An iebe und Yuneigung iſt fein Gedanke 
mebr, die Verwandtjchaftsbande find geledert. Frauen und Mäd- 
ben werden ſchaarenweiſe verfauft. Ein Kind von 10 Jahren 
wurde um audertbalb Franken lemeiclagen, Mädchen über 
10 Jahre Feiten LO Franken: Die Kinder unter 10 Jahren 
werden einiach bingeworien oder auf den Stwaßen und Feldern ver- 
laſſen. Wir baden deren dereito gegen A geiammeit, aber wir 
baben aufbören müjlen, da der Unterbalt einer je großen Anzahl 
Rinder auf viele Jabdre unjere Di ü 
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„Be verſchiedenen Seiten lommen uns berzprreikende Magen 
au: bier ſt es eine Familie, die in wenig Tagen drei Kinder dei 
Hungertod fterben fiebt, dort ein fechigtähriger Greis, der mit feiner 

einzigen Torhter verhungert, oder eine Mutter, bie weil fie leine 
a, mehr bat, ihren Sängling in ihren Armen umtommen ſieht 
u j. m. Zuweilen bleiben die Leichen im den Häufern liegen, weil 
Niemand mehr Kraft genug bat, fie zu begraben. Wir geben, was 
wir fönnen, aber wir Fönmen nicht viel, Monatlich müffen wir die 
Ammen von 1700 Kindern bezahlen und andere 260 ältere Kinder 
du den Walſenhänſern unterhalten. Unſer Elend iſt alfo groß, aber 
fo viel id) höre, foll «8 in deu weitlichen Bilarinten ned) viel 
trouriger ſeln 

Soeben ſchreibt mir ein Deifflonar aus Piutſchan: ‚Ste lonnen 
ich feine Vorftellung wachen vom dem hier im Gebirge herrſchenden 
Elend; id Hätte nie gedacht, ba bie Noth eine ſolche Döhe erreichen 
fünnte. eben Tag ftößt man af den Strafen auf Leichen von 

Menichen; man jagt, daß die Hälfte der Berölferung 
dem Hungertode erlegen jei. Nirgendwo ift Hilfe; die Bäume Haben 
feine Blätter mehr, wicht die Henjchrecken haben fie abgefreifen, fie 
haben, vielmehr den Menjchen zuc Nahrung dienen mühe. Auf 
Schritt und Tritt hören fie die Bitte: Ich ſterbe vor Hunger, habe 
Diirtei® mit mir, Ich gebe einige Sapelen, aber was will das 
heißen? Mehr als 100 chriftliche Famillen find im der Auferften 
Notk mud es gemige nicht, ihnen Geld zu geben, man mu ihnen 
Nahrung verfdhaffen — aber wo fie finden? Ich finde laum File mich 
jelbſt das Nothwenbigfie‘," 

Doch damlı fei es genug der Eimelſchilderungen. Wir fügen 
nu och bei, daß in China felbſt ein Feines Buchlein über die 

erfehtenen ift, in melden die Jammerſeenen nicht nur 
it Worten beſchrieben, ſondern auch In einer Meihe beaftifcher 
Abbitbeugen wirklich ergreifend dargeftellt werden. Hier ficht 
an eine Wächnerin als veiche Daldegen, während ihr todtes Rind- 

fragen wirb und die Aerzte rathtos dabeiftchen, Dort 
fiub jtoei Männer bejchäftigt, mit einen grofen Meffer einen Veich- 
Mat zu zerlegen, auf einem dritten Bilde find mehrere Selbftwerde 
Dargeftellt; eine Frau hat fic aus Verzweiflung erhängt und wird 
aufgefunden, wie «6 jchon zu pät ift; drei, vier andere Perjonen 
Münzen fich kopfüber in einen Teich, um zu ertrinlen u. |. ſ. Das 











ſcaurigen Zuſidude desſelben leunen und ihre Berichte und Auf⸗ 
rufe waren es daher vor allem, wos zur Gründung einer Hilfs- 
fomtmittee in Schanghai führte und auch in Europa, namentlich 
im England, zum Thell aud in Amerika, zur Beiſteuer von wohl» 
ihätigen Gaben aufforberte. So find bis Mitte vorigen Jahres 
ſacunen eada OO, Mark von England nad China geavandert, 
die theils durch ein vornehmes Kommittee in London, theils 
durch die evangelijchen Mifftonsgefellfchaften gefammelt wurden. Die 
Freunde Shina's haben freilich ausgerechnet, dat dieſe ganze Summe 
me der vierte Theil von dem ift, was bie englifceinbifcie Megie- 
zung jede Woche durch den vwerwerflihen Oplumbandel an dem 
jo jeher beimgejuchten Reiche der Mitte profitiet, Aber nach dem 
10 Millionen Darf, die kurz vorher für Judien waren aufgebradt 
worben, bleibt es body anerfenneiswerth, daß wenigftens ſoblel fir 
das ferne China gegeben wurde, das ja doch für bie allermeiften 
Enropier nichts Anziebendes oder Theilnahme erwedendes hat. Das 
Meifte it wohl von folden beigefteuert worden, die ſchon vorher 
Niffionsfeennde auch für China ein Herz hatten, weniger von 
durch bindungen ſich für dasſelbe interejfirten. 
gefreut, daß auch die deutjchen Chriften wicht ungerühet 
find, ſondern — wie man aus zerftreuten Empfangsbefchei- 
in allerlei Kirhenzeitungen und Miffionsblättern ſehen 
— auch ihr Scherflein zur Linderung der großen Noth beis 
lich fe auch, dar die in China jelbft wohnenden Eng⸗ 
und Amerikaner fich durchaus mobel beuommen und 
dige Opfer für die Huugernden gebracht haben. Das 
ite Beifpiel iſt deun auch wicht ohne Rachahmung bei 
jeltjt geblieben. Die reichen eingebomen Kaufleute 
md andrer Orte haben fchöne Summen beigeftenext- 
Bramte nicht weniger als 10,000 Mart mit der Bitte, dies 
den Diffionaren im Norden zur Vertheilung am die Noth- 
zu fchiten: dem Behörden Föne er jeine Gabe nicht rubig 
ambertranen, weil dieſe fie doch nicht unbeichnitten an bie Bedürf⸗ 
tigen gelangen laſſen wirden. Ja, auch aus Kalifornien lamen 
Beiträge von dert wohnenden Chineſen und aus Japan ſchicte ein 
i, der früher als Knecht in China gedient hatte und nuu 

Burıdy eine Heirat reich geworden war, jogar 60,00 Mark für die 
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Mind, meift ganz. Es Abit einem voch, die wenigen übrig geblichewen 
Einvohnter zu sehen, wie fie ſich irgendwo amlehmen, kaum fähig zu 
ober zu gehen, blaf und abgemagert, hohldugig und jtumpf. 
fenbe jeden Alters find einſach vor Hunger geitorben, aber auch 
die vergleidsteife wohlhabenden miülen grofe Noch leiden. Ich 
habe bie Todten auf der Yandftraße daliegen ſehen, wo fie eben 
ujantmengebrorhen waren, zuweilen ſchon Halb aufgefrefien von 
Dunden und Krähen, deßglelchen in Hiltten und Schuppen, wo fie 
eine leiste Zufludtöftätte gefucht Hatten. Ich habe ganze Fanulien 
anf ihren (zugleich als Sofa und Beitftelle dienenden) Oefen da- 
fiegen feben, wnfähig ſich zu rühren, blek mit ein paat Yırmpen 
bedect, und das während der Thermometer auf dem Gefrierpuntt 
ftehe, obme etwas (bares oder Berkaufbares im Haufe zu habe, 
dio von den nacten Wänden gegen den falten Wind geichlitt, aber 
Dach Über jih; dem Balken und Bretter und Ziegel 
ie längst verkauft, um ihr Leben ein paar Tage länger zu 
Ich Habe Leute auf ihren Wetten todt liegen fehen: fie 
aus Mangel an Bebedung erfroren, und niemand war enge 
delgten Kampfes gewefen, als die Sterne am Himmel. Ya, 
Hungersnotb it evas toirflich Furchtbares! Tagtäglich 
I& von Haus zu Haus wie ein Stabtmiffioner oder Armen ⸗ 
Im Tonden, ſehe aber Dinge, wie fie auch in der elendeften 
Duartleren ber europätfeien Weirftadt nicht zu finden fein durften. 
Mber 08 ift gut fie mich; ber Aublit don jo viel Elend und der 
Gedanke an die eigene Selbftfucht Hat etwas Demüthinendes.“ 
„Bang Tina Tſchwang (Schantung), 24. ehr. dh 
befinde mic; in einen großen Dorf des Diftriktes Ngen hſien und 
Derfuche die von der Hilfstommittee in Tientfin mir zur Verfügung 
geftellten Gelder ſo wülich als möglich anzuwenden. As ich bieber 
kam, — ich über 0 Taels umd jetzt muß ich ſchon um mehr 
Keine Summe wäre zu groß. Meine Abicht ift, mich anf 
ee Anzahl von Leuten zu beichränfen, dieſen dam aber 
auch wirklich duch bie Hungersnoth hindurchzuhelfen, was beifer 
ft, als mern man eluer größeren Zahl mr Halb Hilft. In vielen 
Dörfern babe ich die Sache bereits ſyſtemaniſch angefangen und mit 
‚Hilfe umferer zuverläffigften eingebornen Prediger und ein paar ber 
Dorfleute, worunter ein Polizeibeamter, die aller» 
Hrmften Familien ausfindig zu machen gefucht. Die Erwachfenen 
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erhalten ungefäge 10 Pfennig und die unter 15 Jahren era 
& Pfennig (täglich?) und zwar jo, dar die hiezu nöthige Summe 
alle zehn Tage einer oder mehreren hiezu von deu Leuten felbft be- 
ftimmten Perjonen zur PVertheilung anvertraut wird. In den 
genannten fieben Dörfern unterftüge ich auf dieje Weife 38 Fami⸗ 
lien, 208 Erwachjene und 105 Rinder, mit einem monatlichen Koſten⸗ 
aufwand von W100 Taels. Wenn mehr Geld kommt, kaun ich 
die Zahl natürlich vergrößern. Wenigftens */, aller Dörfer diejes 
Diftrites find von einem Drittel oder gar von der Hälfte ihrer 
Einwohner verlafjen. Die armen Menſchen haben alles aufgezehrt, 
zutegt auch noch das Holzwert au ibren ans Exde gebauten Häufern 
verfauft und dann den Bettelſtab ergriffen. Die meiften Leute find 
zu ſchwach zur Arbeit, viele haben jih auf's Räuberhandwerk gelegt 
md alles ift in Venpirrung.“ 

Der Mann, dem wir diefe legte traurige Schilderung ver- 
danfen und der jo tief mit den Leidenden und Sterbeuden füblte, 
liegt man jelbft in cinefijcher Erde. Auf der Reiſe wurde er vom 
Tuphus befallen, fein treuer eingeberuer Diener brachte ihn nad) 
Tientfin zurüd, wo er noch fünf Tage frant lag: am festen 
(D. Mai 1878) barte er überwunden, am jiebenten begrub man 
ihn. Seine Fran war ihm jchen Ende des legten Jahres voran» 
gegangen, ebenfe ein Töchterlein. Das einzige Söhnchen, das übrig 
ift, hat bei einer Schweiter des Vaters, Frau Mifi. Saddler in 
Amey Aufnahme gefunden. John Varradale war noch ein 
junger Miffionar und erſt 1873 nach China gefonmen, aber jhon 
hatte er das Vertrauen der Vente gewonnen und namentlich in der 
legten Zeit mit wur allzu großem Eifer fich der Reiſe und Predigt 
arbeit gewibmet. 

Uebrigens war er nicht der Erſte, welcher jener Hunger- und 
Kranfbeitsgeit zum Oper fiel: gerade eine Woche ver ihm war in 
Feing Frl. % 9. Campbell von einer amerifanifben Frauen« 
Miſſionsgeſellſchaft ebenfalls am Topbus geſtorben, und wieder vier 
Tage vor diefer (14. Mai) der Metbodiften Mi onar W. N. Hall 
(Methodist New Connexion Mission) im fünfzigſten Yebensjahr 
nach 18:jäbriger jegensreicher Tbätigfeit unter den Cbinefen, bei denen 
er fehr beficht war und anf welche fein Ted einen überwättigenden 
Eindrud machte. Am rübrendften aber iſt das Ende des jungen 
Diff. Albert Wbiting, der erit im Jabr 1874 von der ameri- 





























opfern über dem Unterricht nnd der Dilfeleiftung, welcht 

He bem Bott Diejes Landes zu Theil werden laffen!* 
De #8 dem Iehtgenaumten hohen Zürbenträger”) mit ber Ans 

äberung an die, chriftlichen Musländer Ernſt ift, geht aus dem Um» 


‚Folge Keiflee, bei diefer Gelegenpeit einen Toaft auf bie 
ansbrachte und in den wlrnnften und banfbarften Ynsbriten 


hätten. Der Konful, Hr. Forreft, bemerkt day: 
„Das ohne Zweifel das erftemat, daß ein chineſiſcher Vicelönig 
bie Einfabung, eines Konfuls zum Vekttageffen angenommen hat und 
«8 bebeitet wich für Die gute Wirkung, welche die Bertheilnng von 
Gaben Se hervorgebracht hat, daß der vornehmſte 
ntertham des hinefiichen Reiches das gethan und überdies feine 
—— wie feine guten Wänfhe ſar Ihre Majeftät die 
bat, Die Geber jener Beiträge in England 
werden fi freuen dieſe Nenigleit zu bören, welche möglicherweiſe 
nicht die Tebte Ueberraſchung jein wird, die ich für fie habe.“ 
Und im „North Obina Herald“ vom 25. Mai (Barradale'is 
Todestag) ſchreidt derfelbe: „Die Beamten behandeln gegenwärtig 
dle Milionare mit ber ausgezeichneiften Herzlichkeit und ftchen ihuen 
nach Sräften bei. Und was das Bolt betrifft, jo berichtet uns Sr. 
Smith teinmpbirend, daR die veute endlich ihre Häufer aufge» 
than und die Austheiter der Gaben daher jeit lettem Herbſt mehr 
‚von wirflichen chineſiſchen Leben gefehen haben, als alle anderen 
Miffionare zwfammengenonmmen jeit dem Tag, da China ſich ihnen 
AN & übertreibt nicht. An allen Orten, die bis jetzt befucht 


ern Haug Ifhang ift Bieetönig von Tieifi und Handelsminifter 

Reulid dat ein Mandarin, U Emwel, der 1876 die Welt, 

19 in Biilndelpbis befachte, die Weldhweibung einer Meife um dir 

—— weider A Hang Tidang die Borredr geſcheleben 

—— hercor, auf wie feeunbichaftlichemn Fuß China jept mit deu 

Nationen ſiehe, vergleicht die 5 Welttheile mit ebenfoviel Thikxen 

„hmung, die ih alle nach einem geweinfamen Hof hin Bffnen, 

des seafien Wetteifer in Handel und Fmduftrie: „ohne Kon- 

‚eine Nation unmöglich ihre Stellung auftecht exhalten; en if 

(bloß eine Arage der Sitte oder Siebhaberet, ſoudern wirtlich eine 
Motgwenbigteit der Zeiten“, 


Ei 
wurden, ift die Ankunft des Fremden mit Gntzüden begrüßt und 
idm die größte Höflichteit und Gaſtfreundſchaft entgegengebracht 
werden, wicht nur von denjenigen, welche ſeine Wohlthat zu genießen 
baben, jendern auch won jelben, die ihrer nie bedürfen werden. Die 
Vertheilung der wohlebätigen Gaben durch die Schaar mutbiger und 
tattwoller Miſſionare, welche meärtig dieſer Arbeit obliegen, wird 
mehr zur wirklichen Aniſchliekung China's beitragen, als ein Dugend 
Krie Jene verbärtete Klaſſe von viteraten und Gebildeten fängt 
an, ihre Ansichten über Die Ausländer zu ändern und bekennt, daß 
die Bemühungen derielben zur Unteritigung der leidenden Millionen 
nicht nur ihnen ein gutes Weiipiel, sondern that 
Antrieb zu alten qugeben haben, war 
Mehr Ri des Geichwätz mit ges 
weifien Yenten zu iagen: wartet, bis die Hungerenoth verüber fit und 
federn, wie die vente fh Dann wieder benehmen werden Eine ein 
mat niedergeri Maner wird in Chin nicht wieder aufgebaut: 
he wird vor aller Angen Da liegen bleiben, aber ihre Steine werden 
made aufgebeben werden, tn Auslander damit zu werfen.” 

ch spricht dh ein anderer Augenzenge -F. H. Balfour. 
Eng. ano: „Der Anblid se rieter Seibitweriengnender Arbeit und 
adulicher Anfopfern: 
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Die allgemeine Milfionskonferen; 
in „Sonden. 


In der Secht vom 21. dis 2% Oltober 1878 wurde in Yondon 
eine allgemeine Miffinnstomferenz gehalten, vie 
Bauptächlic durch die Beumhungen des befannten Dir. Mul⸗ 

bens zu Stande gelommen war md an welcher ich eine große Zahl 
englifdher, aneilaniiher und deutſcher Miffions-Wejellichaften be⸗ 
dbeiligt haben. Txopden Taf der ausgezeichnete indiiche Staatomann 
and Gelehrte Sir W Muir bie Ereffnungorede hielt und theit⸗ 
weile den Borfis führte, waren übrigens bei den Verſammlumgen 
Durehfchmittlich dech nicht mehr als IM Berfonen auweſeud, viel 
weniger ald B. un Mai bei fedent der einzelnen Jahresfeſte der 
verfhienenen Viffions-Sejeltichaften znjammenzufommen pflegen. Es 
hatte wohl au ver Bekanntmachung gefehlt. And die Yeitwngen, 
bie fonft ‚gene Deiffionsnadseichten aufnehmen, fehenften wer Ston- 
fereng feine oder aur geringe Aufmerkfaneit, was fich vielleicht 
daraus erflärt, daf das votal derfelben, das Mitdmay- Bart 
Werehiashans, ſiart als pietifeiich verſchrieen iſt und überdies in einem 
Stodtiheit fiege, Der bei gewöhnlichen Heitwrgöberichterftanern eine 
terra incognike (unbelanntes Yand) fein foll. Har Anregung des 
Mifionsinterefles und zur Berbreitung vom Miſſtonotunde in weiteren 
Streifen Hat dieſe Konferenz atſo wohl midht viel beiqetrag Du 
gegen wird gerühmt, daß Die Beriverer einer Meihe won Diiffions 
geielichaften und die zahlreichen Diffionare, welche anweſend waren, 
irhst mare durch brũderlichen Verkehr und gegenfeitigen Austanfe von 
Erfahrungen, Anfichten, Borfchlägen ſich ſelbſt gefördert, ſondern 
Aurech ihre ftariitifchen und jonftigen Mirbeitungen and einen ſchönen 
Beitrag zur Stenntwik des gegempärtigen Standes der geſaumnten 
eoangelifchen Mifjionsibötigfeit geliefert haben, der in Stonferen; 
beeiht auch dem großen Pubtitum zugänglich gemacht werden wird. 
Die uns bis jewt zugegangenen Mittheitngen über die Konfe 
zen; find fo dürftig, dar wir nicht viel mehr ale das Programm 
md einige Notizen geben ſonnen. Iu feiner Erdffuungorede ſprach 
S Dinie von ben früheren Vorurtheilen gegen die Million, 
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im Stande fei, durch ſeiuen Cinfluh bie fühafrifaniiche Regierung 
umguftinmen. Dr White von der amerifanifchen Freedmens 
Miffion berichtete, Da feine Sefelfjchaft bereits 9 befreite Shaven 
Sadafrita gejchiett Habe uud ſprach jehr warn 
Eigenſchaften der Schwarzen, bie einer wahren Jo⸗ 
fübig feien u. ſ m. Gin anderer Medner bob hervor, 
Auodehnung der britischen Macht in Sudafrila eine Frucht 

dortigen langjährigen Miffionsthätigteit ſei. 

‚Große Bewegung in der ganzen Berjommlung brachte das Aufs 
des greifen Moffat hervor, der ſchon 1816 zum erftenmat 
Afrita auegezogen war und nun bezeugte, daß ex von ganzen 
‚wäre, ſetzt wieder dahin zurüidzufehren, wenn er Könnte, 
Dr. Stewart ſproch hauptjächlich über das große 
Erzlehungsinftitut im Yovedale Im ſtafferland, aus welden Living⸗ 
“! fen fei und in welchem jegt auch ſchen 5 Eins 
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der Ausbreitungsgefellichaft daſelbſt nicht zu vergeſſen, Miffionax 
Schrent gab einen Neberblid über den Stand der Basler Miffion 
auf der Bolblilfte, Diajor Malan pries ben frommen Sin vieler 
fübafeifonifcher Ehriften und ihre Befähigung file den Veiffionsdienft. 
Hr. Appia aus Paris erzählte von den Leiftungen der franzöfiichen 
‚Brüder tim Bofutolande und hob m. A. hervor, daf durch den Ein-⸗ 
Flus derjelben einmal dev Bertanf beraufchender Getränfe dort völlig 
‚verboten geweſen ji: Jett iit es freilich anders. Hr. Hutdins 
jom ſprach über die Untertrüdung des afrifaniichen Stavenhandels 
und ten Aufammendang zwiſchen der weſt⸗ und der oftafrifanifchen 


‚Ferner lam die Verwendung vom chriſtlichen Aerzten in der 
Miffion zur Sprache. Der Edinburger Dr. Lowe bielt darüber 
einen Vortrag. ES wurde hervorgehoben, daß diejelben wemdglich 
zugleich erdinirt oder doch als Yaienevangeliften ſormlich beauftragt 
und os Mifjionare im eigentlichen Sinne anertaunt fein follten. 
Dies werde fie dabor bewahren, weltliche Anftellungen ober eiutrög⸗ 
lie Privatpraris anzunehmen. Eudlich ſprach noch eine Dame, 
Cignora Kira aus Merito, die ohne jede Beeinfluhung von 
anen allein durch das Leſen der Bibel zum Glauben gekommen 
iote, Bas eine Zeitlang dort gewirkt Hatte und nun mit Vegeiftes 
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“ 
andrerfeitd Ronhreeng mache md am Ende meine ſchade als nüße, 
ex verfhlage, bie Megierumg folle, ba jle dem Bolt dad) 
feine Erziehung biete Könne, Leber ganz anf Ihr. Unters 
ricenſtein verzichten uud fid mit der Beauffichtigung und Unter 
fliigung der Privatichulen begnügen. Drum widerfprach aber ſpäter 
DAN. Hughes aus Peſchawer, indem er die Regierungoſchulen 
naddrucuich in Schu nabım und zu zeigen ſuchte, daß nicht dieſe, 
ſendern überhaupt die ganze in Judien täglich mehr eindringeude 
curopaiſche Bildung au dem überhandnehmenden Unglauben ſchuſd 
fel. WS wünfhenstwerih bezeichnete er es, wenn die Regierung dor 
für Sorge tragen wollte, dafı an ihren Unkverfiräten (Satkurta, Mas 
tras, Bomb) auch theolsgifche Eramina mit Ertheilung entſpre— 
hender Grade und Titel ats eine Aufunnicrung zu criitlichem 
Saduun und eine Anerkeumg der längft beftchenden theologifchen 
Miffionsiemminare eingerichter würden. 

bie Plaih erzählte manches Exinmmternde von feiner Viſita⸗ 
Konsreike in Norbindien und theilte das Reueſte aus der Milton 
in Zihote Nagrur mit, dee Weslevaner Jenkins las ein Referai 
über die Frage: „in wiewelt wird die Verbreitung des Chriſten- 
thume durch diesallgemeinen Wahrheiten, welche den Hindnisnms 
und den Jelam zw Grunde, liegen und won denen man anninmt, 
mes it dem Wahrheiten des Evangeliums harmoniren, unter 

ftlige oder gehindert ?* vrofeſſor Yegge jhilderte, die Ergebnifle 
der Miffionsarbeit in China: nach AO-jäbriger Thätigleit hat die 
fatholifche Seixche dort enoa 0,00 Belehrte, Die proteſtantiſche nach 
eigentlich. aur 3Osjähriger ‚Arbeit ungefähr 50,000, darunter 13,000 
Abentinahlsgenoffen. Mi. Whitmee fügte einiges über die Chir 
nefen in Auftralien Hinzu und machte darauf anfmertfam, dak bier 
für zurüchgefchrte cineſiſche Miffionare ein fr ihre Geſundheit ſehr 
epfehlensiweribes umd im geiftliher Beziebung boffnungsvolles 
Ürbeitsfeld fel. Ein wichtiger Mint, wie uns biinft. 

Ueber Japau bielt Dr, Hepbuen einen Bortrag, ber zu 
den belehrenbjien und. amvegenditen der gauzen Somferenz gehörte, 
und über China ſprochen nachträglich mod) Miſſ. Tanlor. und 
Mocarıhy. Der leptere hob 05 ats eine ſchöne Fügung der Bor 
fehng hervor, bafı in Folge der Ermordung bes englifchen Konfular 

argarı in Haan nun ben Ausländern die Freiheit zu 
geltanden jei, in allen Theilen Chinas nach Belieben berumgnreiien, 
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Zageter Wiff- Hugbes fagte, im Mfien gebe es 113, | 
fe Europa 6 Millionen Muhammiedaner und in Central» 
in Archipel, wie auch in Afeito jei ihre Zahl immer 
f ; an Lebenetraft dagegen vehme ber Jolam ent« 


2 
fibleben immer mehr ab. Unter gebildeten Muhammedanern fei der 
Unglaube vorberrihend. m der Türkei fei weht mit viel zur 
marhen, mehr in Verſien und Judien Bei der Arbeit unter Diu- 
——— man ſich moglichſt auf Housbefuche, Einzelgeſorache 
ud Schriftenverbreitung beſchrauten, da durch Öffentliche Diepui⸗ 
die Medthaberei und der Fanatimıs der Leute ange» 
‚Hoffnungsvoller in Betreff der Tuͤrtei ſprach ſich Dr. 
‚ dem Dr. Bi ans Konftantinopet beiftimmte: 
1 100 evangefifihe Kirchen int Lande und In vielen 
 fei neuerdings auch ein Gottesdienſt in sürkifcher Sprache 
n J 1, eu doch bie und da ein Muhammedaner fi 
(ie. Der Bibelverbreitung ftehe gar wichts im Wege, und auch 
ie ber heiftlichen Traktore und Bier ſel mm eine nomi⸗ 
geborner Syrer, Hr. Tinu, jet englifiher Geiftlicher, 
öhlte won den zahlreichen Muhanmedanern In dondon, baf ter 
era auch manche Belchrungen vorgetommen jeien, 

Meer die in Syrlen von Frau Thompfon gegründeten Schulen 
Sericitete ifme Schweiter, Fran Smirh aus Beirut, da; diefelben 
im 6 — feien, Muhammebaner, Drnjen und Chriſten 

ich ‚einander jäßen und viel guter Same ausgeftreut 
iverde, Beim Tode ihrer Schmweiter fein in 23 Schulen bereits 
1700 Kider unterrichtet worden — nad; nur fiebenjähriger Arbeit. 
Ueber das ähnliche Wert der Art. Whately in Kairo und Dar 
möette wurde ein Aufſatz, dem fie ſelbſt gefchrieben und eingefanbt 
Hatte, vergelefen. Ber 18 Jahren habe fie angefangen, zuerft jei es 


langſam, dann aber über Erwarten vorangegangen. Die 
Schulhufer in Katro feien vor 7 Jahren errichtet worden 
une Hätten SO, DM. gefofter. 500 finder, 300 Smaben und 


) Mädchen öeſachten biefelben gegempärtig; von ben Knaben fei 
— mibommedanifch, von den Mädchen zwei Drittel. Auch 
j der neuerdings eröffneten aghptiſchen Regierungsſchulen Habe 
der Befndy der Miffiouschuten, wo regelmahig At der h. Schrift 

erelditer werbe, nicht abgenonunen. Gbenfalis iiber Aegypten 

iete bee angerilanifchprosßyterianijche Miffioner Dr. Watfon: 
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gemifebten a 2 j 
* von unferen Mugen 

aebern keine —— 

tgeſett wurden. Auf * 
die Brahmanen ve 
feine Kaffe, die zu J 
daß ſie einer anderen unlerger 
ordnei fei. Detvegen iſt aud 
feine Gefahr vorhanden, dafı je 
mand datnach trachten wurde, mus 
einer KHafte im die andere aufzu⸗ 
fieigen. Jebermann bleibt ge 
duldig bet den Dbliegenbeiten 
Da eigenen Standes, Eng 
ifche Aufflärung und Umgang 
mit Europäern hat hierin übrigens 
viel geändert, Die Zufrieden 
beit, mit welcher man ſich auf 
die Pflichten feines eigenen Stanı 
des befchränfte, ift Eh To gut 
wie verfchteunden. Die 
will zart angefafit fein, Die HKafte 
üft ein Uebel, deffen plotliche oder 
geiwaltfane Ausrottung ein Uebel 
berbeifübten Mönnte, das viel 
peöher wäre als bie Nafte ſelbſi 
in ihrer jhlimmften Geflalt. Das 
Mia Könnte leicht ſchlimmer 
ein als m Krantbeit " 
Agent, ein unab: 
bängiger "ii jionar unter ben 
Santals, bat auf feiner Station 
Berhel 45 Rommunitanten und 
12 Zöglinge in ber Schule. Im 
Jahr 1877—78 taufte er 12 
Derfonen und behandelte 1500 
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Mifionar, und die beiden 
holiſchen Prieiter reden ihnen 
Be fie ſollten „bie eng: 
ie von 


lafien — hat — 
geehrt und folde, 
die 1872—78 in ber fatboliichen 
—— Find zurüde 
gelehrt. er Häuptling, welder 
— der Hauptverfolger war, 
ſtorben. Auf bem Todbeite 
gab er ben Proteftanten bie 
Geundfäte zurüd, deren er fie 
beraubt batie, Die Getöbteten 
konnte er freilich nicht wiedet 
lebendig machen. Sein Betsifien 
lagte Yen Sehr, — pries 
Teen Sat Zuſprucht Seyibr, 
iſt übrigens ER Greaab 
ni — Familie auf die Lohaln⸗ 
tits: Infeln zurüdgelehet. Gin 
junger Miſſ. Habfield beglei 
iete ihm, So wird iwobl ben 
armen Leuten auf Uvea geholfen 
werden. — Keuchhuften und Nuhr 
raffinen ang auf ben Loyalitätd: 
Shfein und in Neulalebonien, 
— Aujtralien. In Queens · 
land ift ber Parlamentsbeihluß, 
daß jeder in ber Rolonte lan⸗ 
dende Ehinefe mit einer Hopf- 


| steuer von 200 M- zu belegen 


in ven find obme | auftralien, 


jet, nunmehr zur NAusführun; 
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verftöht offenbar gegen alles 
Zallerceht und Min am, auch 
Sun den Meißen Ünwillen zu 


— — Geiſtliche &. Taplin, 
langjähriger Vorſteher der Miſ⸗ 
Kondaufialt fe Eingebome am 
Point Maclear an der Oftküfte 
des Aletandtina · Sees in Sud⸗ 
bat eine Grammatil 











Bir geftchen aber, Sa wir aus über das neue. Unternehmen bes 
Bir, Kurze gam bejonders gefreut: babe, weil derjelbe offenbar 
bemüht ift, den Keiftungen der Miffionare, zunächft freilich nur dem 
wiffenj@aftfichen, gerade in den Kreiſen Anerkennung zu verſchaffen, 
welche fic; Bis jest gar wicht, oder nur im Jutereſſe der. Bolemit, 
am die Miffion ümmerten. Ex ift befeelt Don dem Wunſch, auf 

iichem Gebiet Aebuliches zu Keiften, wie eine criftlic-ton- 
fervative Zeitung auf politischen und damit zugleich einen Anfang 
zur Belämpfung- der miffionsfeindlihen geographiſchen Zeitichriften 
auf ihrem eigenen Boden zu machen. 

Die beiden erſten Nummern, die uns bis jest zugefommen 
find, enthalten eine guofie Menge mehr oder weniger bedeutender 
Nachrichten aus allen überfeeijhen Lündern. Der erſte Dauptaxtitel 

heißt: „Acht Tage auf dem Biftoria-Nyanza“ umd enihält 

| Auszüge aus dem Tagebud; des englifcrtirchlihen Mi. Wiſſon, 
ber zweite, „Kreuzfahrten an der Süblüfte von Neu— 

| auimea*, erzäblt von den neueſten Unterjuchungs- und Miſſtons— 
. reifen, bie der vondener Mill. Chauners auf dem „Ellengowan* 
misgeflien has. Dann folge eine „Miffionsgeographifde Um 
Ihau*, „Biterarifihe Wanderungen“, „Allerlei aus allem 
Yändern* und „Die überfeeiihe Boft.“ Unter ben beiden let 
Nubriken werden die neneften Ereigniſſe ans dem Be— 

‚reich Der Politik und Sitrengefchichte der aͤberſeeiſchen Staaten, die 
mam im unjeren Zeitungen meift vergeblich fucht, in weicher Fulle 





Die beiden erften Nummern Haben uns gut gefallen. Einige 
Meine Ungenauigleiten, namentlich in der Orchograpbie, eutjchuldigt 
min gern, we eine foldye Unzahl fremder Yünder-, Völler-, Städte 
und Berfonennamen vorfommt. 

j ir ferbft Haben beim deſen der Miffionsblätter und über» 
ferifchen Beitungen, bie uns ja ahlreich zuformmen, oft bebanert, im 
Dirfionsimagazin nicht Raum für mehr geographiſche und etbnor 
graphiiche Mitteilungen zu Haben, fud au) ſchon mit dem Gedanken 
um igen, die „Mifftonszeitung“ in ein „llerfei ans aller Wet“ 

1 Amzugeitalten, haben es aber vorgezogen, beim Alten zu bleiben, 
Das Neue, was ung wünjdhensnwerth jhien, wird jett von Herm Pfr. 


Kurze geleifter. Wir winfen feinem werthvollen W art fröhliches 
| Gebeihen und langes Veben. 
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Traurige Vorgänge in Fulſchau. 


Hongfong und Shanghai ift unter allen chineſiſchen 
Ortönamen in Miffionskreifen wohl kaum einer häufiger 
genannt als Futſchau, die Hauptftadt der Provinz Fo- 

fien, welde auf etwas mehr als 2000 Quadratmeilen beinahe 
23 Millionen Einwohner hat, alfo 2'/gmal fo ſiart bevöttert iſt 
als das beutjche Neid, Den Bewohnern diefer Provinz, zu welcher 
auch die Fufel Formeſa gehört, fagt man nach, daß fie geiſtig 
friiher, rühriger und umnternehmender, aber wombglich auch noch 
ftolzer and eingebifdeter jeien, als andere Chineſen, von denen fie 
ih auch Dusch manche Eigenthumlichteit in Sprade und Sitte 
umterjcheiden jollen. Wie dem auch jei, das Ehriftenthum hat nnter 
Üben Feine unerheblichen Fortſchritte gemacht. «Im J. 1631 brachten 
Dominikaner die erfte Kunde davon mach Fofien, 1648 lieh der 

Märtyrer fein Leben, 1746 wurden fünf Patres, darunter ein 
Bischof, von den Heiden getöbtet. Gegenwärtig gibt «9 16 euros 
Bäfhe Dominifaner und 10 dinefifche Pricfter im der Provinz, 
während die Zahl der Bekehrten 40,000 beträgt, Aber auch die 
Broteftanten baben mit großem Grfolg bier gearbeitet, freilich 
erfe feit Fam AO Kahren. Anno 1877 zählte man 8 ewangeliiche 
Mifftonsgeiellichaften, die zufammen in Fofien (die Juſel Formoſa 
eingejhlejfen) 11 Stationen, 117 Aufeuftationen, 173 Gemeinden 
mit 5247 Rommunilanten, 33 eingeborenen Geistlichen, 2b Hilfe- 
predigem, 115 Siechen, 179 Kapellen und jonftigen Bredigtplägen, 
5 Seminaren und zahlrelchen uieberen Schulen hatten. 

An bebeitendften iſt die 1850 begonnene Thätigfeit der eng 
Ubefirälihen Miffien, welche ihr Hanptquartiee in Futſch au hat 
md hen 1878 eine Zahl von 2300) Belehrten aufzuweiſen hatte, 
Bon Anfang an aber fahen ſich die Miffionave vom Seiten Daf 
U. IXIN, 











Am diefem Augenblic fielen zwei oder drei Banditen aus dem 
Haufen über ihn her und brechten ihn Buch 
mehrere Schläge wor den Augen der Beamten. einige micht unbe⸗ 
Beistende Verlehungen bei, Nun ftürzien auch die mod) in der Be- 
randa Stehenden auf ibn 106. Bo die Diener des Konjuls und 
ein paar befreumdete Chineſen retteten den Miſſionar nach jeinem 
Anspruc wie „durch ein under“ won Tode md aus deu 
et der Böfewichter, Air wenn nichts gefchehen wäre, begaben 
Fich die Mandarine num auf den fraglichen Blog, immer noch vom 
Sollehanen nefelgt; ja, als dieſer anficng, Baumchen und Sträucher 
auspareiien und alles Bewegliche zu zerſtören, ſchienen die Herren 
ihr Wobtgefollen daran zu haben. 

Judeſſen gleng die Befichtigung bes Plays vor fid. Das 
Reinttar war eine glänzende Nedifertigung der Mifionare, werliber 
die Beamten aber jo mißvergnügte Geſichter machten, daß der Pöbel 
ermutbigt wurde, mod) frecher aufzutreten. Der Nädelsführer Yung 
mwics anf Miff. Wolfe als deu Yeiter des ganzen Miſſtonswerls hin 
ab fehien die Menge zu einem nenen Angeiff auf denſelben an- 

zu wollen, während jener engliſch redende Chineſe den Reich⸗ 

t feiner Negierung zu preifen anfieng, die wohl ein paar Wit- 

zu zahlen dm Stande ſet, und überhaupt eine Sprache führte, 

zur Wolfe feinen Zweifel übrig lieh, daß ein Blutbad wie 

von Tentſin beubfichtigt jei. Die Yage wurde um jo bedeut⸗ 
licher, Hd mm Lie Mondarinen Micne machten, ſich wieder nach 
Daufe zu begeben und das bedrohte Haus ſammt den Mifftonaren 
dem tobenden Pobel preiszugeben. Alle Borftellungen halfen nichto. 
Sie fort und liefen nur jenen zweibentigen Chinefen, ber 
ingeblich ibe Mechtsbeiftonb war, zum Schu von Miff. Wolfe 
Nach fünf Dinuten mar aber auch ex verſchwunden. Nun 

die Ehinefen die Berandas in Beſitz, viffen alle Thitren 

und. erhielten wäbrend vier langer, banger Stunden Das ganze 
jonal in Schreclen und Spannung. Endlich gelang 

Hilfe einiger Freunde, werigftens einen Theil der Eindring- 
inauszufchaffen, aber immer. blieben noch etwa 30 Männer 

A Bi auf dem blat. 
erihjien der Konjul (Sinclair) md bald darauf auch ein 

irine nit eftoa 50 unbewaifneten Soldaten, Das ſchien 
das Zeichen zum Begim des Zerſtörungowerks zu geben! 
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atiirlich pfeutonmmes Bam phlet, in welchem die traurige Afaire 
; mparteiifchem Standpunkt aus jo dargefteilt wurde: 

wi. Gabe menere dinefije Häuschen und mehrere Ian: 
Fichende Grundftikte anf dem betreffenden Hügel gemiethet, bald 
Abſchluß des — bie Häuschen niedergeriſſen und an 
mehrere Gebäude in envoptifchem Stil erbaut, eines 
—— iheliweiſe auf öffentlichem Grund und Beben, der nicht 
mit gepadhtet or. Eine Zeitlang ſei das von Volt ruhig mit 
angefeben worden, als aber gemiffe Unglücsfälte fich einftetlten, habe 
bie Öffentliche Meinung diefelben dem ftörenden Einfluß der gejei- 
widrig hoben md Sen den Chineſen verhaften Miffionshäufer 
‚sugefchrieben, wen dem dhimefifchen Anteritäten fei hierauf den Wif- 
fionaren ein Taufchvorſchlog gemacht worden, wonach fir den Schwarz · 
' hätten verlaffen und einen herrlichen Platz im. benach⸗ 

ital Ännevhalb des Fremdenquartiers dafilv erhalten follten, 
engtiiche Konful babe dieſen Borichlag befürwortet, wäh. 

rend berjelbe aber der Yondoner Miffienstemmittee zur Enticheiding 
vorgelegt warde, hätten die Miffienare abermals ein großes Haus 
gebaut, und das auf einem Grmdftid, das fie ach Ansfage der 
—— mie au uur gepachtet, Lehtere Hätten daher eine Unter⸗ 
ang verlangt nnd während dieſer habe Mifſ. Wolfe mehrere 
Eingeborne Beleidigt md auszumeifen geſucht, worauf fie iu aller: 
dings übereilter und fteafbarer Yeidenfchaft das zuletzt erbaute Hans 
Ei hätten, Dieſer Darftellung des Sachverhalts wurden. poei 
ide Gutachten beigefügt, das eine von einen: chinefüchen, das 

andere don einem englifchen Nechtögelehrten, welche darin einig find, 
— Miiffionare weder formell woch fachlich in Recht ſeien, fon- 
dern Diff. Wolfe jeine Stellung als Europäer mißbraucht und die 
Geduld der Ehinefen ſcießlich onf garzu harte Proben geftellt habe. 
ri en Schrift madite jelbit ouf die China Mail, welde ſich 
‚ber Unparieilichteit befleißt, einen ſolchen Eindrud, dab fe, 
oben die Meditsfrnge durchaus offen laſſend, ſich doch einige eben 

in Bemerlungen gegen bie Müdfichtstofigteit, Unvor 
ze. ber Mifflonare erlaubte uub bie zur Beleuchtung des 

bienen jollende Frage aufftellte, was wohl bie Berwobner 

an Frieblichen yroteftantifchen Dorfes in England gethan babe 
eürden, wen römifd-fatheliiche Miffionare ſich in der Welfe wie 
dr. Bulle nd Ei, in Futſchau unter ihnen nicdergefaffen härten?? 
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fein, der laiferliuhe Befehle aus Beting gemacht bat, nach weichen 
die Miifienare vollen Schadenerjas erhalten, die Anftifter wie die 
Wotfädtichen Boltführen jenes. Auftuhrs beftroft werden, das zer 
ftörte Haus wieder anfgebant, eine warnende Broflamation au's 
Zeik erlaffen und die eigentliche Streitfrage wegen der Grundſtucke 
anterficht und friedlich beigelegt werden fol. In Futſchau heift's 
überdies, der Bicekönig von. Folien habe um Euthebung von 
Feimem Arte gebeten, was jonft me it Nranfheitsfällen geicicht. 
Die Berälfermg ift bie feet ganz ruhig geblieben, nur die Partei 
jenes Nädelsführers Ying ſchuanbt gegen die Diffienare. 

BVos in unfrer lepten Nummer Über die infolge der Hungers- 
noch eingeiretene Umſtinuung der Chineſen gegen die Ausländer 
und das Chriſtenthum geſagt iſt, wird durch diefe Vorfalle beince 
wegs widerlegt. Dleſelben find nicht af Rechuung des Volkes zu 
fetten, jonderu einigen böswilligen Meuſchen zur Loft zu legen. Und 
überdies wird. ja fein Beritändiger erwarten, dot jene Umſtimmung 

ich buchnablich auf Die 400 Millionen des chineſiſchen Rieſenreiches 
erjtreten wird, wen denen ein jchr großer Theil weder von der 
Hungersuorh uoch vom Chriftenthum bis jet ehuns erfahren hat: 


Der Wetifceit des Chrienthums und des Islam 
| in holländifd) Ofindien, 


Bon Dr X Schreiben, 


5 gibt meinere Länder, wie 5.8. Innerafrita, in denen 
ber Köln Sich noch beſtandig ausbreitet, ober wohl ſchwer⸗ 
Kid äft ein Yand zu ſinden, wo dieſe Ausbreitung ſchneller vor 

ic) gebt und zugleich ſo auffättig it, 018 in holländiſch Aubien. Deu 
dert vollzicht fie fich nicht nur tra dev Oberhoheit einer chriſtlichen, 
oter do tocniaftens curopäifchen Macht, «8 jdeint vielmehr, als ob 
Diele Diache jeibft den Jolam am meiften begünftigt und befördern, 
fo wei ihr Gebiet reicht. Zieht man iu die Vergangenheit zurüch, 


ku 








—— — 


den Hollandern die Herrjchaft gegeben, Damit alle heitmifchen Stämme 
dureh; das delländifche Regiment zum Jolam belehrt witrden. Ich 
jelbjt habe auf Sumatra ‚Heiden angerroffen, die aufs Höcfte er⸗ 
Haut waren zu hören, dak id) und bie andern Holländer (b. h. 
Europäer) feine Mohormmeraner jeicn, ſo jebr ift hollaudiſches Gou⸗ 
berwensent und Jelam in ihren Augen ein und dasjelbe, 

Was mag mm tod) aber diefe fonderbare Erſcheinung für einen 
Grund haben? Es füllt mir ja nicht eim zu behaupten, daß die 
Holländer mit Wiſſen und Willen den Islam befürderten — obwohl 
es im der That unter ihnen einzelne Thoren gibt, die in ihrem 
Blinden Hab gegen das Chriſtenthum ſich fo weit forteeißen laſſen, 
kauf fie denn Islam den Sieg rinfchen. Bei weitem die Mehrzahl 
von ihnen haben ganz und gar feine Sympathie mir dem Jslann 
‚ober auch aur iegend welches Intereffe fiir venfelben; ſehe biele von 
Üben Kaffe ihn vielmehr; dennoch aber befördern fie ihn durch 
ihren vollftändigen  religiöfen Indifferentiemus und Die fogenannte 

neuttale Voliit in Religtonsangelegenheiten. Hier wie in 

enbern Fuuen ftellt füh der Alam ein, um das zu them, mas bie 
Ehriften chun jollten, aber leider unterlaffen. Wo auch das het⸗ 
Lindiiche Shouvernement hinkommen ung, da folgt ihm der Islam 
wie ein böjer unbeinlicher Schatten. Die Holländer konnen in Ju⸗ 
Diem nicht eriftirem ohne einen mabanımedanifchen Anhang von niedern 
Beamten, wie Boliziten, Doltmerfchern, Schreiben und auch Hände 
fm. Die molaiijhe Sprache, die außerhalb Java Mepierungs» 
ſrreche und überhaupt die linzun franca des Archipels iſt, und mit 
Ansmahme der Holländer wur von Mohammedaneru geſprochen wird, 

it obne Bweifel einer ver mädjtigften Träger bes Jslam. Sobald 

ı tus hollänbiiche Regiment irgendivo erablirt ift, fo muß ſedermann, 
ber irgend ehvas mil ähm vor Gericht ober in ber Verwaltung, in 
Handel und Wondel zu thun hat, Malatifch lernen, und nur ganz 
—— Bird Einer Molaliſch fernen, ohne zugleich ein Mohammedaner 
werben. In Folge beffen fd in einem ſolchen vande nach Turzer 
Heit alle iandiſchen Hänptlinge, durch welche die Holländer das 
Yand regierem, «benjo alle Subaltern-Beamten, kirzum alle einfluß 
"reihen Leute, Mobammedaner, md dann vergehen natürlich nicht 
miele viele Jahre, bis daß alles übrige Volt ihnen folgt. Der 
Alam hat in Sebien num weng eigentliche Miffionars, aber faft 
feber Mohannmedaner mit jeiner Treue in der Befolgung feiner Gere 
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vule gerathen wieder in ihren alten beidmijchen Aberglanben oder 
Fonmmen nuter mohannedanischen Cinftuf. Es gibt angenbtictlich anf 
biefen Jafelu noch gegen 5000 Ehriften, abrr wen man. fe noch 
länger fie jelöit überläft, jo wird binnen Kurzer Zeit wohl jede 
pie von ihmen verichtunden fein, zumal jebt, da fie ihre lebte 
geiftliche Nakrung verloren haben, weil die hollandiſche Regiernug 
nännläch den Gebrauch der Bibel im den Schulen verboten hat, 
Könnte bier micht irgend eine Miſſtonogeſellſchaft zu Hilfe 
fommen, um dieje Schande von Chriſtennamen abzuwenden? Es ift 
wicht richtig, daß die Holländer feine fremden Miffionare in ihren 
Kolenien zuließen; die Miſonare der Rheinischen Gejeltihaft 
haben auf Borneo unter den Dajaten ſchon feit dem Jahr 1835, 
auf Sumatra nme dew Vattas feit 1861 und anf Nins 
1805 gearbeiter. Wir haben anf Diefen drei Juſeln jett 2 Miife 
onare, Ar Stationen und mehr als 3000 eingeborne Chriften, aber 
Die Aufanbe, die uns auf diejen 3 Gebieten vorliegt, iſt ſehr groß, 
fafı größer, als daß wir mie unſern Kräften ihr gang gerecht 
werden Fıtne, und Darum dürfen wir gar nicht daran benfen, noch 
eiom meue Arbeitögebiete hinzu zu uehmen. Eben darum gerade 
möchte ich am alle audern Miffions-Gefellichaften die dringende Bitte 
richten, ob nicht vielleicht eine derjelben, jei es in England, Amerila 
oder Auftralien, ſich willig finden ließe, in die Arbeit in holländiſch 
Anrblen mit einzutreten. Es ift eine Arbeit, die auf jeden Fall bald 
gichehen mir, denn wie ich eben gezeigt habe, der Jolom breitet 
fidh mit Wache ans und es ift alfe feine Lange Zeit vorhanden, 
m dieſe armen Völker fürs Chriſtenthum zu gewinnen und fie vor 
ben Wilgen des Islam zu bewahren ; und wer fle erit einmal dem 
Alam zugefaflen Ind, jo wird es ſehr ſchwer fein, fe wieder heraus 
zu weiten. Über bie Arbeit dort ift auch eine viel verſprechende, 
denn die meiſten diefer Stamme find unbedingt jett auf dem Punkte, 
Ihren heldniichen Glauben aufzugeben; fie fehen ſich nach etwas 
befferemm um und nehmen oft den Jslam nur deswegen an, weil 
menand da if, huen das Gvaugeltun zu verfündigen. 
Ar mancher Hinficht hat dies Mifions-Bebiet grofe Achnlichleit 
ie ren eſeln des stille Ocean, mr daf die Stämme kn hol 
Künderch Zndien zablveicher und febensträftiger find, als dort ud 
Teineswegs in Gefahr, auszufterben oder aud nur ſchwöächer zu vers 


den. Einige von ihnen find ſtammverwandt init den Hevas von 














des zümifchen Weltreiche durchgeführt bat, umfaßt die Seit von 
Tode Ehrifti bis in die zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts. 
1 diem Zeitrauun won 300 bis 30 Jahren leſſen ſich hinficht⸗ 


!  Beembäge betrachten ud biefe beyimt un die Mitte besfelben Jahr 
Bunberts. Die opoitoliiche charakterifirt ſich vorzugsweiſe als die 
Dijon der Miffionere und der Gemeinden, dieſe als die Miffion 
der Apologeien, oder anders ansgedrüdt, jene als die Miffion 
der halteutifchen (menfchenfijchenten) Predigt, dieſe ats die Viffion 
der anologetiihehatientiichen Lirerasmr. Sitte das Gprüftenthoun 
ich mit der Miſſtonemethode der erſien Bericde begnägt, hätte 8 
fi, fteräfort nur einevjeits auf die Predigt der Miſſionare im den 
bon ißem noch unberſihrten Gegenden, andererfeits auf die ftille Pro- 
pagando der Öbemeinden beichwäntt, fo wäre es äı vielleicht niemals 
gelungen, auch die gebübeten Stäude zu gewinnen, ſo ımißte man 
Ach Fragen, eb es Überhaupt jemals wirflih zur berrichenden Hell» 
Ren des romiſchen Reiches gavorden wäre. Man mihte wenigſtens 
die Miglichteit zugeftehen, daß es ohne den Anlauf zu einer neuen 
aud ganz anberen Miſſton, jpeziell au bie Gebildeten, fich vielleicht 
nicht Über bie Bedeutung einer ſiarl verbreiteten Sehe, einer religio 
Anstien oder pagana (einer Bauernreligion) wurde erhoben haben. 

„Die Diifion der veligionsverpleichenden Apologetif, die Ueber⸗ 
tragung der allgemeinen Boltsniffion anf ven Boden des gebifderen 
Doouftjeins und ber Wiffenjchaft, begann friſch und Miftig hervor⸗ 
zuterem m Die Meiste des zweiten Jahrhunderis, erbob ſich zu volker 
Blüte im Aeitalter der Antonine, wurde nachher durch weriähiebene 
Veramoffngen, befonders durch Litermvifche Augriffe feitens der 
‚Heiden md deu Netritt Julians zum Heidenthum, zu meıtent Peben 
augefacht und trieb auch gegen Ende des vierten Jahrhunderis noch 
einige keiste Ausläufer. Wir kennen die Namen don nicht weniger 
as 25 Bis 90 folder Miffionare, die mit der Waffe des geſchrie 
denen Werts in wenigftens 50 verjchiedenen Schriften, theilweiſe 





Mifitensgeift an, daß, wäre elren bie Miffion nicht 
fi ans Herz getvachjen, man hier Sinm und Lebe dafile ge» 


Be. 
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A fragen fett weiter: wie wird im Vergleich zum alten 
Zeit men heutzutage miftionist? Da müffen wir einfach Tagen: 
eine ſolche Miffion wie die eines Juſtin, Elemens, Origenes, 
Ninneins, Athenogorss gibt «8 heute gar mich. Wohl bat 
die hentige Diffion auch ähee Yiterater, wohl befinden ſich eine grofe 
Hab von Buchdruderprrſſen im Dienft der Miffion in Bewegung, 
wohl jürdenn dieie Prefien Jahr für Jahr eine gewaltige vaſt von 
chen Elaberaten jun Tage, aber von was fin welchen! 

Frei Serdlenſte allerdings bat die moderne Meiffion vor der nach 


beißt: „Das junge Chritteuthum trug in maucher Besiehung die Charatier- 
Age es Meuerwetten an fd. @ich lebhalt bemußt, zu einem gan uenen 
Heben Burrahpedrmgen zu fein, ift ein feldher fi aut der Scheidung von 
feinem früheren Leben md daher ebenfe ſcharf auch der Scheidung von 
allen tenen bemuft, Die mod in dem alten Leben Nehen. Die frite, Angend« 
ige Begeitterung mast opierwillig md freudig zu leiden, aber mod Ift Die 
Berrmfagumg närter als die Werriberoindung » . .. Defbatb auch die für 
Diele Beriode dea Ührifteniebens ſehr aralteriifche Neigung, ſich viel mit 
dem Peufeite, weniger mit deu Anigaben des Chriften im Diesfelts gu be» 
fafien, die Borliehe, mit ber man fib mit der Wiedertuntt des Hera und 
den legten Dingen beipäfrigt Bon dem allen bat das ältefte Shrifienthum 
möhte, ohue heutige Parteibegeihuungen auf jeue Zeit anpınaen« 
janen, e8 bat era Wirtiftiiche® am Ad und bir Kirche noch etwas 
Dom Fenventilel .. . &o forte das Ehriftenthim die Welt nicht rrobern. 
Es mußte weithergiger werden, der Welt zu rehtem Sinue einen Grit 
enägegenitim, Ad au Ihe derablaffen, um Ale auf die ſem Wege zu übenwinben. 
a burfte Die Hirdhe nicht Girlben, le mifte das Konventifeipofte abfizeifen 
uud Bollsfirche werden. Merilich jeder Schritt ‚dahin war mit dem größten 
‚Sefabren verbunden Gab man die ſchroffe Abfchlieiung gene die Welt auf, 
Ale Iricst Ponte mau Dann dahin fommen, ſich der Welt gieichzuſtellen und 
damit zu Ihrer Meberwindung vollig big zu werden... tee ber 
Yehlung ibred Seren bat die Stirche Diele Defadern Übermmben uf.” 

Uebrigene fifdert Upihern die Wickfanifeit- der Apelogete als zur 
fküheren Weriode des Ehrifteurhums gebörig. Und wenn man bedent, in 
wie hohem Grade fie Apologeien augleih Bolemiter waren, mit welder 
Uneriftumg fie won der heionihen Girteniofigteit, mit melden Sport von 
Der Fhoıheit Den Wöyendienites reden und dazu wirt, daf es auch unter 
Almen wide au Märiyrern gefehlt hat, die troß alles Verflänbuiffee, das 
fe etioa Dem Heibenthum entgegenbrachten, von Diefem dach eben fo wenig 
Berfianken wurden, wie ihre ungebildeteren Brüder, fo wird man die Bufche 
Barflellmug doc wicht alo ganz auteefiend bezeichnen Knnen, abgefeben davon, 
Daft Diele der fog. Mpotogeten c9 Diel weniger auf Gewinuumg ihrer Peer 
8 auf Malin der beiduilden Staatsteiter abgefehen hatten. 
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‚Heiben in feiner Weite zu benfen, weil bie Voruntheite eines enge 
berzigen mb. einfeitigen Vartelchritenthunis ihnen einen unbefangerten 
Bit im die ſeg. maliubige- Wet nicht geitarten ; es fehlt ihnen in 
der Nogel an Selbftändigteit einer Stellung, bei der fie einigen 
mapen unbehindert ſich einer größern umfaffenden Thätiglelt bins 
geben fönnten. Sherz, eine Miffton im Geift und mad der Art der 
nachapoftolischen, eine in erſter Yinie auf die Kulturvblter und 
unter dieſen auf die gebildeten, urthellefähigen Stände gerichtete, 
in höherem woiffeufchaftlichem Geiſt gebattene, das ganze Kultleben 
ber Reujeit mitumſaſſende Miſſlon iu Sinn apologetifcer Reli⸗ 
gionsbergleichung und mach ber Methode der aftommodirenden An- 
Enlipfung on dus Gemeinfame, it mit den gegenwärtigen Organen 
der Miſſton gar nice durchführbar, eriftirt, abgeſehen won einzelnen 
Heinen Anfägen dazu, tharfächlich nicht und ſteht von Seite der bis— 
berigen Miffionsteute auch wiemald zu erwarten, denn ihre ganze 
Geiſtesrichtung wiberfpricht ihr, 

„Es liegt uns fern, die ahmgswerrhen Erfolge der bisherigen 
Miſſion verkleinern oder abfeugnen zu wollen: fie find vorhanden 
amd wir freuen uns ihrer. Allein die Thatſache ift unbeftweitbar, 
daß die bisherige Miffion, wie ſegenoreich fie anf den Südfee-Anfeln, 
in Tinneweli, inter den Kareuen, unter den alten Ureinwohnern Sid- 
indiens, an den Küſten Afrifo’s, im dem niederländiihen Kolonien, 
auf Madagastar gewirkt hat, doch bei den heidmifchen Kulturvoltern 
und bei diefen wieder unter den höheren Ständen und Kaften mu 
Äuferft geringen Erfolg gehabt hat. Wie mm im Alterthum die 
apoftelijhe Miffion, mit welcher unſere heutige inmmerbin noch am 
meiſten Figenthünlichtein (Arhnlichkeit ?) zeigt, nicht genügte, wie es 
der miffionarijhen Verkiindigung des Evangeliums von Ort zu Ort 
und ber jtillen Propagandı der Gemeinden nicht gelang, auf die 
böhern, einfluheeichen, mofigebenden Mafien der Bevölterung, auf die 
Träger des Kulturlebens, von deren zumeist die Beftaltung der Zu⸗ 
kunft abhängt, einen wennensmwerthen Einfluß auszuüben, jo halten 
wie dafür, fel auch vie moderne Diiffion in ihrer jegigen Form und 
mit ähren jehigen Hilſenutteln ungenügend. Sie wird es nicht ver 
mögen, die höheren Lebenstreife unter ben Heiden zu chriſtiauiſiren; 
he Wert wird ſelbſt bei jhönen Fortgang ein halbes und umvoll 
ftänbiges bleiben, wenn fie ſich lediglich auf die bisherige Art zu 
olrfen beſchruntt, und wenn ihr nicht aus anderen ſtreiſen, mit beren 
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verpflichtet fühlen, Noch find tanfend Hände methätig und 


Wir danfen dem geiftreichen Theologen von Herzen fiir bie 
Wärme and Berebiamteit, mit welcher er fortfährt, für die Miffions- 
fache einzutreten umd ihr and in den reifen Freunde zu werben, 
melden Diejelbe BIS jegt wur alljufremd geblieben ift. Doch erlauben 
wir uns zugleich zu bemerlen, da auch Ihm jelber mod Immer ein 
‚gut Theil Frembheit und daher Borurtheil gegen die „moderne Mifr 
Ron“ anzubängen ſcheint; fouft könute er nicht Behauptungen auf. 
Kngen die Iediglich aus einer vorgefafiten Meinung über, den Geift 

die Methode des gegemvärtigen Miffionsbetviebs abgeleitet find, 
2 ans Tharjachen. Derr Pfr. Bub erflärt zuwerſichtüh, eine ſolche 
Düffion, wie die der alten Apolageten, gebe es heutzutage nicht. Den 
Daveis biefiie aber bleibt ex ſchuldig. Seine Behauptung iſt ge— 
radezu jatſch. Wenn man mit der neweren Miffionsgeichichte ud 
Literatur ue einigermaßen vertraut ift, jo weiß man, dah Männer 
Dr. Wilſon, Dit, Biſchof Gatwell, Prof. Bonardſchi, val 
Behari De, Nehemin Niakantha Goteh, Imadeddin und viele 
‚andere in Indien, Dr. Yonge, Miſſ. Fober und Dr, Eitel in China 
ganz wohl jenen alten Apologeten an die Seite geftellt werden dür— 
Dof Here Pfr. Buß von all den apologetiſchen, polemiſchen 
uno rellgionsvergieidhenben Werten, welche in außeremopälichen Spra 
den von Mifienaren ober aud) von Gelehrten, wie Vallantyuc, Sir 
WB. Mini ic A herausgegeben worden, Kenntniß baben jollte, ver- 
wir mädht; aber die theils in deuricher, theils in englifcher 
erfchlenenen Vücher und Aufſatze von Dr. Pfauder, 

Dr. Mübleifen Arnold, Dr. Graut, Dr. Mögling, Robſon, Vaughan, 

Nittel, Bar, Wilioms, Faber, Prof. Yegge, Dr. Mullens, 

Dr. Dierap Michell· u. ſ. w. ſowie uzählige Stellen im der gewöhn 

‚hen Mifionsliteratur bis herunter zu den veradhteten Tvaftätchen, 

itten ihm wohl zeigen können, daß die Heutigen Mifftonsarbeiter dodı 

ice jo ganz blind. für die Wahrheitsfunfen find, welche ſich auch bei 

Fromumen Heiden finden und jedenfalls ſchon ſeht viel Zeit, Mühe 

nd Arleiis anf die Erforidumg der beidnifchen Neligionen und bes 

Bela verwendet haben, Ob mit Geſchick, mit Erfolg — oder 


® 2 


H 


I 








am 


nd die damit zuſammenhaͤngenden Gegemiffionen der Heide zu 
ertlaren find, wenn wicht ans. Beftrebumgen und Verhältniſſen, die 
‚gerade mit denen bes von Herm Pfr. Bu gepriefenen nachapo⸗ 
ftofifcgen Seitalters bie frappantefte Achnlichteit haben? 
it aber dieſe Sachlage, diejer bewunte Geiſteslamwf 
eb und Chriſtenthuen — damals wie jeht — her- 
worbeveitet, ermöglicht werben? Offenbar durch nichts 
durch die vorausgegangene Vredigt uud. Gemeinde⸗ 
welche bie anfangs unbelamte, dauu veruchtere, end⸗ 
umwiderſichlich zum Nachbenken zwingende neue Lehte 
iin den betreffenden Laudern geworden iſt. Jene alt» 
Apologeten hätten für ihre Schriften gar feine Yejer, 
denn aufmertſame, tief innerlid erregte und. intereffirte 
wenn durch bie aboſtoliſche Miffionsehätigfeit huen 
itet worden twäre, Es wir doch niemand glauben, 
und ihre uumittelbaren Nachfolger mehr ausgerichtet 
fie durch gelehrte Werte ſich am die „gebildete" judiſche, 
römische Welt gewandt haben wilrden, Wenn irgend 
Erfolg gerechtfertigt: ift, fo it's bie göttliche Thor⸗ 
. im eriten Pinie das Evangelium nicht den Meichen, ſendern 
gepredigt wurde, Dieſe allerdings apoſtoliſche Miſſions⸗ 
lenn me übertroffen und daher uie abgeſchafft werben, fo 
es noch geififich. arme, wach Gerechtigkeit hungernde und. bir 
in ber Welt gibt: Alles Spätere: Theologie, Apolor 
len, Bildung, cheiftliche Kultur, chriſtlicher Staat u. ſ. w., 
lauter Früchte jener Ausſaat. Wer aber ift kindiſch genug, 
Sementorn zu jhelten, weit es keine Aehre iſt? Alles hat doc 
‚Bat, und gut Ding braucht Weile, Jene alttirchlichen Apo— 
bat auch niemand mit Abſicht für ihren Beruf erzogen und 
an ähre Miffionserbeit auegeſandt. Gott bat fie gerufen, 
anmitielbar aus den Heiden, theils aus dem Schoß eheiftlicher 
Öhemeinden, und ein jeder von ihnen bat an feinen Platz gethan 
was er Tonute. Gott chut immer. noch alles fein zu feiner Zeit uud 
Er gibt feiner Gemeinde, der ſchon gefammelten, wie der mod zu 
Apoftel, Evangeliften, Yehrer u. ſ. 10, je nach ibrem 
Hedi Das hat er auch in der modernen Miſſion gethau. Ex 
hat wor allen Prediger, zum Theil gang ungelehrte, aber wirklich, 
apofteliiche Prediger gegeben, cx hat fleifige. und treue Reiſeprediger 
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Geſchiche ohne — md Vartellichteit die Frage zu beaut⸗ 
Worten uchen; ch —mienſchlich geſrrochen — zu irgend einer 
früheren Zei mit vergleichoneife hwachen Kräften fo viel zur Aus · 
os Eoangeliins, zum Rechrfertigung des Ehriftenthuns, 
Lich bes Heibenthums geſchehen ift, als in Den letten 
100 Jahren bie evangefifche, wenn man fo will durch die pie» 
— Miffton? Wir glauben, daß die Nachwelt anders mriheien 
wird, als fo viele nnferer Jeitgenoſſen, und daft mancher Name, der 
Heute zu bei verachteten gehört, nody In fpäten Zeiten in mehr als 
Eine Weltiheil mit Ehren wird genannt werben. Aber Herr Mr. 
Suß ift ungebuldig, 8 geht üher nicht ſchuell genug, und auch darin 
erfenimeie wir Fleiſch vom unſerem Fleiſch: Die modernen Miſſtons 
Find lelder oft cbenſo ungeduldig, ein neuer Beweis, daß wir 
‚alle noch viel zu lernen haben und wohl daran thäten, miteinander 
gu berfohren, dicweil wir mod; „auf dem Wege” ſind 
Aus dieſet Ungeduſd erftärt ſich aber auch os wegwerfende 
Urtbeil, 38 Herr Pr, Buß über die „Elaborate* der Miffions- 
greifen Fällt, and das uns anfrichtig wehe geihan bat. Wir haben 
jeitit Irdien eine Neibe von Traktarer und Bilchern gefehen, 
Desert wie — In ber Schüfneifterfpradie zu veden — das Präbifit 
nitelmärig bis hlecht· geben mußten, wir wiffen auch von einigen 
Bibelüberfehungen, die in hoben Grade mifrothen find. Aber ons ift 
Gamit gefagt? Gab es in den drei oder vier erften Jahrhunderten 
fehnte verfehlte Apotogten, feine jdnvächlihen Diadnverle? Und find 
nropäifchen Wibelüberfegungen vollfonmen? Es wäre tiwas 
Anderes, venn man uns verwerfen toliede: „ihr ſeid nicht Airch- 
fan, übe Jeid Aeiige, ihr Deguar ench mit Stlmperarbeit" ; aber das wagt 
Doc Kann jemand angefiches der raſtlos forrgehenden Verbefferungs 
und Bervollfonmmingsarbeit auf dent Gebiet ber modernen Bibel 
iberfeguengen iwie ber fonftigen Miffionsliteraur. Wer hat dem bie 
Schwächen und Fehler der bisherigen Yeiftungen aufgedeckt? Hie 
ud Da 15 ir rönnijch-Ratholifcher Neider oder ein feindfeliger Ge 
Iörtee gemefen, üm großen Ganzen aber find Die Miſſionare und 
Mifionstente ihre eigenen SKrititer geweſen. Was in aller Welt 
Tas man dem verlangen? Wenn jemand fleifig üt, wenn jemand 
frenabe Spraiien lernt, wenn er im dieſen zur ſchreiben anfängt, wenn 
er Kde Forreftine, jeden guten Rath, ſelbſt jede ſtritit willfommen 
wenn er won Jahrzehnt zu Jahrzehnt nene verbeſſerte Auflagen 
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Ob die woruchue Wiffenjchafe und der Bildungsaberglande 
dauu mit Diefen Gottesgaben zufrieden fein wird, bezweifeln. wir 
Nat, Seıbft Herr Buß laht deutlich merten, daß ih jcplichlich dach 
wicht unfere Methode das Anftöhige ift, ſoudern eiwas biel Inner 
licherss, Unbefinitbareres, d.h. der Weift, von welchen die gegen 
wörtige Mifion getragen und geleitet: ift, mit anderen Worten umjer 
erfkufio bibelgläubiger, anf Bekchrung des Einzelnen dringender pie- 
feifdworthoberer Standpunkt, „Bon Zeiten der bioherigen Mir 
fionstente” erwartet ev „niemats* die von ihm gavinjchte Thätig» 
feit, einfach weil „ihre gauze Seiftesrichtung“ eine jolche un« 
möglich macht. Solche Aeuferungen beweifen doch, daß wir es trotz 
alter Anſtrengungen, und jelbit bei völliger Aenderung umfrer. Me- 
thode, demjenigen nie recht machen Kunen, der eben auf einen aus 
deren Stanbpunft ftebt, ein anderes Glaubensbetenntnißz, ein anderes 
Yebensibeal und and, ein anderes Miffionsziel hat. Wenn bie beiden 
‚Geister wirklich jo unvereinbar find, dauu iſt'o allerdings vergeblich, 
einander beichren oder won einander Lernen zu wollen. &6 bleibt 
ches übrig, ale daß jeder jeinen Weg gebt und mit feinem Geift 
fee Joort zu veroirftichen ſucht. Und das will denm auch, wenn 
ic ihn wecht verfichen, unfer geehrter Herr Krititer. Er erflärt in 
einigen, jenem Vortrag beigegebenen Thejen ausdrüdlih: „Die mo- 
derne Milton erweist ſich, gemeſſen am ben Vorbild der Bergangen- 
beit, als migenägend zur Cheiftianifirung der außerchriſtlichen Welt, 
insbejondere ber heldulfchen Sukrmevölter, und zwar umſomehr, als ſie 
Bloß won Geift eines befouderen Parteidreiftenthumns getragen ift“. 

ile Berbefferung der Metbobe geniigt wicht; es bedarf der 
Ergänzung durch eine andere Miffion nad) dem Vorbild jener 
un wiſſenſchaftlichen. „Um diefe ergänzende, 
ece, mehr wiffenfchaftliche und llieroriſche Diffion anzubohnen, dazu 

e der eifrigeu Bilege ber vergleichenden Religiouswiſſenſchaft, 

—* Gewinmg und Ansrüftung geeigneter Perfönlichfeiten, des Zu- 
fatmmenschtufles und der Tätigkeit der gefinnungsverwandten Kreife", 
Das fäfr Ha Hören: ein Vorſchlag, dev auf dem prattiſchen 

ber Arbetötheilung wubt. Und derfeibe ift wenigſtens 

gar nicht jo wiausfährbar, Au der „vergleichenden Reli⸗ 

arbeiten ja jchen Tage Männer, wie ein Mar 


— 








“ 
Wir wlnfhen in Jutereſſe des Friedens und des Ehriften- 
hams fiberhanpt, daft es Deren Bu bald gelingen möge, feine Bor- 
Tläge noch weiter verwirkiigt zu ſehen. Wenn er und feine Par⸗ 
teigenoffen eiumal wirflicdh Eenft damit maden, eine Miffion „ohne 
hicnuätii" zu treiben, dann werben fie gewik. hevansfindeu, daß 
Teitifiren leichter iſt als beſſer machen. Inwiſchen find wir ganz 
zufrieden mit dem Urtbeit, das unſer Wert auf Eine Stufe mit dem 
apoftellichen fteilt, wenn wir ſchon aus Beicheitenheit Herrn Pfr. Bart 
bitten undihien, doch od elumaf zu wnterfuchen, ob wir heutigen 
Diffionsteute nicht am Ende doch noch mehr Aehnlihfeit mit den 
von ähm kant gepriejenen Apologeten, als mit den fillfchveigend ver- 
cheten Apeſteln haben. Wir fatchten, das vetziere Ditefte der Wahr- 
heit näher fein. ebenfalls nnen wir verſichern, da es umfer 
aufrichkiges Bemmüben gaoeſen It, nad) dem und vorgehaftenen Mufter 
and in den „Wahrbeitsftrahlen* des beſprochenen Vortengs unſer 
„Eigenes“ wiederzufinden, alles „in die allgemeine Verſoͤhnung mit 
ein zu ziehen“ und ſelbſt km Gegner den „Bruder“ zu ertennen, 
der jich mix feinen Berwandiſchaft mit ms moi nicht vecht bewußl 
if em m er ums auch jo verföhntich und meitberzig behan- 
deln wollte, wie cr wünſcht, daſt wir mo gegen das Heidenthum 
der „Kultmwölter* werhalten follen! Etwas weniger Berurtheil auf 
feiner and erwas weniger Gſchmactti· anf unfrer Seite — fo 
dünfen wir immer noch gute Freunde bleiben, Das ift wenigftens 
umjer aufrichtiger Wunſch. 


Berwoltungs: oder Politeibramten wicht geinugen if, die Cwiliſirnug wilder 
Sömmme, dem Miffionar gelingen werde, der in einer Haud Die Bibel trägt, 
in der andern Adergerlih uud Wechteuge der Jutufrie. 

be zähıt 8 inrifhe Sprasfamilic auf 1) Nie auifr, 21 die dramibifhe, 
9) Die folarifihe, 4) Die tibero.baumanithe, 5) Ahafl, Tol. 7) Mon Anan, 
5) Matssift, Natürlich ift Hiebei Andirn im weiteften Zinite genommen, fo 
Safı unter den auforzählten M9 Jelbftändigen Sprarn und 906 Dia- 
Velten, zujammen alfo 99 Sprahvarietäten aut die auf Formefa 
And Madagaelar aefproienen gerechnet werdeit, sicht aber Die polgnefihen 
ab insogermanlfden. Die b. Schrift oder Dach einzelne Theile berfelben 
fub fhem it 8) dee aufgezähtten Sprachen und Dialekte überfegt. — Kerr 
Se Kak dncd) fein Buch, feite ansgebreitete Rotrefpondenz und die von ihm 
— periduliche Anregung bereits viel zur Joͤrderung ber imdifchen 
Spradweisienfchatt beigemagen. Namentlich ermuntert er dir Neyierung, die 
nelgenägigen Urbeiteu der Miffionare doch zu unterftülyen, 

. 


“4 


Milliens- Zeitung. 


Indien. 

Zwei junge Hinbus, bie ſammt 
einigen anderen burdı den Vor⸗ 
trag, welhen „Vater Riving ⸗ 
ton“, cin bochtirchlicher Miffio- 
nar, in einer Pagode gebalten 
hatte, für's Chriſtentbum ge: 
wonnen wurben, haben folgende 
Gründe angegeben, warum fie 
ten Hinduismus fahren lafjen und 
Ebriſten werben wollen. 

NM Weil man aus den Pura- 
nas felbit beweiſen kann. daß der 
„ange Sinbuiemus bloßein menfch: 
liches Macwert iſt. 2) Weil 
das außerliche Formenweſen und 
die Gebräude der Hinduismus 
us innere Verlangen eines 
„Reifen“ nicht befriedigen. 37 Weil 
die in den Puranas cmwähnten 
Wörter ſowobl ibrem Urfprung 
als ihren Thaten nad ganı und 
gar nicht der allgemeinen Anerı 
Tennung wertb fine. 4) Weil der 
Sinduismus feinen Göttern nicht 
die rechte Stellung gueeiit und 
ihnen falice Eigenſchaften bei: 
legt. 5) Weil man im induis: 
mus taum eine Yebre uber den 
Unterfhied von Gut und Beie, 
uber Sündenvergebung und dergl. 
findet, 6) Weil der Qinduismus 
ven Guten nach idrem Tode feine 
beilige, ſelige Ewigleit in Aus 
Ad ſteli. 7) ä 
duiemus thatſadlich won Tauſen 
den geledrier Wanner auf, 
iR und gedaßt wich. 
baben auch wir wire von den 
Nitern uberfommene Religion 












aufgegeben unb das Ghriftentkum, 
die Religion der Bibel, ange: 
nommen. 

An diefe glauben wir: 1) Weil 
fie uns lehrt, daß es Einen all- 
mächtigen Gott gibt, der Herr ift 
über Simmel und Erde. 2) Beil 
bie Weiffagungen der Bibel theils 
icon erfüllt find, theils jetzt er- 
füllt werben. 3) Weil die Bibel 
uns das Wefen Gottes fo deutlich 
auficließt, wie die Schöpfung 
ung feine Macht und Meisheit 
werfündigt. 4) Weil das Chri: 
itentbum feit Jahrbunderten fo 
viel Gutes in der Welt geitiftet, 
io viele edle und heilige Männer 
bervorgebracht und ganze Ratio: 
ſebeben und civilifirt hat. 
Weil dasſelbe bier in Indien 
tiger, tbätiger und fiegreicher 
als je fib bemeist. 61 Weil es 
unjer Furcht wegnimmt und 
unjer Streben nad Volllommen- 
beit beförbert. 7) Weil es ben 
Sterbenden zuverläffigen Troft 
bietet. 

Tie amerilaniihen Lu: 
tberaner haben in Guntur und 
Yalnad 3 Wifftenare, 2 ordinirte 
Eingeborne. 3 Kutebiften, 31 
reiſende Exungelüten, 3 Kolpor⸗ 
30V Kommunifanten und 















Geraufte, Im Jabr 1877 
wurden 4SS Werfonen getauft, 
darunter Crmudiene. 520 
andere jteben im Taufunterridt. 

- Am 22. Ser. v. 3. bielt 
Viiher Sargent feine erfle 


Ortination. Neun eingeborne Kan- 





in welchem er alle 
jögernden bringenb einlabet, 
‚tömmen. 
Taylor von der eng · 
= itungögejellichaft bat 


 Fausgedehnte 
mburi und Tufai ge: 







im 


inbmebnagar, 
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ke 


macht und in 100 Dörfern i 
en wohl 42000 Heiden einigen 
mafien mit bem Gvangelium be‘ 
anne gemacht, Vom Vär bis 
Juli taufte er 1300 Perſonen. 
fu daf die Gemeinven der Aus, 
ihre um die Mitte 
—— in jener Gegend 1861 
Seelen zählten, wozu mod 800 
Tauftandidaten kommen, Der Bi⸗ 
ſof von Bombay ſieht hierin 
eine Erbhdrumg der Gebete feines 
9 (Douglas) und ver 
il. or, ein Mann 
von eeifer Erfahrung, werbe nier 


überzeugt, weßwegen man imbiefen 
deren KR eine folibe 
t beiftlichen Unterrichts er 
u dürfe, Merkwilrbig ift 
dabei die Offenheit, mit welder 
diefe Ernte auf bie Ausjaat ber 
ſonſt taum als deiftlich auer ⸗ 
lannten amerifanijchen Miſſio⸗ 
mare yurüdgefübrt wird, Bele 
ale En fagt ber ee 
find feit Jahren mit den 
lehren des Chriſtenthums Bekannt 
dur) die Prebigt der amerilani« 
ſchen Presbyterianer"; und fein 
Konmaflär und ftellvertretender 
Archidiatonus Stead fagt- „Diefe 
Erweclung verdanten wir, nachſt 
dem Segen Gottes, vielen Ur- 
face. Zueift und bauptfächlich 
{ft fie die Frucht der geduldigen 
und mübevollen Arber, weide 
während vieler Jahre amerifanis 
ſche Miffionare, dann auch Miffio- 
nare der englifch-firchlihen MG. 
und in neuerer Zeit ſolche von 
der Ausbreitungsgelellfhaft bier 
ae haben”, Trogdem wird 
jeiheuert, daß man nicht ind Ar 
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* dafı immer noch 5 
ion von den En 
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Riafia-Stämmen. Wahrſcheinlich 


werden alle in der 
— — 
inbi, Milindani 
See ſtadten auf Schiffe gebracht 
werden 
Der Mifionar lann aber auch 
binzufügen: „Man würde mir 
kaum glauben, toollte ich erzählen, 
wie groß in biefen Gegenden der 
abſchredende Einfluß ift, welden 
die blohe Gegemoart eines rin 
sigen unb⸗ unter dem 
Boll febenden Engländer auf 
bie Sflavenbändler ausübt. Schon 
best gibts Häuptlinge, Die mit 
bem ehrlichen Geſtandniß zu mit 
— dap das Gflavenfungen 
ibnen jelbii ein twiberteärtiges 
Be it, je Del 
üiblen, feit fie dasfelbe 
aufgegeben. Wir wollen gar 
feinen Stlavenbandel treiben, 
ſagen fie, wenn auf andete Weile 
unfere —— befriedigt wer⸗ 
ben. Iht ſeid bierher gelommen 
mit Zeug und Glaeperlen und 
Kupferbraht, Dingen, bie wir 
feüber um Stlaven tauften, die 
koit jeht aber gegen unjer Korn, 
Neis, Bohnen, Eier und Beflügel 
haben lonnen, und wir jinb’s jo 
Aufeiven. Sciehpulver freilich 


| verfauft Ihe und nicht, aber feit 


| mund au 


Ihr bier lebt, find wir ohne das · 
jelbe fiber: jegt fommt niemand, 
Haven zu maden; 


| wir find wie Ihr, Leben im Frie 


ae ich nebort hatıe, 
7, Stunden von bier lagerie. 
‚zum alleriwenigiten 500 | 


Sklaven ba, alle aus Jao · und 


den und brauchen alfo fein Schieß⸗ 
pulver mehr.“ 

— Die Berichte über Mapa: 
aastar zeichnen ſich, wie immner, 
durch das Nebeneinander von Licht 
und Schatten aus. 

Aus Fianarantjoa wird 
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m feinen in Nadbern 
nt an fein, | 








Im —— ne 5 neue 
— angeliften Si 


vier im — — 
ei aus 
a ein A —— 


ua Land verttiebener find auch 
dabei. Man hofft, diefer 
dritte Difi juch der mada- 
den fü üdliher aus: 
fallen werbe als die beiden erfien 
1876 und 1877. 
Die Verſanunlungen des J fan⸗ 
on im · bola na (Congregational 
Union ober girchenverſammlung 


aus 3 
derfelben (11. uk) wurden jene 
inf berabihiebet. Der Pre 
mieri Mini ter führte ven Vor· 
fig, wozu man ihn gefliffentlich 
den hatte, um ihm ein 
Vertrauenspotum im Begenfat; 


den Verbächti 
— wollte ec Dei bern 


Angriffe zugiehen Mönnte und 
IR jexte haben anfangs, die Ein 
ig anzunehmen. Aber wit 
verfijerten ihn, Daß wit über 
zeugt feien, daß er feine folden 
erichaitögelüite ‚babe und den 
ig einfadyal6 riflüher Bi 
vatmann ‚führen werde, ber mit 
uns und den einheimifhen Ge- 
meinden. zur Muobreitung bes 
Gheiftentbums auf der Inſel mit 
— wanſche. Er Kam, und 
6 Nefultat war eine herrliche 
Verfammlung mit Reden feiner 
Greellenz, die amferen Herjen 














“ 
bote, das RE und das 
che Glaubensbefenntniß, 
es a ande 


Kun ie N Kante 


m —5 in Mi, 
Zundafl vom . Dftöser aus 
Maffaun gibt uns noch einige 
Ines, led Eit 
— „Die Nadıri —J 

ir aus Abeffinien erhalten, find 
en Da 4 1 — Die 





Köni mn bat * 
5 Er ift der große Kaifer 
der Abelfinier, An König 
von Schoa, hat fh ihm untere 
worfen und verfprodyen, gehotſam 
zu jein und feinen Tribut regel, 
ig zu entrichten. 
on den Reichen Tigre und 
Ambarı Bra die Hungers« 
noth feit naten berart, daß 
viele Taufende bem Hunger 
typhus zum Opfer wurden, Leute, 
die aus dem Innern zu und lom⸗ 
men, fagen, bie Hälfte der Be 
völterung fei in mandyen Städten 
und Probinzen geftorben, Die 
ungexenoth entftand dur) Heu 
reden« Si (6, welche die 
lehte Ernte auf dem Melde, 1: 
ie reif war, bergehrten. Die 
finter fehen diefe Hungers 
notb als ein Bericht Gottes über 
fie an. Die Pieter in Avon 
fagen: „Cs find viele gute Veh 
ter (Miffionare) zu ums gelom- 
men, die und ben Weg Wottes 
Ihren wollten. Aus Furcht, un 
fer Brot (Einfommen) 3 verliee 
ten, wenn umfer Rolf ihre Lehre 



















o% San ac An lotu 


ige Auffchl fie haben wir der 
des „Evangelical 


— nd nicht der Art, dak 
m mit Mil. Broton ein 
‚erllägen lönnte, wenn, 


— tie man wohl zugeben 


u feiner Ent: 
— werden 
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England, 


Aus dem „East London Iu- 
stitute for Home aud Foreign 
Mislons* ift mährenb ber fünf | 
Nahre feines Weitchend durde | 

mittlich jeden Monat wenigftend | 

Mifftonsarbeiter ansgefandt | 
Morden, im Ganzen 70, während 
gerade ebenfovisl jeht noch darin 
vorbereiten, ihrend bes 
5 Jahres wurden 31 junge 
länner ausgelandt, vier für den 
Ännern Miffionsbienft in Englanb, 
drei file den Kontinent, en | 
nad Afrika, drei madı Indien, | 
fieben nadı China, vier nad) Amer 
rifa, einer nad) Neufeeland, einer | 
nadı Weftindien, einer nach Brar 


flien, und biefer it bereits ge: | 


ftorben. Auch von emem Drufen, 
namens Taitum, wird berichtet, | 
der zwei Jahre in ber Anftalt 
Mar und jeht nach Shrien zu 
südgelehrt it, um unter feinen 
Stammesgenoffen zu miffioniren. 
— YAufpemuntert durch Aıniral 
Noder hat die Ausbreitungs: 
gefellfchaft neufih vorgeſcla 

\, einen weileren Diffonett 
{st für Nortchine einzufehen 
und biefem eine gehörige Anzahl 
Geiſtliche beiqugeben. Defgleihen 
bat Bildof Burdon don Honkong 
vorgeſchlagen für Japan einen 
eigenen anglitanifchen Biſchof aus⸗ 
A obgleid) fon ein ame- 
rifanifder Bifchof da ift 

In einer Kommitterfipung der 


Ge: | Ausbreitungsgefellihaft Ende v. 


I. gieng es fo ftärmifch zu, daß 
Bilchof Sloughton das Zinuner 
verlieh, weil genen den Bichof 
von London, als befien Stellver 
treter er amvefend war, beleidi 
gende Aeußerungen gefallen waren. 
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Es wurde ein Beſchluß gefaßt, 
durch welden das bisber üblide 
Eramen der anquftelenden Diffio- 
nare abgeſchafft und der Geſell⸗ 
waſt jede Rontrole in dieſer Hin: 
ſicht unmöglich gemacht wird — 
offenbar zu Sunjten einiger ritua⸗ 
liftifpen Molenialbifdöfe. Die 
beften Freunde der Geſellſchaft 
find entruftet bierüber, Zwei Bi: 
1böfe haben ſogar mit Austritt 
dreht. Wan enwartet_ bie Ju- 
tudnabıne dieſes Veſchluſſes. Di 
Geſellichaft bat eine Ingtn 
Siellung. weil ſie 
angeboren“ will, in Wirklichleit 
aber von bechfinbluben, ebr 
acıtigen Bitbofen ale Wertzeug 
benupt wu, 

Werhwurdig iit die Enneide: 
hung der barii 
an den ledꝛen 5 






Sübindien, in China, in Nor 
wegen, Stalien u. ſ. w. binzus 
gelommen. 

1848 fonnte berichtet werben, 
daß in den letzten 10Jahren die Zahl 
der europäiſchen Miſſionare ſich 
verdoppelt, die der eingebornen Ge: 
hilfen ſich verdreifacht habe, wäh: 
rend in ben 30 Jahren von 
1848 bis 78 die eritere ſich gleich 
geblieben ift, die legtere fih nur 
um 25 Proc. vermebrt bat. Die 
Geſammite innabme betrug damais 

WM. 





Vaprütengemeinden in England 
ine jadrliche Kelletic für die 
ion, jeht find’ 300 Gemein» 
den weniger als die Halfte, ob⸗ 
aleich die Zabl der Gemeinden 

a zugenommen hat! 1848 
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Jahr mar n 

21 Jah alt, nah Matrad aus: 
Yukeulen: {nen tpten 15 

Jahren leitete ex bie weslenani- 


Frere. theil, 
a) — Mai v. % ftarb 
in Böawanipur, Bengalen, der 


Indus und Brahmaiften trauern 
mit den Ghriften über dieſen 


erluft. 

— Am 16. DM, v. I. farb 
in Madras gang unertuartet nach 
Tusyem Leiden der engliidfird- 
liche Miff. David Fenn, einer 
von 5 men des vor d Mo 
naten ebenfalls geftorbenen alten 
Bf. Yufevd. Bern, Nie_ ale 
Beiftlidie gerworden. David Fenn 
wurde 1820 in Trawantor ger 
boren, fbirte in Gambringe 
Theologie, gieng 1852 nad) Tin, 
netveli, wo er 12 Sabre lang 

bigenb von Dorf zu Dorf zog, 
Be 1865 England, arbeitete 
dann einige Monate in Geylon 
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und sehe aufeichtige Darftellung bes gegemohrtigen Standes der 
Sofnerifhen Rolsmiffion. Die hierüber aefanmelten Be- 
edaqmugen und ftariftiichen Notizen werden im Schlußfapitel über- 


Wunderbares au fich hat, angefichts deffen aber auch das biddeſte 
Auge etiwns von ber einzigartigen Bedeutung ine werden uf, 
welche der gewaltigen Kultur⸗ und Geiftesorbeit zufommt, die in 
ron deutſchen Miffionaren gethan wird⸗ 
1877 wurden in der Goßneriſchen Kotsmiffion 3454 
ber und Erwachfene, getauft, mwoburd die Zahl der 
anf 24815 ftieg, wozu noch >48 Taufbewerber kamen. 
Abreije des Bifitators war infolge newer Uebertritte 
Fehntaufend bereite überjdwitten”. Fragt man, wie 
mm die eingebereien Ehriften von ihren heidnijchen Sands» 
untericheiden, jo erhätt man folgende Antwort: „Exjteng 
‚unfre Ehriften, mit Ausnahme weniger rücfäliger, das Ghe+ 
welches fie bei der Aufnahme im dad Katechumenat ablegen : 
trinen leinen Qi, den ſehr berauſchenden Neisbranntwein, 
Seitens find. ſte flethige Beſucher der Gottesdienſte. Drittens 
beten fie viel in Ähren Hänſern, namentlich wenn ſchwere Extrants 
angen und Sterbefälle verloiuen“. Bieles andre lönute aber noch 
namhaftı gemacht werden: Der höhere Bildungsftand der Ehriiten, 
jerung ibrer foziaten Yage, die geordneten Familienver⸗ 
bäimiffe, die Äbenteren Jutereſſen u. f. f, mas alles ihnen eine 
aewifje Urberkegenbeit über die Maſſe ihrer heiduiſchen vandsleute 
alte, Mertwürbig it die Beobachtung, dafı die Kolsgemeinden fich 
mit durch drei Stadien hindurch enmwideln, zuerjt das der naiven 
je und vertranensvollen Anbänglichteit an den Miffionar, 
banın das einer gewiffen unartigen Kririjifucht and Herfahnenheit 
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iifendft auf unterbaktenbe, leincswegs ermibende Weije in 

| der großen afritanifchen Wüfte eingeweiht wird. 
I ‚gefürbert wird dieſer Zweck durch die wunderſchönen 
| Bülder, 7 Aluftrarionen in Aarbenbrud und 64 Holzſchnitie, 
Forwie. durch bie große arte, auf weicher auch die Neiferonten der 

) ee und die Karewanenſtraßen Deutlich an ⸗ 


- me Velgaben find ferner eine Ertlarung ber 
im Bud) vorfunsmenden meiit arabiſchen Arembtvärter, ein jche 
ausführliches ichniß, Nadnveis der Quelkeuliterahr, 
.  Zabellen über die Grenzen und Groͤße der Sahara, Flacheninhalt 
und Benölterung ber einzelnen Unterobtpeitungen, Bevöllerungs- 
Dichtigkeit, Dreobenölterung, bupfometrifihe Berhiätmiffe, Gevtogie, 
Mina aud Meteorologie der Sahara, Bemerluugen über den Urs 
rung der Wifte, über neuere Eiienbabnprojefte und ein genaues 
alphabetifches Regifter, 
| - Der Bermurhung einer eiuftigen Meeresbededung der 
] Sole wiberfpricht der Berfaffer entichieden, obgleich, fein erjter 
Eindend bein Anblict des Nordrandes der Wüftediefer Auffoffung 
günftig war. Bielnchr ſtiuumt ee denjenigen bei, weiche die Wüfte 
für ein Produft  Hlimatifchmereorologifcher, Veränderungen erklären, 
— auch er au mehreren Stellen Ueberreſte früherer Züfie 
Arch ans dem früheren Vorkommen ſetzt 
| —— Thiere in der Sahara wird darauf geſchloſſen, daß der 
Gaſſerſchat derſelben jeit den gefbichtlichen Altertham betvächtlich 
ze» Der von Peſchel m. 4 überihägte Antheil Des 
an der Wüjtenbilbung wird auf fein gehöriges Maß 
jurildigeführt, Das Projeft, die gewaltigen: Binderniffe, welche die 
Sahara dem Verkehr entgegemjett, durch Uaterwaſſerſeten zu über- 
| vinden, wird vom Verfaſſer nicht begünftigt, die Ausführbarfeit des 
Eifenbahnprofekts dagegen ſcheint ihm feſtzuſtehen. Der Traum 
des unternehummgsinftigen Engländers Dadenzie, welcher die Sahara 
han askantiüchen Dean aus überfluthen will, wird kurz abgefertigt. 
N Befonders: dantenswerth ift bie Aufimertkſamteit, welche auf 
\ der verichiebenen Wuſten⸗ und Dajenbewohner ver- 
it. Im Allgemeinen verweilt der Verfaffer begreif« 


worden 
Pr bei den Tugenben, als bet den Yaftern berfelben, 
Verichtweigt ‚aber auch die lehicten Teinesiwegs. Wiederholt fteigt 


— 
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\ Aufelftadt Bombay, die Shudfeeratländer, das Dahratta- 







‚Sanaralönder und das Malajalamlaıd, ein jedes mit feinen 
und der. unter ihnen getriebenen Mifjionsarbeit, darge⸗ 
t iſt im unſerhallendes Kapitel Über „in 
carten?“. Die Biber ſind alle gut, einige ſehr ſchön — 
‚Beit bat, im gegemoärtigen Augenbligt beionderes Inter- 
in demjelben schen die wichtigſten Nachrichten aufanmen- 
ae pad, De im Sauf des vorigen Jahres über die Maffen- 
. Zinnaveli, Namnad, Arfot und Ongol zu uns 
gelangt find. Auch den „Lutholiichen Arbeitern in der Tammilmiſi ou · 
md den „Bären der ebangeliſchen Miffion“, Ziegenbarg, Plinſchan, 
en je iſt je ein befonderer Abjchnite gewidmet. Flit 

jeiten, mehr als 0 Abbildungen und jaubere Kartonnirung 

Preis von IM. für jedes Heft gewiß ein ſehr befdieidener. 


> H. Lasonder, De Geschiedenis der christelijke zending, 
"pen belangrijk anderdeel der. christelüke Theologie. 


» Utrecht, Dannenfelser en Co. 1878. 
* Kia ihte der hriftliben Miffion, eine wichtige 
 Abrheilung der riftligen Theologie). 


— Daß die Herren der allgemeinen Wiffenfchaft und ihr Sprach ⸗ 
die jüptfche Tagespreiie, Die Daiffion, wenn's gut geht, todt 
hie und da aber auch fräftig. verleumden, muß man ſich 
‚ge gefallen aflen;. ein Yicbäugeln ihrerjeits wäre jelbit 
ER Zeichen. Daß aber auch gläubige Theologen jo 
ai ih mit Miffionshunde abgeben, darf manchmal doc) dem 
ſchwerer werden, — und ift auch geradezu eine 

a Um fo wärmer ift es uns tms Herz geworben während 
bes Vehens der obengenanuten Rede, die der Berſaſſer bei Gelegen- 
feines Anueantritis alo Profeſſor der Theologie an der Uni- 
Berfität Utrecht am 28. Mai ©, 3. achalten bat, 

Mad einigen einleitenden Worten über Yelbuigen's Miffions- 
geranfen, aus welchen der Schluß gezogen wird, daß die Wiffenfchaft 
und bie Ahriftl. Miſſſen einen Bund ſchließen jollten, wünſcht der 

‚anseinanderzufegem. dafı die Geſchichte der hrift- 
Mifion ein Beftanptheitder theol. Wifſenſchaft fei, 
ft eine ſyſtematiſche Darftellung won ber Wirk 

— jel 8 mn eine perfönliche, lirchliche oder 
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| os 
Die — gepoart mit ber nuchternſten Ruhe, 


welche amd jeder Seite biefes Baches attımel, macht daſſelbe, ga; | 
abgeiehen kon dem gediegenen Inhalt, zu einem Maffiicen. Wir 


| tan — rorde Fre-jcottücher Wifionstirche ad einigen 

wenigen anderen Werten tein Buch, aus dem Miffionslete mehr 
deren und zugleich mehr (Hanbensftärtung erhalten könnten. 

Die Föttermifehung im römifchen Reiche, welche dem Sauerteig 

DE Evangeliume gleihion als Bockuulde dieneu muhte, Der Ber- | 

fall der beibnijhen Religion, Geſellſchaft, Wiſſenſchaft und Siurti- 

feit, bie Eriöfnugsfehufuct weiter reife, die Vorliebe für ausläns 

die Fulte, die allgemeine Rathlofigkeit und Bergweillug auf ber 

ne Seite und auf der anderen der zuerjt inchr weltflüchtige, aber 

! fange weltüberwindendex werdende Glaube der Chriſten, ib ſtiller 

Wandel, ihre unernulolihe Viebesrhätigleit, ihr freudiges Belenut- 

li, ige erhobenes Mariyrerthum, die raſenden Anftrengungen Bes 

wieber ouflebenden Heibenthums zur Ausrettung der neuen Meligion, 

| der enbliche großartige Sieg des Ehriftenthums — das alles ift 

M einſichtsvoller, ergreijender und anziehender ge⸗ 

fat worden als in biefen ‚von Meifterhand entworfenen Bildenn, 

Eine Heine Probe aus deujelben Haben wir in ber Anmertung auf 

S. mitgecheilt. Andy Dr und Ansitattung des Buches Inffen 

möchte zu wunſchen übrig. 


Einladung 
| zur ſiebeuten allgemeinen Verfammluna der euangel, Allianz 
| in Bafet, 


| Hu Dr Woche vom SL. Angun bie 7. September d. J. [all in Bafel 
Die Viebeute allgemieine Berfammiung der evongeliiben Allzauz 
Grbahıen werben, Der Ichmelzrziiche Iweig der evang. Alias ladet. hiezu 

and allen Yänpem up Aökbeilungen der dang. Kite Dijerigen Gefinunugs- 
gruofien ei, den ch möglich ih, dem Rufe zu folgen uud Die ih Iscuen, 

mit Brütenn. eines — jo Golt +9 Fhentt — fruchtbaren Gemeinfihaft gu pflegen. 
erinnern daran, Dafi Die Miliang „let ‚officielee Gomcil.ift,. Die 

\ an gerfeiben fommen nicht als Bevollmädtigte und mit Au» 
H über Kirchen yufammen, Was fir von nabe und ferne zufammenfübrt, 
— Teleb nad dem Baykebr mit Brüdern. A joldhe betrachten 

vn der genannten Grundlage Anzebörige von Kirchen und Gemeinfchaften, 








Riffiona €, Hoper, 


\ 





Auch cin Aifionstehen, 


4. Wie aus einem Sonntagsfdüler ein Miffionear 
wird. 


er Gegenſtand ber folgenden anfpruchälojen Lebenöbejchrei- 
bag it Eduard Noper, der aut 2U. Jannar 1838 zu 
Horwid; in Vancafhire geboren wurde, Seine Eltern maren 
Fabrifarbeiter, und ſchen als Heiner Knabe mumte ee jelbjt wenig: 
ſens den halben Tag in einer Baunmvollenfpinnerei zubringen. 
Später Tan er als Vehrling in eine große Glaswarenfabrif nadı 
Mänchejter, wo jeine Eltern inzwiſchen hingezogen waren. Seine 
Schulbildung mar eine jehr dürftige und beſchrantie ſich anf das, 
was bie Engländer bie orei R (reading, writing und arithmetie 
3 b Befen, Schreiben md Mecnen) nennen. Mehr verbankte er 
er Sonntagsjchule und einem mit diejer verbundenen Fort» 
Schon früh machte er ſich Notizen über alle Pre⸗ 
baten, bie er gehört hatte, das heigt von der Zeit jeiner Crwecung 
BD male er feinen Lehrer in ber Sonmagsſchule viel 
€ burdh iniihmwillige Streihe und Ungeborjam, ja einmal vers 
fieh er die Schule jogar „ſchnaubend mit Drauen und Morben" 
— mie er jpäter im Scherz fagte — wegen eines vermeintlich ihm 
Mnredjts. Aber mod; in derſelben Woche gieng eine 
Beränbering mit Ihn vor: er bemüthigte fh und gewann: hierauf 
bie Yiche feines Lehrers in dem Maſſe, daß eine warme freund 
haft zwiicen beiden entitand, welche für dem jungen Burſchen bie 
gelenmekiten folgen hatte. Namentlich machte das friedliche Sterben 
biejes Freundes im Jahre 1857 und ein von Am zurũckgelaſſener 
Rraltat „der sterbende Lehrer" den tiefiten Eindrud auf Roper 
Eins der leuten Worte, das er aus jenes Munde empfing, war 
RM ARM, 5 
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gegeben und c6 i le er mr gehu.) Dies 





wurde, von welden an ihr Sohn als jelbjtändiger Arbeiter das 
Deeiſeche ſeines Disherigen Lohnes bätte verbienen und ihr ein 
| jorgenlofed Alter verſchaffen können. Cie hat es nie bereut, ob⸗ 
aleih einige Jahre nad dem Korizug ihres Sohnes eine ſchwere 
Zeit für fie Fam, weicher jie exit durch ein jeliged Ende ent» 


| Dpfer ia: um fo größer, ald es in einem Hugenblid gebracht 


f Schon im Dftober 1859 nad) einer faum 1O-monatlihen Bor- 
| bereitung im Mifitonshaus wurde Roper nad) Abeokuta aus— 
ifionar, jonbem in ber 
. Kigenihaft eines Katebiften ober Laiengehilfen. Mertwürdiger 
Meife hielt von allen feinen früheren Bekannten — jenen Geiſt- 
Eichen ausgenommen — aud) nicht Einer ihn für aufrichtig: fie 
waren alle ber Dieinung, der jtrebjame junge Mann habe nur nad 
einer höberen Vebenstellung getrachtet, jo daß aljo auch biejer 








geflibrten Reifetagebudies fegie er folgenden Sprud;: I: will 


bie 

fie führen auf Steigen, bie fie nicht tanınten; id. will bie Finiter- 

aß vor ühnen her zum Licht machen und das Höcerichte zur Ebene, 

Das iis, mas id) Ihnen thun will und ſie nicht verlaſſen · — 

wobel er jich die Sqhlluſworie als tröftliche Verheißung aneignete, 

alles Vorhergehende uber in feiner bisherigen Führung ſchon 
erfüllt fah. 

Das Shiff, das ihn und einen zweiten Yaienbruber, namens 
Sefferies, nad) Afrita bringen follte, lief am 24. Nov. aus Liver⸗ 
pool aus, halte aber gleih ein Unglück, wodurch es big zum 
1. Du. in Gork aufgehalten wurbe. Damm aber gieng die Reife 
aletlich weiter, obgleich ein Heiner Sturm den Paflagieren und 
Darunter beſonders unferem Roper Gelegenheit bot, bie eigene 
Dıctigtelı und Siufäligfeit gegenüber der Majeftit Gottes recht 
Kebenbig zu fühlen. Am Shrifttng. ftiegen die für Abeofuta bes 
Minmtien Miffionare in Lagos an’d Fand. Hier hatten ſie Gelegen- 
beit, einer meölenanifchen Wiffionsverfammlung beizuwohnen, in 















*) „IE the Lord will haro bim; ho mun go." 

















„u ſich bad Wenige anzuſchaffen, 
in in feiner Sprache erſchienen war. 
jbäftigte ſich nicht mu mit den Fehlern der 
j und ihrer Befjerung. Er hatte am meiften 
it ſich jelbf zu thun und fühlte oft, daß ein Miffionar recht 


eigenalich 
— in ungewohnlichem Maße ausgeſetht iſt. Dazu lieh er 
ab, an feiner geiſtigen Ausbildung weiterzuarbeiten, theils 
durch; das Führen eines weitläufigen Tagebuchs, theils durch das 
Stublum diſſenſchaſtlicher Bücher — alles in ber Abfiht, ein 
zirklich brauchbarer Miffiondarbeiter zu werben, wie z. B. aus 
folgendem Gebet hervorgeht, das ſich unter feinen damaligen Anf- 
zeichnungen findet: O Herr, ich bitte dich, gib mir dies Eine, daß 
mein Lehen, Betragen und Wandel das einfache aber wirtſame 
Seugniß meiner Gemeinſchaft mit dem Vater und mit bem Sohn 
mb mit bem heiligen Geift ablege. Gib mir bied Eine und danu 
‚eigen bein Wille geſchehen.“ „Im Grabe werben 
ug haben auszuruhn“, dies Motto eines Anderen 
‚an, wie er denn überhaupt gern die Lebensbeſchrel⸗ 
Miffionare und ausgezeichneter heijtlicher Männer 
ihnen zu lernen und ihrem Beifpiel machzueifern. 
-Heigimel war Übrigens die Art, wie er die Heidenpredigt 
Rodbem er bie große Stadt Abeofuta in mehr als 15 
eingerbeilt, begab ex fig alle Morgen um 7 Uhr der Reihe 
Ann einen berfelben, non einem alten eingeboruen Ghrijlen bes 
Wenm ex dann einen Abſchnit aus der Bibel vorgeleſen, 
nd 3. DB. über Chriſtug als den einzigen Mittler zwiſchen Gott 
den Sandern etwa 20 Minuten lang geſprochen, fragte er 
Die Zuhöre, ob fie ſchon je ihre Sünden befannt und Bott um 
Ginabe augejleht hätten, um bann auf ihre verneinenbe Antwort 
aus ber ins Joruba überjegten eugliſchen Liturgie dad Sünden» 
belennuniß vorgulejen oder eigentlich gu beten, Hierauf machte ev 
reg einige Hausbefuche und fehrte bis 10 Uhr Vormittags 
an feine Studien zurüd. In ähnlicher Weiſe benutzie Jer 
—— des Kirdjlichen Geheibuds und hielt fogar bie Leute 
a ‚bie Gebete ——— natuͤrlich nicht ohne vor· ober 
eaebene Erklärung. Es iſt uns nicht bekannt, daß die» 
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felbe Methode irgendwo anders befolgt worden wäre, obſchon es 
je und je an verſchiedenen Orten vorgefommen ijt, da die Heiden 
ſelbſt den Miſſionar aufgefordert, mit ihnen zu beten. Der Baptijt 
Johnſon erzählt zwar auch, wie er einmal bei den Santals vor 
den bei einem Gößenopfer befehäftigten Priejtern auf feine Knie 
gefallen fei und ein Gebet zu dem unfichtbaren Gott geſprochen 
habe, um im Gegenjag zu ihren abergläubifhen Gebräuchen fie 
etwas von der Anbetung im Geijt und in der Wahrheit zu lehren; 
Roper aber trieb dieſes Beten mit ben Heiden ſyſtematiſch und 
war ſchon durch den Gebrauch des kirchlichen Gebetbuchs vor Will» 
fürlicfeiten und Ertravaganzen bewahrt. 


2. In Gefangenſchaft. 

Kaum zwei Jahre hatte Roper ruhig in Abeotuta gearbeitet, 
als er auf einmal in bie Gefangenschaft eines heidniſchen Kriegs⸗ 
heeres geriet) und das Miſſionsleben von einer ganz neuen Seite 
fennen lernte. Nordöſtlich von Abeokuta liegt die Stadt Idſchaje 
und 6—7 Stunden weiter öſtlich Jbadan. Am Iepteren Ort 
war Mifj. Hinderer, am erjteren Miſſ. Mann, beide mit ihren 
Frauen, jtationiet. Schon längere Zeit (feit dem 5. Februar 1860) 
lagen Idſchaje und Ibadan mit einander im Krieg, ohne daß übri- 
gens die Miffionsarbeit wejentlih darunter gelitten hätte. Am 
10. März 1862 aber rüdte eine Egba-Armee in Idſchaje cin, an- 
geblich, um diefer Stadt zu Hilfe zu kommen — wie der Ausgang 
jpäter zeigte — aber nur, um ihren Untergang herbeizuführen. 
Nachdem Kinderraub, Krankheit und Hunger die Stadt entvölfert 
hatten und etwa 1000 Einwohner weggezogen waren, fahen die 
Viffionare in Lagos und Abeofuta ein, daß Geſchwiſter Mann's 
nicht länger in Idſchaje bleiben fonnten, zumal beim leidenden 
Geſundsheitszuſtand von Frau Mann. Gin befreundeter Offizier, 
vieutenant Dolben, und Miſſ. Noper wurden daher nach Idſchaje 
geſchickt, um die dortigen Geſchwiſter abzuholen. Es war an einem 
Samstag Morgen (15. März), als der im feinem Wohnzimmer 
jtehende Miſſ. Mann einen Weißen daherfommen fah: wenige 
Augenblide darauf jtellte fi ihm Roper vor. Ta Yieutenant 
Dolben nur einen ganz Furzen Urlaub hatte, mußte die Abreife 




















a 
dom em folgenden Montag ftaitfinden. Ber Sonntag war ſehr 
unenbig. An biefem Tage erlitten die Egba's eine Nieverlage. 


Bon Miffionshaufe aus Fonnte man ben Gang ber Schlacht wenig» 
end theilweiſe beobachten, Roper war gerabe in ber Sonntags- 
Thule. Die Einwohner von Idſchaſe gerietben nun in die größte 
j, welche durch dem Umstand noch vermehrt murbe, daß 
die Vifftonsfamilie wit ihren 3530 fhwarzen Plegfindern die 
verlajjen wollte. In bee Notbzeit war manchen auch bas 
Herz fürs Evangelium aufgegangen, die eingeborne Gemeinde 
wäre in Abroefenheit der Diffionare leicht verfprengt worden und 
ben Häuptlingen märe das Zurüdbieiben wenigjtens eines der— 
jelben eine Beruhigung geweſen. Dies alles veranlaßte Noper, 
Üh aus freien Stüden zum Dableiben anzubieten. Diff, Dann 

Hm mm bie aanze Station, um am Montag Morgen mit 
feiner Frau und Lieutenant Dolben aufzubrehen, in der Hoffnung, 
In etwa Drei bis vier Wochen wieder zuriichzufehren und Roper 
ablöfen zu Lönnen, 

Aber es gieng alles ganz anders, als man gedacht hatte. 
Kam hatte der gute Roper ſich auf feinem neuen Poften ein 
wenig wngejehen, als die Ibadan ⸗ Leute, d. h. die Feinde, in bie 
Stadt eindrangen, Im Wiffionshaus hofften diefelben am meiften 
Beute zu finden und ſchaarenweiſe jtürmten fie Daher auf dasſelbe 
108. Moper hatte das Thor verſchloſſen und meigerte ſich jtanphaft 
jemand hereinzulafſen. Während ex aber mit den Draußenſtehenden 
verhanbelte, gelang es einem Soldaten, ben Lauf feiner Flinte 

dem ver Mauer und dem hölzernen Thor durchzuſchleben und 

beit weißen Mann zu jeuern, ohne ihn jebod zu Irefien. Als 
Diefer ih jo ernſilich bedroht ſah, begab er ſich ins Innere des 
Wiiffionöhaujes, wo mehrere eingeborne Chriſten — die Frucht 
Don Miff. Mann’s treuer Arbeit — und darunter zwei Katechiften 
werftedhi waren. Mit biefen beugte er mım feine Knie unb bat 
Got am Bewahrung vor ber wüthenben Feinden, ſowie um Weiß- 
beit, unter diefen ſchwierigen Umftänden das rechte Verhalten zu 
finden, Die Ehriften waren bewaffnet, Noper aber nahm ibnen 
ten Kind Schwerter ab, um diefelben zu werfteten und einem 
blutigen Zufammenftoß mit ben Feinden vorzubeugen. Unterbefjen 
diefe burd) das gefprengie Thor und über bie nicht eben 

Mauer in’d Gchöfte eingebrochen. Bon neun Uhr Abends 
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big Mitternacht und darüber hinaus dauerte nun das Werk der 
geritörung, welcher nicht nur das Miſſionshaus, jondern bie ganze 
Siadi anheimfiel. Die Mehrzahl der Einwohner, auch die Ehrüjten, 
waren zu Kriegsgejangenen, d. h. nad afrifaniihem Recht zu 
Sklaven gemacht. Tas gleiche Schickſal hatte aber auch der weile 
Mifionar.*) Man bradte ibn vor bie Hütte des Anführers, 
welder die Ztadt erobert hatte, und bewacte ihn hier die ganze 
Nat, bis er am näditen Morgen vor jeinen ſchwarzen 
aerufen wurde. Dieſer verlangte, dak cr ſich vor ihm auf den 
Boden niederwerien jollte, was Noper ſich aber entichieden weigerte 
zu thun, da er blos vor Gott auf jeine Kniee zu fallen gewohnt 
je. Auch mit Gewalt brachte man ibn nicht zum Niederfallen, 
dagegen nahm er freiwillig feinen Nut vor dem General ab, um 
ibın auf europäiiche ie feine Ehrerbietung auszudrüden. Tie 
Sache endete damit, dak er nad Ibadan gebracht wurde und eine 
Zumme von 24m M. zablen veriprechen mußte, d. b. den 
Preis für 10 Sklaven, 10 Flinien. 10 Fäßchen Pulver, 10 Stück 
Zeug und 10 Säcke voll Kauries. Dann wurde er auf ſein Ehren⸗ 
wort in Freibeit aejegt und von V Hinderer und dejien Frau 
auf's Freundlichſte aufgenommen. D jelbit aber waren Ge— 
iangene des Häuptlings von Ibadan und vom Vertehr mit ber 
Außenwelt, jedenfalls von der Jufubr europäiſcher Artikel gänzlich 
abgeichnitten, ſo daß fie alle mit einander, umd zwar drei Jahre 
lang, nicht wenig au ben batten, und sich öfters „wie Rinder 
aus Hunger in den Schlaf zu weinen batten“, wie denn auch einer 
der europäiiiben Rutebilten, namens Jefteries, den Entbebrungen 
dieſer Zeit zum Opfer fiel. 

Tas Wort Gottes aber war wahrend dieſer drei Jahre nicht 
gebunden, ſondern konnie ungehindert geprediat werden, Freilich, 
nicht offen auf den Ziraken, wie in Abeotuta, aber Doch bin und 
ber in den Nauiern. Noper bemugte Diele Zeit. um fi in der 
Zprade dev Volted zu vervelltommmen, gar munder Tag aber 
gieng mit aukeren Arbeiten zur Beihattuny d iaiten Nabrungs- 
mittel bin. Nie in feinem Yeben batte er gendere Hand⸗ 
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tier der Tod gemelen, 
imde durch 
den Krieg 








oefund u 
danfen, wenn «5 gleich wahrſcheinlich iſt, daß damals der Grund 
au feinem —— geiden gelegt wurde, Krk im Jahre 1805 ge» 


Ibadan un ver Gone Fricden zu ſchließen. Hinderer und 

Moper benutzten ſogleich bie neugeſchentie Jreiheit zu einer Erho⸗ 

lanaereije nach England, während Hinderer ſelbſt noch zwei Mo— 

note auf feinem Poſten blieb, bis sich ein Nachfolger für ihm 
hatte. 


5, Ms open in den Pfingitwode 1805 In — ankam, 


3. Moper wird oröinirt und geBi zum zweilen 
J Mal nach Afrika. 

Mer Moper feierte nicht lange. Rachdem er einige Zeit bei 
ren zugebrachn trat er zum zweitenmal in's Miſſſonohaus 
um feine Studien zu einem Abſchluß zu bringen, welcher ihn 
, zwei Jahre nachher die biichöflihe Ordination zu 
19 ihm in Brighton durch den gerade amveſenden 
I edles von Sierrasteone eriheilt wurde. Bald nachdem 

und er ſich mit einen gleihgefinnten jungen Mädden 
verheiratbet hatte, wurde er won der Kommittee 
— eigentlichen Viffionar ernannt und nad Ibadan beitimmt, 

Zeine Abreife wurde jedoch durch die inpwifchen aus. dem Joruba- 
Hand eingetroffenen Kriegönachrichten verhindert, jo dag er noch 
bis zum Dezember 1568 in der Heimat verweilen mußte, eine Seit, 
welche ‚er eulich auotaufte, um die Miſſionsſache auf Feſten, in 


—— durch Vortrage und Predigten zu vertreten, wo—⸗ 
watürlich Avito immer ber Hauptgegenſtand feiner Rede war. 
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Seine anſchaulichen Schilderungen aus dem Leben der Neger, wie 
der unter ihmen arbeitenden Mifjionare, die vielen eingejtreuten 
Zoruba-Sprihmwörter, vor allem aber feine Begeifterung und Hins 
gebung ans Werk des Herrn brachten überall eine zündende Wirs 
fung hervor. Dod war er froh, als es endlich doch nad Afrika 
zurücgieng, zuerjt nad) Sierra-Frone, wo er bie zweite bifchöfliche 
Weihe erhielt, dann nah Yagos, wo infolge der Unruhen und 
Chrijtenverfolgung in Abeofuta zahlreiche Bekehrte von dort ſich 
niebergelajien hatten. Für dieſe mußte etwas geſchehen; namentlich 
war eine höhere Erziehungsanjtalt für Mädchen ein großes Bes 
dürfniß. Roper's erhielten den Auftrag, eine folde zu gründen, 
und ſchon jtrömten trop des hohen, im Voraus zu bezahlenden 
Schulgeldes die jungen Mädchen in's neu eröffnete Inſtitut, als 
Frau Roper jo Franf wurde, daß nach dem Wunſch des Arztes 
ihr Mann fie jofort nah England bringen mußte, ohne daß dei» 
wegen jene Anjtalt hätte aufgehoben werben müſſen. Da bie 
Stationen in Abeofuta, Idſchaie und Ibadan noch immer nicht 
bejegt werden Fonnten wegen der Kriegsunruben, fo war eigentlich 
damals Ueberfluß an afrifanifben Miſſionaren, und die Rom» 
mittee beauftragte daber den in deraleihen Arbeit bereit erprobten 
Roper, als Reiſeprediger in England für jein gelichtes Afrika 
zu wirken. Nebenbei verfah cr der Reihe nach mehrere Kleine 
Piarrdienſte. In einer Stadt fand er, dak 1200 Warf jährlich 
für den Kirchengejang und nur GW Mark für die fion ver⸗ 
wendet wurden, was cr in feinem Tagebuch als „ein Stũck feiner 
Zelbjtfucht“ bezeichnet, das über alle Begriffe gehe. Es ſchmerzte 
ibn tief, wie es ſchon wmanden in die Heimat zurüdgefebrten 
Miffionar geibmerzt bat, daß die Chriſten, ielbit die gläubigen 
und frommen unter ibnen, oft für allerlei Nebendinge Geld genug 
baben, nur für die Fine Haupiſache nicht, nämlich für die Aus— 
breitung des Reiches Gottes. Durch Wort und Schrift that er 
was er Fonnte, ja zumeilen über feine Kräfte, um den Miſſions— 
geiit anzuiachen. mäbrend er von Jet zu xeit immer wieder von 
afrifaniicben Fiebern beimgeiucht wurde. 

Inbeilen fand er in dieſer Seit noch eiwad Anderes, Wich⸗ 
rigeres zu abum, nämlich über ci r beiligiten und tiefiten Her⸗ 
zensfragen mit fich jelbit oder ribtiger mit feinem Gen in's Neine 
zu fommen. Gr batte icben lange gefüblt. daß eo ibm bei aller 
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gen über „Chrijtliche Verfiherung“ zu fehreiben, welche, 
in einer Kirchenzeitung gedruckt, manchen Lefern zum Segen wurben 
und jegt nach feinem Tode nebjt einer kurzen Biographie bes 
Scligen als befonderes Büchlein erſchienen find. 

Ein ganz anderer Gegenjtand, mit welchem er als geijtlicher 
Berather anderer ſich zu befchäftigen veranlapt wurde, war der in 
England immer mehr auftommende und viele Gemüther verwirrende 
Spiritismus. Er verſchaffte ſich die hierüber vorhandenen Bücher 
und Zeitſchriften, wohnte ſpiritiſtiſchen Borträgen und fogar jenen 
halb unheimlichen, halb kindiſchen Sigungen bei, in melden bie 
wirklichen oder vermeintlichen Geifter gerufen werben, erſcheinen 
und mit den Anwefenden verkehren. Die Frucht diefer Studien 
war die Ausarbeitung eines Manufkriptes über den Spiritismus, 
in welchem er zeigt, daß berfelbe auf ungläubigen, ſchriftwidrigen 
Vorausjegungen ruhe und zu den traurigjten jütlichen Verirrungen 
führe. Diefer Auffag iſt bis jegt nicht gedruct worden; ebenfo 
eine geökere Mifjionserzählung „Romaronga“, auf deren Aus— 
arbeitung ex viel Mühe verwandte. Tagegen erſchienen eine Reihe 
tleinerer illujteirter Miffionsjepriften von ihm noch bei feinen 
Yebzeiten. 








4. Bum dritten Mal nad Afrika und zurüd. 


Am 2. Nov. 1872 endlich jebiffte ſich Noper zum dritten Mal 

f Tas Schiff war zu tief geladen, und als bald 

nad der Abfahrt ein furchtbarer Sturm losbrah, mußte es um- 
fehren und wieder in den Hafen von Yiverpvol einlaufen, nicht 
ohne große Gefahr. Erſt am 30. Nov. Fonnten die Miſſionsleute auf's 
Neue in See gehn und jhon am 22. Dez. in Yagos ben afrifanijchen 
Boden betreten. Kurz aber inhalts- und arbeitsreich war die ‚Zeit, 
die er bier wirken durfte, d. h. eritens in Yagos jelbit, dann auf 
einer Reife in's Ondoland und durch einen Beſuch in Abeokuta. 
Er hatte während deo Jahres 1873 nicht nur ein Seminar zur 
Erziehung eingeborner Lehrer zu leiten, jondern auch der Feines» 
wege jehr lenffamen Gemeinde vorzuſtehen. Als er während einer 
Pockenepidemie mit den Chriſten Gebetsverfammlungen hielt, befam 
er einmal folgendes Gebet cines Schwarzen zu hören: „O Herr, 
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Du weißt, dag vor drei Sonntagen, nadtem der Wiijiionar über 
in mo Be hatte, el Mr der Kirche 

glengen, einige Aabelsen, er zu viel und zu offen gefpeodhen, 
amd als andere ihn redfertigten Kan auch gegen die Sünde 
Foraden, da weiht Du, dafı einige von und fehr böfe parliber 
eg nahm Se ** En von ——— 
prebigte nächfte als je gegen bie " 
Sünben. Mehrere trainige Fälle vom Trimtenhen europäifher Hapi» 
ler ſowie ber beflagenswerthe Zuſtand 

ui folden Eremplaten im Berührung ſtehenden ſchwargen 


nach einer Arbeitsftätte mehr im Innern des Yanded, fern von 
— — inftüfien. Mit Freuden begab er ſich daher 

* 1873 in Begleitung feines Kollegen Maſer auf eine 

Anterfchuigsreife in das Öftlih von Yanos gelegene, noch ganz 
Aeidnijhe Ondoland, Diefelbe brachte aroe förperliche An 
— und zahlreiche Cuthehtungen mit ſich, führte aber zu 
ner bis jet im Segen bejtebenden Miſſſon unter ben Ondo— 


Kaum: war Roper von diefer Meije zurüctgefebrt, als ein Bote 
von Opndupe, einem befreimdeten Häuptling in Abeotuta, ein» 
ftaf, um bie Miffionare wieder anf dieſes ihr altes Arbeitsfelt 
Angulaben, welches feit 1867 nur Diff. Tonmend einmal flüchtig 
hatte bejuchen Können, Sogleich machten ſich nun Maſer und 
Moper auf, dieſem Mufe zu folgen. Es gieng alles nad Wunſch 
md Opudupe empfieng fie auf's Zuvorkommendfte. Unter anderen 

1, durch welche er die Miſſtonare auszeichnett, Feh; 

j: Br 23 feiner Weiber zum Salutiren vor ihnen erſcheinen. 
bücher Schönen trug eine Flinte und Pulverhorn neben ihrem 

h. Die Pulverhörner wurden aus einen Faßchen 
im wurde fo Lange fortgefchoffen, bis erftere Teer 
jever neuen Salve, welche fie abjenerten, 1wlmeien 
aber für einen Augenbliet ihren Seinen, welche 
des Miffionshanfes anf den Boden gelegt 
man nie etwas Aehnliches in Abeoruta 
— etwas won König der Dahomeer 
ber ja bekanntlich eine ſeht tapfere Weibergarde hält, Bon 
Mifjtonaren defmwegen befragt, erklärte er auch, er habe feine 


HERE 
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Frauen bewaffnet, damit jie fein eigenes Haus gegen aufrübrerifche 
Unterhäuptlinge vertheibigen koͤnnten, während er felbjt etwaige 
Feinde außerhalb der Stadt zu befämpfen hätte. 

Das Schönjte in Abeofuta aber war die freude der einge» 
bornen Chriſten und Pajtoren bei diejem Wiederſehen. Wie eine 
mehrtägige Nachforſchung ergab, hatten jie fait ausnahmslos ſich 
in hohem Grade bewährt, jo daß Roper bie Gejdichte dieſer Ges 
meinde während der verflojjenen 7 Jahre in die Worte des Apojteld 
zufammenfajjen konnte: „Wir leiden Verfolgung, aber wir werben 
nicht verlajjen; wir werden unterbrüct, aber wir fommen nicht 
um“, und aud für die Zufunft die Leitung berfelben fajt aus- 
ſchließlich den Eingebornen jelbjt überlajien werben Tonnte, zum 
gropen Trojt und zur Aufmunterung der Mijjionare. Gerne wäre 
Roper auch nah Jbadan gegangen, und ſchon hatte er die Er» 
laubniß des Häuptlings hiezu. Diefelbe wurde aber zurücdgenommen 
und Roper mußte, freilich fehr ungern, dieſen Wunſch aufgeben. 
Aber obne Zweifel war es jo gut für ihn. Denn während feines 
ganzen Aufenthaltes in Abeofuta litt er dermapen an Dyſenterie, 
daß eine Reife nah Ibadan ihn leicht das Yeben hätte koſten 
Tönnen. Nach Lagos zurückgefehrt, war er jo elend, dag man an 
feinem Wiederauffommen jajt verzweifelte und froh jein mußte, 
ibn endlich auf ein Schiff bringen umd nad England ſchicken zu 
können. Die Anjtrengung und Aufregung, melde mit der Fahrt 
durch die Brandung verbunden it, hätte ibn leicht tödten Fönnen, 
jo ſchwach war er. Nur einer Reihe au und für ſich geringjchei: 
nender, aber ofjenbar von der freundlichen Vaterhand Gottes ge 
ordneter Umjtände war es zu verdanken, dak er moblbebalten auf's 
Schiff fam, das ihn im Mai 1574 nach England bradte, wo er 
treue Freunde und liebreiche Pflege fand. Er erbolte ſich ſchneller 
als man erwartet batie, jo daß er ſchon im September zum eritens 
mal wieder einen Gouesdienit balten konnie und bald darauf ſich 
der Kommuirtee ald Keileprediger zur Ver mg stellte. Diesmal 
wurde ibm der Auftrag, unter der Jugend und namentlich in den 
großen Sonntagsiculen des nördliben Er 
zu wirfen. Freunde vericani 
und cine Neibe ioböner Winionddilder dazu. fo dag er durch Wort 
und Bild zugleich oft mebreren tauſend jungen Yeuten auf einmal 
das Wiſſionsleben und die Heidenwelt nabe bringen konnte, was 
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—— viel Tatt und großem Erfolg that, Grit im Herbit 
er ſich bleibend in Mancheſtet nieder, hatte aber gleich 

bar dan Same ein neliebtes Tochterlein zu verlieren, an bem 
er mit großer Zärtlichleit aebangen war, und einige Monate fpäter 
fteltie fich bei ibm felbjt ein ſchuterzhaftes Leberlelden ein. Cine 
Karlsbader Kur, welche ihm durch die Freundlichtelt der Diijfions« 
Tommittee und einiger freunde ermöglidt wurde, bradıte Erleichte- 
nung, La daß er im September 1376 feine fruhere beſchwerliche 
Arbeit wieder aufnehmen konnie, freilih nur jür einen Augenbikt, 
—— am 14. Otiober hatte er fein irdiſches Tagewert vollendet 

und durfte eingehen zur Ruhe feines Herrn. 


5. Das felige Ende. 

Sonntag, den 8. Dftober predigte er noch über 1 Kor. 16, 
1-3 mb eine Rotig darüber, jowie Dank gegen Bott für Die Ges 
nejung eines ſchuertranten, leiblichen Brubers iſt das Letzte, mas 
er in fein Tagebuch geſchrieben bat. Die Pflege diefes Abeunen 


vorher beimgegangenes Töchterlein Pbilipper 1, 23 ausgemählt 
hatte, Es war ſchon zu wiel für ihn, feine Stimme vermochte den 
groken Saal nicht mehr recht auszufüllen, und als er nach Been-⸗ 
digung des Bortrags In eine Droſchte fiieg, um nach Haufe zu 
fahren, fügte ex: „Wie föftlich, fo durch und durch mühe zu fein — 
‚fo mübe, dat; man's sicht ausfprechen kann.” Ju dem Vortrag jelbjt 
hatte er dern —— vorher erfolgten Tod des jungen vaienmiſſionars 
Mobertjon in Sanfibar erwähnt und dazu bemerft: „Wer wei, 
“nächte fein wirb!* Cine Stunde, nachdem er ſich zu Bert 
erwachte er mit heftigen Schmerzen in der rechten Schulter, 
ben Arzt aber erft am nächſten Morgen rufen, wo es ſich 
— daß er die Lungenentzundung babe. Am Donners ⸗ 
brae der Arzt einen Kollegen zur Konſultanion mit, am 
noch einen und am Samotag einen dritten: es geſchah alles, 
Menfden thun konnten, fein Yeben zu wetten ober wenigitens 
‚Schmerzen zu lindern. Als ber gute Doktor zu ibm jagte: 
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„Sie find jehr ſchwach, Herr Roper*, erwiderte er: „Ja, ich glaube, 
meine Stunde bat geſchlagen. Ich habe längit gedacht, daß ich 
nit lange leben würde. Aber ich bin ganz bereit zu jterben. 
Nur eins brüct mid.“ Dies Fine war die Sorge für feine Frau 
und Stinder, die nun allein in der Welt zurücbleiben follten. Als 
der Doktor ihm bewegen zu beruhigen juchte, jagte er: „O ja, ih 
weiß, Gott wird für fie forgen. Ich fann jie in Zeinen Händen 
tajjen. Gr wird jie nie verlajien nod verjäumen. Als ih vor 
17 Jahren hinauszog auf's Mifjionsfeld, da ſchlug ich meine Bibel 
auf und meine Blicke fielen auf Pſalm 121, 6: „Daß dich bee 
Tages die Sonne nicht itehe, noch der Mond des Nachts.” Dann 
ſchioß ich das Ruc wieder und von dem Tag an, all’ die 17 ‚Jahre 
meines Mifjionslebens hindurch, hat Gr mich nie verlajjen. Ih 
tann jie ihm übergeben.“ Tann fügte er noch, aber unter großen 
Schmerzen hinzu: „In den legten acht oder zehn Jahren iſt's mein 
größtes Bemühen gewejen, anderen das Fvangelium in jeiner cin- 
fachſten, Marjten Form darzubieten.“ „Jest bewährt ſich basjelbe 
durch den Troſt, den es Ihnen gibt,“ bemerkte der Doktor. „Ja,“ 
fagte der Krante, „es üt alles jo einiah — ein großer Heiland 
für einen großen Sünder. Ich fann mit ihrheit jagen, daß ich 
der vornebmite Zünder gemejen bin; aber ich habe einen großen 
Heiland und es ift alles im Meinen.“ „Naben Sie denn gar feinen 
Zweifel?” fragte der Doktor, worauf Moper erwiderte: „Ich jche 
nicht auf mich; wenn ich das thäte, würde ich bald anfangen zu 
zweifeln und zu jagen; aber das thue ich micht, ich ſehe auf Jeſum 
und alles iſt im einen.“ 

Dann dankte er dem Doktor, ſprach eiwas zu feiner Frau, 
etwas zur Magd und lieh ſich einige Stunden darauf das 14. Ka: 
pitel aus dem Evangelium Jobannio durch fein achtjäbriges 
Töchterlein worleien. Die Nacht darauf — es war jeine legte — 
hatte er viel auszuitchen, fand aber Zrärfung in allerlei Bibel: 
verjen, wie: „Er bat alles wohlgemacht“; „Gr weiß, mas wir für 
ein Gemächte find“; „Er denfet daran, daß wir Staub find“; 
„wenn du durch's Waner gebit, will ich bei dir fein“ u. 
Kein Murren kam über jeine Yippen und kein Zweifel quälte ibn. 
Er ſchien völlig ergeben und zufrieden. Nur konnte er jeine Kran 
nicht rubig anieben und bat fie deßwegen einer Ecke zu fügen, 
mo er jie nicht ſehen Fonnte. Am Zamitag Morgen waren die 
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fo ftart, dab mar ihm, mie ſchon am Freitag Morgen, 
geben mußte, Den ganzen Tag über war er hewußt ⸗ 
im biefem Zuſtand fortwährend über den Tert: „Die 
iſt das cine Leben“; am Nachmittag fieng er am 
und ganz zulehzt noch einige Worte im Dialeft von 
ſptechen. Bald darauf ſtand fein Arhem ftille. 
ſche Biographie,”) welcher bas Vorſtehende entnommen 
bie jener Geiftlichen zum Verfaſſer hat, durch deſſen Ber» 
im Roper im die Miffion kam, iſt leider jehr Lüsten- und 
Wir haben es aber doch für dev Mühe werth gehalten, 
umferen Pejern das Alichtigfie daraus mitzutheilen, gerabe um eins 
mal aud) am Gntwiclungsgang und an der Wirffamkeit eines 
\ Miffionard — wenn man jo jagen darf — zweiten oder britten 
Range ohne jegliche Schönfärberei in die Wirklichkeit und Alltäg- 
Kicpkeit des Miffionstebens hineinbliden zu laſſen. 
Noper war nichts weniger als fchlerlos. Namentlich im jüns 
geren Jahren war manches am ibm, wie ed nicht hätte fein follen. 
I Am der emplifchen Lebendbeſchreibung it das nur angedeutet. Seit 
"re aber zum vollen Frieden umd zur Freude am Herrn gelangt 
War, verihwand das alles wie der Nebel vor der Mittagsfonne, 
58 war helle geworden in feinem Herzen unb darum auch in feinem 
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Merkwürdig it eine Bemertung, welche fid wiederholt im 
Moper’s Tagebüchern findet: „Wan tadelt oft, daß in Lebens- 
befchreibumgen fronmer Männer mur ihre guten Seiten hervor- 
gehoben werden. Haben jie benm nicht auch eine ſchlechte Seite? 
Sa, freilich, aber die brauchen wir nicht. Die Welt ift voll genug 
vom Böfen; wir bekommen nur zu viel davon zu jeben. Was 
uns moth thut, das iſt mit allem, was es irgend Gutes gibt, 
in Berührung zu Fommen unb befammt gemacht zu werben. Das 
Böfe und die Bekanntjhaft mit bem Böen fann uns unmöglich 
bejierm. Wir müfjen vielmehr zu der Ueberzeugung gebvacht werden, 
dal es im Jeſu einen Brunnquell alles Guten gibt und vecht bei 
bem verweilen, was diejenigen, welche ihn lieben, irgend Gutes an 
fh haben.“ 


#7) A Birlof Memoir of tho Life of the Kav. BE. Roper, hy the Rev. 
4 Mac Cartie, di. A. 1877. 
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über bie in demfelben enthaltene ie‘ 
von Fickus' eben. Außerdem find an jeden Heinen Abfchnitt Be- 


Teil des Tertes, beftehenb in Hübfchen Heinen — 
guten Stoff zur Unterhaltung. 

Wer dagegen ein in fich zufammenftimmenbes Spften in dieſem 
Buche ſucht, iſt wohl nicht gun befriedigt von dem Verſuche, ein 
ſolches nachzuweiſen. Es geben nad) unferem Urthell mehrere Ges 
darfenzüge in den Schriften, Die des Yielus’ Namen tragen, neben 
eimänder her: 1) bie Fehre des Kichus, bie pantheiftifch geist, 
doch idealiftijch ift; 2) die Aufforderung zum Sinnengenuß, eine 
epitureiſche Richtung; 3) buddhiſtiſch gefärbte Gedauten, feien die⸗ 
felen mm echt hineſiſch oder importirt. Die Schrift jelbft ift ja 
auch nicht won Licius verfaßt, fondern von feinen Schülern mad) 
feinem Tode; zudem reden auch chineſiſche Gelehrte von fpäter ges 
machten Zufägen. Indeß die Anfgabe, die verfciedenen Beſtand- 
theile zu ſcheiden, ift eine von der Ucherfegung des Textes umab- 
hängige, und wird wohl erit durch genanere Kenntniß der chineſtſchen 
Uteratur geldst werben. 

Im übrigen ftimmen wir ben Worten ber Borrede zu: „Mandie 
Ausoride laſſen ſich wohl noch verbeffern, mande Stellen aud) viel 
leicht anders und beffer anffaffen, die Arbeit wird trogden als eine 
in allen weſentlichen Stüden zuverläffige ihren Werth Gehalten." 

= 8. 


Dr. G. &. Bırrdharbt's Heine Miſſions Bibliothel. Zweite Auf · 
Tage. Ganzlich umgearbeitet und Bis auf die Gegeuwart fort 
geführt von Dr. N, Graudemann, Poftor zu Mörz bei 





\ 


4 Bu. Pe 





Bu — 


I * J 
EeEcowig Hotſteia und beider Diedinburg, die fi verpflichteten, 
ähre ganze Einnahme der Gejeltichoft zuflichen zu laffen, möhren® 
gegen DO Vereine und einzelne Freunde in ganz Norddeutſchland ihre 
4 ten. 


zufagten, 
Die konfejjionelle Grundlage der Gefellihaft bildeie 
md bifet die Webrrzeugung, daß eine Weiffionsgejellichaft die in der 
entjtandenen Sonfejlionsunterichiede zu rejpektinen, in die 
dagegen diefelben wicht zu verpflangen habe, Nach mehr 
jührigen Distuffionen fand diejer Standyuntt im $ 2 der Statuten 
ben Ausprud: „Die Norddeurjhe Miſſlousgeſellſchaft, beſteheud aus 
| Autberiichen und weformirten Claubensgenoffen, will die bejteheuden 
Berhältniffe der beiden ebangeliſchen Schnoeftertixrhen in teinerlei 
Weife beeinträchtigen, Hält ſich aber in Hinficht auf die Ausbreitung 
des Meiches Gottes unter ben Heiden au die Amweifung des Herrn 
Matth. 28, 18-30 in der Meberzeugung, daf der bei uns gefchichtläch 
entftandene Konfefllonsunterfhled wicht im die Heidenwelt zu ver⸗ 
pflanzen ift, ſondern daß fid durch die Predigt des Evangeliums 
unter der Leitung des Herrn und jeines Geiſtes unter den Heiden 
Die Kirche eigentkilmlich geftalten wird.” Diejer Paragraph it noch 
Beute gültig. 


Die Verfaffung der Gejellicaft erdnete an, daß der Verein 
Burd) eine General-Berfammlung über alle vorzunchmenden 
Arbeiten beſchliehe, während ein von der General-Berfannnlung er- 
mählter Berwaltunge-Ansihuß mit dem Zig in Hamburg die Ere ⸗ 
Aution hate, Im Jahr 1897 wurde beichloffen eine Miffions- 
Anftalt in Hamburg zu gründen und zum Inſpetltor der Hamburger 
Ganbloat ver Theologie Harnvig Brauer ermählt. Als Organ dienten 

‚ bie Protofolle der General⸗Verſammlungen und 
das Monatsblatt ver Norddeutſchen Miffionsgeielfihaft. Lehteres 
Aomde 1840 vom Paſtor %. Mallet und Inſpeltor Brauer be- 
genmen und bis zum fünften Nabrgang 1944 fortgeführt. Dann 

raten die „Mitcheihungen von ver Norddeutſchen Wiffionsgefeltichaft*, 
Heransgegeben von ob. H. Brauer, an ihre Stelle, welche von 
18451850 erjihienen uud fich auf das beichränften, was der Titel 


DEN, boreuthalten wollen, zumaf da ku if. Mag, lber Die der 
jom jo nahrfichende Rorddeutſche noch nie ausführfiher gehandelt 
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Fender auch ob uam micht die Gefellichaft ſelbſt aufldſen folfte, 
Dion bejätek meiterzumadhen. Bejenders ber Math der befreundeten 


i REITER, die auf ber Gotpküfte ähnliche ſchwere 


Erfahrungen gemacht und —— doch) zu ehvas gebracht, gab dert 
So gieng dem im Jahre 1851 einer der Hamburger Mif- 
Fionare unit feiner Frau umb zwei in Baſel gebiiveten Brübern wieder 
wach Afrika, denen 1862 und 1863 noch drei audere folgten. Der Kampf 
um Beli wande wieder aufgenemmen und erft durch einen Krieg, 
der 1805 die Miſſienare vertrieb, dahin entſchieden, daß Die Arbeit 
am ber Küfte angefangen werben miüffe. (Ziche „Arbeit der Nord ⸗ 
— — 1864, ©. 22-0. „Monatsblatt“ 
1877, 8.49, 19-25 und „Bon der Elbe bis zum Bolta.“) 
„Bei muß an der Hüfte genommen werden“, ſchrieb Miff, 
Dänble, und bakd war aud ber geeignete Ort für eine Niederlaffung 
au ber Küfte gefunden, Ju Keta hatten bie Engländer ein Meines 
der Nähe deffelben fehentien fie der Miffton cin pafr 

fenbes Stüc Yard, Anfang September 1859 fiebelten die Brüder 
Dinbie und Blejfing dorthin über, um ihre Arbeit unter den Anloern 
zu Begimmen, 1366 folgte die zweite Station, 16 Stunden im 
Yaneen, Wava, unter dem Adatluſtamme des Ewevolles. 1857 
murbe zuljchen beiben Station Aumyako, wie Keta umter dem Anlos 
frames bes Ewevoltes, gegründet und endlich 1859 im Dezember die 
derie Station, 8 Stunden von Waya in's Innere hinein, Wegbe, 
mnter dem KHoftammme begonnen, Diefe letztere Station wurde bie 


Das lepte Jahrzehnt ift für diefe Miſſion ein ſehr unruhiges 
geweſen. Am Jahre 1865 entbrannte ein Krieg zwifchen den Negern 
der Gofplüfte md den Auloern, dem Küftenftanıme auf der Sklaven 
Hüfte, welchen bie englifche Negierung vergeblich betzulegen vers 

Die Stationen Keia und Auwalo waren in ihrer Erxiſtenz 
erieftlich bedroht und ein völliger Friede iſt damals nicht eingetreten. 

Die in jenem Kriege angebabnte Bundesgenoſſeuſchaft poiſchen 
Anto, dem Meinem Bolt der Ahramer, bie auch linls vom: Volta 
wohnen, td Aante hat dann 1809 zu einem Kriege dieſer brei 
Völker zefp, Stämme geführt, Derfelbe wandte ſich gegen die innern 
Stämme des Ervevollch, war aber wohl von Seiten der Afanteer 
uranf berechnet, die Bundesgenoffen, die Anloer, von fid abhängig 
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N orbinirten Diffionar bezogen werden. Was der Sricg zerſtort bat, 
it aber med) wicht ganz wieder bergeitellt. 

Ueber Rand, Volk, Gebrauche ımd Religion ar der 
Sllaventuſte fintder fich ein werthvoller Artitel von Mifftonar Horn- 
berger im den „Gecgr. Mitibeilungen von Berermann“ (1867, mit 
Rarte, weld? feßtere allein. auch in Bremen, Ellhornſtraße 26, zu 
haben if). Ein Anfjag vom Miſſ. Schlegel über die Neligions- 
anfehanımg des Emeer-Stanums findet fid im Monatsblatt 1858, 
(2. 397-108), einige Notizen über die Stlaventifte von Mifl. 
Steinemann in ben Mitteilungen ber f. 1. Geograph. Geſellſchaft, 

VII Jahrg. S. 30, Wien 1863) und ein Huffah: „Land und 
der Eiveer auf der Sflavenküfte in Weitafrifa" von Miffionar 
N heist Pfarrer in Oedenwaldſtetten, in der Berliner Beit« 
Arfe er Befiaft fr Grätune (Band XI. & 877 fi). 
Die Sprache bes Bolles if von den Miffieneren zuerſt zur 
Schriftipradie erheben worden. Die grundlegende Arbeit Seien 
von Viſſtonar Sıhlegel, der in einer mr vom Dezember 1853 bis 
zum I, Mai 1850 währenden Arbeitözeit die Galwer bibliſchen 
‚ eine Zpmopje der Veidensgeichichte nebft Briefen und 
Offenbarung Johannis (der Schwabe!), die vier Evangelien’ (nach 
feinen Tode gedrudtt), jorwie eine Fibel und Grammatik ausarbeitete, 
zur Ewe ⸗Sprache, dargeboten in den grammatiſchen Grund ⸗ 


Be 


Scluſſel 
‚zügen des AntoDialelies derfelben, mit Wörterfammlung und einer 


Sanmlung von Sprichwörtern und einigen Fabeln der Eingebornen.“ 
W. Balette & Cie, 1857). — Seitdem ift das Neue 
Zeftament vollftändig in Ewe fertig getvorden; die Schlegel'ſchen 
Ueberfegungen im zweiter revidirter Anfloge. Vom Alten Teftament 
Genefis, Erodus, Jeſua, Nichter, Nuth, beide Scmuelis und Könige 
tb bie Palmen; ein Ewe-Geſangbuch, eine Liturgie und eine 
größere Fibel. Die Miffionaxe Weyhe, Binder, vodholz und Merz, 
‚befonders letzerer, haben die Arbeit gethan. 

Das Ewe Voll hat Feine pelitiſche Einheit; was von Einheits- 
Bemuftfeln ba iſt, jelbft der Name, iſt mifftonaxifchen Urfprungs, 
Der Hüftenfteicdh, durch eine Lagune von Feſtland getrennt, gehörte 
früber dem Dänen, die ih an die Engländer abtraten. 1853 beab- 
fichtigtem diefe Seta, oder wie fie fchreiden „Quitta*, zur Stadt 
anszubanen, haben ſich aber bald ganz weggezogen. Die Anloer, 
and) die Vindeczahl, welche den SKüftenftrich bewohnen, belamen 
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nichts von der englifchen Regierung zu fehen. 1874 verlangte die- 
felbe dennoch Heeresfolge vom gaizen Volfe! Nach dem Frieden 
von 1874 wurde Keta wieder mit Kommandanten und Hauſa- 
Soldaten befegt, aber mır zu bald wieſen die Engländer jeden An- 
ſpruch anf ihren Schug im Junern wieder zurüd, da nur diesjeits 
der vagune ihr Terrain fei. Der weſentliche Nuten ihres Dafeins 
iſt, daß wir Stenern (Zoll) bezahlen müſſen. 

Der Stationen find cs jetzt wieder vier, wie ſchon bemerft. 
Die vierte nennen wir nenerdings Ho, wie fie auch früher ab⸗ 
wechſelnd mit Wegbe genannt wurde. Miſſionare jind jegt 12 auf 
dem Platz, theils erdinirte, theils nicht ordinirte. Neben ihnen ftehen 
9 eingeborne Gebilfen, bis auf einen in dem jeit 1864 beftehenden 
Seminar gebildet. Außer diejer Anftalt haben wir nur auf jeder 
Station eine einfache Schule. Die Zahl der Schüler ift ungefähr 
150. Auch die Gemeinde iſt noch Hein, zählt erft 200 Chriſten. 
Der Nrieg aber bat gerade in dem zerftörten Ho eine eine Er- 
weckungs zeit gebracht mit lieblichen Erfahrungen. ı Siche Monate- 
blatt 1874, Dezember und 1876 Nr. 1.) Die Bewegung iſt freilich 
nicht fortgegangen, wie fie begonnen, aber wir haben jegt doch in 
Do eine Gemeinde von 7Y Chriſten. 

Noch zu erwähn daß 184 
ichiffe Verbindung mit der Stlavenküſte ſtattiand. Jetzt geht jeden 
Sonnabend von Yirerpeol ein Dampfichiff ab, das in Dichelutowe 
ellah Cola des Fabrplans), 7, Stunde von Keta eine Station 
bat. Richtodeſioweniger würden wir, da das Klima des Landes 
vieles zu fenden nörbig macht, in großer Verlegenbeit jein, wenn 
nicht dar Bremer Daus F. M. Vierer Söhne im Jabre 1857 ein 
afrifanihes Weichäft aegrinder hätte, defien Dauptfafterei in Keia 
it. Die finanzielle Seite des Geichäfts gebt Die Mil 








nur durch gelegentliche Segel- 
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Männer und Frauen 
ae Min Frauen) ausgeſandt nach Weitafrifa: 38 Düvon 
find in Arrita oder dech Write geſterden: noch an der Arbeit 
ner und 7 Frauen. Die übrigen, von denen auch 
einige nicht mebdr leden. baben meiſtend Geiundbeits balber ein anderes 
Arbeitsfeld iuchen müſſen. 

















NWabirag der Redaktion. Zu näherer Orientirung über 
die Arbeit der Norddeutfcien Miffonsgefeitjchaft empfehlen wir die 
 fotgencen Schriften, weiche ſamumttich turz, Mar mmd bäbjdh geſchrieben. 


dan fel Millig find: 
I) Die Arbeit der Norbbeuifchen Mifjionsgefeltfchaft. 
Born m. Zahn, Jujpelior. Bremen 1864. 

2) Einige Bedenfen gegen die Miffion Nebſt Rech- 
uungen und Ueberſichten der Norddentihen Mifiionsgejeilihaft 
für 1864: Bon M. Zah, Aufpektor. Bremen 1865, 

D) Bon der Elbe bis zum Volta. Seccho Jahre Miffiond- 
‚arbeit in Weitafrila. Bon F. M. Hahn. Bremen 1867. 

4) Bier Kreiftätten im Sklavenlande. Nochmals fee 
Habre Deiffionsarbeit im Weftafrita. Bon F. M. Zahn. Bre 
men 


5) Kommt berüber und beift uns! Der Lebensweg der 
Wdie Nawo, einer freigetverdenen Sllavin. Erzählt von Joh 
Merz, Di Bremen 1877. 

5) Elm Negergebitfe im Miffionswert. Das Yeben bes 
Ratehifien Aaron Ouipayede. Erzählt von Joh. Merz, Dife 


fionax. 

TI Die Beihichte einer Hochzeit im Heidenlande, Ein 
Bd ans det Arbeit der Rorddeutſchen Miffionsgefeitichaft: 
8) Eine deurfche Miffionserbeit anf Nen- Seeland. Lebens 
Bi Bes Mil. I Fr. Miemenfhneider. Don 

Poftor 9, Diesmayer. Bremen 1875. 


—— 


Vacher ſchan. 


Ernft Faber, der Naturalisimis bei den alten Chineſen, ſowohl nach 
ber Seite bes Pantheisums als des Senſualiomus oder bie 
Tönmtlichen Werte des Pbitojophen Yicius, zum erften Dale 
voljtändig Überjegt und erklärt. Elberfeld 1977. Berlag von 
MU Ariderihe, XXVII uud 228 ©. 

Der belannte Verfaſſer Hat fich durch das vorliegende Buch 
das Berbienft erworben, ein weiteres, recht interejlantes Städt chine⸗ 


we 














arte Band. Ajien 1. Vorder-Indien. Bielefeld 
und Leipzig. Verlag von Belhagen und Klaſing 
Bir bewundern bie Energie und ben Fleiß, mit welchem Dr; 
Grandemenn trog alfer Hinderniffe und Schwierigkeiten feine Axbeit 
fortführt, Bald it's die erbrlidende Menge des Diaterials, bald die 
‚Abtveienheit desielben, dann wieder die Mangelbaftigleit der 
vorhandenen Berichte, die Undurchfichtigteit der betreffenden Berhätt- 
niffe, mas ihm ohne Zweifel die Arbeit erſchwert hat, wozu nad) 
Mangel an Zeit und Unterbredhung durd) bie Geſchäfte des geiftlihen 
Amtes font. Am Schluß des Buches (S. 87, Anm. 2) beit er 
ſelbſt in die Mage ans: „Da ftehe ich, abgearbeitet an Feib und Seele, 
bor dem großen Haufen Materials am Grindonnerstag; — alles 
drängt zum Schluffe. — Verzeihe geneigter veſet, wenn ich mir bie 
Arbeit leicht mache!“ Lehteres gilt mn freilich wicht für das game 
ſondern eben nur für den Schlußabſchnitt desfelben, und wir 
en bezeugen, daß der Herausgeber es ſich leineswege leicht ge 
macht, ſondern vielmehr feine Muhe und Nodferihung geſpart hat, 
überall das Richtige herauszufinden. Um jo mehr aber mitffen wir 
bedauern, daß ex nicht mehr Zeit und Mittel zur Berfügung ge 
habt hat. a, wir glauben, dafi er auch mehr Raum hätte haben 
Das indiſche Weiffionsgebiet, oder vielmehr die indifchen 
find an Ausdehnung und Einwohnerzahl fo groß, 
an Jutereſſe und Bedeutuug jo wichtſa, dazu jo mannigfattig, daß es 
Mann möglich it, in der file die Meine Miffions-Pibtiothel geplanten 
Weife auf 40 Seiten ein getreues und anſchauliches Geſammibild zu 
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Es ware ganz gewiß fir dem Vejer fruchtbarer und file deu 
uber geweſen, wenn ber gewaltige Stoff auf 

mindeftens wei oder drei Bände hätte veriheilt werden Fönnen. Die 
erfte Abtheilung des erften Bandes handelt anf 118 Seiten von 
nichts als den Esfimo in Grönland und vabrador, bietet aber eine 
böchfe anzlehenve Sektive bar, während der vorliegende Band über 
Dader· Jadien ſchwerlich von irgend jemand zur bloßen Unterhaltung 
wird gelefen werden. Er trägt zu ſehr den Charakter eines Con 
Benbims, eines Vehrbuchs an ſich. Als ſolches freilich enthält ex 
intgenein viel werthvollen Stoff, und iſt dem ftattlichen Band, im 








verlangen. Und einen folchen Muabb ift jede 
Hulcht einer europlifchen Geſellſchefis- 
erfülte iſt. — Die Orthograpie 
Täfit mach des Verf. eigenem Geftänbnif viel 
ft ihn ein Anliegen, überall das Richtige 
Schlendrian zu emancipiren; manches hat 
anderem zeigt er durch Fragezeichen feine 
ich am. Gelegentlich führt ex auch JItrthumer ein, wie 
fonftant Brahmane (ftatt Brahmane) ſchreibt, Kotſchin 
von Katichhi ableitet x. Es erfordert viele Vorarbeiten. 
diefem Gebiet als Meformator aufzutreten. Schon mancher 
redht Fonfequent fein wollte, Hat ſich hier die Finger 
ift feitieftih doc infonfequent gervefen. Ferner Hütten 
Leſer alle englifchen Nomen won Gefell- 
wegaewunſcht, 2. 5. fie hätten überjegt werden jollen. Nar 
‚6 und nicht, weun z. B. „Propagation-Wefeltichaft" 
wird; das Mingt doch ziemlich undeutſch. 
meine mn aber wicht, wir wollten durch obige Bemer⸗ 
vom Beien des im Uebrigen ſehr werthvollen 
eher weit zerftrenten Materials zuſammen jafſenden 
es abfehredten. Wir ſelbſt werden dasfelbe öfters zum Nach⸗ 
' Benmten nnd Lönnen es ſammt den vorangegangenen Bänden 
Überhaupt um Miffion Tiinmmnern, mr auf's Ange 
1 Wir hoffen zuwerſichtlich, dal die Leſer um» 
ger Bacerſchau genug Einfiht und Wahrheitstiebe beſthen, um 
daß wenn wir einzelne Ansftellumgen an einem Wert 
machen, dies Iebiglich im Sntereffe eben diefes Werles fetbft gefchicht. 
x werthlofes, uns gleichgiiftiges Buch, über das wir veferiren 
, koliben wir mit cin paar wenig fagenben Worten abmachen. 
Ein Buch aber, um deſſen möglichft weite Verbreitung 8 uns zur 
Abu He, ad dom welchem wir feiber hoffen, daß viele Miffione 
freunde es lernbegierig Iefen werben, tnnen wir nicht empfehlen, 
ahne zugleich diejenigen Dinge namhaft zu machen, im welchen das+ 
jelbe ums hinter den Anforderungen, die man im Wunſch nach etwas 
n Solllennnenem am ein Werk dieſer Art unwilllürlich ſiellt, 
zu ſein ſcheint. 
wllrbe uns mehr freuen, als wenn der verehrte Heraus ⸗ 
geber ingendivie in die Tage verjet werden könnte, feine Zeit und 
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Gaben ganz dem literarifchen Miffionsbienft zu widmen, ober gar, 
wenn er feine bisherige „Arbeit an der Miffion“ mit ber „Arbeit 
in der Miffion“ vertanfcen würde. 


Miſſiousliederbuch. Für die DMiffionsgemeinde und die Arbeiter 
auf dem Miffionsfelde gefanmelt und herausgegeben von 

I. Joſenhans, Mifjionsinfpefter in Baſel. Bajel 1879. 

Verlag der Miffionsbuchandfung. 

Dies Viederbuch ijt eine neu durchgeſehene, anders geordnete 
und um 68 Yicder vermehrte neue Auflage ber vor neun Jahren 
eribienenen „Sammlung ven Mifiionsliedern“. Von den alten 
Yiedern find nur 4 weggelaffen worden. Die einzelnen Nummern 
find nicht wie früber alpbabetijh geordnet, jondern auf Grund einer 
jebr detaillirten Dispojition in fieben Abtbeitungen gejondert: 1. Die 
Notd der Heiden, ibr Hitferuf und das Mitleid der Chrijtenkeit. 
Die gegebenen Grundlagen der Heils für Die Heiden. 3. Das 
iſſionswerl und jeine Träger. 4. Miiiensverbeikung und Miffions- 
beffuumg. 5. Erfelge und endliber Zieg der Miſſion. 6. Iſmael. 
7. Jĩcael. Ein alpbaberiibes Negifter iit beigegeben. Unter ben 
in der erjten Auflage ſich ned wicht findenten Yiedern iſt und bes 
jonders Nr. u als neu aufgefallen. Die beiden legten Verſe des 
jelden jind aus Ninfel entlebnt, Die übrigen act, wie wir vermuthen, 
vom Bearbeiter dieſer zweiten Ausgabe, Germ Diakenus Gutbrod. 
As Rachtrag zum Verwort ter eriten Auflage türite noch bemerft 
werben, daß Die jegt eutichlaiene Frau Meia Deußer manches zu 
derjelben beigetragen butte, tbeils durch Mittdeilung eigener ober 
fremder Nieder, ibeils durch Neunung vieler den Bearbeitern unbe 
launter Yiederveriater, Berichtigungen x. 

Wir beffen, WE die weriddele Zummlung in diejer neuen 
verdejlerten &eitalt viele viebdaber finden und dezu beitragen möchte, 
We die Mifiensgedunfen naht in die Derzen er Slänbigen hinein 
gelungen menden. 

















Sibelblättee. 


—— von dev Bibelgeſellſchaft zu Boſel. 
Auhaltı — 


Ar. 1. Hin eruss.@itiimeen. Aitıtıcltenn 1879. 


Basıılaan. 


din nenes > Bihelwerk, 


8 gehört zu den erfreulichften Ericheinungen unferer böjen Seit, 
bat von den verichiedenften Männern und mit den mannige 
faltigiten Mitteln an der Aırfichliefrung des ganzen und vollen 

Bibelinhalıs für unſer Verftändnif gembeitet wird. Selbſt auf 
Feine Feinde übt das göttliche Buch eine ſolche Anziehungstraft: ang, 
daße fie wieder und wieder mit demjelben ſich bejchäftigen, wenn auch 
Mae um neue Scheingründe dafür aufzubringen, daf die Bibel kein 
örtlichen, jendern ein bloß menſchliches Buch fei. Die Zahl der 
ma während des leiten Menſchenalters, ja im Lauf dieſes Jahr⸗ 
rs für, wieder, über, aus und nach der Bibel gefchriebenen Bücher 
ift Spion. 

Daneben her geht aber merhwürdigerweiſe die weit verbreitete 
uräiber, daß im Volte, jelbft im „hriftlichen“ Bolte, zumal 
jog. gebilbeten Kreiſen, das Bibelfefen immer mehr ana ber 
Usung, gavigermaßen aus der Mode lonumt. „Wer liest heutzutage 
mod bie Bibel!?* ruft wicht nur der gedanfenlos irgend einem 

Barteiführer nadfhroägende Spötter, jondern mit eben diefer Frage 
an neulich auch ein für die „Algen. Zeitung“ ſchreibender 
‚Weldieter eine Miugere biblüche Anseinanderjegung, die er zur Be⸗ 
Kadıtung eines gewiſſen Gegenftandes für unerloͤßlich bielt. 
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nn für unächt hatten, daß auch die 
Do fe von fen Zac dh Dan Kr 
von Thellen ver h. ft 
ash mw. Wie jollte bas alles nicht dazu beigetragen 
haben, ungelehrien und doch nachdenllichen Bibelleſern das Gefühl 
— das fie früher dem alten, heiligen vuch gegeniiber 
\ Apattem, wejennlich zu erfhüttern ? Mint man dazu, daß gerade die 
oft an meiften Unterſchled zwiſchen ben verfchlebenen 
Büchern der Bibel machen, daß alle das N. Teſtament dem Alten 
vorziehen, dab Bücher wie Either, Hiob, der Prediger Salomonis 
Mae ment den wenigjten, die Pialnen, das Ev. Johannis und der 
\  Römerbrief dagegen am häufigften gelefen werden, mährend auf der 
| immer geprebigt wird, die ganze Bibel fei Goites 
dariunen jei für unerbaulich zu achten, jo wird 
wundern lounen, wenn Fernerftehende am der ganzen 
an der Anfeichtigfeit ihrer Yiebhaber und Vertheir 
Schon die Gebanfen, weiche baburch erweckt 
Apofeypben einerfeits für bloß menfehliche 
andrerſeits aber doch in ber Bibel ibre Stelle 
eine getwiffe Unklarheit und Unficherbeit in Betreff 
ganzen b. Schrift Beroorbringen. 

Dazu kommst mm bie wahrbaft Babytonifche Verwirrung, melde 
bem Gebiet des Bibelverftänbnifies bei den meiften Laien hereicht. 
darauf, daß alles wörtlich zu verfiehen jei, die 
Anderen finden in jedem Wort irgend einen tiefen mftifchen oder 

m Sun ; die melften erflären bald auf die eine, bald auf 
— Art. Durch die gewöhnlichen Erbenniugöbücher und 
Predigten wirb wenig zur Aufhellung des verwirrenden Dunkels 
and zur Beſchrontung der oft haarjträubenden Willfite gethan. Wuß 
man fh da micht wundern, daß ber einfättigen, fleißigen Wibellefer 
immer mo fo viele find? Muß man aber nicht aud) jagen: die 


| da Inmeshakb der Wiſſenſchaft, abgefehen von Kampf zwiſchen 
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Unglauben, eine weitgehende Ueberemſtimmung im 

des Schieiftverftändiiffes herricht ? 

NE, es äft bier viel verfänmt worden, nicht mm aus wiſſen⸗ 
Dochmuth, ſoudern auch aus Beſcheidenheit und pietäts 

baltung. Eine Vermittlerrolle ſpielen it immer cin 
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nee über die einzelnen Teile und Stellen der 
Schrift ver Asfiehten herrſcheu, It ums boch eine fo aner- 
be, ba wir wicht änpfttid bemüht waren, gerade mir 

eine Anfiht zur Geltung zu bringen. Soviel and für bie Er— 
jeriehnung des Sinnes ſchon geleiftet worden ift, werden doch noch 
manche Sefchterbter ihre Kräfte daran zu über -haben; wir befcheiden 
bieten, was wir haben ober zu haben glauben. Es 

wurde durch Auswahl der ülteſten Yesarten und Berichtigung 
| der Ueberfebung der Erflörung möglichft vorzarbeiten. Mag der 


gefer mandimal ſtuten, warum wohl die ihm geläufige Uebertragimg | 
um einer jcheinbar unbebentenden Veränderung willen verfaffen wer | 
den feis er darf gefroft glauben, bof es mır gefchah, nm ihm den 
Sim des Schreiber® zugängficher zu maden. m | 
‚öller diefer Aenderungen (ins Vergleich zu den früheren Auf- | 
J ift Freitich der erbauliche Theil der Anmerkungen beträchtlich 
5 Dagegen wurde redlich gearbeitet, dentenden 
dab Berflönbinifi bes Fertes nach Kräften zu erleichtern. Das 


lieb haben, find mit der gewohnten Form, unter der es ihnen zuerſt 
‚pahe trat, fo verwachſen, daft eine neue ihmen micht ſobald mundet. 
Und doch diteften euch diefe, wenn fie ihre lutheriſche Bibel vor fich 
Gaben, bunch Bergleihung des Handbuds Ficht über manche Stellen 
‚erhalten, weldhe Yuther'3 treue Arbeit noch dunfel gelaffen hat. Es 
ift doch wohl feine Bermeffenbeit, was cin Bengel für jeine Beit- 
‚genoffen durch Ueberjegung und Erklärung zu thun erftrebte, ach 
mit ven Mitteln zu verjuchen, die unſern Tagen zu Gebot ftehen; 
ich doch einfach darum, die gute fröhliche Botſchaft dem 
WGehlerhte wichtig und deutlich zu machen. Möge diejer 
en erreicht werden!“ 
Diecſen befcheidenen Neuerungen des Vorworts können wir nur 
Ben ange Sagen beiftinmen und überbied bezeugen, dafı die darkır 
u weit hinter dem zurüdbleiben, was der 
De Buches ſelbſt leiſtet. Folgendes ſcheint uns am dem» 
felben befondes der Hervorhebung werth. 
1. Das neue Calwer Bibelwert ift ein Bibelanszug. Es 
mich, den ganzen Tert, ſendern nur die wichtigften Abfchnitte 
und beftätigt ſchon hiedurch, daß im ber Bibel nicht 
alles für jedes Geflecht gleich wichtig und für alle Chriften gleich 
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mit Äft freilich nicht allen gedient; deun wie viele, die Gottes Wort | 
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en ie icdes Evangelium für ſich mit 
fichen Schönheiten und charalteriſtiſchen Grund⸗ 
ee 

iu Innen. en al 
— Gejthichrsbüchern dagegen ſcheint uns die angewandte Methode 


hehe zmwertwäßig. 

3 Jun Jaſaunnenhang mit dieſer Berenung bes gejdiiditlicen, 
entoidelungsmäßigen Charakters der h. Schriſt fteht die Art, wie 
man die Einleitungsfragen behandelt hat. Dabei ift vor allen 
it zu loben, mit weldher nirgends beue Leſer etwas 
ibm vielleicht Unerwartetes oder Unerwünfchtes mit advolatiſcher 
Veveisführung aufpendthigt, ſondern ftets das Gewiſſe vom bieß 
Wabrjceinlichen und diefes vom Zweifelhaften ımmterichleden wird. 
Anbererfeits ijt aber auch bie Unbefangenheit anzuerleunen, mit 
je, gerabe in frommen Kreiſen eingebürgerte Borurtheile 
aungen theils ianorirt, theils wiberlegt worden find. 
Neformirten gilt es für einen Glanbensartitel, daß 
Semlerhricf von Apoftel Paulus herrlihre, bei vielen Orthodoxen, 
 Mofes jelbft ſcdes Wort am Ventatench geſchrieben, bei ben 
Gläubigen, daß der ganze Jeſaias u, ſ. w. von ein und 
Wanne derfaht jei, während. der füdiſch⸗ lirchlichen Tra⸗ 
welcher diefe Annahmen beruhen, fonit oft genug von 
Leuten widerſprochen wird, Wir glanben nicht, daf Die 
in der Geringfhätung folher Anfichten zu weit ger 

Find, und auch dafs der zweite Theil des Jeſaias erft zwiſchen 
und Hagani feine Stelle gefunden, braucht ſelbſt diejenigen 
ale verlegen, welche von der früheren Abfafſung diefes Propheten» 
Evangeliums überzeugt find, da dasfelbe feinem Inhalt nach ja doch 
iu bie erilifche geit gehört und nur ans dieſer heraus berftanden 
erben ann. Schr angemefien wird an biefer Stelle (S. 917) auch 
gebeten, man möchte füh davor hüten, dieſen Fragen zu große Ber 
Auzujdweiben: 
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od Einem Seit ift jedenfalls Jelaja Kap, 1-66 gelchrichen; 
tiges Zeugnin für den göttlichen Urſprung der alt» 

een Weiffagung bleiben. gerade Diefe Leplen Kapitel bes 
fer 8 mm, daf ein Jeſaja in weite ferne bornusgeblicht 
aut hat, was feinen natürlichen Gefichtötreid noch ganz 
en fein mußte; fei es, dah ein unbelannter Prophet be 
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feften enttäufcht fühlen. Wer dagegen in den Zufammenhang und 
Gedanfengang eines Kapitels, eines Buches, zumal der ganzen 
bibtifchen Offenbarung eindringen möchte, der findet hier einen an- 
ſpruchsloſen und doch feiner Sache gewifien Führer, dem man es 
bald abfpürt, daß es ihm ſelbſt um nichts fo fehr als um Erreichung 
des gemeinjam erftrebten Zieles zu thun ift. Hie und da hätten wir 
die Sprache nod) volfsthimlicher gewünfcht. Ausbrüde wie „poten- 
tiell“, „Nüancen“, „partiell“, „Culminationspuntt“ u. A., hätten 
dod) lieber vermieden werben jellen. Ueberhaupt ift zuweilen die 
Verjtändlichleit,, wenigitens die Yeiht-Verftändlichleit der Kürze ge- 
opfert, felbft bei ganz deutjcher Wortwahl, wenn es z. B. heißt: 
„jeine dereinftige Zufammenfajfung des Aus“ jtatt des unmißver- 
ftändlichen „Die dereinftige Zujannmenfaffung des AUS durch ihn“. 
Wir glauben, daß bierin und jenft noch in manden Stüden dem 
Redürfniß des gemeinen Mannes und dann auch der geijtlichen Un- 
mindigeit der meiften Ebriften mehr Rechnung bätte getragen werben 
ſollen. Die an den Leſer geſtellten Forderungen find jedenfalls eher 
zu bed als zu nichrig. 


Tod nun zum Schluß ein paar Proben: 


1 Mole 8, 21: Und der Herr roch den Lieblichen Ges 
rub®) und ſprach in feinem Herzen: ich will binfort nicht 
mebr die Erde veriluchen um der Wenicen willen, weil 
da R ichten des menschlichen Herzens bölı 
auf 
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done it von Jugend at 
nicht medr um der MWenice: 





m Fer die Erde 
Dann mir der Zinn: 
tur: geiagı, 
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—— Br: Dies that als Anfang feiner Heichen!) 

ER! Galilde, und offenbarte ne Herr· 
ete it⸗· nd lies Jünger glaubten an ihn’). 


4) Bieotich, Dat Zeus fein rrfieb Munder bei einer Dochzeit: unb zur 
Esieingung einer. hönslichen Berlegenbeit, zus Schaffung (Beihaftung) eines 
mid unbebingt möthigen Bebürfnifies verrichteie. Der Edenand ift bier that- 
Ahlid gebeiligt und gejelgt, dah Jeſus nicht blos das Nörbigite gibt, lonberu 
and) ch Weiteres dartricht, zumal wenn eo ih darum Handelt, Andern zu 
dienert, Daiı übrigens Arjub eben in einem Aamikienfeeis mit feinen Wundern 
anfängt, it jener Neihöorbnung gemäß, wonach Gottes Werte in ber Stilke 
beginnen. Dan Tann eb and) nocy ein Wunder der Kindesliehe nennen. 

#7) Die Derrlidhleit, die in feiner Sohnſchaſt lag, Iob. 17, 24. Doch 
allenbart fe fi nur bem Schemürbigten, währenh bir Welchen über das 
Uurusmunder* bie Najen rümpien und ängilich-gefepliche Fromme (nament- 
Üidh Temnperengler) c4 jajt enrjeuldigen zu mühlen glauben. ei weiterem 
Slumer werden feine Nünger gefunden baden, bafı er wahrlich als Sräutigam 
Bei ihnen war (HRattb. 9, 15) ud ihnen einen Vorſchmack der meuen ieh 
gab, die fd; zu dieſer verhält wie Wein zu Waſſet. Erligfeit und Rreiheit 
fotite im Sinnmelreich berrfchen, freilich nicht bie de6 Aleifches, boch das gerade 
Segeutheil von des Käufers Strenge. Wie Jeſuc bier auf einen Mugenbt 
ein Han ber Sorgen und tagen in eim parabiefildhes verflärte, fo wirb er 
einmal unfern ferbliden Leib ber Demütbigung in einen geftlichen und alles 

ice iin Beibendes, Meitähntidhes verwandeln. Köm. 8, Zt. 

3) Son ein höheres Claubeusmaß als 1, 51. Ob auch jene Diener 
un bie Oeautleute felbii? Man kann über sin Wunder daunen und 6 bad) 
nit als „Zeißen" benüpen, 

Gern wilden wir noch mehr Auszlige aus dem Bibelwert mit- 
thellen, es fehlt uns aber an Raum dazu, und überdies hoffen wir, daß 
biele unjerer Yefer zu dem vortrefflichen Buche ſelbſt greifen werben. 





Dibelzeibung. 


Uns Kon ftantinopel ſchreibt Dr. Niggs, daß am 25. Mat v. J. 
bie Heberfelsung der ganzen Bibel ins Türkiiche fertig geworben fei 
md die Ueberfehungs-Kommittee ihre Situugen mit einem Dank 
gebet geichloifen Habe, zu welchen auch die muhammedaniſchen 
Dütsebeiter ein horbares Amen geſprochen. „Auf die Frage, ob 
Ahnen Die Bibel, die wir uun Vers für Vers miteinander durch⸗ 





freuen, wer er ms einmal Mictheifimgen über die Bibelſache im 
reife feinen eigenen Thürigfeit machen wollte. Unſer Brief an im 
ſheint verleren gegangen zu fein. 
„Eine neue Bibel Die Neue Ev. Kirchenzeitung fchreibt: 
ben anu denen umſere Zeit jo reich iſt, gehört 
en mei in Berlin erſchlenenes Buch mit Den aufſpruchs⸗ 
vollen Titel: „Bibel für Freunde der Wahrheit. Die Summe der 
Weisheit aller Reiten" Wir erwähnen doſſelbe, nicht weil ihm 
irgendiwelde Bedeutung zuläme, ſondern lediglich, um an dieſemn 
Bee Ph: zu welder abgeftandenen Weisheit man greift, 
an ber Wahrbeit bes Evangeliums doräberzufommen. Es trägt 
——— und preist den „durftenden“ Seelen 
der Pantheisnens als die Quelle an, wm ihr geiftiges Bedurfuiß 


erfeheinien neben dem „göttlihen“ VPlato als die bedeutendfie Autorität, 
\ Dagegen wieder auch mehrfach Ansiprüche und Gedanken des N. T. 
natiselich ohne Angabe der Quelle, verwendet, jedoch pantheiftifch umge 
 beitet und fo ihros eigentlichen Gehaltes beraubt. An Schlaf wird 
"die gefammte Weisheit in einige lurze Sätze zufamnengefaft, Br 
| Eisen ift Herr, Gott bat mich geichaffen, ift meine Stärke, meine 
Doffuamg; mm aber bleibe Glaube, Liebe, Hoffmumg u. ſ. w. Sein 
Ne Leib, Alles flieht, Thum führe zum Sein, O Kleinod im 
\ Korb, Gott it das Ganze, das Ganze ift Gott” Dieſe Bibel 
Behammptet: „Euer Dogma will Feiner. Leder will Gottes Frieden!“ 
7 hr mit dem Orient jo eng zujammenbängender Berfaffer hat ſich 
er hat wohl daran gethan!“ 
Kaiferliche Regierung von Japan hat einem einheimijchen 
‚erlaubt, eine von ber ameritaniſchen Bibelgeielfichaft eigens 
che veſer bergeitellte chineſ. Ueberſetzung des erften Buches 
herauszugeben. Das iſt das erftemal, daß ein Theil der 
ft in Yapan mit auedrücklicher Genehmigung don oben und 
ent verſehen an’s Licht tritt, 
einfacher ſtolporteur, welder von Frankfurt a. M. aus 
befucht, lomnt au einen Ort, wo etwa A) jildiſche Fa⸗ 
ter zehnmal jo viel Chriſten Leben. Dort hört er einen 
ber Borlefungen über Meligion hält, in denen er Moſes und 
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Aapebtnttes Hat bier eine Reihe frrzer lehrhafter Bibelbetrachtiugen, 
bie in ben ehren 1852—1870 in feinem Blatt erfchienen, zu einem 
(632 Seiten) Erbauungsbuch zufanımengeftellt und 

amit Reaicht auf das geſammite Gebiet der chriſtlichen Haubens- 
und Sittenfehee wie anf den Gang des Kirchenſahreo georditet. 
Bir willen, daß dasfelbe in vielen Fomilien ſreudige Aufnahme 
aefimen bat, und co ift uus ein neuer Beweis für bie thatiächlich 
Lande und Kirchen ſich erfixedende Gemeinfchaft der Hei⸗ 
ein Jeugniß für den bibtifchen Geift des Buches ſeibſt, 
Sb daffelde, obgleich won einem Geiftlichen der lutheriſchen Kirche 
Ruflande verfaßt, doch auch in veformirte und unirte Seife fegen» 
füftenben Eingang gefunden hot. Wir fügen nur hinzu, daß dieſe 
Betrachtungen ſich Feineswegs mur fir „gebildete“ Ehriften im ge 
wöhnlichen Sinne des Wortes eignen, und überdies fo gehalten find, 
ao füh ibm Suhalt leicht in eim freies Gebet unmfegen fit, welches 
ter bei ber Familienandacht fprechen oder der Ginzelne 
für fid; Beten taun. Im Vorwort wird anstrüdlich davor gewarnt, 
28 oder andere Erbaunugsbucher ſtatt der h. Schrift zu gebrauchen. 
ODenmach leſe man erwa des Morgens eine dieſer Betrachtungen 
amd des Abends ein ober mehrere Kapitel der h. Schrift, oder man 
beobachte die umgefehrte Folge, aber man vernachläffige über dem 
Erbaunngöbuche wicht das Leſen md das Studium der h. Schrift. 
Rein Exrbanngöbuch, vorausgefeit, daß es ein chriſtliches iſt, will 
de bh. Schrift crjeten, noch kan es dies; md wenn nur eines der 
beiden Büdjer gebraucht werden lonnte, ſo wirde jedenfalls das 
Erbaummgsbud; beifeite gelegt werden müffen, Aber unter gewbhn⸗ 
Hien Unftänden wird ſich wohl zu beidem Zeit und Gelegenheit 


— 


Ein Strauß unverwelklicer Blüthen am Lebenswege, gepflüct 
von Varia vd, Mantenffel-Zögen, und andere bibliſche 
Blnmenlarten, Verlag der Gebrüder Obpacher, lithographiſche 

| Kunftanftaft, München. 

Unter alten bibliſchen Bilder» ımd Blumenkarten, Buchjeichen etc, 
weile wir Kennen, nehmen dieſe von zarter Frauenhand gezeichneten 
ud in herelichem Farbendend vervielfältigeen „Bitten“, „Ihaus 
fropfen“, „Buchmerter*, „Veigeiden“, „Augenfraide und Herzens» 
weide", „Angentroft“ u. ſ. w. unbeftritten den erften Plant ein. 
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Man muß jedesmal dieje Anrufung hinzufügen: Heiliger Franciscus 
Zaverius, bitte für uns! — Das Almofen beträgt vier Reichs- 
pfennige wöchentlich (ME 2. 08 jährlich). Ein Mitglied unter zehn 
jammelt deren Almojen und liefert den Betrag in die Hände eines 
andern Mitglieds, welches zehn ähnliche Kollekten zu empfangen hat, 
d. 5. Hundert einzelne Beiträge ... Zwei Centralräthe, einer zu 
Paris umd der andere zu Won, vertheilen die Almofen unter bie 
verjchiebenen Miffionen. Cine ausführliche Rechnungsablage über 
die eingenommenen Summen und ihre Anwendung wird jedes Jahr 
in den Jahrbüchern der Verbreitung des Glaubens mitgetheilt..." 
Diefe Jahrbücher erfcheinen ſechsmal jährlih und zwar in 
einer Gefammtauflage von 241,570 Erempfaren, d. $. 157,400 in 
franzöfijcher, 4900 in bretagniſcher, 20,000 in englifcher, 22,000 in 
‚650 in ſpaniſcher, 6,630 in flamländifcher, 23,000 in 
500 in portugificher, 2,000 in holfänbifcher, 500 in 
Bastifcher Sprache. 








2. Aeberſicht über den gegenwärtigen Stand 
des Werks. 
Das fünfte Heft des vorigen Jahrgangs enthält folgende 
Ueberſicht über die Einnahmen und Ausgaben des Vereins im 
Jahre 1877. 


Einnahmen. 


Ewa nn. 5948,40 Sr. 
Mien * . ei B E 3 . 10433 „ 
Arita . F . — 28,652 „ 
Amerifa . R R Bi — — 1662868 
Deeanien . a erg u: © 4,203 „ 
zufammen 6,142,923 Fr. 

Ausgaben. 
Miffionen in Europa = Bi * 868,453 Fr. 
Aſien . 266, 950 
„Afrita 7 8894,462. 
„ Amerifa  . “ — 772,203 
Oceanien — 87,679 „ 





Ueberrrag ‚747 Fr. 












Theil von Syrien bildet die Delegation vom 
ibanen mit 300,000 Starbeliten, d. h. 280,000 Mareniten, TLOV 
unirten riechen, 6,00) Surern, 40 Chaldäern und einigen Taujend 
Armeniern. Iu Beirut haben die Jejuiten neuerdings eine Univer- 
jität gegründet. 

Der apoſtoliſche Vilar von Kleinaſien bat feinen Sitz in 
Smprna. Unter dem in Conftantinepel vefidirenden Patriarchen von 
Cilicien jtehen enva 70,000 Natbolifen in 11 Bischümern, faſt lauter 
Armenier. Erzerum im immern Armenien, Trapezunt und Samſun 
an den Küjten des ſchwarzen Meeres zählen einige katholiſche Ya- 
teiner unter der Gerichtebarfeit eines apeitelüihen Präfekten. „Das 
Bisthum Scio im türkiſchen Archipel, zwei eder drei andere Jufeln, 
welche nur wenige Katheliken unter der Obſorge von Franciscanern 
züblen, endlich die Inſel Enpern mir NO Yateinern und 1,40 Ma- 
roniten ergänzen meh das, was wir über die Miſſionen in Ajien, 














ind die in der Türkei, in Griechenland, in den Denaufüritnebünern, 
Großbritannien, Dinemart, Schweden und Norwegen. Jutereſſant 


Hund Die Mittheilungen über Bosnien und die 
jauumen SEM) Narbelifen wehnen. „Die vu 
bier einigen Schaden augericht 
Veriprehumgen junge Yet an 
und erit dann wieder in ibr I 
in der iegenann 
alaubte. Var ii 
Unsere Almeicı 






Tzegewing, wo zu⸗ 
ijche Propaganda bat 
dem fie Tuch das Yodmittel von 
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3. Die Werkzeuge, 

Der oben von ums augzugeweiſe wiebergegebenen trockenen 
Meberficht md Statiftit Ift im dem angeführten Heft ber Jahr⸗ 
bücjer ein bejonberer Abſchnint über „die Fatholiihen Mifftos 
mare” — der je harafterififch ift, daß wir ihn wörtlich 


je vdbeleicht ntemats jo recht eruftlich über den fatho» 
Afchen Miffionar nachgedacht. Als Scminarift ober auch bereits als 
Brichter [ebt er, feines Heiligen Berufes waltend, ngeftört und zus 
frieden; plöglich aber ergreift ihn eine Stelle, die er in den Jahr⸗ 
Blichern der Glaubensverbreitung gelefen, ein Gedante, der ſich am 
Altore feiner Seele eingeprägt hat und laßt ihm feine Ruhe mehr. 
Er füge zu fich felbfe: and ich will Mifftonar werden, auch ich will 
iin Fremden Mindern Seelen erobent. Hinderniffe und Gefahren 
ſollen mich wicht abſchreden; ich will noͤchigenfalls ſogar fterben, 
um Die Aufgabe, zu der ich mich berufen fühle, zu erfüllen. Adam 
berfäßt er Vaterland, Familie, die alte Mutter ud reist voll Bir 
auf die Zuftünmung derjenigen, welche die Vorfehung ihm 
za Oberen gegeben, und geftärft durch deren Segen ab, umt jenen 
Stämmen, bie er, ohne fie noch zu kennen, doch ſchon als die fei- 
gen betrachtet, das Cvangelium zu verkünden. Man begreift, wie 
Menfchen durch Ehrgeiz oder Vegeifterung zu Unternehmungen ger 
Erieben werben Fönnen, deren Durchführung nicht ohne Gefahr üft. 
Eim beherzter Forſcher wird im ntereffe der Wiffenſchaft ferne 
Vänder bereifen, das aber nur fiir kurze Heit, höchſtens für einige 
Dann Fehrt ex zueiiet an ben Ort, wo feine Wiege geftanben, 
Veröffentlicht feine Entbefungen und erfreut ſich einer wohlverdienten 
Berühmtheit, Der latholijche Miſſionar dagegen verläft fein Bater- 
Land für immer, oder wenn er wieder in dafjelbe zurücberufen wird, 
Fo ift @ nur für einige Angenblide (2) und er wird nicht dort fein 
Srab finden; er ft vielfad) allein mitten unter barbarifchen Wölfen, 
sie verloren in unermehlicen Yänberfteichen, jedes menfchlichen 
rofies beraubt; Zeuge hievon der DE. Frany Xaver, welcher auf dei 
Frelfen von Sancian geftorben. 
„Was ift alfo die Urſoche, welche den latholiſchen Miſſienar in den 
Barten Arbeiten feines Berufes aufrecht hätt? Umſonſt würbe man fie in 
wnenjchlichen Berechnmigen fuchen; ex hat vielmehr eine innere Stimme 
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gehört, eine Sendung von oben erhalten, der fichtbare Stellvertreter 
Chriſti hat diefelbe beftätigt, und von ba gehört er nicht mehr ſich 
ſelbſt an; ein Soldat der Hingebung, wird er nöthigenfallis auf 
jeinem Poſten den Tod finden, und fühlt er zuweilen feinen Muth 
ſinken, jo wird er ſich wieder aufraffen bei dem Gedanfen an den 
Yohn, welcher nad) einigen Tagen der Kämpfe und Yeiden hienieden 
jeiner wartet. 

„Und das ijt nicht etwa bloß eine vorübergehende Erſcheinung, 
denn fie zieht jich durch Jahrhunderte Hin. Für Jeden, der jehen 
und verftehen will, find die tathofiihen Miſfionare durch ihren 
Glauben, ihre Unerjcrodenheit, ihre Zahl gleich den Blutzeugen 
der Urkirche ein lebendiger Beweis für die Göttlichteit des Chriften- 
thums. 

„Wir würden es an Vollſtändigkeit fehlen laſſen, übergiengen 
wir, nachdem wir von den Miſſionaren geſprochen, jene thätigen 
Miiarbeiterinnen, welche die Vorſehung in neuerer Zeit denfelben 
zur Seite gegeben, wir meinen die Ordensſchweſtern. Der Geift, 
der da weht, wo er will, hat jeinen Einfluß auch bei ſchwachen 
Frauen geltend gemacht; auch fie wellten an den Arbeiten der 
Gtaubensboten ihren Antheil haben. Die katholiſchen Schweſtern 
üben in den meijten Mifjionen an Kindern und Erwachſenen jenen 
Beruf der chriſtlichen Nächſtenliebe aus, der ſie in allen Yändern 
Europa's zum Gegenjtand der Verehrung erhebt. 

„Wir mühten noch einmal die Runde um die Welt machen, 
wollten wir alle die Orte, wo fie ihre Nieterlaffungen haben, aufs 
zählen. Man findet fie in der neuen Welt, von den unfultivirten 
Gegenden von Arhabasfı und Mackenzie Bis zu den Antillen, und 
in Südamerika gar überall. In der Levante betrachten die Türken 
ie al8 Engel vom Himmel; jelbit Hoch-Aſien, Indien und China 
baben fie kennen gelerut. Zie folgten den Miſſionaren auf die 
Juſeln in Oceanien und Afrika. Heute laden fie die Kabylen in- 
ftändig zu ſich ein und morgen ſchon find fie vielleicht unter den 
Negern in den Tropenländern. 

„Auch fie baben ibre Blutzeugen, Tien-tjin weiß davon zu er- 
zäblen, und täglich fterben einzelne als Märwrer der N 
im Dienjte der Kranken und Verwundeten, in den St 
unter den von anſtecenden Nranfbeiten befallenen Wilden. 

„Was find Angefichis ſoicher Zelbitverleugmung und folder 
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—— Fehres etlaſſen Hat. Schon früher haben wir nicht 

dem genannten Blatte die Miſſion erwähnt gefunden, bald 
anerfennender, term and enoas vornehm herab- 

Naffender, bald im ziemlich ungerechter, faft ſchadenfroher Aeife.*) 
Sun Allgemeinen aber taun man fagen, daß die Medattion ſich ber 
mäht, unpartetifch zu ſein und auch in Betreff der vickverſeumdeten 
der Wahrheit die Ehre zu geben. Um je intereffanter 

iſt uns Der vorliegende Artitel geweſen, welcher ein ausführliberes 
und offenbar — mr fo vom Zaun gebrochenes Urtheil Über Die 
are im China abgibt. Derfelbe lautet wie folgt: 
„gs —— uns wahrzunehmen, daß proteftantiiche Miſſlonare 

im Shina heutzutage nicht eine fo befchränkte und bigotie Dienjchen- 
Blaffe find, als man bie und da mach einzelnen Eremplaren der 
Gattung denken Könnte und als die öffentiche Meimmg bis jetzt 





*) Dia vergleiche die von und auf &. 61 u. 62 dieſes Jahrgangs eben- 
falle aus der „Chins Mail“ mitgetbeiften Berfeumbungen. Das Blait in 
Apeigenn fo anfduig, daf «0 auch die Freunde ver Mifften, ja die Miffto- 
mare jrleß au Sproche fommen laht. Es bat . Bam 21, Deyember IRTS 
Üiber eine Rede vom Mifl, Scditer teferist, in welher dieſer jene Berteums 
Bumgem miberlegte, Wir wollen ano berfeiben nur dad erwähnen, daß Diff. 
Krediten, mm 3m beieifen, daß; +6 ach umeigennüßige, anfrichtige Chriften unter 
Dem Ehinefen gebe, einem Brief vorlas, welchen er Kirzlich von den hineflfhen 
Im Hamall erhalten hatte. In dlefem Briefe danten fe für allen 
8 fie Don drir Basler Difflonaren im Hongkong empfangen haben 
ee jenden 197 Dollars für die Mifften. Der Brief if von 60 Perfonen 
unterzeichnet, 16 fommen alfo auf den Kopf 2%, Dulax, was cine jebr gruße 
Gabe ik wenn man drienft, dafı dieſe Leute meift armutshalber ans Sting 
Risögeremtert fd uud auf in Samaii nur von ihrer Hände Arbeit Ieben. 
Mußerdem hatte DI. Lechler od 20 andere Briefe von feinen früheren 
ale md Beidtfindern aus Hawall erhalten, and den die „China 
Mail“ ebenfalla intereffonte Auszüge mittheilt, freilich wit gerade im Fnter- 
— der Miffion, Tondern bloß, um zu Gemeifen, daß die dyinefiicen Auss 
— in Harman eö gut Haben. In der gleichen Nummer wird ober aud) 
Eure einen Belud berichtet, den der Gouverneur vom Hongfong mit feiner 
— Kt ber Baster Wilfione-Müdhenanfent dafelif gemacht hat and 
Bei Diele Welegendeit Mifl: Lehter als „einer der Alteftru und geachtetſten 
Breiikamitchrn Diffienare in Süd-Ehina* bezeichnet: Jo, ebem diefe Rro. 
Bringt auch jhen eine anonyme Antwort auf ten Artifel vom d. Dezember, 
—— mir obrn wittpeiirm — Grpas fpäter hat and ein Artitel von Diff 
eier FIER Aufnahme gefunden, Siehe Heideubote 1879, Mär. 
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Nun wird hutz befchrieben, wie auf jener Miffionstonferenz 
eine Konmiffien zum Abfaffung und Herausgabe eluer 


Meihe von Schul- und wifienjhaftlichen Yehrbüchern eingefegt wurde 
und dann ein Auszug and dem Profpeft felbit mitgetbeilt, wonach 
alferbings ein geofortiges, mweitverzweigees literariſches Unternehmen 
geplant ift, eine schöne Frucht des Aufanmenwirkens der verichiebenen 
‚proteftontifchen Miſſtonore in China. „Dr. Edfins, einer der her 
dorragenditen Stnologen, hat ein Lehrbuch der Yogit und der ver» 
gleihenden Sprachoiffenichaft veriproden; Herr Griffith John, der 
fich ſchon wor 3) Jahren durch feine Aufſotze über die Morolphllo⸗ 
fepbie der Chincſen befanmt gemacht hat, will eine Sittenlehre 
Ähreiben; Dr. Martin, der Borftcher des fogen. „Peking Collexe“ 
and Ueberfeger eines Lehrbuchs über internationale Geſetgebung 
——— und anderer Schriften, arbeiter am Werken über 

Rotional-Dekonomie ad mathematijche Phnfit, während Herr Fryer, 
der umernrübliche Ueberſeber der chineſiſchen Negierung und Heraus ⸗ 
‚geben des „Chinese Seientifie Maguzine* (Chineſiſches Magazin 
dr Wiſſenſchaft) über Mineralogle, Chemie und die europäifche Ju⸗ 
dufteie ſchreiben joll. Dr. Wilfionfon, der jeit Jahren: bedeutende 
wiffenfchaftliche Arbeiten für die j. H. im Peting gegründete, dann 
nach Schanghai verlegte Geſellſchaft zur Verbreitung nütlicher Kenut ⸗ 
Miffe (Society for the Diffusion of Useful Knowledge) geliefert 
und ſich durch eine felbitändige, philoſophiſche Abhandlung über den 
Nrfprunng der Welt einem Namen gemacht hat, will über bie Phyſiv⸗ 
logie der Bilanzen, über Kulturgeſchichte und vergleichende Religions» 
wilfenichaft jhreiben; Dr. Dudgeon, der befannte Herausgeber eines 
dinefifhen anatenifchen Atlas und eines Wertes über die Kuant- 


werben Die Mebtsahl der heute noch im China zum Verkauf oder zur 
meiteen Berbreitung gelangenden Eraltare find alt und nicht nem Ob fie 
‚alle gut find, wiffen wir nicht, Daß die Miffionare von heute aber mod das 
Bleibe Über Elle und Gnade, Himmel und Hölle lehren, wie ihre Bars 
sänger, %06 If gemiß. Wrft vor elu paar Monaten dar dh in Schaugdat eine 
Aimefifhe Trattas- Geſellſchafti gebildet. — Andererfeits haben aber auch 
Een Lie alten Diiffionare teiffenfdhaftlihe und acineinnübige Werke betrieben, 
Die „Morrison Education Society“ 5. 8. ift ein Beweis biefür, fomwie die 
Tor tlo Diffusion of nseful Knowledge“, melde (don 18H im 
en wurde. Was jetst in diefer Nichtung geſchieht, auch das neue 
Mnternebmien, welhre der Aruifel fo Sehr Tott, If nichts als eine Joriſehung 





ad werterfühenng deffen, mas die „Irüheren“ Wuifonare angefangen. 

















auch ber Daudel binterdrein. Unter ſolchen UWmftänden wäre es 
deher ntehe als ſeuderbar, wenn der Aufruf jener Konmiffion zu 
Gerbbelträgen für tus uene weitherzige Unternehmen bei ben in 
China angeftedelten Anständern nicht herzliches @utgegenfonmen 
finden folfte. Mit Vergnügen bemerken wir noch, dak Beiträge 
Diefer Art Bier in Hongkong vom Basler Miffionar, Herrn iR. Vechler, 
in —— genommen erden.“ 


2. Eine Stimme aus Nanking. 


Der Berfafter des forben mitgekheilten Zeitungsortifels, der 
fi Über die toijfenfchaftlich-titerarifchen Unternehmmmgen der Miffio⸗ 
nare freut, acht offenbar don der Vorausſetung ans, daß, wenn 
Chine fol fürs Chriſtenthum gewonnen werben, vor allem die ge» 
Vdeten Bolfsffaifen, die Bürherlefer, die Piteraten beeinflußt und 

werben müffen. Es ift das die gleiche Anſicht, welche 
and) bei uus zahlreiche Vertreter hat, eine Anficht, nad) weicher alles, 
mas im abgelegenen Dörfern und an armen mmmwiffenden Fiſchern 
oder Bartern von chriſtlichen Miſſionaren gewirtt wird, für das 
moße Ganze fo gut wie werthlos wäre. Bratuſche Mifftonsarbeiter 
„find von jeher anderer Anficht geweſen. Da die chineſiſchen Miffio- 
mare je länger je mehr auch mit den alten Yandesreligionen, pbilo- 
ſerhiſchen Syſtemen, Literatur u. dergL ſich auseinanderfegen, iſt 
gewiß alfer Anerſenung werth und hat uufere vollfte Zuſtimmung. 
Sofiten fie aber babımd von ber einfäftigen, vortsthlhmlichen, mir 
möchten fagen elementaren Weife des Mifjionirens unter den gewöhn- 
Nchen Venten, insbefondere unter der Yandbevölferung abgezogen 
werben, fo wurden wir das für einen großen fehler halten. Hier 
alt 68 offenbar, das Eine thun und das Andere nicht laſſen. Gerade 
in China find In den fegten Jahren fo viele Stimmen laut ges 
worden, welche mit Nochdruck darauf hinweiſen, daß nicht die großen 
Hafenftädte und nide bie unmittelbar von Mandartnen und Yiteraten 
beemifinfte Stadtbevälferung überhaupt, fondern das einfältige, gut 
‚entpfänglichere Landvoll ber wahre Boden fir bie evange: 

Nice iffionsthätigfeit fer. 
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dianer abermals davon: 300 Soldaten mit Flinten and 2 
hatten 15 indianifche Krieger mit ihren Weibern und Slinbern 
übersvältigen tdanen. Ja, mehtore Soldaten waren anf ber 4 


werden aber wahrſcheinlich va ihren Wunden erliegen. 
Ausdaner, ſolche Tapferfeit — am Griechen und Romern, 
unfern eigenen Soldaten, ja an Afghanen und Kaffern würde man 
fie. bewundern, preifen, befingen; weil’® aber Indianer 
werden fie zufanmengejchoffen wie ſchädliches Wild. „Eine 
zahl umgehorjamer, liftiger, werrätberifcher Indianct, die micht m 
Nücjiht auf das Leben unſerer Zoldaten und Offiziere 

als wenn dieſelben Hunde wären, verfuchten ans der Obhut umferer 
Truppen zu ensfommen und brauchten Gewalt. Mo bebanbelte fe, 
wie fie «8 verdienten, und es Ai thöricht, ähr verbrecheriſches Ber 
nehmen entſchuldigen zu wollen“ — fo foll General Sherman ſich ge 
äufert Haben, während freilih General Croot und mit ibm tele 
andere Ameritaner das Vorgefalfene bedauern und Herzliches Mineld 
mit den armen Opfern eines granfamen und taftiefen Verfahrens 
an den Tag legen. 

„Unendlich traurig und ergreifend ſoll der Anblid der Judianer⸗ 
frauen und Kinder geweſen fein, welche bein Fluchtverſuch mieder⸗ 
geſchoſſen ober verwundet wurben. Ein Beitungstorrefpondent, welcher 
die Hofpitalfaferne befuchte, fand in der Nähe der Thür eine fies 
bende fechzigiährige Indianerftau mit fieben Kugelivunden im Bent 
und Armen. In der Nähe der Sterbenden jah ein fiebenfähriges 
Mäden und fänmte, eine Indianermelodſe vor ſich binfunmmenb, 
das Haar jeiner Heinen Schwefter. Die Eltern der beiden Kinder 
waren getöbtet: Weit furchtbaren Winden bededt, Tagen zu beide 
Seiten des langen Ganges Reihen von Männern und Frauen, 
einen Klagelaut anszuftoßen, nur im ſtummer Trauer ind 
amt) einander anſehend. In der öſtlichen Gefe des Bine | 
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a mit dem armen ann ein 
und ſuchte ihm zu zeigen, daß es 
einen beſſeren jur 1% 
mung feiner Sünden gebe, als ben 
won ihm betretenen. Der Mann 
ließ ſich eine Zeitlang vom Ehriftus, 
der Sündenvergebung u, j. w, 
vorreden und AI — 
„Schön, das alles bereits 
früher — Es iſt mir auch 
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dafı id gerade ein Yudbhiften: 
BVriefter werde, Ich bin ebenfo 
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Die Millionsniederlaflung in Sikaudre, 


Bon A Wenger, Pfarrer in Egg dri Qüri, 


18 im Jahre 1875 der euglifche Thronfolger auf feiner Reife 

durch Indien die Nordweſtprobinzen beſuchte, lag es in ſeinem 

Plane, die Miſſtonsniederlaffung in Sitandra zu beſichtlgen. 
Dies lonnie zwar wicht ausgeführt werben, aber ſchon jene Abſicht 
beweist, «baf es dort ccwas Kefonderes zu feben gab; und wenn 
mehrere bervorragende Stoatsmänner feines Gefolges, bie Sifandra 
mit ihrem Beſuche bechrten, gefteben mußten: „feit wir England 
berließen, habe wir nichts Schöneres geſehen“, fo wird es fich 
lohnen, mit Diefem Werfe befannt zu werben. 

Agra, jene altberübimte Stadt, die au dem rechten Ufer ber 
amuma ſiegt, war das erfte Arbeitsfeld der englifch-Eirchlichen Wiſ⸗ 
fionsgejellihafe im Indlen. Schon im Jahr 1813 brachte der enge 
Ufcbe Kaplan Dantel Gorrie, der fpäter ale erfter Biſchof won 
Medras befannt wurde, einen Katedjiften mit fich, weicher im Dienfte 
obiger Geſellichaft ſtand. Abdul Meijih (Knecht des Mefiias) 
ar gebilrtig aus Pafnau, lernte als Knabe umd Jungling in den 
mubammebanifcen Schulen Delhi's, diente dann als Sprachlehret 
bei jungen Guropäern unb fand zulegt Belchäftigung bei Heury 
Marti als Abſchreiber für's N. Teflament, das dieſer in's Hindus 
Foni Überfeen lieh, Darinnen fand er, wie er jagte, „eine genaue 
Beichreibung feines eigenen Herzens" und deßhalb gab er ſich dem 
Zuge Bottes Hin und lernie an die ſeligmachende Kraft des Evan 
geiiums glauben; jedoch wagte er es nicht, mit einem öffentlichen 
Belnminig bervorzutreten, Erſt als Martyn im Begriff war, Agra 
‚zu verfaffen, vertraute er fich dieſem am, ließ ſich bon ihm nach 
Kulkutta fenden und bier nad) mehrmonatlichem Unterrichte taufen. 
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nicht zu verwnudern, wenn fa dor fonft erprobte 
ud muhanmebanifche Diener zu Verräthern, ja zu Dör- 
Herrichaft geworden; wer wollte für bie Treue biefer 
1 bürgen 
im Fort befindliche Deiffionor erflärte aber dem Kom— 
Wenn Ahr die eingebornen Ehriften nicht Antheil 
I laffet au den Schutze, den das Fort den europaiſchen Chriſten 
%, fo werde ich glelchfalis diefe Sufluchesftätte verlaffen und 
theiten." Dies Wort öffnete die Thore, und bald 
die Belagerten, welche Bundesgenoffen fie an den Chriften 
Ohne deren Hilfe Hätten fie wohl die Belagerung nicht fo 
alten, denn viele Urbeiten, die zu thun waren, fielen den des 
8 ungerwohnten Chrropäern zu fnver, und fie wären ben Aus 
ngen erlegen, während bieje Eingebornen ſich alfen Arbeiten 
und treu unterzogen, Als nach langer, bauger Belt eudlich 
ind fberrommden war, ſuchten die Europäer fo viele Chriſten 
Nalid; im ihren Dienften zu behalten, da fle dleſelben In der 
U hatten ſchiten fernen, und ſchon durch den Wegzug ber 
u war die Miffionsniederlaffumg in Sitaudra entvöllert. Aber 
inte ſich deu Aırücbleibenden und den Miſſtonaren am Orte 
Die Gebäufichfeiten waren zerftört, die Preffen zerihlagen, 
Ipene in Brummen und Weiher geworfen, die ungeheren Bor 
an Papier und gebrudten Sachen verbrannt. Man vedinete 
haben, dem die Mebellen in Agra und Sifandra zuſammen 
tet Hatten, auf nahezu eine Weillion. Die wenigen Chriſten 
An eine neue Heimat, die Waijenfinder, Die ſich 
feminbert hatten, brachte man wieder in Agra unter, und ba 
ib an eine Wiederherſtellung von Sitondra zu denken wagte, 
ein großer Theil des brauchbaren Baumaterials zu andern 
Mr verwendet. Das Yand Tom wieder zur Ruhe und alles 
feinen ruhigen Bang, mer die Miffionsniederlaffung von St 
eriftite wicht mehr! 
Bie feiner Zeit eine Hungersnoth zur Errichtung eines Waiſen⸗ 
und zur Benutung ber Grabftätte der Rihftin Miriam ge 
hatte, jo wurde cine zweite Hungersnoth (1861 und 1862) 
Banlaffıng zum Wiederherſtellung der Anfrat, Wieder fah 
Fanfende von abgenergelten, ausgehungerten Geſtalten in bie 
Hhüteinferdimen, und tie in Jahr 1897 fanden ſich wiederum 
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| Kiki hoch; am verlorenen Söhnen und Töchtern 

— auch nicht gefehlt. ES wilrde aber zu geringfügig 
iheinen, was im Eingelnen aus der Anficktschronik zu berichten wäre. 
Rum Genzen ware c& wicht zu diel gejagt, wenn man ols Inſchrifi 
Über das in ein chriftliches Haus der Varmherzigkeit verwandelte 
unbanmebanljhe Grabdentmal die Worte des Apoftels fegen wollte: 
„Heben aus den Tobten.* 
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Die Miſſien in den Augen der Mel. 
8. Ladn Barker in Edendale. 


ie gelftreiche und fein beobachtende Gemahlin eines eugliſchen 
Hegierimgsmannes in Natal hat in einem jehr unterhaltenden 
Buce*) ihre füdefritaniichen Erfahrungen befehrieben und darin 

aud; von einem Beruch ausführlich erzählt, den fie anf der Miſ⸗ 
fionsftation Edendate gemacht Hat. Ehe wir fie hieriter hören, 
wollen tote aut einige allgemeine Bemerkungen, die fie über die Kaffern 
macht, borausihiden. folge des Zulu⸗Krieges find diejelben ja 
gegemvärtig ein Gegenſtand des allgemeinften Jutereſſes geworden. 
„As Maffe machen vie Kaffern ben Eiudruck eines ſchönen 
Dienidenfchtags. Sie Igehen mit aufrecht getragenem Körper und 
leiten Schritten, aber in der trägen bequemen Weije des Wilden, 
ch babe die Schwarzen mun in vier verfchiedenen Welttheilen ge⸗ 
feben, habe aber wicht ein einziges Indwwidumn gefunden, das fich 
ans eigenem freien Antrieb ſchnell bewegt Hätte. Judeſſen darf 
Man wicht aus ben Mugen faffen, daß es für ben Saffer ein ganz 
Heuer und zugleich revolutionärer Gedanke it, Aberhaupt irgend eine 
Arbeit verrichten zu follen. Die Webeit iſt für die Frauen — fiir 
ten Dfanm aur Der Krieg oder das Nichtsthun. Demgemäß geht 
fett ganzes Beftreben bahin, fo wenig als möglid) zu arbeiten, ud 
feinen Saffer fällt cin, nur mod) die Hand zu rühren, ſobald er 











Siehe Die Bucherſchau in dieſet Rummet. 
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recht ware, ein Led fingen zu hören, Auf meine bejahende 
ſtanden alle auf und fangen ein aus den Engliſchen 
mit Luft uud Nachdruck aber ohne redten Eintlang 
Kinder und Frauen caiſtirt eine Schulflaffe, doch ift fie nur fe 
beſucht 
„Alle dieſe jungen Weiner ſchienen die Sache recht ernft zu 
nehmen, ud ber Auodruck ihrer Geſichter war ergreifend, nament 
während des furzen Glebetes, das dent Yiebe fofgte wb womit bie 
VNoachmittogoſchule ſchloß. Bon allen Seiten ift mir, feit ich bier 
bin, der Ralh gegeben worden, feine chriftlichen Kaffern in Dienſt 
| zu mehmen, amd ich möchte wiſſen, woranf fich das Boxnerheil 
ftlige, das man gegen fie hat. Wenn Sie einen guten Diener 
haben wollen, jo nehmen Sie einen Saffer, dev direlt aus dem | 







— 4 











— 


diefen Hugenbtice bemüht, für ihre eigenen Kinder ein befferes mb 
foftfpieligeres Unterrishtöfuften alo das jekige einzuführen — doch 
feroertich mehr erwarten Könmen. Ich geftche, daß ſich mein Herz 
ſchr zu Biefer frohmirhigen, hart arbeitenden, Heinen Gemeinde hin⸗ 


je Berbllerung von Edendule denkt ſchon jet an bie 
ihren gegenwaͤrtigen Grenzen entwachſen fein wird, 
md Hat zwei ſehr große, etwa 100 Meiten weiter im Junern des 
Landes gelegene Farmen angelauft. Dorthin find bereits mehrere 
der erfiens Hırfiebler ans der Mutterfiation ausgewandert, um in ber 
Didniß einen neuen Kern der Eivitifatton zu Bilden und ein neues 
Bangwiß für ihre Segnungen abzulegen, 

„Huf die Befondere und dringende Bitte der Beſiter trat ich 
Im eiwige ber Häufer ein. Ihr habt feinen Begriff, wie reintich und 
orbentlich «8 fir allen ausfah, und wie gern ber Suffer feine Woh- 
mg Schmiich, Na, cr thut, mie Ihr zugeben werdet, wenn ich Euch 
eine Diefer Behaufungen befchreibe, darin der Guten zu viel, Das 
Fraglihe Hans Tag etwae hoch an einer fteil abfallenden Stelle und 
befaßp nach vorm eine Meine Terraffe, Unter derſelben befand fich 
ine Art von Hof, in welchem Moffen von Federvich hratzten und 
und jenjeits desfelben lag eiwa ein Ader Gartenland, in 
dem jedes Plägchen mit Kartoffeln, grünen Exbjen und anderen Ges | 
mifen Bepflanzt war. Einige fteile, roh gearbeitete Stufen führten 
ms anf die Terraffe, mid won dort wurden wir, mit Stoß, und 
Freunde über den Beſuch einer weißen Dame, im ben Heinen gepfla | 
fterten Durchgang des Haufes geführt. Auf der einen Seite befand | 
ih die Kiiche md Wohnftnbe, ein ziemlich hübjcher Raum mit | 
farfen Stühlen und Tifhen and einent großen, offenen Herd, auf | 
beim beim Holzfener der angenehm dufrende Juhalt eines großen | 
Zopfes bredelte. Die Wände des Gemaches waren das Buntefte | 
und Suftigfte, das ich jemals geſehen. Urfprünglid) weih angefteichen, 
Mare fie jegt vollftändig mit rotben, Blauen und gelben Muftern be 
beeft, weiche Torxefte ſumnmetriſche und geometrifche Figuren bildeten. 
Ein vieferbiger Stern innerhalb eines Kreiſes ſchien eines der bes 
fiebteften Muster. Der Effelt war ungefähr, als ob man ein Star 
feidoilep gegen die Wand gavorfen hätte und alle bunten Figuren 
Heben geblieben wären. Aber fo prächtig der Raum tar, fo verjant 
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Zeche betrübte 68 mich, viele am Augenfranfheiten Teidenbe 
"zu eben und zu hören, daß dies Uebel hier häufig auftrete. 
einen endern Haufe, das micht ganz fo bunt war, wurde ich 
"eingeladen, die Garderobe der Hausfrau zur befichtigen, die 
gan Eiften im orten hieng. Die Befikerin war hoch erfreut, als 
I übe fagte, ich möchte mir wohl einige der hübſchen Kleider von 
br borgen amd mod; mehr, als ich ihr der Wahrheit gemäk ver- 
ficberke, dafs ich nicht hatb fo ſchene Sachen beſide. Seidene Kleider 
in allen Negenbogenforben wehten vor den Granaräpfetbilicdien ud 
mit den Mänteln und Jaquets hätte man einen ganzen Stleiberladen 
loanen. Das junge, recht hilbſche Weib war die Ehe 

Fran eines reichen äftlichen Mannes, und id; möchte wiſſen, wie ſich 
Teichte, wicbliche Geſtalt in dieſen ſchweren nd weiten Kleldern 
haben mag. Es war Sonnabend; in alten Häufern 
wurbe gejhenert umd rein gemacht uud es gleng dabel faft zu wie 
iu einem englifchen Dorfe, nur mit weniger Streit und Heftigfeit. 
„Da ich noch einen Blick in die Daptfchnle zu werfen toüinjchte, 
Wengen wir zuruck umd lamen gerade weht, mın die Kinder, für 
weiche die Echulftunden diefer Woche ſchloſſen, jauchzend, fingend, 
Sohend und plandernd aus der Sttaffe Heramoftrönen zu ſehen. Die 
Heinen Mädchen machten einen fchlichternen Kuir, die Knaben hatten 
die Schöne Form des Kaffer-Brußes beibehalten. Sie hoben die 
Hand mit ausgeſtrecttem Mittel» und Beigefinger empor md 
tofil ein Gruß, der mm ein Gutes hübſcher ift, als das 
Schenken der Müge und ber Kratzfuß, dem umſere Dorffinder fo 
ungefchidt ausführen. Wie gern wiirde ih etwas zur befferen Eins 
Haitung dieſer Schulftuben beitragen und ihre Wände mit bunten 
Ver und Auſchauuugotafeln verſehen. Die Anſiedlung hatte jo 
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biefes zum beſchaffen, daß dazır fein Geld vorhanden ift und mod 
lange nicht fein wird. Dean Hat fich auf das Rothwendigſte bes 
Ihränfen müffen und könnte doch fo vieles brachen: nene Bücher, 
Tafeln, Vorſchriften, Pulte md vieles Andere. 

3 bin fein Nationat-Detonom, und ſchon die Zuſommen⸗ 
fetung des Morted cijchreckt mic); aber ich kann nicht umhin, zu 
bemerken, baf wir das gute Material, das uns zu Handen liegt, 
Anbenngt Taffen. Wenn man bier ankommt, wird einem als etwas 
Shredliches erzählt, daj es in Natal 300,000 Kaffern und nur 
17,09 Weiße gibt: gewohnllch mit der angehängten — 

ig. Far 
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Könnten. Ich wünfchte dann ferner, daß dieſer Wlan, wenn 
er oft Wurzel gefdilagen hat, erweltert und nach und nach in grofent 


Miaffish über das ganze Land verbreitet wirbe.” 

Soweit die fübafrifaniiche Hausfran. Wer die Briefe der 
Mifftonare mit den immer wiederlehrenden Velehrungogeſchichten, 
Taufberichten, lagen über Mangel am geiftlihen Veben bei den 
eingebormen Gheiften und Achntichem langweilig findet, der wied fich 
an biefer rein weltfic; gehaltenen uub von Meligien laum ein Wörtlein 
‚enthaltenden Schilderung der englifchen Andy erquicen, Man ficht 
aus berjelben jedenfalls, dafı cd der Miffion auch an in die Augen 
fallenden Refultaten wicht fehlt, Lady Barker hat Feine Brille 
aufgehabt, gefänveige denn durch ein Vergrößerungsgtas geſehen, als 
fie ähren Befuch in Edendale machte und dach bat fie mehr ber 
Dasfelbe zu erzählen, ald wir bisher in irgend einem Mifftonsbuch 
Darüber gefunden. Der. leiste Jahresbericht der Wesleyaniſchen Mif- 
fiondgejelffichaft (1875) 5. B. gibt über dieſe ganze Station lediglich 
feine weiteren Nochrichten, als daß Miff, Daniel Eva mi IE 
‚elngeboruen SKatechiften und 2 Schulmeiftern einer Gemeinde von 
202 Abendmahlögenojfen und 64 erſt ꝓrobeweiſe Aufgenommenen 
voritehe, daß 2 Sommtagsjdgulen mit 13 freiwilligen Lehrern und 
137 Kindern und 2 Togfchulen mit 83 Schülern und Schülerinnen 
da find, daß in 3 Kapellen und 18 anderen Prebigtplägen das 

um verfündigt wird, daß 33 Laienprediger am diejer Arbeit 
theilnehnmen und daß im Ganzen 1220 Perfonen die Gottesdienfte 
Befuchen, Die einzige weitere Bemerkung ift eine traurige und lautet 
aljo: f dieſer wichtigen Yanptftation gedeiht unſer Werk gegen» 
mwärtig nicht jo, wie wir wünjchen fönnten, da einige der treueſten 
Gemeindeglieder fortgejogen find,“ Das ift alles. Lady Barler 
machte ihren Befuch im Mai 1876, diefer furze Bericht iſt nur 1 
Sabre fpäter geſchrieben. Vergleicht man beide Darftellungen mit 
‚einander, fo befommt man nicht ben Eindrud, daf die Miffionare 
Äbre Feiftungen übertreiben oder ihre Belchrten zu ibealifiren juchen. 
Du Gegenteil, es jcheint zuzutveffen, was ein erfahrener und ſach⸗ 
Luntiger Dann über die indischen Miffionare gejagt Hat: ihm fomme 
‘ver, als ſelen biefelben cher geneigt, ihre Arbeit zu unters als zu 
Überjhäge. 
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’ nat wurde, To dafı am Ende de 16, Jahrhunderis mit ber 
I Zumals (1508) veröffentlichten, mod zu Recht befichenden Straß» 
Kircenorbunng, das anf der Anguftana und ber Konfordiens 
butherthum zur enbgüftigen Herrſchaft gelangte. Es 
mit vollen geſchichtlichen Recht, daß jenes fonftituirende 
— Germinal des Jahres X der franzeſiſchen Rebublit 
der reformixten Küche ſich anſchließenden Theil der Pros 
Eſſaß, forwie Im übrigen Franttelch das Präblfar 
ugsburgiſcher Konfeffion“ beitegte, 
siernlich verwickelte Verfaffung dieſer Kirche ruht anf den 
Pfarrgemeinde (192 am der Zahl) erwählten Preobyterial ⸗ 
5 liber diefer unterſten Kirchenbehorde ftehen die Konfiftorien, 
je 4—7 Gemeinden Eines bilden. Diefe 39 Konfiftorien find 
7 nfpeftionen getheilt, deren Abgeordnete die oberfte kirchliche 
Behörde zu wählen haben. Es ift dies das Oberfoufiftorium, das 
aus 24 Mitgliedern (zu ori Drittheilen Yaien) befteht uud jährlich 
‚einmal zufannmenteitt. Seine Befugniffe erftreden: id) auf die 
Aufrehterhaltung der Rechte und Ordnungen der Kirche, auch auf 
bie Einführung neuer Fehrbücer, Agenden, Liturgieen u. f. f., bejons 
ders aber auf Die Prüfung des Recheuſchaftsberichtes des ftändigen 
Ausihuffes, Direftorium genannt, Da die Verfügungen des letiteren 
aber regelmäßig gutgeheikten werden, fo ift es das Direktorium, 
welches eigenilich und fait eigerumlichtig bie Kirche vegiert: ihm 
Fallen 3. B. die Pfarr⸗ Ernennungen zu. Es befteht aus vier Laien» 
und einem der geiftlichen Anfpeltoren, welcher Ichtere, for 
wie zwei der Lalen durch die Regierung ernannt werden. Trog der 
demotratiſchen Anlage ift alſo diefe Verfaffung ftreng oligarchiſch ober 
jerbft monarchtich, da ſchlleßlich Altes auf den gleichzeitigen Präfidenten 
des Direltoriums und des Oberfonfiftoriums antommt, ber aud) bei 
Stimmengleibett den Ausichlag zu geben hat. 
Bir glaubten, dieſe manchen vielleicht iberftüflig fcheinende, 
längere Einleitung zur Ortentirung vorausſchicken zu müffen, um 
päter unterbrechender mb uothwendig ſich wiederholender Erllädruugen 
überhoben zu fein. Dedenfalls aber ift es fein Vorwurf, wenn wir 
den meiften niche-efäßtfchen Yefern feine genauere Kenntniß der änßern 
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Berfaffung der elſahiſchen Yandesfirche zummhenz; und dad) wird 
ich herausftelten, daß wir Bei mehr als Einer Gelegenheit ein 
felhes Willen vorausjeten müſſen. So fühlen es uns ebenfalls 
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felig werben müffe*, und felbftverftäublic; war ein folder Auftzug 
dr Heibenmiffien micht günftig. Dennoch hören wir*) won D. 
Lorenz, Dafı er ſich wicht nur mie Judenmiſſion bejchäftigte, wozu 
er, wahrfdheinlich während feiner Reiſen, in Halle angeregt worden 
var, jondern auch, da mau von Halle aus fich am ihn wandte, um 
aus feiser Schule Boten für die Ausbreitung des Ehriftenthums im 
der tranfcharijhsbänifden Miffton zu Begehren, und daß Lorenj 
mehrere „zu zoeienmalen abjendere*,**) was nicht wenig dazu bei» 
getragen haben mag, daß er von vielen, „Tonderfich unter ben erha⸗ 
benen Leuten, für einen düftern, welaucholifchen Kopf ausgeſchrieen 
konzde, ber jchhvache Gemither verwirrt und der Kirche Ehrifti ſelbſten 
verderdlich wäre.” 


Geroit muß die ſchiefe Bahn, auf welche jene neue Lehre die 
‚Kirde brachte, auferorbeurfid) abfchüffig geweſen fein; denn 
Pröfes des altehrwirbigen Straßburger Hirdhenfonvents, 
der hochſten geiftlichen Würde in der eljüntjch-Iitheriichen 
D. Müller, der hochſt wahrſcheinlich während feiner Stubien- 
noch zt ben Frühen des fanatifch orthodoxen Ketzerrichters D. 
gefeffen hatte, konnte am Eude des Jahrhunderts den 
Bürgermeifter) Dionet in feinem Entlaffungsbegehren (Nov, 
) fehreiben: Ich belenne frei und öffentlich, dak der vorwie⸗ 
Sie Ds GHründers des Ehriftenthums die Wiederherftelung 
ber martirlichen Meligion geweſen iſt, doch m ich ebenfalls 
Befemmen, baf, teils aus Schonung für die Schwachen, theils aus 
Gebe zum Frieden, ich mich den hergebrachten Ideen anbequemt habe ... 
= die Borfebung aber mein Leben verlängern ſollte, werde ich mich 
Befteifigen, die Bergangenheit nach Kräften wieder qut zu machen..." 
— Kurz daranf wurden alle Kirchen geichloffen: die Stitrme ber 
Sciredfenszeit brachen (08; und wenn auch von Oftern 1795 an | 
Wieber regelmäßige Gotiesdienſie gefeiert wınden, fo lam es doch zu 
Meinem rechten Gleichgewicht, bis das ſchon beſprochene organische 
Gejeg vom J. 1802 die kirchlichen Zuftände ordnete. | 
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#) Bon einer feäperen efäpigen Znätigleit für die Predigt des Foanger | 
Kume unter ben Heiden findet fid feine Spur, obgleich die Heidenilfien 
Antonia it der feinen, filen, feit 174% in Straburg beftehenden Brüderz 
Socleiat ermähut worden jein muß. | 


*#) u. 9 einen D. Rottler und einen M. Mentel. 
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Rrofft*, wie er denfelben in feinen Mötnoires 

A Ball fihe welchen Boft ein Gupfehlungsſchreiben 

em Basfer Mifftonsinfpefior Blumhardt empfangen: hatte, ift 

in jener Zeit als „Dos Haupt der Mucker“ galt und jeden 

rablende Mittelpuntt des Weiffionsintereffes war. Ihm 

bier ein Feines Denfmal feines demuthig ſtillen 

befonbers für bie Miffion, zu fegen und ihn einigermafen, 

feweit 8 bie fpärtichen Quellen und der hier zugeineflene Raum 

aus der unverdienten Vergeffenheit zu retten, in welche er 
‚im feiner Vaterftadt gerathen ift. — 

Bon mitichnäfig begüterten Eltern, die aber in den Revolutious · 

Mrmen ihe ganzes Vermögen einbüten, wurde C. W. Prafft im 

abe 1792 zu Steafburg geboren und lernte jo von Kindheit auf 

dos Joch der Entbehrungen teen, welches er bis an fein Grab 

Arogen follte. Bon ſchwachlicher Veibesbeichaffenheit und mißgeftat- 

tete erperwuchs mußte er fi in feiner Jugend ebenfalls maucher 

Feribe entjcjlagen und manden Schabernad gefallen laſſen, was 

Abm aber ficherlich half, im Mannesalter jo manche Unbill, ſo manches 

| Unredjt won. Geguern md Freunden meift ſtillſchweigend zu erdulden; 

nicht m werwundern ft es daher, wenn der anögeprägtefte Zug 

feines Sharakters zu einer zähen Energie ſich auabildete. Mit 

.  difemem Fleiß; holte er wach, was er Gejundheitshalber in Kindes 

| Aahren werfäumt Hatte, abſolvirte mit Hilfe verfdjiedener Unterſtützungen 

"Ras Gyammafiun und trat im Jahr 1311 in das theologiihe Studien» 

fig St. Wilhelm (zu Straßburg) ein. Nach vollendeten Studien 

| ‚gieng er 1817 als Kabinetsgehitfe des bekannten Alterthumsforſchers 

Dilln nad) Paris. Doch fen im folgenden Jahre lehrie ex nad, 

| Mills Tode in jeine Vatertadt zurid, wınde zum außerordentlichen 

Lehrer am broteftantiihen Gymnnaſium, bald darauf zum Pädagogen 

ober Borfteher des theologiſchen Studienftiftes St. Thomä und faft 

zugleich zum Abfunft-Sefeetär des Direltorlums ernannt. 

Rum enfaltete ſich ſtrafft's ebenfo rege als anfpruchstofe drifte 

lie Ehäitigfeit. — Allein, wie war er ſelbſt zu feinen chriſtlichen 

ben gelangt? Beftimmtes darüber wiſſen wir nicht; allem Anſchein 

nad) Hatte Srafft die erften chriftlichen Anregungen von der Familie 

‚Deerfin empfangen, denn mit den Sühnen jenes „Heiligen aus bem 

Steinhal” war ex wohl während feiner Studienzeit befreundet ger 

Meien, Im Jahr 1814 ſchon „beihwört“ ihu H. G. Oberlin von 
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burg bat Srafft it X 1519 angefangen, fiir die 
x Miffion zu wirten, und wie er es fpäter einmal ausfprach, 

gaitz dereingelt do, „aber der Here machte aus Nichts 

che That fpricht man ſchon im folgenden Jahre In 

ittee von einem Straßburger Hilſeverein, 

en man ben Herru Kandidaten Krafft nen, 

din —— SQuartalrechnung vom J. 1821 ftcht dieſer Verein 
Aid eier Gabe won 443 Fr. verzeichnet, der erfle aus dem Elſaß 
lee gefandte Gelebeitrag. Groß, lelder zu groß waren bar 
tungen, welche die Straßburger ſowohl als bie Basler 

Freunde für diejen neuen Verein hegten; er trat fogleich in die Reihe 
derer, bie fidh verpflichteten, eine gewiffe Anzahl (I) Zöglinge im Basler 
zur unterhalten, und man glanbte in ihrm eine Fünftige Hilfe 

zu cbudenz man ſiellte ſogar einen au den Straßburger 
fh aufchfickenben Hitfenereim zu Paris in Ausficht. Auf der Dil 





en war, nichts als Erfreuliches über — 
zu berichten. 
auch in ber That ber Fortſchritt anfänglich ein ſehr 
3 zu fein, Der Parifer Hilfsverein war in's Leben 
| hatte viel Anfnnmterung durch Beiträge vornehmlich, 
dem Stelnthal erhalten; die Gründung ähnlicher 
Vereine in Jugweiler, Milhaufen 1. E. und a. O. wurde envartet. 
desfelben Jahres waren durch die Bermittchung von ſtrafft 
Nünglinge nach Baſel gereist, um ſich als Mifftonszöglinge 
ifmehmen zu laſſen: allein der Bine wurde Hz nachher als Stile 
ausgehoben und ber Andere, welcher ber KTommittee „ein 
waderer Yüngling zu fein ſchien, ber viel Gnade an feinem Herzen 
m babe und von Eifer für die Miffion glühe," wurde den- 
‚berufen. *) Endlich am Anfang des J. 1822, maddem | 
Höglinge aus Bafel in Straßburg einige Vortäge vor einer | 
‚lebe zahtreichen* Verfonmlung gebaften hatten, berichtet man einers 
Yes, „bie Thellnahme an der Miffionsfache fange an, in Straßburg 
guten Ton zu gehören,“ und ſchrieb anbrerfeits ein Wiffions- 








#) € wor died Ofter, dem wir foäter wieder begegtien werden. 
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eufeben; denn fie hängt von einer Behörde ab, bei 

a man ſolche Bewilligung ſchwerlich erwarten fönnte, 

nit wüßte, Da der Here bie Herzan ber Menfen Lenfet 

Jumerhin biieben aber jene Anfpradhen ab» 

er und Seiinfehrener Miffionare nicht ohne Erfolg, und be 

tiefe Ginbelide ſcheint die Auweſenheit Br. Gobat's in 

Straßdieg einft binterlaffen zu Haben. Zu regehmäßig gehaltenen 
iſt 08 übrigens in jener Zeit nicht gefommen. 

ein 08 gieng nicht, Änmer fo erfreulich dorwärts, und term 

7 5iß gegen 1890 die in Mede ftehende Entfaltung des Mifions- 

ebens im Elfoh im Wachſen blieb, jo geihah es doch wicht ohne 

umd Hinderniffe; ohne Kampf lonn es ja überhaupt nie 

wo bes Herrn Wert getrieben wird. Darum ift uns ges 

x das heftiger werdende Auftreten der Widerſacher ein Vaveis 

bes ortichritts, welchen die Miffionsfoche im Eljak und befonders 

fin Straßburg damals machte, und ſicherlich war e$ nicht das erwa⸗ 

ende Miffionsinterefje allein, welches den Widerſtand der Gegner 

vorrief und veljte, ſondern die damit Schritt Haltende Entwicke- 

gefanmmten religlöfen Yebens, da beide, wie erwähnt, in 

einem immigen Wechſelverhältniß ſtanden. Schon in der Basler 

iferenz vom 1824 hatte ſrefft gefagt: „Wir geben lang⸗ 

und feife, und milffen uns tas Wort vorhaften: Hie ift Geduid 

er Heiligen!“ und fpäter mußte er ausruſen, ebenfalls auf dem 

Basler Miffionsfefte: „Leider, oder Gottlob, ſoll es fieber heifien: 


 Pübagog ſtrafft hatte dies zu jener Zelt und follte es noch 
ferner an feiner eigenen Perfon erfahren. In all’ feinen Stellungen 
ganz mb allein von der rationaliftifchen Kirchenbehürne abhängig, 
berlor er zueift fein Lehramt am Gymnaſtum; dann wurde ih er 
Mürt, man wolle die Stelle eines zweiten Schretärs des Direltoriumg 
‚aufheben; daum war aber Krafft abgefegt, fo wurde fein Nachfolger 
man. Es bileben ihm mm noch jährete 300 Ir, und er mußte 
bon de an 8 Bis 16 Stunden täglich, Dis in die fpäte Nacht Hinein, 
für den „Nieberrheinifdhen ſturler“, ein politiſches 
tt, Beforgen, um durch diefe abitumnpfende Arbeit feiner 
itter und Schwefter künunerliches Dafein zu friften. Mehrmals 
berfuchte man ihn auch feines Päbagogenamtes zu entheben, das hin 
I hoc werigftens für feine eigene Perfon Freien Tiſch und Wohnung 
—* 












kaffen. „Soweit hat * in — Leben ge, aber noch im 
Todesringen muß er als Chriſt gefämpft haben, jo dafı die ihn ver- 
‚pflegende Fatholifche Schwefter einem Freunde, der. ſich kurz vor 
Krofft’ö Ende nad) feinem Befinden erfundigte, gejagt hat: „ES muß 
ein frommme Mann geweſen fein!“ 


Bir Haben über die Anfangsperiode hinausgegriffen, um die 
Lebenöfligge eines Mannes, um deſſen Thätigleit ſich in der erften 
Zeit auf dem Gebiete des Miſſionslebens alles gedreht hat, wenn 
auch nut in Umriſſen, doch wenigftens vollſtändig zu entwerfen. 
Denn unftreitig gebührt Krafft die Ehre, das Mifflonsteben im Elſaß 
‚geivecht aud bis zu einer gewiffen Höhe eutwiclell zu haben, ba Ber» 
bindungsfäven mit der früheren Thätigfeit D. Lorenzen ſich keine 
auffinden lafien. Es ift Krafft gelungen, von 1820-1850 mehr 
denn 28,000 Fr. ac Baſel zu befördern, und nicht in Straßburg 
alten hat er gewirtt; ons feiner Rorrefponden; geht hervor, baß er 
"bie warme Zugluft aus dem Steinthale, die ihn allem Anfchein nad, 
tie. oben angedeutet, aufgethaut, reichlich wergolten bat, indem ex 
fein Deiffionsintereffe dorthin verpflangte: zu mehreren Malen haben 
Ah die Oberling Gaben zur Uebermittefung nach Baſel geſchict, 
anfer was aus dem Steinthat ebenfalls auf Krafjt's Anregen nadı 
Paris gegeben wurde, Ferner haben die Miffionszöglinge oder 
Diffionaxe, die Kraft nad Strafiburg kommen lief, meift auf ihrer 
Durchreife in Mulhauſen, und mehr noch in Colmar, eine Station 
‚gemacht, um auch dort durch ihre Anfprachen ben Miffionseifer ans 





Ar dem Anknüpfungspunkt, welchen fie dort fanden, treffen 
Mole wieder mit Beſt's Arbeit zufanmen. Derfelbe war nämlich im 
31820 nad) Colmar übergeficdelt, wo er während feines bortigen 
weijährigen Aufenthaltes ein bieibendes und jest noch blühendes 
Evangelifationswert gegrindet hat durch die Belehrung eines Jüng 
Enge, namens Bott, bie ihm der Herr fchenfte. Von Bott’s 
Zöhnen find zwei im Basler Miſſionshaus gebildet worden, 














uUnierdeſſen war uber ein Stern erfter Größe in Strafibung 
afgegamgen, „der leuchtende Gentralftern der ganzen antirafiomakt- 
ftifdhen Partei im Eljaf“*), der während mabey 30 Jahren under: 
geſchtich glängender und beherrichender als Strafft und in viel weitere 
Sreife Keller and tiefer hineinftrahlend, der Mirtebe und Brenn- 
punfe des geiftlichen Yebens im Eijaf blieb. — Ju J. 1797 in 
Straßburg geboren, wurde Franz Härter 18%) als Pfarrer der 
Gemeinde Frtenheim eruannt. Seds Jahre fang blieb er dort umd, 
ruft er felbft in ſeinen „Abichiedsworten an feine (Straßdurger) 
Gemeinde* aus, *”) „vie lieben Itienheimer hatten einen gar ſchlechten 
Seeljorger an mir, ... id) ahnete wicht, daß mir ur felbft eine 
grindliche Veränderung vorgeben mußte.“ Das früßzeitige Abſchelden 
feiner heifgeliebten Gattin war das Mittel, deſſen ſich der Herr bes 
diente, um ihn in das wahre Leben zu treiben. Im J. 1820 wurde 
Härter als Pfarrer am die neue Kirche in Straßburg berufen. „Un 
feine Gemeiude von einem um gewordenen Pfarrer zu entledigen,* 
folgte ee dieſem Huf, ohne dabei am feine neue Wirkfomfeit zu 
- daten, ba feine Hoffrumg war, bald zu fterben. Allein mit Schrecken 
wirde er in Strafiburg inne, daß er körperlich genas. — Nur aus 
Facht, dieſe biographiſche Notlz zu weit ansjubehnen bei einen 
Nanne, der eigentlich wicht unmittelbar als Triebfeder im Näberwert 
des Miſſtonslebens tirkte, mühfen wir uns verfagen, die Umwand⸗ 
kung, welche mit Härter damals vorgieng, in feinen eigenen tief er» 
greifenden Worten zu ſchildern. Nach zehe ſchmnerzlich durchrungenen 
Monaten, während welchet er niemand Hatte, dem er feine Noth 
bätte Klagen Fönmen, genas feine Seele „und es mwährte micht 
lange," zuft er aus, „jo konnte ich don der Gnade meines Heilandes, 
beſchanu und gehoben zugleich, als Neugeborner ruhmen: Mir ift 
Barmherzigkeit widerfahren!” Am Trinitatis-Sonntage 1832 legte 
er in der neuen Kirche Rechenſchaft ab von der im ihm vorgegans 
genen Beränderumg, und weit über die Grenzen der Stadt hinaus, 
dam ganzen Yaude, zündete dies treue Zeugniß. So oft Härter von 
da an predigte, umringte ihm eine Menge dicht gedrängter, durch fein 





=) Bie ihm Wehrhabn, (Mmfgan in Deuticland, Frankreich ı. ff 
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en bei feinem Vegräbuiß (7. Aug. 1874) vorgelefen. 
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tung eines befonderen Hilfsvereins für Paris. Nach der Predigt 
verſammelien fich einige Freunde in Pfr. Härter's Wohnung und 
demjelben Abende noch wurde beichloffen, einen Hilfsverein 
r Paris zw gründen, Krafft Hingegen, dem Baſel an's Herz 
war, werm er auch Gaben nach Paris beförderte und in 
keinen Blättern Nachrichten aus dem Barifer Miffionsgebiete ver - 
Öffentlüchte, lonnte fich mit der ganzen Richtung, welcher diefer neue 
Verein entprofi, nicht befreunden, und fuhr daher fort, auf feine 
Welſe für die Miffionsfahe zu wirten. a, er gewann file ſich 
Eente, von welchen er fich bisher fern gehalten, an denen er aber 
bald fchmerzliche Erfahrungen machen ſollte. Die Thätigleit Major's 
war hm, wie ſchon berührt, zu „unkicchlich" und in noch höherem 
‚Grade die Sorists Evangelique de Franco, die Major in Straßburg 
angeftellt hatte, umb welcher ſich bie Evang. Geſellſchaſt zu Straße 
burg im J. 1836 unterftellte. Ex veröffentlichte deßhalb in „Sirchen- 
und Schulblatt·, dem Organ der rationaliftiichen Kirchenbehörde, 
tweldiem ex früher duch feine Chrijtlichen Mittheitungen“ entgegen 
gearbeitet Hatte, einen Brief an Frad. Monod und feine Genofien 
in Parid, in dem er jehr fcharf das Verfahren diefer feiner früheren 
Fremde eligte. Auch Härter war dem Pädagogen Krafft übrigens 
banpefächlich wegen deſſen brüderlicher Verbindung mit Major nicht 
lUrchtich genug im jener Zeitz und andererjeits mag es fein, daß 
‚Härter und feine Freunde nicht allzu ungern Krafft'e Mitwirtung 
1, da allen Unteruehmen des Letztern eine gewiſſe Lächerliche 
feit, wohl mit jeiner Mißſtaltung und feiner geiftigen Eigenart zur 
Fammenhängend, vor der öffentlichen Meinung anklebte. Kurz, Krafft, 
der bisher als Flugelnann der ſog. Pietiften gegoften hatte, ent- 
zweite fi) mit den durch Major und Härter auf neue Bahnen 
gefliieten Bietiften, uud es waren von num an zwei Diffionsvereine in 
Strnhbung: der „Elſaßiſche Hilfsverein“, jo nannte Krafft 
feinen Wirkungstreis, und der „Straßburger Hilfsverein für 
die Parifer Miffionsgefeitihaft."*) Sicherlich ift aber der 
Grund ber Entzweiung nicht in der Berjchiedenheit der Gabenbes 
Ätinmung, einerfeits nach Baſel, andrerfeits nach Paris zu fuchen, 
") Die dreh erſten Berichte And franzoſſch geſchrieben unter dem Titel: 
—F du ni de la Soelits des Misslons tvangiligus chez les 
pe 
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uples non-chrötiens, stable ü Strasbourg, auxilaire de celle de Parie, 














‚aber verwandelte das Verſammlungslolal in ein Vereins» 
hans, fie weichem von nun am auch die monatlichen Miſſtonsſtunden 
des Hiffsoereing gehalten wurden. 

Bis zum Jahr 1845 ftiegen die Einnahmen des Hilfävereind, 
der 75 Mitglieder zählte; doch ſchon der Bericht über 1814 
forbert die Mitgliever and alle Freunde zu ernftliher Beilfung auf, 
sb muß fie daran erinnern, dafı „das Wiffionsiwerk nicht ein Ünter⸗ 
nehmen fei, das raſchen Anlaufs angegriffen und anögeflihrt werden 
fan; e8 erfordere vielmehr vom Allen, die daran Theil nehmen, be⸗ 
fetmene, anverdroſſene, ausdanernde Arbeit." Von da an geht es 
rüdwärts; die Aberhmdnehmende Tmrigkeit kommt an den Tag 
ſewohl in der Abnahme des regelmäßigen Beſuchs der Miſſtons-⸗ 
finden, als auch in der Tlätigfeit des Frauen-Vereins und It den 
eingehenden Beiträgen und Gaben, Als daher die Fonfefftonelten 
Fragen Im J. 1848 in Straßburg angeregt wurden, da ſcheint &# 
dem Hitfoverein Angft geworden zu fein. Er Hatte früher ſchon 
erklärt Bericht von 1841): „dit einer chriftlichen Zeitſchrift fe uns 
der Borwurf des Yatitubinarismms gemacht worden, weil bas Miſ⸗ 
Honstoert in Paris, das wir unterſtüten, ein reformirtes Unter 
nehmen ift, allein wir find des Glaubens, Dafı der bei uns ent- 
Ntanbene Ronfeffionsumterichied nicht in die Heidenwelt zu verpflanzen 
My .., fonbern daft die Kirche ſich bei den Heiden eigenthliimtich 
geftalten wird.“ Nun ſchlug aber die mit dem Hilfsberein eng ber» 
dimdene Evang. Gejeltchaft einen ſtreng hıtherifch-Fonfeffionellen 
Ton an; der Hilfsvereim jah fich nach Stützen um und man dachte 
Hang matiielicher Weife an Padagog Kraft. Derfelde war, wie wir es 
bald jehen werben, ſchon im J. 1836 von feinen ju der Noth ud 
dielleicht nicht ohne Verdruf angernfenen vattonatiftiichen Freunden 
Derlaffen werden und ftand ſeitdem allein, aber immer treu am der 
Miffion und befonders an Baſel hängend. Im Vericht des Parifer 

Über 1851. leſen wir daher: „Was ift zu thun, um den 
Mifftonsfinn unter ums neu zu beleben, und um bie Minvirkung 
Mancer freunde der Miſſion zu gewinnen, welche ſich bisher nicht 
h mit ums verbunden haben, obwohl fie auf demjelben Grund des 
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zutommenden 
Geber eintritt, zwifchen Paris und Vaſel vertbeilt"; und aut 7. 
1853, nachdem in einer allgemeinen Verſaumlung die umgeſtalteten 
Statuten angenommen worden waren, trat Padagog Krafft als Wit- 
glied in das Eomite ein, — 
Damit beginnt dieſer Verein unter dem neuen Nauten „Straße 
burger Hilfsverein der evang. Miffionsgejeltlichaften zu 
Paris und Bafel* feine zweite Periode, welche wir noch nicht abs 
zugrenzen vermögen. Mit Krafft ſchloſſen ich mehrere vereinzelt 
ſtehende Miffionswereine auf dem Lande dem Straßburger Hifsver- 
ein am. Die Zahl ver regelmäßige Beiträge lieſernden Mitglieder 
jeg wieder anf 171, blieb. aber alsdann ſchwanlend zwifchen 170 
und 160 und ſanl endlich in ſtetem Micjepritt von J. 1800 Bis 
zum 3. 1874 Ebenjo verhält es fih mit dem Bejnd) der Miffiens- 
ſtunden, mit der Thätigleit des Frauen ⸗Vereine md mit den Gaben 
überhaupt, fo daß der Verichterftatter im. 1871 befennen muß; 
„Vergleichen wir das heuer Seleiftete mit dem, was wir in fräberen 
Jahren haben ihm Können, ... To muß es uns gar geringfügig: 
amd unbedeutend erſcheinen.“ Dieſer Nüdgag bieng gewiß mit einen | 
















jet von Vielen engeftandenen Lauigkeit zu 
en an fun elfäfifhen Welomus —* 
hatte ib deren Urfachen heute noch zum THE, trotz 
bes geiftlichen Pebens an manchen Orten, beftehen, 
"wir aber hier wicht einzugehen Haben, 
us michtebeftotweniger feit. 1850 die Gefanmtrechunng des 
eine Verdoppelung der zu verwaltenden Gelder aufiveist, 

Das mit der Einführung der Sn-Sollekte (in Bafel Halbbagen» 
1t) zuſammen, welches im Eſſaß durch Pfr, Kreiß ges 
felben, ber ſchon im J. 1841 als Miſſſiousprediger im Effak 
—— angeſtellt werden follen, und der fewoht In 


Überhaupt das Miffiensiitereffe fortlebte, wenn auch ohne beuterl⸗ 
Kares Wachſen. Seit feinen Heingang (1870) ift es auch mit der 
Surslollefte vücheirts gegangen, und ber Bericht iiber 1976 ftellt 
„ba die Theilnahme am Wert ber Miffion gegenwärtig ii 
Efaß nicht im Steigen iſt, daß fie vielmehr hin und wieder ab- 
genommen hat," Dabei ſchließt man ſich aber nach vedits ab und 
derwahrt ſich ängftlich gegen Alles, was Konfeſſionaliemus oder 
andererfeits Ypreifixchlichteit fein ober werben fünnte, und ſcheint 
Hicht einzufchen, daß bie Gefahr von Kufs her droht. 
Deddem glauben wir bie Wurzel eines Neuen ſchon im J. 1872 
wahrnehmen zu dürfen. Bow Bafel aus wurde damals ein Mifflons- 
Arediger fir das Eiſaß angeftellt, zuerft Diff. Deuber, gegenwärtig 
fe Aldinger, deren Thatigteit in Straßburg vornehmlich, aber 
ir vlefen Landgemeinden, befonbers im Anſchluß an bas bes 
— — einen Aufſchwung des Diffionsünter- 
eijed wohl hervorbringen Könnte. Seit 1874 wird auch eine jähr- 
Bi Miffionsfonfereng in Straßburg durch den Hilfsverein deran- 
„Sf welcher zwei Abgeordueie der Basler Mijftonstemmirtee 
über den Stand und die Bedürfniſſe der Basler Deiffion 
— 







gsi er doc) fürz vor ſeinem, in Folge der Belogernug Ztrafituug's 
Eirber „3 will Fieber weine tedpte Haud abhanen iaſſen, als Me 
vom Basler Piffionswert,” 




















Gefallenen frafen | 
ie dab Und wenn bie eng⸗ 
che nicht bier wäre, 
{0 wären auch Pi micht zu 
En 
dem Spiri⸗ 


fondern au die Weis | 6 


ber. Auch die wenigen Kinder, 
am Beben nn, lungetn 

mit den Alten beim Wirtböhans 
herum, Bie fol ein Bolt ſich 
— iligem Worte ftellt, 


Spott u überbieten. 
„So a! fo lange unter 


ihnen joniet ift, bat es Doch 
taum 2 
Denn jetweit —— | 


muniftifche Heidentyum gebroden 
ich dem Namen nad) 
meinben da find. Bor 
—— wurden ernftliche Werr 
gemacht, fie zu chriſtlich ge: 
orbmetern Peben zu bringen, was 
aber mit dem Kriege em Ende 
malen, da ſie bie Difionace ver» 
Rur Einer in Audlanb 

der Infel wurde don 


Änen zu Nangatica (Häuptling) | 
«ber tft geblieben und 
Be je und Schule unter ib 
Wie er enblid) gefragt wurde, 


ner Anficht einem Zeitungsartikel 


an, der bie Hingebi ‚olle 
ben 


\ Arbeit ine Mi ſionare le 


Erfolg abeı für ji 
wert ee Belehrung * 
Diaori, zu deſſen Wegtauimun— 


die Miffionare unfähig tonren, i 


ihe Kommunismus oder bas vieh: 
beerdenmäßige Zuſammenleben im 

Gin anderes Bollwerk ift 
ihre Berfhwenbung und Bertoüfts 
ung der Vorräthe, wenn fie reiche 
id) haben. Das dritte Bollwerl 
iſt ihre Saufluft. Alles, was ges 
ſchehen ift, dem Bolte zu helfen, 
it an dieſen Bollwerlen geideir 


\ tert ober hat fehr geringen Erfolg 


bt. Doch mul jeben wer⸗ 
Bene da weite ir bie 


\ thobe bei ben Daori nodı gar nicht 


sur — gelommen iſt* 

Auch diefer legten Aeußerung 
ſcheim Miff. Gohlng beiguftims 
men. Er fagt, in ber bisherigen 
Miffion babe man unbegreiflicher⸗ 
toeife ben Kommunismus unanz 
gealıı gelafien, Hunderte und 

ufende hätten ſich dabei in kur ⸗ 
zer Zeit zum Ghriſtenthum ge: 
wandt, jeien aber ebenjo ſchnell 
wieder abgefallen, teil ber Gund 
ſaul war. Er felbft ſei entfchlofr 
fen, die einen Kommuniften zu 
taufen: erſt müjle ber Maori feis 













od) von — 
Rolllein ernftli 
* verſprochen felbft 
Unterhalt ‚einer ſolchen neuen 
zu wollen. Zus 
fol Los Heine — für 


 Dazolteengiide@cet.nnd 
—* der re ein 
mon* Äft, an welchen feine 
* keine — 
(tigen Werteige, und 

Se werben 
und welches bisher 
Indien galt, ift burd 
in des Dicelünigs 
Lyuon für Judien aufgch» 
ben tworken und mit dem 1. Dt: 
ober 1877 aufer Araft getreten. 
en nie ſich 
deſe — — tor 
wied rüdgängig zu 
je — darch — und 


— ann il ingstag bes Brab- 
ma Samadſch (23 Jan-r) bielt 
— Hejab Tihander Sen im 
Stadthaus zu Kalluiia vor zahl⸗ 
erſammlung einen andert« 

Langen Vortrag, tor 

ee feine fefte Zuverficht aus ⸗ 


ine 





‚ba bie von ihm gegründete 
troß aller Verſoigungen 





und Hinbernil Kun und eines 
Tages noch ien anerı 
kart fein * um was er 
+ auch im ker Er 
J 
re Gegenfan der unge · 
halichen Rede aber war die 
Baar — er Eu cin Prophet 
jei ober nicht, * Die era er 
For ex fei rigentlichet Pro⸗ 
— Be ex nicht vein und hei⸗ 
ig fei, ſondern in feinem Herzen 
den Trieb zu den gröbften Sünden 
tie Stolz, Eitelleit, Eiferfucht, 
Neid, Morb, Lüge, Meineib, Be: 
trug etc. finde, bie nr diefer 
Laſier alſo in ihm ftedten; dem 
noch ſei er es — 
(„a singular “), bon J 
zu. Seinem Dit ausgefondert 
unbberufen zur@rneuerung(„Bies 


burt”) Indiens, 
Safe = Sahe ia ai 
Ihm feien bei —— it 


fuchungen — nicht Träume oder 
Biſionen — zu theil geworden, 
eine von Johannes ben Täufer, 
eine. bon Fe und eine von 
lus. Der erſte babe zu ibm 
gone: Mattb. 3, 2; ber zweite: 
jattb. 6, 25 And, 34, der beitte: 

1 for. 7,29. Er fei damals 
14 Jahre alt getvefen und eben 
verbeiratbet, diefe Crmahnungen 
aber hätten ibn bewogen feine 
„Slittertvoden" in asletifdhen 
Uebungen zuzubringen. Seither 
babe ec keinerlei lei. Nahrung 
zu ſich genommen und fein ganz 
308 Leben mit Beten und Faften 
zugebracht u. f. iv. — Diefe Rede 
ft wohl das NMußerorbentlichite, 
was Herr Gen biöher geleitet 
bat! In ber Definition defjen, 
das ein Ptophet jei, werben bie 
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am Gambia, I“ 
Ende Nov. u: | 


thurſt 
Be 9 Lamb; in 


Bar 





Billion ber 1524 
1888 im Dienft der Londoner 
VG. hu Bangakur gearbeitet 


* 


Bo Bere a 
h 


lur vermadh 

— Am 2, * ber 1878 ſtarb 
7Brjäbrig die Frau bed 10 Mur 
nate vor ihr heimgegangenen 
Miſſ. W. Behnon in Belgaum. 


hatte. Er bat der Geſellſchaft 





Bicherfchan. 


Ein Jahr aue dem eben einer Hansfran in Sid-Wfrife, Von 
Saby Barker. Aus dem Englifchen vom Augufte Scheibe: 
Mit 9 lufiwatienen. Wien. Peft. Leipzig. A. Darilebeu's 
Verlag. 1878. 

Das ift ein Bud), wie wir wenige Haben. Cine vornehme Bes 
amlenfran ſchildert ihre „neue Heimat“, das „ihöne Natal” in einer 
Meibe von Briefen, Die an Wit und Humor, zugleich aber auch an 
feiner Beobachtungs- und Dorftellungsgabe nichts zu wunſchen übrig 
hoffen. Cine Hausfran im beutfchen Sinne darf man fich unter ihr 
Feeilich; wicht vorftellen, doch) hat jie allerlei von Markt und Küche, 
von Dienftboten und Kiuderſtube zu erzählen, Ihre Schilderung von 
Land und Leuten hat den Vorzug großer Anfchaulichfeit, wenn fie 
‚auch, matiilicherweije ſehr unvollftändig geblieben ift. Was fie über 
die Fehler und Borzige der Kaffern, insbejondere ber Zulus fagt, 
fünme wöllig mit den und befannten Berichten dev Hermannöburger 
und anderen Miſſtonare überein. Miſſionare und Mifftonsfrennde 
werden dieje im beften Sinne des Wortes leichte vektüre micht ver- 
fdmähen, zumal nach der von uns im diefer Nummer mitgeteilten 
Probe. Dinch den neueften Krieg in Sübafrita gewinnt das Bud) 
für die Ghegemwart noch ein gauz befonberes Jutereſſe. Die Ueber» 
iehung ift wortreiflich. 

- Neben vielem anderen hat uns befonders auch die warme Lob⸗ 
‚preifung gefreut, welche von Lady Barfer dem verdienten Anwalt ber 
Eingebornen Silbafrifa’s, Hr. Schepftone, geawinmet wird. Die 
Schwarzen lieben und ehren ihn, wie einen ihrer Fürſten. 




















Bon £. Herman Arüger, 
rerifenung.) 
evangelijchrkirchliche Miffionsgejellihaft 

von ee 






er, welden wir bei der Emäfing der Verfarfung 
erfähifchen Kirche nach der großen Nevokırion und hei 
Abtng ber Anfänge von Bojr's Thätigfeit (S. 208) ger 
prägte jeinen vationaliftifchen Charakter der ejägiicen 
end 40 Jabren auf, old Vorjieber des Wilbelmerftifts, 
sofeifer, als Prediger zu St, Nikolai, als geiftlicher 
und Osfied der oberiten Kirchenbehörte. Rach feinen Tode 
neben Inſpeltor Bödel und fpäter Inſpeltor Ebel, 
das Erbe feiner Thätigfeit und feines Beiftes, und fuchte 
he Weisheitstappen das fadenſcheinige Gewand des Ra— 
zu fliden. Daf feld’ einer Kirchenbehörde Krafft's 
ein Dom im Auge war, liegt auf der Hand und ift 
'8 Feben und Schidjale genugſan bewieſen. Als mm 
ee fogenannte Pietismus in Härter’ Predigten vom der Kanzel 
che herab im Wolfe cin Ehe zu finden begann un 
daraus entſproſſene Erweclung umd Neubelebung des 
verjchiebene Viebeswerte und Geſellſchaften, u. A. auch 
er Miffionshilfsverein geſtiſtet wurden, da merlten die 
8 Pietisns, daß weder Meinliche Berfolgungen, noch ihr 
8 höhmijch-ftolges Acjelzuden ihnen gegen dieſe Bewegung 
e von Nugen fein würde, Begierig ergriff daher die Kirchen» 
e Die Gelegenheit, welche fid ihr im J. 1530 barbot, auch 
fionsgefellichaft zu gründen. 
Ra AK 16 
















weiche die werichiedenen Konfiftorien zu Miſſlonshilfo— 

jellen, unter welchen die einzelnen Pfarrgemeiuden 
en ſtehen. Die Einnahmen diefer Vereine, ſeien 
8 auferorkentliche Saben oder durch einen Sommier in ben pro» 
en eingefanmelse Beitröge, fließen In eine Gentrale 
‚fie, beren Verwaltung einer Haupt- oder Eentealfonmiffion ans 
bertraud üft, Diefelbe beſorgt die Korrefpondens init den verichie- 
Deieit Äite Id auslondijchen Miſſtonsanſtalten, Die Rechnungen und 
tie Abfendung ber Gelver, md befteht aus Abgeoroneten jeder ber 
Teben Strafburger Vfarrlirchen, nämlich aus einem Geiſtlichen und 
einem BWeltlichen jeder Gemeinde. Jahrlich einmal ſoll im jeder 
| Kirche die Senntags Amtpredigt und monatlich einer der Wochen-⸗ 
‚gottesdienfte der Miſſtonsſache gewidmet werden. Auferdem ſoll alle 
Jahr eine Generalverſanunlung, aus je zwei ftellvertretenden Mit⸗ 
gliebern eines jeden Hilfsvereins beitchend, in Straßburg zufanmeıne 
freten, und an demjelben Tage ſoll ein allgemeines Wifftonsfeit iu 
‚einer der Kirchen Strafbıng’s gefeiert werden. — Mit Pomp wurden 
diefe erften Sahresfefte begangen: Paufen und Blasinftrumente, 
Ehorgefänge, Drgelfpiel erhöhten jedesmal bie Felerlichleit; mehrere 
Üelteebmer lichen «8 oft über drei Stunden dauern, 

So entftand die lirdliche Miffionsgefeltfhaft von Straß⸗ 
burg. Die Zufammenfegung der Gentralfenmiffion, aus 16 Mit 
gliedern beftehend, unter dem Vorſitz des Inſpeltors Bödel, hätte 
über Bir, Burg Mor zeigen follen, wie wenig man, fanmt aller 
Veitherzigleit, gefinnt war, ibn das Heft in den Händen zu laſſen. 
Wire die Nedaktion des „Miifionsfreundes”, welcher gleich im 
Yahre 1837 beransgegeben wurde, üibertieh man ihm nothgedrungen. 
Diejes Miffionedlatt erſchien im 6 Heften jährlich zu je 2 Bogen 
in Dumtform md enthielt Miffionsbetrachtungen und Gedichte, 
Diüffionsgejhichte, Nachrichten und Mittheilumgen des kirchlichen 
Difionsvereins, Wir werden ſpäter darauf zurückkommen, 

Prragen wir mum nach dem Erfolg der vorhin geſchilderten, im- 
ponirenden Maſchiuerie, jo mu uns jogleic auffallen, daß die jähr 
Ihe Gefammmteinmahne, obne Abzug der nicht unbedeutenden Koften, 
tie 8000 Fr. erreichte, durchſchnittlich aber etwa 5500 Fr. beträgt, 





















DE von einer Geichichte der Fixchlichen Deiffionsgejellichaft die Rede 
jeln Kann, Ift uns fraglich: denn Geſchichte fegt Yeben und Entwickelung 
Dorans, und don Yebensentwicelung oder Wachsthum kann Fir dieſen 








| E71 
Nictung, der fic angehörten, Endlich, als in J. ANGE den Ab⸗ 
geordneten der Straßburger evangelifch-tirhlichen Mitfiensgeiellfhaft 
tritt zu Yeipgiger Sperinl-Diffionsfonferenz verweigert wurde, 
um diefer Verſammlung beisumohnen, auf den Grund 
der latheriſchen Belenutnigichriften Stehen müſſe, jo fonute jener Abs 
‚geordnete cd verſuchen, in einem Brief an den „ Miffionsfreund*, 
den „milden, weitherzigen, vermittelnden Geiſt“, der Die kirchliche 
Miffionegefelifcgaft beſcelt, dem „engherzig ausfdliegenden* Geiſt 
\ ber Belpziger gegemüber, im eim jchömes Kicht zu ftellen; die ganze 
Geſchichte trug dennoch durch bie Veröffentlichung jenes Briefes uur 
| rau bei, die firdliche Miffionsgefelfichaft in Eifaf in ihr vedites 
Licht zu bringen. Nach diefen Vorfall beſchloß and die Tenmat- 
Tomäfflen tunftighin Leine Geldbeltroͤge ınehr nach Feipzig zu ſchiden, 
jo daß bie @innahmen fett mır noch nad) Algerien zur Unterftägung 
ber Gnungelifatton unter den Proteftanten, mach Bafel, nad) Varmen, 

, mach Paris und an die Brüdergemeinde zerfplittert wınden. 

Drei Jahre fpäter, bei Gelegenheit des jährlichen Feſtes ber 
Airehlichen Miffionsgeieliichaft (1867), fprac der Feſtredner uud 
Stimmmführer des Kiberalismus im Elſaß, Herr Pfr. Riff, frei und 
offen, nach jeiner anertennungswürbigen Gewohnheit aus, was für 


Amferm Berein am meiften ängftigt und erſchredt,“ betennt er in 
feiner beredten Predigt, „das ift fein Stilleſtehen. Ge ift, ale ob 
der Wagen, auf dem mir fügen, ſich jeftgefahren habe: wir kommen 
nicht won der Stelle. Wir jind wie das Pferd in der Mühle. Jedes 
Nabe -ftchen wir wieder auf dem alten led." Und es war dies 
feine vednerifche Uebertrelbung; im Gegentheil, die Berichte, oder wie 
fie eigentlich heißen, die „Mittheitungen der ebangeliſch⸗tirch⸗ 
hen Mijfions>Gejelljchaft“ beweiſen es klar auch in dleſem 
Falle, dafı bei Allen, was in Zeit und Raum dem Geſetz des Wachſens 
Amterjtelft ift, Stilfftand eigentlich Nidgang tft. Megelmäfige Mif- 
fonsftunden ſcheinen feine mehr gehalten worden zu fein, und ſelbſt 
bei dem fellber mit großem Aufwand und gefuchter Felerlichteit be— 
gangenen Mifftonsfeite bemerkte man eine derartige Berminderung 
der Teilnahme, daß es ans ber Neuen⸗Kirche in bie viel Meinere 
St. Nikolai-Sixche verlegt wurde, Juun J. 1869 Betrug die Daus- 
Kollekte in Straßburg noch 1669 Fr., im J. 1877/8 ft fie nad) 
ununterbeocienem allen auf 1094 Fr. berabgefunfen. 


— 


feinen Hellſehenden mehr verborgen bleiben lonute. „Was mich an _ 










zu 
und Aufrichtigteit dieſer Auoſpruche, — aber wie verjchie⸗ 

ter darin von feinen Parteigeuoſſen ift, lann ihn möglich ver- 
borgen fein. Wie fann jelbft von Unterftügung ber: cheiftlichen Mif- 
fionen noch die Nede fein, da wo man in einer Predigt?) befennt: 
m. Wir haben Die Firchliche dehre von der Dreieinigkeit verwerfen, 
(begreifliche, widerſinuige vehre . “ amd ferner „frei⸗ 


aber wir glauben, daß wir heute noch im 

der Perfon Jeſu die Berlörperung des höchſten Ideals, in feinem 
Evangelium den reinften Ansdrud des religiöfen Gefühts finden und 
ftets finden werden...* Und ſolche Ausſpruche ſtehen wicht ver⸗ 
einzelt da; Jedermaun kan fie weniger ſchroff in der Form oder 
manchmal in viel nactern Worten In den vom proteftantiichsliberalen 
‚Kolportageverein In Elfaf verbreiteten Buchlein fefen, 
Wird es ums daher Pfr. Riff verargen, wenn wie ein Wort 
aus, feiner oben angeführten Feſtpredigt nicht auf ſhu ſelbſt amven» 
ven, nein, aber auf bie geſammte fircpliche Mifftonsgefellichaft? Es 
‚beißt Dort von ſolchen, bie bei „Armut, Veere und Debe bes Herzeus · 
am dem Diffionstert arbeiten möchten, daß „es Keiner in Die Länge 
aushält, eine ihm fremde Mole zu ſpielen.“ — Die Nationatiften 
du Anfang, dann von den 50er Jahren an die Freigefinnten oder 
beraten, feit IRTL „evangelifd«proteftantifder Verein” fid nen» 
ned, haben im Elfaf Hand an die Miffionsfadhe legen wollen: bas 
‚Experiment ift gemacht worden; Thatjachen erklären heute nach 
AD Jahren: Die ihnen fremde Wolle ift ansgefpielt, 








Und der „Miffionsfreunb*? Den hat in der That die 
iedliche Miſſiousgeſellſchaft 1897 gegründet (fiche S. 335) und bie 
fun die Gegenwart fortgeführt. Während der erften Jahre, unter der 
Hedaftion don Pfr. Wurk, enthielt diefes Blatt einige für jene Zeit 
ausgezeihnete Studien über allgemeine Mifftonsgefhtchte; cs zählte 
damals 500 md etfiche Abonnenten. Anfangs der 4er Jahre über- 
nah Pfr, Kambs die Medaftion, und die Abonnentenzabl verminderte 
NH; 1846 erhielt Pfr. Hunt die Yeitung diefer Heitfchrift und blieb 
während 15 Jahren auf diefen Poften, Das Jahr 1847 wurde 


*) Bon Pir. Gereld am Jahrebſeſſe des elfäplihen Proteflantenvercins 
In Straßburg gehalten am 25. Nov. 1877. 








an Wohlgefälligfeit viel verloren hat und Ds Papier viel zu hol 
ſcheu abrig if. 


33. Die evangelifh-lutherijche Miſſionsgeſell ſchaft. 

Daf eine der elſaßiſchen Kandeskicchen den geſeblichen, offiziellen 
Namen Kirche Augsb, Konfeſſion“ jeit dem Fahr 1802 führt, haben 
Mir zu Anfang erzäbit uud ebenfalls erwähnt, wie wenig chriſtliches 
eben damals vorhanden war; vom Werthihägung oder überhaupt 
Bedeutung der Iutheriichen Bekenntniiichriften konnte daher gax feine 
Nede fein, Es iſt ja bekannt, wie in Deutſchland, das nach den 
Freiheitetriegen wieder envaıte, zum Bewußtſein lommende vuther⸗ 
Abm erſt, durch die Unlonsbeſtrebungen Friedrich Withelms IT. 
zum Widerſpruch geretzt, in Preußen fich theilwelſe ſeparirte und in 
andern Ländern aus Mitgefühl für die verfolgten Brüder in ſchrof⸗ 
em Gegenſatz gegen alle andern Richtungen ſich zum lutheriſchen 
Ronfeffionalismus ausbildete. 

As im ‘1839 der feines Amts enthobene Autherifche Pfarrer 
D. fr. Wehthan auf feiner Reiſe nach Frautreich auch ins Elſaß 
und beſonders nach Straßburg lam, mußte er zu feinem Bedauern 
wahrnehmen, daß aufer dem gejeglichen Namen in der elſäßiſcheun 
Sirche beinabe nichts Lutheriſches zw finden war. Gr entdecte int 
Elia”) nur zwei Pfarrer, die er als bewußt fonfeffionellstntherifch 
bggeichnen fonnte, Bir. Bens, am der Kirche zu AltrSt. Peter in 
Strafburg, von welchen er rühmt, daß ex an unirten und refor- 
mixen Döiifionen nicht mebr Theil nehme, umd Pr. Diemer, Seel⸗ 
forger im Straßburger Zuchthaufe, ohne daf wir erfahren wo, wauu 
und unter welchen Umftänden und Eimvirfungen  bieje zwei Bors 
Minfer zu iheenm Stonfefftonatisuns gelangt waren. Des Erfteren 
Wirfungsfreis war beſchrünkt, weil er wenig Zuhbrer zu feſſeln 
wahle und ſich meiſt mu ablehnend verhielt gegen Alles, was nicht 
ſreng lutheriſch war, ohne jelbft einen eingreifenden Einfluß in der 
Midrung feiner Ueberzengungen auszuilben; als begabter Dichter 
geiftlücher Sieber ift Beng übrigens in manchen Kreifen noch befannt, 
Bir. Diemer's Stellung dagegen war eine ifolirte ſchon feines Amtes 
wegen; fait ohne lollegialiſchen Umgang, aufer mit Pfr, Benb, lebte 


* @iche fein ſchou angefilpries Buch „Amibau uf. 
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Es war dies ein verfrübter Verjuch, einer noch unreifen Thä- 

jelbftftändiges veben zu erringen. Yange nody mußte die „Iur 

Hheriiche Nachtigall“ in Niederbronn, der iu kutberijchen Kreifen wie 

Billig berühmte und gefelerte Dichter und Krämer Fr. Weyermülter 

(+ 1877) in der Ginfamfeit feine befenntnößtreuen Kicder ertönen 

Taffen, bis mach mehr als zehn Jahren die lutheriſche Richtung wieder 
am die Orffentlichleit trat. 

Allmähtich und anfangs unabhängig von einander hatten ſich 
bie Ueberzeugungen ber fpäteren Führer bes Lutheranismus im Elſaß 
entwidelt. Pr. Magnus war im Suden Frantreichs Tangjam durch 
die bibfifche Theologie angezogen worden, die ſich im ihm ſpater nach 
und mach zum ftrengen Konfeffionatismns zufpigte; allein in der 
Mitte der 40er Jahre war er noch als Mitglied des Ausſchuſſes 
der Firchtichen Miffionsgefellichaft in Strafburg fir die Heiden» 
uöfften thärig; und Pr. Horning, der als Haupt der lutherijchen 
Partei im Elſaß gelten Tann, Hatte im J. 1841 nod) auf dem Basler 
Miffiensfeft felnerfeits berhenert, „wie feit Elfak an bas theure 
Bafel gebunden fei und wie auch er in dieſer Gebundenheit Bleiben 
wolle.“ Erſt gegen Ende der 40er Jahre war er durch das Yejen 
aniger Schriften Wohe's auf die lutheriſche Bewegung aufmertſam 
gemacht worden. 

Nun geſchah es, daß im J. 1848 eine Pfarrtonſerenz Augs- 
burgiſcher Konſeſſion im Mümpelgardtiſchen Unionsbeſtrebungen lund 
werden lief, welche zu Straßburg im einigen Kreiſen Wiederhall 
ſanden und den Anlaß zu einer freien Berfammlung don Geiſtlichen 
und dalen wurden, in der dieſe Angelegenheit in vollem Ernſt und 
mir fhtbarem Wohlgefallen befprochen wurde. Daranf hielt 
Pfr, Horning in der Kirche zu Yung-St. Peter in Strafiburg eine 
feier als Monifeft verbreitete „Notbwehrpretigt“ über die Worte: 
„Halte was du Haft!” Im zweiten Theil diefer Mede wird die 
Nothwendigteit der evangefifch-Iutherifchen Miſſion ausgeführt: „Ober 
Foll es feine evangelifchetutherifche Miffion geben?“ heißt es &. 7; 
„follten die Glieder der evangelifchetutherifchen Kirche nur eine Hand 
und einen Beutel, nicht aber auch Füße derer habe, welche den 
Srieden verfündigen? ,.. ohne Miſſton ſollte die evangelifc-liber 
zifche Kirche fein, während alle Kirchen und Gemeinſchaften ſich aus« 
zubweiten juchen? .... Wäre das Yiebe, ſich einmauern, den Sarge 
dedel über der evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche zuſchlagen zu laſſen und 
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teils 6 „MHanbens« und Kirchengrundfäge der evangelifchskutheris 
ſchen Mifton (unveränderter Augsburger Confehiion)" vorgeſchiett. 
Sr gewöhnlichen, aber mit doppelt fetter Schrift für die Schlag- 
wörter gemifchtem Drud (ein anderes Kennzeichen der lutheriſchen 
Erzengniffe im Eiſaß) ſieht da unter anderm zu lefen: „a Ich 
mu die umirten Kirchen, wo zweierlei Glaube öffentlich ger 
ftattet ift, meiden." — 5. Darum will Diefe Thätigfeit in der 
Heimat md ımter den Heiden nur die evangelijd-Kutherifihe 
Kirche im ehrlicher Belenntwißtrene bauen... .. Die will Teine 
Kapell⸗ oder Bereinähaus-inion, keine methodiftiiche 
Union, feine Bafelifcye Union, leine Lehre, Werk: oder 
Geldslinion in Anftalten, leine Kirchen- oder Altar Wien: 
gerei, keine Kirhenconföderation, eine Fuſion oder 
Kirhenverfchmelzung,*) fonderm die alte, ungennifchte, wahre, 
evangelifchslwiherifche Kirche, Miffion und Auftalt. — &. .... 
Das jogenannte umärtsievangeliihe) Wejen ift doch nur eine 
Union in Gemeinihaft der Krantkheiten.“ 

Was die finanzielle Yeiftung dieſes Vereins betrifft, jo belief 
ſich die Gefonnnreinnahme des Jahres 1850/51 auf Fir. 32%. 3d5 
im Jahr 1874/75 auf Fr. 0169. 8; im Jahe 1876/77 nur noch 
auf Fr. 4002. 40. Die niedriger gewordene Zahl zeugt aber nicht 
von Abnahme des Diffionseifers unter den Lutheranern, oder von 
‚einer rildgängigen Bewegung des Konfeſſlonalismus In Elfap; Im 
Segentheit, man hat nicht ohne Wahrſchelnlichteit ftaiftiich nach⸗ 
gewieſen, daf die Anzahl ber konfeffionellen Geiftlichen (unter mans 
nigfachen Schattirungen tie matikrlich) feit vielen Jahren in teten 


gerichtet, melde der böje Feind dom ebangelifch-Tutherifchen Glauben, won 
erangeliideiutheriicher Kirche und Miffion abzieht“. Bo. 6 und 10 lauten: 
„Ch, teil fie fo voll Klagen, &o jäunmertich zerfhlagen, Berriffen und bes 
zaubt: Drum wird fie ſo veradtet, So gar fiir nichts gentıtet, Drum (dlt« 
delt man vor ihr das Haupt!! — D fommt ald arıne Sinder, Me veuevolle 
‚Kinder, Zur trenen Mutter her! Sie will uns gern vergebem; Lat uns für 
fie nur leben — Sie denkt am unſte Schuld micht mehr!" — eine einfache 
Borfhiebung der zur Setie geflmpelten cwangelſch- lutheriſchen Kirche an die 
Stelle Cpriftt, des Hauptes. 

9) Wozu feit 1877 der Aula hinzugedenat mird: „Auch fein „Reue 
Suiherihaum’; 8 werben dadurch mehrere jüngere und ältere Pfarrer 
Ausgefähtoffen, die fich in leyter Zeit von der @eibfiherrihaft Pfr. Harring'® 
Anm derfehledener Unfachen willen, Iosgelagt haben. 
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geliſch⸗ tirchliche Miffions-Befellihaft zu Colmar“ ins 
Veben gerufen; bie Statuten diefer Gefeltichaft find eine Berſchmel⸗ 
zung ber Statuten des Straßburger Dilfsvereins und der firchlichen 
Miftons-Gefelifchafe won Straßburg. Der I. Artitel lautet zB: 
„Die wangelijch tiurchliche Miſſtous · Geſellſchaft zu Colmar hat den 
einzigen Biwed, die Ausbreitung des Evangeliums unter micht-chrift- 
lichen Vollern zu Defördern," Das Comité beſteht aus den vier 
Parrern von Colmor und acht durch zweijährige Wahl zur Hälfte 
zu emenernden nienmitgliebern. Gin jährliches Miffionsfeft wird 
am Sonntag Trinitatis gefeiert und im der erften Woche jedes 
Monats wird eine Weiffiensberftunde gehalten, Die nicht befonders 
beftinnmten Gaben wurden bis 1873 nadı Paris, Bafel und an die 
Vrüdergemeinde vertheilt. Bon jenem Jahre an wird aber auch 
ein Meiner Theil der Gelder (außer den bejonders beſtimmten Gaben) 
nach Yeipzig und Hermannsburg geſchidt, wahrſcheinlich auf Antrag, 
eines in jener Zeit mach Colmar ernannten „auch-Latherifch" ge⸗ 
finnten Pfarrers, 

Da die Jahresberichte Auferft funz gefaßt find, jo laßt ſich 
laum eine Geſchichte dieſer Sejellichaft entwerfen. Was ihre Nichtuug, 
betrifft, jo ift fie im ihrer buntſchecigen ufommenfetung ein treuer 
Abllatſch des Kolmarer Konfiftoriums, welches immer eine Muſier⸗ 
farte aller Richtungen zu fein wunſcht. Nichts Außerordentliches 
iheint das langjame Wahsthum dieſer Geſellſchaft bis 1870 ger 
hindert zu haben. Der Geſammibetrag der Einnahmen vermehrie 
ich um die Hälfte während dev 15 eriten Jahre; allein während 
das Meffionsintereffe im den Yandgemeinden zumahm, verminderte 
es ſich auffallend in Colmar ſelbſt. Im Rechnungsſahr 1869/71 
erreichte die Gefammtelnnahme den Höhepimft von Fr. 3189 
durch Beiträge aus 16 Gemeinden; der Bericht Magie damals bar» 
‚über, „daß einzelne Gemeinden der Umgegend, melden doch auch 
de Miſſione ſache am Herzen liegt, bie Gaben nicht durch Vermitte⸗ 
Jung ber evangelifch-techlichen Geſellſchaft an Ort und Stelle bes 
fördern laffen.* Nach) dem Krieg anf bie Summe ber Beiträge auf 
arca Fr, 1200, und me allmählich ſcheint dieſer Verein ſich ſeitdem 
di erholen. 
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fühjtig erähnt gefunden. Auf der Fahrt von Kalifornien nad 
. —— traf Dr. Wernich mit „swei zu ſehr ausgeſprochenen Jwecken 
auf der Reife befindlichen größeren Geſellſchaften“ zufammen. Die 
eine war die ans Cuba zurüdtehreude Miſſion der chineſiſchen Mes 
‚glerung, welche zur Unterfuchung der Kuli-Angelegenheit dorthin war 
geſandt worden. „Der Veiffiem im gewöhnliden Sinne diente die 
andere größere Gruppe: amerifanijde Reverends mit ihren Frauen, 
Denen ſich auch mein Yehrer im Japauiſchen, der ebenfalls als 
amerifanijcher Theologe an Baterland zurüctehrte?), angejcjlofien 
hatte, Sie waren ſchwachlich, kränkelten viel unterwegs und liefen 
fh mit den profanen Neifegefährten wenig ein“, 
Wir gefteben, daß wir ſehr enttäufcht waren, jo wenig über 
unſeren  Yieblingsgegenftand vom gelchrten Neifenden zu hören, ob» 
‚gleich feine Exflärung uns Reſpelt einjlöhte, daß er „ein fteneriofes 
Unberjchweiten auf fremden Gebiet Ärger fechte, als ferne Zonen 
mb das Öbe Meer“. Um fo mehr freute es und, doch wenigiteng 
in einer der 162 Anmerkungen eine ettwas längere Auslaffung über 
die Miſſion zu finden, welche zroar ſehr mieberfchlagene kungt, bei 
dem durchaus natırraliftiichen Stantpuuft bes Verfaffers uns aber 
nicht im mindeſten befremdet bat. Diejelbe lanter folgendermafen 
„Man wird 9 entſchuldigen, daß ich mich allen Eingehens auf 
die Oppertunität der Miffionsbeftrebungen im Tert ent« 
halte. Noch Hr. von Hlbner klagt bitter dariiber, daß man vers 
blendet genug fei, Neformbeftrebungen ohne diejen wichtigfien after 
vorzunehnen. Ich babe mich früher (in der Flugſchrift Über Japan) 
darauf beichränft zu konſtatiren (1), dab die Wiiſſiondarbeiten der 
verfhiedenen Konfeſſtonen ſich in Japen nur eines ehr geringen 
Fortfcheittes erfreuen. Es ift hier bie richtige Stelle, une ganz furz 
und obne weitläufige Begründung die Urſachen diefee Mißerfolge 
anzugeben. 1) Die Japaner find als Kulturvoll zu alt, um au der 
Mpebe im Ehriftentbum (ich meine bier ein umgfräntich 









ift folgenne Bemerfung, die er in diefent guſammenhang macht: „Was der 
Ehinefe als Eparaftereigenfpaft tn hobem Mehe aufzumweifen hat, farstöpfige 
Bebarrlichteit, Loogehtu ani cin fichibares Biel, — reiht hier (d. b sum 
Mufgeben des Yaflers) nicht ans; zur einer wirklichen Umfehr if feine 
Beiflesmeganit nicht hoc genug entwidtelt*! 

=) Opme Zweifel Hr- Nifkma, über ben wir gar zu germ des deutſchen 
Dottors Meinung gehört Hätten. 
MIRMaG. RAU. 7 




















flüchtig enoahnt gefuuden. Auf der Fahrt von Kalifornien nad, 


Yapan traf Dr. Wernich mit „oe zu ſehr ansgejprorhenen Sweden 
anf der Reiſe befindlichen größeren Beiellichaften“ zufammen. Die 
eine war Die aus Guba zurlicklehrende Miſſion der chineſiſchen Mer 
‚sierung, weiche zur Unterfuchung der KuliAngelegenbeit dorthin war 
gejandt worden, „Der Miijion im gewöhnlichen Sinne diente die 
andere größere Grupper amerifanijche Reverends mit ihren Frauen, 
denen ſich and mein Yehrer im Japaniſchen, der ebenfalls als 
amerikanifcher Theologe in fein Baterlond zuriitehrte*), angeſchloſſen 
hatte. Sie waren ſchwächlich, kränfeiten viel unterwegs und lichen 
fich mit den profanen Meijegefährten werig ein”. 

Wir gejtchen, daß wir ſehr enttänjcht waren, jo wenig über 
unjeren Yieblingsgegenftand vom gelehrten Neijenden zu hören, ob⸗ 
‚gleich feine Erklärung uns Reſpelt einflößte, daß er „ein ſteuerloſes 
Unherſchweifen auf fremden Gebiet Ärger fürchte, als ferne Zanım 
und das Öbde Meer“. Um jo mchr freute es und, doch wenigſtens 
Im einer ber 16% Anmerkungen eine etwas längere Auslaffung über 
die Mijſlon zu finden, welche zwar jehr miederfchlagend klingt, bei 
dem durchaus natmwaliftifhen Standpunkt des Verfaffers uns aber 
nicht Im mindeften befremmber hat. Diejelbe Lauter folgendermaßen: 
„Man wird es entſchuldigen, daß ich mich allen Eingebens anf 
die Opportunität der Mifftonsbeftrebungen im Text ent 
halte. Nod Hr. vom Hübner Magt bitter darüber, daß man vers 
Diener genug jel, Refornbeftrebungen ohne dieſen wichtigsten Fattor 
vorzunehmen. Ich Habe mich früher (in ber Flugichrift Über Japan) 
daramf beidwäuft zu lonſtatiren (I), dat die Miflionsarbeiten der 
verſchiedenen Konfeifionen fi in Japan nur eines fehr geringen 
Fortfchrittes erfreuen. Es ift hier die richtige Stelle, um ganz kurz 
und ohne mweitläufige Begeinbung bie Urfachen biefer Diferfolge | 
anzugeben. 1) Die Japaner find als Kulturvoll zu alt, um an der 
Mptbe im Ehriitentbum (ich meine bier ein Jungfräulich-⸗ 


















Ehinefe ale Eparaftereigenfhaft in hohem Maße aufgumeilen hat, Narztöpfige 
Bebarriichteit, Fongehen auf cin fihtbares Ziel, — reicht bier (d. d- zum 
— des Yafters) wicht aus; zu eimer wirklichen Umfehr it [eine 
iftesmehanit wit Heh genug entwidelt”! 

) Ohne Zweifel Hr. Nifima, iber den wir gar zu gern des deutſchen 

rs Meinung gehört hätten, 
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if folgende Bemerkung, die er in diem Sulanmmtenbang matt: „Was der | 
















1} 





| 


E77 ‚| 
Gheborenwerden, die Wunder, das — 

Mitus eiwas Verehruugewũrdiges zu finden. Ihr — 
voniſtiſcher Sinn verurheitt ——— auch in dan eine 
beimifchen Neligionen, und der Mitus gerade des gröbften und den 
Gebiſdeten verächtlichften Bubbhismms ift ein dem fatholifchen voll. 
Kommen ähnlicher. 2) Volt und Regierung find mißtrauiſch 
gegen das Chriſtenthum, das Wolf, weil es erfährt, daß in der ger 
prieſenen Religion viele Seften exiſtiren, die ſich unter einander be⸗ 
fehden und befriegen ; 9 findet imftinteiv feine friedlichen — 
formen humaner. Die Regierung Kat mit der Maſſenbelchrung im 
ſechezehnten und fiebzehnten Jahrhundert durch die portugiefiichen 
Jefu iten jehr böje Erfahrungen gemacht. Sie fürchtet die Staats- 
gefahrlichteit einer „peiftlichen Propaganda und wirkt ihr ftilfdnvei« 
gend entgegen. 3) Selbſt die intelligenteften Japaner find zu 
oberflächlich, um dem idealen Geiſt im Chriſtenthum zu 
faſſen. Ihr Begriffsvermögen ift dafiir nicht vorbereitet, ine 
Reflegion zu trübe und unbewußt, ihre Beſtrebungen zu mai.“ 

Auf dieſe Anmertimg hin griffen wir num begierig nad) der 
Abhandiung über „Ausbreitung und Bedentung der neuen Fultur- 
Teftrebungen in Japan“, haben aber auch hier mm Folgendes ger 
Funden: „Ant nicht abfichtlicher Bernadkiffigung ſchudig zu erfeheinen, 
fi ich die Arbeiten und Erfolge der Miffion kurz berühren, be⸗ 
fonders auch weil nachweisbar diefe Geſellſchaften in vielen Yindern 
zu Trägern der Geſittung und cioitifinter Auffaflungen werben. Gin 
hüchſt einſichtsvoller und durch jene Promenade autonr du monde 
auch populär gewordener öfterreichijcder Staatsminifter und Löherer 
Beamter, Hr. v. Hübner, macht in feinen Heifebefhreitung feine 
Berenfen gegen den Standpunkt geltend, anf dem er bie Sultum« 
arbelten in Japan fm Jahr 1872 vorfand. „„Man ſchelut mie — 
ſo äufert er ſich — ohne einen fehr twichtigen Faktor vorgegangen 
zu fein. Kann man wohl glauben, daß man die Neligion, auf 
dle ſich doch für Europa faft die ganze Summe der ſtulturbeſtrebun⸗ 
gen zuräcführen läßt, bier ganz wird entbehren können? Stehen nicht 
alle dieſe Arbeiten ohne eigentlichen Halt md Juſammenhang da?** 
— Dan mut dieſe Beforgniffe Dis jet als unbegrundet (7) bezeichnen. 
Weder fuͤhlt der moberne, den Europäer näherftehende (1) Japaner 
das geringfre Berirfnig nach religidfer Vertiefung feines Wefens, 
noch ficht man, daß die Miffionsonftalten, wo fie bereits beftehen, 








_ 








| E03 
als Schulen ben Eingeborten gegenüber eine befondere Bedeutung 
baden. Da andrerfeits antiveligtöfe Feindfeligfeiten ganz anfgebört 
baben, laßt fich der Standpunft des modernen Kultur Japaners der 
Hriftlichen Neligion gegewüber am treffendften als ein vollfommener 
Sudifferen tions konzeichnen.” 

Diefe Ghteichgültigfeit der gebildeten Japaner gegen alles Mer 
figiöje hängt aber ohne Zweifel damit zuſammen, daß Die ganze 
moderne ſtultur, welche fie von Amerila und Europa her überfommen 
Baben, «ben eine veligionstofe, ja zum Theil eine religionsfeindliche 
iſt. Auch im Japan hat das Ehriftenihum daber gegen den Strom 
zu ſchwimmen. Alles, was der geehrte betr Dolter jagt, läuft nach 
unferer Auffaffung einfach auf die alte Wahrbeit hinaus, daft der 
natürliche Menjd nichts verniumnt vom Geift Gottes und daß 
Fleiſchlich· Geſinntſein Feindſchaft it wider Gott. Wir glanben gern, 
daft vom Staudpuntt des Weltmanns derfelbe ganz das Nichtige 
getroffen hat, und dafı wirklich die Seiten des japaniichen Charakters, 
welche für das Evangelium einpfänglich ind, namentlich auch die Ya- 
paner felbft, welche wahrbeitfuchend und religiös augeregt find, feiner 

| Beobachtung ſich entzogen haben. Aber eben deßwegen Liegt im feis 
nem Werbeil andy nichts, was uns entmmthlgen oder bie zum Theil 
widerſprecheunden Aenferungen der Mifftonare cutlrüften lönnte. Er 
ijt zu wahrheitsliebend und zu anftändig, um die Miſſton were 
Achtlich machen zu wollen. Darüber freuen wir ung, namentlich 

wenn wir an bie Schmähreden eines Buchner oder anderer Nelfenden 
dexuten. Gr ift aber auch zu materiallſtiſch geſiunt, um bas Evans 
gelimm und insbefondere bie changeliſche Miſſion lieben zu können. 

Und was man wicht Lebt, Das verficht man auch nicht, 

t Im Uebrigen haben wir aus Dr. Weruſch's Mittheitungen über 
Yapan viel gelernt, wenn wir gleich In Manchem anberer Anfiche 
find. Er redet zu fehr nur als Arzt md Naturforfcher, Legt ein 
viel zu großes Gewicht auf die ſchwachliche Konftitution und das 
viele Meiseffen der Japauer, terfchägt manche ihrer guten Eigen» 
haften und urtheilt öfters zu einfeltig, obglelch nlemals oberflächlich, 
ober Teichtfinnig. Doc hören wir, Was er über das interefjante 
Boll und die Kulturausſichten defiekben zu jagen bat. Im Allge- 
meinen kommt nad Dr. Wernich den Jabanern nicht bie robufle 
Körpers fkonftirution der Chinefen zu; cher zeigen fie eine phy— 
file Schwächlichtelt, Die ſich ſchon in ihren birftigen Wuchſe (das 














getbft 

frebfanmen jungen Japanern entgegeuftehen. Die alte chlueſiſche 
Methode des bloßen Auswenbiglemens wurzelt mod tief in ihrer 
Gewohnheit: Faſt als unmittelbare Folge davon erſcheint die Un- 
füßigfeit zur Bildung vom Adftrafttonen md Kombinationen, welche 
oft jeden kurzen Ausdruct einer Schtuffolgerung und eines Grund⸗ 
aedanfeng unmöglich macht sub Bein Unterricht zu weitläufigen, ex» 
mübenben Umſchreibuugen zwingt. Eudlich aber ift «9 das Fehlen 
eines gefunden Stepticiemms, welches der wirklichen Aneignung des 
Gelernten eine bie Schranfe zieht. Das jurire in vorbn inagistri 
ft nicht nun ein Höflichteits-, fondern ſogor ein Dentgefeb, deffen 
Bejeitigung mm ganz allmählich; gelingen fann.”) 

„Was für Hoffnungen werden alfo durch die Kulturbeſtre- 
bungen erfüllt werden? Eine Hoffnung, in welcher die Japaner 
fie unternahmen und welche fie mod) im Sabre 1871 ganz fiegesfroh 
überall auoſprachen, ift aufs Gritmdlichfte getfufcht worden @ie 
glaubten in drei Jahren, alfo im Jahr 1874, volllonunen mit der 
Erernung oder Aneignung der europäiſchen Kultur fertig zu fein. 
Veftünzt fehen fie, wie Gewicht ſich am Gewicht hängt, bekommen 
einen Begriff von der weiten Ausdehnung des begonnenen Wertes 


=) Außerdem ſpricht Dr. Wernich dem Japauctu Areftinleit des Willens, 
Aberhaupt das, was wir Charakter menuen, ab. Cr findet ferner, baf ifuen 
die rechte Wertbfhätung der eigenen Werjon, der Arbeit und Des Befipes 
feble; gerade ihre naive Gutmätbigleit, ihre Diogenes: Tugenden fein das 
nrößte Hluermiß des bewußten, nadıhaftigen Borwäriöfivebens. Selbfiver- 
deudich macht Dr. 8. Ihnen blevaus feinen Borwurf, fonderu ettlart Diele 
mehr dieſe wie alle ihre Eigruheiten amt dem Mimakifchen, polktifden und 
wirthfcpaftlichen Berhältniffen des Bandes. Autereffant ift ein Eitat ans Don» 
quet, das er zut Beſtatigung feiner eigewen Anſicht beizieht: „Alles beweist 
an den Jopanern ein Temperament ohne Gleichgewicht, einen Beifl, der wie 
ii fenexlofes Schiff vahintanmelt, cin fantes Notneell, welches mit Mnter 
brechungen und Springen fortſchreitet, die Liebe zum Wergnägen gud zum 
Unverhergefehrnen, die Abneigung gegen dauernde Arbeit: Wir fehen frei- 
willige Klaus, bie durch vollfcınuene Schwäche und Lähmung unterbroden 
werden, viel Lebhaftigleit, Tatent md Fuielligenz — wenig Prinzipien und 
feinen Gharalter. Achnlich deu verwüflenden Kataflvopben, welche ihr Klima 
mit Ah bringt, hat ibee Energie lange Schlaſenezeiten uud ungeorduete 























übrig in's Kram und fälle ab ze Feit der aten Anfechtung: fo 
die thörichten Nachahmungen europäiſchen Yuzus', cuxopüidher Cere⸗ 
monien amd Toiletten, der foftfpieligen Geſandtſchaften u. dergl. Noch 
anderes erſticlen bie Dornen bes Ghefomangels und der Unpopularität: 
dahin werben wahrjcheintich die Nuuftbeftrehumgen, die Reife Ausbit- 


Mühe, wie ich glaube, einen guten Boden gefunden. Es iſt um - 
wahrfcheintich, dak ein fo bewegliches Volt wieber den Gefchmoc 
verlernen follte an den Segnungen eines fidheren und ſchnellen 
Berlehrs, wie denn auch Poft, Telegrapb und Eijenbahn 
die mgetbeilten Sympathien aller Japaner fie fich haben, Es ift 
taum zu denen, daß el fo intelligentes Wolf die mit größtem ins 
thufiaonms aufgenommenen Schäge der Naturwiffenfchaft wieder ) 
gegen das ſchnöde Blech oftafiatiicher Zanberei und des abjelnten 
AUnfinns unnvechſeln jellte; es iſt unmöglich, daß ein in Grunde 
hinnanes Volk, nachdem es die Segnungen einer milden Geſet— 
gebing ſich zu eigen gemacht hat, zuriidgreifen follte auf die Greuel 
der alten japanijchen und chineſiſchen Juffiz. Die nach diefen Rich⸗ 
tungen ausgeftenten Saaten bringen wohl ſicher gute nnd hundert⸗ 
fache Frucht. So dürfen wir, meine ich, mit Theilnahme und Wohl⸗ 
wollen den Wandlungen, die ſich im fernen Often vollziehen, folgen; 
ihnen ftatt einer Halb ftanuenden, halb verächtlicen Mifſchagung, 
welche auf bie oft übertriebenen eſſelthaſchenden Verlchte als natlr- 
liche Nealtion vielfach gefolgt ift, die wirflid verdienten Sumpas 
Abien eines gebildeten Publikums zuzuwenden, iſt gewiß eine lohnende 
Anfgabe aller, welche Längere oder Eiirzere Zeit ihre ſtraft jenen 
Rırkturbeftrebungen gewidmet haben.“ 

Daß zu diefen leßteren auch Deiffienare gehören, die Miſſton 
alſo auch einen Antheit am der allgemeinen Hebung Japan’s bat, 
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6 
gamz abgeſehen von Der xeligtöfen Aufgabe, das Lift Dr Wernih | 





faft umnberidjichtige, Nur iin Vorbeigehen ment er unter den Anse- | 
elfanern, welche in Japan als Lehrer und „Profefforen‘ gewirtt 
haben, „ande ganz ehrjane, aber der Wiſſeuſchaft in ihrer Weiſe 
dienende Reverends“ und an einer anderen Stelle beiit's: „Auch 
darf nicht übergangen werden, daß die framzöftichen Wiſſtonsſchweſteru 

ficy mit großem Eifer die Verbreitung nüglicher Kennmiſſe unter 
ber juugen weiblichen Benölferung Jolohama's angelegen ſein laffen." 
Das ift alien. 

Schr entjcjieden ſpricht ſich andrerjeits Dr, Wernich gegen den 
fhledhten Einfluß aus, den viele Europäer, nit uw rohe Matroſen 
md müffige Weltbunnnler, in Japan ausüben und bei deren An 
blict „jedem Weißgeboruen die Schanmörhe Uber ſolche Landeleute 
in's Geſicht fteigt. Selbft nüchtern, pflichtgetreu, enthaltjant, ſicht 
der Japaner nicht felten den europäiſchen Herrn ſich in einem ger 
xiſſen Grade von Wöllerer behaglich finden. Während Singen und 
Tanzen in Japan m Welbern zufommt, tanzen bie Emvopder im 
mwüften Drehen alle miteinander; Singen, ja Geölen fiheiut der Au 
fang von Ende jeder Feltlichteit zu fein. Andere Europier Tounte 
er ftundenlang beim Würfelipiel und an Karlentiſch beobachten, tar 
bei danı immer die vom Sprechen und Rauchen angeftrengte Kehle 
reichlich. befeuchter werben muſ. Wo ber fapantfche Diener jeinem 
NRauchgelüſt in ſechs Bis acht Zügen ans feinen Pfeiſchen Genüge 
but, ficht er oft feinen geftvengen hocbeivilifirten Deren bie Eigarre 
laum ans dem Wunde laffen und den Rauchgenuß mit Flüfigkeit 
antermifchen, bis er ſchweven Schrittes, glafigen Anges und fehel- 
genden Dundes ſih zur Nuhe begibt. So boten ſich die Bilder — 
watürlich nicht im alten SD 1 — aber doch bellagenswerth oft 
dar, oft genug, um die Frage: ob die Europäer auch durch ihr 
Beifpiel die Aſiaten civiliſiren? — zögernd beantworten zu laſſen.“ 

Namentlich Lift der Doltor es ſich angelegen fein, den Borwurf 
ſchamloſer Unfittlichteit, welcher fo oft von anſeren Reiſeuden gegen 
die Jabanerinnen erhoben wird, auf die Ankläger ſelbſt zurüczu 
werfen. Was er im dieſer Beziehung ſagt, ſowie die von weißen 
Matroſen aufgeführten Schanerjcenen, welche er beſchreibt, können 
wir hier nicht wiedergeben. Wir Können nur wünfchen, daß alle 
Neiſenden und alle in Qapan lebenden Europäer fo benten möchten, 
wie diefer unpartelifche Kritiler — jelbft in Betreff der Miffion, die 


















eines zwar geihäftigen, aber in feinem Juſammenhange brüchigen 
Staatsgetriebes, reich an ander Unvolllonnnenheit oder Unfertig> 
feit; ſobald man aber biefes Volt In ſelnem tägtichen Yeben beob⸗ 
‚achtet, gewinnt | man balb bie Ueberzeugung, bafı biefer gefuube Bolfs- 
organismus mit feinen modernen Meformbeftrebungen ben rechten 
Weg bald finden wird.“ 

Was diefer rechte Weg fei, fpricht zwar der öfterweichifche rei- 
herr nicht aus, an anderen Stellen feines Buches läſtt cr aber durch 
bfiden, daß ihm das Chriſtenthum doch als Yauptmittel zur Hebung 
eines Bolles erjcheint. Ueber die Miſſion, wenigſtens die ange 
difche, ſchweigt er völlig. Es hat auf den eriten Blick fait etwas 
Berlebendes File uns, wenn ernjte Männer, die über Japan ſchreiben, 
von der dortigen Deiffion fo gut wie nichts zu fagen wiſſen. Andrer» 
feits tanſchen wir uns aber auch allzulelcht über bie Kortjcheitte, 
weldje das Ehriftentbum in einem eben erſt In Angriff genommenen 
vande, tie Japan, gentacht hat. Im Einzelnen iſt ja manch' Großes 
und Dantenswerthes geſchehen; daß aber das ſapaniſche Volt als 
jolches vom Evangellum ſchon irgendwie beeinflußt wäre, baran ift 
‚gar wicht zu deufen. Soviel man aus den Reifebeichreibungen und 
nicht minder aus den Verichten dev Miffionare ſieht, fteckt das Bolt 
noch völlig in feinem alten Aberglauben*) drin und macht noch gar nicht 
Miene, den heiftlichen Glauben dafür einzutauſchen. Alſo dirfen wir 
and im Blit auf Japan ums der Miffionserfolge nicht überheben, 
fonderu nrüffen Geduld haben. Es tröpfelt wohl, aber es regnet 
mod) wicht; manche Einzelbelehrung kommt vor, aber die. Maffe des 
Belles it noch fo heidniſch als je, wenigſtens im Herzen, wenn äufer- 
ich auch) vieles anders geworden ift, als 10 noch vor 20 Fahren war, 





>) Anm. Eine Hanptvolle im japamifhen Bollsabeenlanben Ipielt der 
Fuchs, Meifter Kitone gemammt. Nicht weit dom der Landesbanptftadr ift 
ein Sumpf, in deffen Mitte ein großer Baum ftebt, nm meiden alle abe 
einmal die Arllchfe ihren Yadresfabbarı feieru follen. Es fehle wicht an Leiten, 
die das fettfame Schaufptel ganz genau fchifderu Minen, denn fie wollen 
Dafielbe mit eigenen Magen mirangefehen haben. eben Fuchfe Toll dabei 
ein Spreficht vorautanzen Ars der Art und Weife, mic die berfammelten 
Zhlere id benegmen, Jeht man allerlei Schtäffe über dem Berlauf des neuen 
Fahres, den Ausfall der Ernte nf w Diefer Fuchstany der Aucslabbath, 
wie bie aberglaubiſchen Leiste Ihm ſich worftellen, if mh einem japaniſchen 
Original auf unfcem bieemaligen Bifoe zu fehen, Doffetbe in aus dem ber 
fannten Reifetverf don Hr. Huin bert genommen. 
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nun ganz der Miſſion lebt, und 
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lehaniſche Miffionare von Madtas 
haben neulich Selunderabad und 
Haiderabad befucht, theils um nach 
den europaiſchen Solbaten, d. I. 
den Methobilten unter diefen, zu 
feben, theils um eine Miſſion in 
des Niam's Territorium voru · 
bereiten. Der engliſche Reſident 
Sir Richard Meade bat ihnen 
Nuth gemacht, und vorausſichtlich 
teird auch der aufgellärte singe» 
borene Minifter ir Salar Dſchang 
ihnen bebilflid fein. 

— Nach dem Lepten Bericht 
über das theologijehe Seminar 
St. John’s Divinity School* in 
Babor bat der ſcheidende Bor 
ftanb, Miſſ. Hooper, eine neue 
Auflage feiner Hindi⸗ riechiſchen 
Grammatik und in Wörterbuch 
bes griechtſchen N; T. in Hindi 
bollendet, ein eben ſolches für dns 
bebraiſche A, T, der Vollendun; 
nahe garni Bald fol * 
eine Urdu⸗ Hebraiſche Granmmatit 
von Miſſ. Maren — werden. 
Die deutſche Theologie wird durch 
Dr. Weitbredht vertreten, deſſen 
Erklärung der Genefis und ber 
‚Evang. Gedichte von ben Stus 
denten mit Eifer angehört werben, 
während feine Anbachten über das 
Bud Hiob von ber ganzen Ge: 
meinde gefchägt werden Außer den 
eigentlichen Studenten befinden ſich 
noch mehrere junge Männer, dar⸗ 





legenheit zur Erlernung desLand- | unter Neubelehrie, im Seminar, 
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Be bisher Jedermann. 
der nicht einen gewiſſen Rang ber 
fist, auf der Strafe ihlagen und 
mißhandeln dürfen, hat nicht ganz 
‚abgeitellt werden fünnen. Nur foll 
in Zufunft, wenn folhe Läufer 
ansgefchidt werben, zur Wamung 
des Wublilums mit einer großen 
Glode geläutet werden und über 
dies jeder einzelne Läufer feine 
Anmäberung durch sine Schelle 
anfündigen. Sowohl die Kaufe 
leute als aud vie Miffionare ii 
ben dem erfolgreidhen Konſul für 
feine Bemühungen Danladrefjen 
hberreidht. 

— Im Sande des Dvambor 
rn Kambonde arbeiten feit 
acht Jahren finnifhe Miffto 
mare. Der lebte Jahresbericht 
übt, daß in biefer gangen Zeit 
fein Miffionars: Leben burdh Arant · 
beitober Beivaltthatverlorengieng, 
daß im Juni 1878 eine Gibt e 
Geſchichte in der Ovambo-Sprade 
vollendet wurde und nadı langen 
en und Diebereien von 

ielten bes Volles der König end 
lich den Mifftonaren Schub ge 
währt hat. Leider üllt «8 ibm 
ſchwer, im eigenen Sande Ord⸗ 
nung zu halten, da er ein ſchred⸗ 
licher Trinker it. Ex bat von 





portugiefifchen Kaufleuten Braunt: 
wein gelauft und babei für jeden 
Unter bes Getranls einen Men | 
ſchen als Bezahlung gegeben. Doch | 
liegt ihm baran, dah die Miſ⸗ 
fionase im Lande bleiben. Wäb: | 
vend er früher nur Sauberärzte | 
braudite, läßt er ſich jeht von | 
Miff. Stoglund behandeln. Beim | 
Volt Hat die Luft zum Lefen feit | 
Erjegung der früher gebrauchten | 
Here to Vucher durch folde in ber | 


El 


Dvambo: Spradie zugenommen. 
Wande Anaben, die fid in der 
Schule einfanden, batten ſchon 
daheim budftabivengelernt. „Sonft 
wirken die Miffionare durch Ger 
fpräche, Borzeigung und Grlläs 
rung Biblifcher Bilder, fornie aud) 
durch Predigten, melde jedoch die 
‚Heiben noch nicht recht fafjen oder 
auf ſich nupbringend anwenden 
lonnen; auch haben die Brüder 
fortwährend Kranke gepflegt, dur 
unter ben König felbt während 
einer Seit von vier Monaten. — 
In Finnland fei die Miffionse 
Üiebe im Zunehmen. Xroß der 
ſchlechten Jeit befam die Geſell 
daft immer das Nötbige, zum 
Theil durch größere Lepate. 


Todesfälle. 

16. Januar 1879: rau 
Nobfon, 91 Yabre alt, in Port 
Elijabeth, Südafrika, Witwe des 
vor 8 Jahren verftorbenen Lond, 
Miſſ. Adam Nobjon, 

— 6. Febr. 1879: Alexan der 
Stronad, 78 Jahre alt, in 
Chelſea. 1837 von der Xondener 
MS. nad Singapur gefanbt, 
dann in Penang, wieder in Sin⸗ 
gapur, in Hongfong und Amok 
thätig, feit 1869 in England. 

— 12, März 1879: Mi 

, Torbet, amerif. bifhörl, 

leihodiſt, 26 Jahre alt, in Bom- 
bay, brei Monate nach feiner Ans 
Zunft dafelbft, infolge eines Kalles 
in eine. offene Schufislude. 

— 29. März 1879: Raftor 
Höber, nfpeltor der Bredlu⸗ 
mer Miffionsanftalt. 

— Im März d. 9. ftarb Herr 
W. T. Bullod, feit 1850 Unter 
fefretär, feit 1865 Sekretär (In 








En 

bänbigern und Gautlern, Schachſplelern und Haſchlhſch Mauchern und 
beim ganzen Kaleidostep bes agyptiſchen Gaſſenlebens beſchrirben 
„Wer einmal ganz was Neues ſehen und ſich jo recht nad) Herzens 
Int austwinbern will, der gehe, falls er noch nicht ganz und gar 
blaftet ift, direft nach Katro und dort in die Wusfih". Fue foiche 
Bene iſt auch das Chellug ſche Buch als Heiner Erfay der Wirklich“ 
. feit zuempfehlen. Wer eruftere Studien begehrt und wer z.B. auch 
| über das religidſe Leben und die Miſſion in Aegypten etwas erfahren 
wrill, muß ſich anderswo wnfehen, 
Nur der chriſtlichen Krankenpflege in Kairo wird ganz am 
Schlnfie des Buches Erwähnung gerhan: „wei barmberzige Schwes 
fern giengen vorüber, von einigen dunkelbrauuen abeffinijcen Nos 
digen gefolgt; ein Diener trug. ihnen einen hellen Fanuhs (Radel) 
voran, Die frommen Frauen, die im jo ſpäter Stunde nur im 
Änferften Nothfoll ihr ofter verloffen, begaben ſich vermuthlich zu 
eiment Sranten ober wohl gar zu einem Stexbenden, und deutlicher 
und erhebender zugleich konnte mir in biefem Augeublick die Kluft, 
wvelche uns Chriſten von den Mohammedanern trennt, nicht vor die 
Seele treten". (Dev Verfaffer hatte unmintelbar vorber einer Gruppe 
von heulenden Klageweibern gelauſcht.) 


Bedarf Dentſchland der Kolonien? Eine politiich-öfonomiiche Be- 
trachtung von Dr. Fr. Fab ri. Gotha. Fr. U, Perthes. 1879. 
Statt in das Magen über die Norbitände der Zeit einzuftinmen 

‚bietet hier der ebenjo patriotiſche als geiſtreiche Miſſtonsinſpeltor 

„dert Genteimvefen* nicht um eine Betrachtung, ſondern einen Rath, 

einen Plan dar, der von eminent praktifcher Bebeutung It. Er weist 

| zunächit in Überzeugender Weife nad), daß Deutſchlond mit feiner in 
immer ſchnellerem Tempo twachjenden Beröfferung, mit feiner ine 
duftriellen Leberproduftion und angefichts der zunehmenden Zahl der 

Berbrechen fir feine wlrthſchaftliche und nationale Entwicelung noth⸗ 

wendig Kolonien haben folfte, und zwar Aderban» und Verbrecher⸗ 

folonien in gemäßigter one, Handelstofonien unter den Tropen. 

„Der ſudlichſte Theil Brafiliens, Uruguay, Argentinien und Chili 

mit dem nördlichen Theil Patagoniens find Territorien, die alle 


Bedingungen fir eine gefunde Entwickelung ausgedebnter Aderban-⸗ 
Tolonien bieten.“ lie bie Aulegung von Hanbelstolonien wird 
Sanıoa, Neuguinea, Madagastar und vor alfem „Vetheiligung an 
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Aus Kussland. 
1. Brief eines ruſſiſchen Stolporteurs®). 


m Nomen Gottes begab ich mich am erjten März 1878 von 
Mootau aus auf vie Neife und bejud;te der Reihe nad) die 
folgenden Städte: Tula, Orel, Kurst, Eharkow, Voltawa, 

Euiabetharad, Belgerod, Krewentſchug, Balta, Odeſſa, Kiſchinew, 
Bender, Tyraspol, Karneſchty, die Kein, Nilolajew, Cherſon, Se 
vaftopol, Simferopol, Melitopol, Alexandromst, Taganrog, Roſtow 
am Don, Nowo. Ticherlast, im Kantajus: Wladikawtas, Georgicwol, 
Viatigerel. In allen Städten habe ich meine Pflicht erfüllt, be⸗ 
fuchte die Armenanſtalten amd die Holpitäler des Kriegäminifteriungg 
umd des. „rorhen Kreuzes“, wo Kranke und Berwundere, der eine 
ohne Hand, der andere ohne Fuß, lagen. Alle tauften mit Herzens 
freude die heilige Schrift. ‚Einige Hagtens „Bruder, ich kaufe für 
den leisten Kopelen, es ſehlen einge Kopelen, ich wilrde gern laufen, 
habe aber feinen Kopelen mehr!“ oder batenz „Bruder, laſſe drei 


*) Diefer urjpeänglich in ruffiiher Sprache abgefaßte Brief ii au 
Hrn. Balloc Divorkowicz in Fiton gerichtet, dem Mitheilung der 


Vieberleigung Herzlich danten. 
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| bändigern und Gautlern, Schachſpielern an 
dem ganzen Saleidostop des ägyptijchen Gaffent er 
„Wer einmal ganz was Neues jehen und ſich fo vecht nad) — 
luft auewundern will, der gebe, falls er moch nicht gan 
bfafirt ift, direlt nad) Kairo und dont in die Winsfihe — 
xaute iſt auch das Ebeling’fche Buch als Meiner Erſat nie 
'  feitzu empfehlen. Ber eruſtere Studien begehrt und wer z.B. audı 
\ Über das religlöfe eben und die Miffion in Aegupten etwas erfahren 
will, muß ſich anderswo umſehen. 
| Nur der riitlichen Krankenpflege in Kairo wird ganz am 
Schluße des Buches Erwahnung getban: Zwei —— 
fern glengen vorüber, von einigen duntelbraunen abeſſtniſchen Mos 
izen gefolgt; ein Diener mug ihnen einen hellen Januhs (Tadel) 
voran. Die frommen Frauen, bie in jo fpäter Stunde mir im 
Änferften Nothfail ihr Kloſter verlaffen, begaben ſich vermuthlich zu 
einent Kronlen oder wohl gar zu einem Stexbenben, mb deutlicher 
und erhebenber zugleich konnte mir im dieſein Augenblick die luft, 
welche und Ehriften von den Mohanmebanern ten, nicht vor bie 
Seele treten", (Der Verfaffer hatte unmittelbar vorber einer Gruppe 
don heulenden lageveibern gelanfcht,) 


Bedarf Deutſchland der Kolonien? Eine politich-ötenomiide Be— 
trachtung don De. Fr. Fabri. Gotha. Fr. A. Perthes, 1870. 
Statt in das Magen Über die Norbftände ber Zeit eiuzuftimmmen 

bietet bier der ebenfo patriotifche als geiſtreiche Miffionsinipektor 

„denn Genreimvefen" nicht mır eine Betrachtung, fondern einen Rath, 
einen Blan dar, der von eminent praftifcher Bedeutung iſt. Er weist 
 gumlichft in überzeugenber Weile nach, daß Dentfhtans mit feiner in 

Immer ſchuellerem Tempo wachſenden Bevöllerung, mit ſeiner in 

duſtriellen Ueberprodullion und angeſichts der zunehmenden Zahl der 

Verbrechen für ſeine wirthſchaftliche und nationale Entwiclelung noth ⸗ 

wendig Kolonien haben ſollte, und zuar Acerbau- und Verbrecher⸗ 

folonien in gemäfigter Bone, Handelötofonien unter den Tropen. 

„Der füdlichfte Theil Brafiliens, Uruguay, Argentinien amd Ebii | 

mit dem nördlichen Theil PBatagoniens find Territorien, Die alle | 

Bedingungen fiir eine gefunde Entwickelung ausgedehnter Ackerbau⸗ 

folonien bieten." Fir die Anlegung von Haudelskolonlen wird 

Samoa, Nenguinen, Modagasfar und vor allem „Berheiligung aut 
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1. Brief eines vruſſiſchen Kolporteurs ). 











m Namen. Gottes begab ich mich am erſten März 1878 von 
Mostan aus anf Die Neife und beſuchte der Reihe nach bie 
folgenden Stäbte: Tula, Orel, Nurst, Charkow, Poltawa, 

Elijabethgrad, Belgovod, Krementſchug, Balto, Odeſſa, Kiſchinew, 
Bender, Tyraspol, Karneſchty, die Krim, Nilolaſew, Cherſon, So 
vaſtopol, Simferopol, Melitopel, Alexandrowst, Taganrog, Roſtow 
an Don, NowosTiherfast, im Santajus: Wiadikawtas, Georgiewot, 
Viatigoret. In allen Städten habe id) meine Pflicht erfüllt, ber 
juchte die Armenanftalten und die Hofpitäler des ſtriegeminiſteriuns 
ad. dee „rothen Kreuges“, wo Kranle und Verwundete, der eine 
ohne Hand, der andere ohne Fuß, lagen. Alle tauften mit Herzens ⸗ 
freude die heilige Schrift. ‚Einige Hagten: „Bruder, ich Taufe für 
den lebten Kopelen, es fehlen. einige Kopelen, ich wiirde gern laufen. 
habe aber feinen Kopelen mehr!“ oder baten: „Bender, laffe drei 


*) Diefer urforänglich in ruſſiſcher Sprache abgefafte Brief iR an 
Sem. Baflor Dwortowicz in Mitau gerichtet, dem wir file Mitiheilung ber 
eberfeigung Herzlich danten. 














ı 
mit einer joldhen rende, die ich nicht ausdrücken kann. Es ift mir 
in 14 Jahren ein ſolcher Fall nächt vorgetommen, wo man fo gern 

ufte, daß ich im d Tagen 00 Eremplare des Evangeliums zu 1% 
| md 15 SKopeten verfanfen Tonmte. Ohne mid von Der Stelle zu 
\ ihren, babe id) bis zu 200 Gremplaren vertheilt. Sie fragten mich: 
„Von wo bift Du bergereiit, mm die Blicher jo billig abzugeben?“ 
NE annvortete: „Brüder, das find Eure Wehlthäter, welche für 
eldende Krieger forgen und Each mit demjenigen Buche zu vers 
'  Forgenn wünſchen, das Euch zum Seligfeit gefehieht macht. Diefe 
Wohlthäter wenden ihre Mittel am, und deſhalb iſt's jo billig.“ 
Di jagten fie: „Gottlob! Es find noch gute Menſchen auf Erden, 
möge der Herr ihnen im ihrem guten Werke beiftehen, möge Er fie 
am Tage jener Wiederkunft, werm Er anf dem Thron in en 
fichfeit eines Waters fiten wird, belohnen! Dir, Afterchen, jei 
Dank gefagt, dak Dir und mit einem joldhen Buche erfreuft.“ 
| Der Herr jagter „Und 6 wird geprediget merden das Evan⸗ 
gzeluun vom Meich im der ganzen Welt, zu einem Zeugniß über alle 
Boller; und dann wird das Ende kommen!“ Auch mir hat es ber 
‚Bere vergönnt, das Evangelium den Kalmücken und den Kirgiſen, 
weiche unter den bontichen Koſalen dienen, zu verkaufen. Die Nuffen 
jagten zu mir, warum ich das Edangelium den Kalunicken (die ja 
bine Chriſten find) verkaufe, worauf ich ihnen antwortete: „pe bin 
deſandt worden, das Evangelimn den verirrten Schafen, die Sort 
"he Fennen, anyubieten.” Fb jagte ihnen, dafı ich mich freue, daß 


Mit Dienichen obne Leben ımd ohne Hoffnung gertetb ich in 
Streit, wenn ich ihren das Evangelium zum Kaufe anbot: „Wozu 
Habe ich das Evangelium wörhig?“ ſagten fie, Ich babe es ſchon 
' gelefen, haben Sie wiche Märden?" Woranf ich ihtten enbiberter 
Mein Freund, Du haft das Evangelium gelefen, warum verftehft 
Dir 8 mid? Haft Dir das Kapitel nicht geleſen, wo der Herr 
jagt: Wer ſich aber mein und meiner Worte ſchämt unter dieſem 
\  ebebreerhihen und. flnbigen Geflecht, dek wird fi auch bes 


„Qu her Ofenberung Yohas, Gy 14, Gift geſagt · „Der 
Engel hat ein ewiges Evangelium zu verfündigen denen, die auf 
Erben jigen und, wohnen, und alfen Heiden, md Gejchledhtern, and 
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“gu ihrer Surutcigung ſagen bie englifchen Beamten natur 
liche wie dürfen michds thun, was den jungen Hindu's und Denbant- 
medanern ihren Glauben mebmen und ſie du Chriften machen würde, 
Aber durch die gegeuwartige Unterrichtomethode wird der Glaube 
an den Hindnisume und am den Joiam fo gründlich zerftärt al 
nur möglich, und dann iſt ja noch dar wicht gejagt, Dafı, wenn man 
junge Leute mit der Bibel betamm macht, man fie zwingt, Chriften 
u werden. Man jetst fie ja dadurch nur in den Stand, beſſer 
urtheilen zu können. Jedenfalle its cin bleibendes Aergerniß, dar 
dasjenige Buch, welches anerfanntermmafen am nieifter zum Erziehnug 
der hödft entwicelten Bölfer, zu Ihrer Wohlfahrt und ihrer Bilduug 
beigetragen hat, daß bas von —* zer Negierungsfchulen lonſe⸗ 
quent ausgeſchloſſen fein jolk 

Ein neuer Beweis für das, was. mir oben al: ine ee 
chen Aberglauben der englich-indifchen Reglevung dezeidnet haben, 
lonnnt ung foebem zu Geſichte. Die Sache verhält ſich folgender- 
mafen, Bor einiger Zeit ſchrieb ein Fromme Beamter in Indien 

cugliſcher Art mehrere Preije für dieienigen Schulfnaben aus, 
Vieh einen frei roten rem RB. gepife 
Bücher Des N. Ts anszeichnen würden. Es iſt das nichts Nenes 


et mande Flnglinge zum Bibelftudunn zu bei 
wegen, le —— an daſielbe gedacht haben würden, —* 
Grunde ift das nicht jchlinmer, als term bei uns Kinder durch 
einen Weihnachtsbaum re Heine Gejchente * der Sahara 
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bandigern und Gauffern, Schachſbielern und Hafaijh-Nauchern und 
dem ganzen Staleivosfop des ägyptijchen Gaſſenlebens beichrieben, 
Wer einmal ganz was Nenes jehen und ſich fo recht nach Herzens» 
luft auswindern will, ber gehe, ſalls er noch nicht ganz und gar 
blaſirt ift, direlt nach Kalro und dort in die Muskih“. Site ſoſche 
Lente ift auch das Ebeling ſche Buch als Kleiner Erfa der Wirllich⸗ 
feit zu empfehlen, Wer eruftere Studien begehrt und wer z. B. aud) 
über das veliglöfe Leben und die Mifton in Negppten etwas erfahren 
will, uf ſich anderswo unnſchen. 

Nur der chriſtlichen Krankenpflege in Kairo wird ganz am 
Schlude des Buches Erwähnung getban: „Zwei barmherzige Schwwe- 
fern giengen vorüber, von einigen dunkelbraumen abeſſiniſchen No« 
digen gefolgt; eim Diener ug ihnen einen hellen Fanuhs (Tadel) 
voran. Die fronmen Frauen, die im jo fpäter Stunde mer im 
änferften Nothfall ihr Kloſter verlaffen, begaben ſich vermuthlich zu 
einem Kranken oder wohl gar zu einem Sterbenden, und deutlicher 
amd erhebender zugleich tonnte mir in dieſem Augenblick die Kluft, 
welche uns Chriſten von den Mohammedanern trennt, nicht vor die 
Seele treten*.. (Der Verſaſſer hatte unmittelbar vorher einen Gruppe 
von heulenden Wlagaveibern gelaufct.) 


Bedarf Dentſchland der Kolonien? Eine pol 
trachtung von Dr. Fr. Fabri, Gotha. Fr. A. Pertbes, 1870. 
Statt in das Magen über die Notbftäinde ber Se zuftinumen 

bietet hier der ebenfo patriotiiche als geiftreiche Miſſionsinſpeltor 

„den Gemeinweſen“ nicht mm eine Betrachtung, fordern einen Math, 

einen Plan dar, der von eminent praftifcher Bedeutung ift. Er weist 

zemächft im überzengender Weiſe nad), daß Deutfchland mit feiner in 

Immer fchnelferem Tempo wachjenden 'Bevöfferung, mit feiner ins 

duſtriellen Ueberprodultien und angefichts der zunehmenden Zahl der 

Verbrechen für jeine wirthſchaftliche und nationale Entwidelung noth⸗ 

wendig Kolonien haben jolkte, und zwar Aderbans und Verbrecher“ 

fofonien in gemäßigter Zone, Handelstofonien unter den Tropen, 

„Der fitdlichhte Theil Brafiliens, Uruguay, Argentinien und Ebiti 

mit dem nördlichen Theil Patagoniens find Territorien, die alle 

Bedingungen fl eine geſunde Entwickelung ausgedehnter Acerbau⸗ 

folonien bieten.“ Fir die Anlegung von Handelatotonien wird 








| Samva, Neuguinea, Madagastor und vor allen „Berheiligung an 
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m Namen, Gottes begab. ich mich am erften März 1878 won 

Moskau aus anf die Neife und beſuchte der Meibe nach die 

jelgenden Städte: Zula, Orel, Kunst, Eharfow, Poltawa, 
Elifaberhgrad, Belgorod, Srenentihng, Balta, Odeſſa, Kiſchinew, 
Bender, Tyraspol, Karnefchty, die Keim, Nitolaſew, Cherſon, Se— 
vaftopol, Sinferopol, Melitepot, Alexandrowot, Taganrog, Roſtow 
am Don, NowerTicerlast, im Kaulaſus: Wladilawkas, Georgiewsl, 
Platigerst. In allen Städten habe ich meine Pflicht erfüllt, ber 
fuchte die Armeranftalten und die Hoſpitäler des Kriegeminifteriums 
und bes „rothen ſtreuzes“, wo Krante und Verwumdete, dev eine 
ohne Hand, ber andere ohne Fuß, lagen; Alle tanften mit H 05 
freude die heilige Schrift. Einige Hagtenz; „Bruder, ich kaufe für 
den legten Kopelen, es fehlen einige Kopefen, ich wilde gern Laufen, 
habe aber feinen Kopelen mehr!“ oder baten: „Bruder, laffe vrei 








*) Diefer urfpräugid in ruffiher Sprache adgefaßte Brief ift au 
Sen. Yafloe Drvorlorsicg in Mitru gerichtet, dem reis für Ditiheilung der 
Aleberfegimg derin danten. 
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mit einer folchen Freude, Dir ich nicht ausdrücken fun, Es it mir 
hs 14 Jahren ein jolcher Fall nicht vorgefommen, wo man fo gern 
kaufte, daft ich in 4 Tagen SOO Fremplare des Evangelimms zu 12 
md 15 Kopelen verlaufen Tonne, Ohne mic won der Stelle zu 
rũhren, habe ich bis‘ zu 200 Eremplaren vertbeilt. Sie fragten mich: 
„Bon wo bift Dir Hergereiit, um die Bücher je Billig abzugeben?“ 
Id antwortete: „Brüder, das ſind Eure Wohlihaier, welche für 
heivende Krieger jorgen und Ench mit bemfenigen Buche zu vers 
jorgen wilniden, das Euch zur Seligkeit geſchickt macht. Dieſe 
Wohlthater wenden ihre Mittel an, amd deßhalb iſt's jo billig.* 
Da ſagten fies „Gottlob! Es find noch gute Menſchen auf Erden, 
möge der Herr ihnen in ibrem guten Werte beiftehen, möge Ex ſie 
amı Fage feiner Wiederkunft, wern Er auf dem Thron in ber Herr 
lichfeit jeines Vaters ſthen wird, Delohmen! Dir, Alterchen, ſei 
Dank gefagt, daß Dir uns mit einen folhen Buche erfrenft.“ 

Der Herr fagte: „Und es wird geprediget werden das Evan- 
gell vom Reich in der ganzen Welt, zır einen Zeugniß über alle 
Bolter; und dauu wird das Ende fommen!* And; mir hat es ber 
‚Herr vergämmt, das Evangelium den Kalmiücken und den Kirgiſen, 
welche unter den doniſchen Koſalen dienen, zu verkaufen, Die Ruſſen 
jagtem zu mir, warum ich das Evangelium der Kalntiden (die ja 
feine Ehriften find) verkaufe, worauf ich ihnen antwortete: Ich bin 
gelandt worden, das Gvangelimn ben verireten Schafen, bie Gott 
nicht leunen, anzubieten.” Ich ſagte ihnen, dat ich mich freue, daß 
auch die Heiden Das Wort Gottes hören werden, 

Weit Menichen ohne Leben und ohne Hoffnung gevierh ich im 
Streit, wenn ich ihnen das Evangelium zum Kaufe anbot. „Wozu 
habe ic; das Evangelimn mörbig?* fagten ſie, „ich habe es ſchon 
geleſen, haben Sie wicht Märchen?" Woranf ich ihnen enoiderte: 
„Mein Freund, Dir haft das Evangelium gelejen, warum verſtehſt 
Du © micht? Haft Dir das Kapitel nicht geleſen, mo der Herr 
fagt: Wer ſich aber mein umd meiner Worte jchänt unter dieſem 
ebebrecheeijchen und jünbigen Geſchlecht, deß wird ſich auch des 
Menichen Sohn ſchamen, wenn er kommen wird in der Herrlichteit 
feines Vaters, mie den heiligen Engeln?" 

Fu ver Offenbarung Johannis, Gap. 14. 6 iſt gejagt: „Der 
Engel bat ein ewiges Evangelim zu verfündigen denen, die auf 
Erden fügen und wohnen, und allen Heiden, und Geſchlechtern, und 
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Aus Indien. 


m Indien machen die Helden ſich oft wundertiche Gedonten 
Über bie Bibel- und Traktamerbreitung. Manche meinen, 
dir Miſſtonare wollen fi) dadurch ein Berbienft füt bei 
Dimmmek erwerben, andere bilden ſich cin, co fterte in den 
Büchern eine geheime Yanberkraft, durch welche die Leſer behert und. 
entweder zu Ehriftenn gemacht ‚oder ſouſt verdreht. werden. Einmal 
war dem Kutſcher einen Miſſionaro (Alma) ein Ochſe abhanden 
gefommsen ; uachdem er denſelben den ganzen Tag: vergeblich gefucht, 
kam er Abends mit feierlicher Weiene zum Miſſionar und. ſagte 
Herr, Ener Buch ift eim ſehr gutes Buch“. „Ja, was weiter?" 
„ES find große Geheimmiffe darin. Man kan allerlei mit Hilfe 
deſſelben herausbringen,“ Gut, aber was willſt Du?“ „Herr, 
sehen "Sie doch im Buche nach „ wo mein Ddfe hingelommten iſt!“ 
Das Buch war natürlich; das N. T. Die Priefter machen den Leuten 
Weißt, daß fie aus ihren h. Büchern alle Geheimniſſe heransbringen 
lonnen; nun denken fie daſſelbe vom der Biber! 

So wunderlich und mwernüuftig ums ein berartiger Aberglaube 
erſcheint, ſo giebt's doch ir Indien mit Bezug auf die Bibel noch 
einen geößeren Aberglanben, und. zwar wicht bei. den Heiden, fondern 
hei den fon, hriftlichen Herren des Landes, d.h. bei der englijchen 
Regierung. Dieſe ift nämlich ſehr daranf ans, die religiöfen Anne 
ſichteu und Gefühle ihrer Unterthanen im feiner Weite zu verlegen 
und geht hierin ſo weit, daß fie von all! ihren Schulen bie h. Schrift 
gefliffentlich fernhält Wilde ein Lehrer ſich unterſtehen, dieſelbe 
als Lehrbuch einzufilhren, fo konnte er feiner Abjepung gewiß ſein. 
Sogar die Hindus jeldft lachen der dieſe Aengſtlichtelt. In einer 
Beitung läßt fich z.B. Einer folgenbermafen barliber ans: 














er | 
er 2025,09 Eraftate und Bibeltheile an den Mann gebracht, 
und das it Gegenden, wo die Verbveitung veligiöfer Schriften To 
gut wir ecwas ganz Neuce iſt. — Was man auch gegen ande 
fromıme Engländer, zumal reiſende, jagen mag, das muß una. ihnen 
loſſen: fie thun, was fie lönnem 





dasjenige Buch, welches auertanntermaßen am meiften zur Erziehung 
der hochſt enmicteften Wolter, zu ver Wohlfahrt und ihrer Bilwung 
beigetragen Hat, daß das don den indifchen Megierungsfchulen loufe⸗ 
quent auegeſchloſſen fen ſell. 
— neuer Beweis für das, was wir oben als einen lacher⸗ 
lichen Aberglauben der englifh-indifchen Regierung bezeichnet haben, 
konmm uns forben zu Geſichte. Die Sache verhält ſich folgender» 
maßen. ' Bor einiger Zeit ſchricb ein frommer Beamter in Indien 
ach emplifcher Art mehrere Preiie für diejenigen Schultuaben aus, 
die fich in einen freiwillig anguſtellenden Eramen über gewiſſe 
Bucher dos N, T. auszeichnen würden. Cs ift das nichts Neues 
im Jadfen. Schon jeit vielen Fahren befteht z.B. die Criftung 
eines fronnnen Engländers, Peter Kater, aus welcher alle Jahr ee 
gewiſſe Anzahl junger Yeute, die ein vorgeichrichenes Eramen über 
Bibtifche Fragen gut beftanden haben, Preiſe erhalten. Der Stifter 
hoffte, auf dieſe Art mande Fünglinge zum Bibelftudinm zu bes 
wegen, die ſonſt nie am daſielbe gedacht haben wirrden, und Em 
Grunde iſt das nicht ſchlimmer, als wenn bei uns Kinder durch 
einen Weihnachtsbaum und Heine Geſchenke file den Sl! der 
Sonntagsichule belohnt werden: 
Der Verſuch jenes Beamten hatte aber ein eigenes Saicſen 
‚Er hatte Cirtulare an allerlei Miffions, Neglerungs« und andere 
Schulen vergehen laſſen, um die jungen Yente mit feinen Plan bes 
lannt zu machen, and einige batten much ſchon angefangen, ſich mit 
den von ihm bezeichneten biblifchen Büchern zu beſchäftigen. De 
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Nicht lange —— fand eine zweite Zuſaumnentunft der Prieſter 
flat. Der Gegenftand der Beſrrechung war derſelbe. Nur hatte 
sic) ingwiichen die Zabt der hriftlichen. Predigtpläge im Nügata bis 
‚acht: vermehrt mid deßwegen die Entrüſtung und der Eifer der 
Priefter fich verdoppelt. Unſer Freund hielt abermals eine Rede. 
Diefelbe warı mindeſtens ebenfo gut als jeine erfte' und lief, darauf 
hinaus, daß wein man das Ehriftenehum auszwrotten wolkufdje, man 
doch erft im feier eigenen Heligion recht eifrig ſein müſſe: um fei 
aber die Mehrzahl: der Briefter als unmoraliſche Subjelte betauut, 
während mandje wicht elumal wihßten, was. denn eigentlich die Lehre 
des Buddhisums fei; Deftvegen werde es wohl das Belle fein, wenn 
man turgen Prozeß mache, alle Vricſter abfege und dan das Boll 
felbft entſcheiden Laffe, welche feiner bisherigen Seelſerger es fir 
tugendhaft und gelehrt genug halte, um fie zu Prieftern haben zu 
wollen. Weun man dieſen Nach nicht annehme, ſo werbe nichts 
mehr: den Verfall des Bubdhisums aufhalten können. Das war 
dem doch den Herren zu diel. Sie fieugen an, Deren Hotel file 
einen heimlichen Chriſten zu erklären und ihm vorzuwerfen, daß es 
ihm bloß um die Schädigung, nicht um die Erhaltung des Budd⸗ 
hiomus zu thun fei. 

Dies Hatte zur Folge, daß Noloi nach einigen Tagen eine 
Ichriftliche Eingabe an feine Vorgejeßten machte, in welcher er um 
Entlaffung aus feinem Dienft bat. Darauf begab er ſich zurüd 
auf's Land und zeigte feiner Gemeinde an, daß er fie verlaffen und 
nach Totio überfiedelin werde. Diefe Erklärung wurde von einigen 
ale jede Einrede ruhig aufgenommen, während anbere in rei 
vrieſter drangen, er möchte doc bei ihnen ‚bleiben; ja, einige be» 
möchtigten ich des größten Theils feinen Habfeligkeiten, um ihn bie» 
durch zum Bleiben ober doch zu. baldiger Müdtehr aus Tolio zu 
bewegen. Er ließ ſich hledurch aber telneswegs irre madjen. Die 
Neife In die Hauptftadt, d. h. beinahe 10 Tagereifen, machte er 
großentheils zu Buß. Daſelbſt angefommen, machte er die Bekannte 
ſchaft eines alten japanifchen Doltors, und dieſer wies ihn anf feine 
Nachfragen hin, an einen ſchottiſchen Miffionar, d, h. an den Ort, 
wo biefer zu prebigen pflegte. Bald darauf nahm Miff, Davibfon 
ihn ſogar zu ſich in feine Wohnung und machte ihn mäher mit dem 
Ehriftentbum belonnt. Noch immer hatte aber der buddhiſtiſche 
Vrieſter feinen andern west hiebei im Auge, als den, ſich bei dem 
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ftansifche Bücher, und wenn Sie dieſelben leſen, werben Sie jefort 
ereommannächet.* Da ic) wicht wünfchte, bee Ercomamndcation zum 
Opfer zu fallen, riß ich jchnell das feeriiche Buch in Stüde und 
warf die zerrifienen Blätter beim Eintritt in die Alcalaſtraße von 
mir ich freute mich halb im Weitergehen, daß ich noch ſoeben dem 
Mid, der mir drohte, entgangen war und das Buch nicht geleſen 
Hatte: Allein, obwohl ich feinen Wunſch verjpitete feinen, Iuhalt 
i lennen, tönte mix doch beftänbig das Wort in den Ohren, mit 
denm ener Herr mehr das Büchlein gegeben: „Das Bent Jeſu Ehriftir, 
Der dadurch hatte ex, ohne es zu wiſſen, in meinem Junern alte 
Erinnerungen aufgeweckt, die jet mit neuer Macht: dor) meinte 
Seele’ traten, die ganze Geſchichte eines Verbrechens, einer Berin- 
theilung und. eines Galgens, wie ich fie Fury erzählen will, Es war 
ine Fahr 1355, Ein Jahr vorher hatte mar einen Koffer, welcher 
von der Station Valladolid nach Alar del Rey geſandt wurde, dem 
Tribunal: von Alttaſtilien übergeben, weit fh darin der Leichuam 
eines Mannes fand, welher in der Bapicoftrafe In Valladolid ge- 
| wohnt hatte, md im folgenden Jahre wurden zwei Frauen zum Tode 
| verurtheilt, welche überwiejen und geftändig waren, jenem Mord auc 
geführt zu haben. Unter dem verſchiedenen Geiſtlichen, welche man 
erwählt hatte, uun diefen Frauen Zuſpruch zu feiften, befand ich mich 
jelßjt und war zwei Nächte und deu Tag, an melden fie zum Galgen 
‚geführt werden follten, bei ihnen im dev Kapelle, (Die zum Tode 
Verurtheilten werden im den legten Tagen in eine Kapelle gebracht; 
baruın heiße in Spanien: „er it in die Stapelle gebracht“ ſo viel 
als bei uns: „der Stab iſt über ihn gebrochen, fein Todesurtheil 
gefproden.*) Da diefe Hinrichtungen Öffentlich waren, iſt dieſes 
Ereigniß den Eimvohnan von Valladolid und viele Weilen weit in 
Der Umgegend wohl belaunt; aber was ſich in dev Kapelle und auf 
Ben Wege zum Golgen zutrug, wifſen fie nicht, und Ach will es mits 
theifen, wie ich es erlebt habe, In der zweiten Nacht, welche ich 
mit einer diefer Verbrecherinnen, welche unter dem Namen „die Na- 
vorrefin“ belannt war, in der Sapelle zubrachte, war fie voll Ente 
ſetzen über ihr ſurchtbares Verbrechen und über ven Gedanlen, wenige 
Stuben päter ber Gerechtigleit bes febendigen Gottes anheim zu 
fallen, ohne vorher Zeit gehabt zu haben, ihre Schuld durch gute Werte 
abzubühen, Ich muß hier erwähnen, daß fie kurze Zeit vorher ge- 
beichtet hatte. So verfuchte ich be, ihr geiſtlichen Zuſpruch zu 
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ea die Worte Sein, mit denen: er feinen 

Geiſt aushauchte, zu den Deinen: „In deine Hände befehle ich mei» 

men Geift.* So ſiarb Jeſus, fo frirb auch Duz im Gottes Händen 
wirb Dich lein Uebel treffen.“ 

Die Berbrecherin ſtand von ihrem Stuhle auf, warf fich zu Boden 
und rief: „Das Blut Jeſu mache mich ganz reinz in deine Hände, 
o Herr, befehle ih meine Seele, damit du fle ganz rein wäjcheft;“ 

E war eilf Uhr Diorgens, und wir verliehen die Kapelle, um 
zu dem Galgen zu gehen. As wir an ber Caſa dei Sol anfamen, 
beuerfte ich, ba die, Mörberin wicdermm Worte voll Berzweiflung 
ausftieh. Ich babe gefündigt,“ rief fie, „und ich trete dor Goties 
Angeficht mir meinen Fleden. was folk ich th?“ Ich tat näher 
zu ide hin und fagte: Juana, Du ſollſt nichts thun, aber das Blut 
Ehrifti alles!” Und als ob mit diejem Worte all! ihr Friede wieher- 
fehrte, darin ihr ganzes Glück läge, rief fie aus: „Sein Blut macht 
meine Seele ganz rein, in Seine Hände befehle ich meinen Geiſt; 
ich will nicht aufhören, es zu rufen, DIS ich fterde.” 

Das alles jtand mir wieber Nav vor Augen an den Tage, an 
dem ich jenes Bildjlein zerriifen Hatte: Wenn ich jene Frau hatte in 
Frieden ſterben jehen durch die Kraft des Blutes Ehrifti, warum 
zerriß ich das Birch, bei deſſen Empfang ich dieje Worte gehört: Das 
Blut Jeſu Ehrifti? Ich fuhlte Reue über mein vorfchmelles Thuu 
und fehrte denfelben Weg durch bie Strafe Alcala zuriick. Die 
Blätter des Bidjleins, das ich in Side gerifien, hatte der Wind 
längft verweht; aber den rothen Umſchlag desjelben fand ich noch 
in einer Ede, nahm ihn auf und las abermals den Titel: „Gavif, 
es gibt einen Helland, auch fir Dich.“ Wieder gedachte ih der 
Worte, mit denen man es mir gegeben hatte: „Das Blut Yan 
Ehrifti*, und ftellte mir die Frage: „Entweder betrog ich jene arme 
Frau om den Pforten der Ewiglkeit, als ich ihr dieſes Blut Jeſu 
Chriſti anpries, ober ich fagte ihr, was ich ſelbſt wirklich glaube, 
Nein, nel, ich betrog fie nicht. Ich fagte Ihr, was ich ſelbſt glaube, 
daß «8 fie vollfommen rette, Warum will id) denn in Bezug auf 
nfeine eigene Seltgkeit, Fir mich ſelbſt nicht das Blut Jeſu Chriſti 
annehmen. welches rein macht von alter Sünde? Und ift jene Frau 
in's Fegefeuer gegangen? Starb fe nicht mit dem Nufe anf den 
Upper: Jeſus, mim meinen Gift auf? Warum ſoll er ihn ans 
nehmen? Damit ex ihn befleckt Taffe, wie vordem? D nein, 
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innen. Da fie einzeln & M. 2. — zu haben find, kann jever ſich ause | 
wählen, was ibm am meijten zuſagt. Uns haben bie folgenden | 
Bilder ganz befonbers gefallen: Siändfhueh, Moſes Auffindung, Pha⸗ 
vao's Untergang, Daniel in der wengrube; Geburt Chrifti, Em 
maus-yünger. Alle Bilder find realiſtiſch gehalten. Die traditio- 
nellen Heiligenfheine mb Chuliches mittelalierliches Beimert ift 
weggelafſen; Dagegen herrſcht überali neben aller äſthetiſchen Idea - 
Kität eine Einſachheit und Naturtlichteit, die den Beſchauer der dar⸗ 
geftellten Sache wirklich näher Bringt. Dabei iſt die Auffafjung fe 
gebanfenreich, daf man bei swieberhofsen Anſchauen immer wieder 
neue Schönheiten entbede. Wir Haben bie Bilder wieder und wieber 
mit einem KHöuflein Kinder und Erwachjener betrachtet und und 
jedesmal won neuem daran gefreut. 

Im Allgemeinen find bie neuteſtamentlichen Stücke weniger gut, 
als die aftteftamentlichen; das Jeſuslind im der Krippe ift aber 
eine Perle, 

Drei Pirferungen mit noch neun Bildern jollen das Wert ab» 
ſchließen. Dasfelbe ift im Auftrag und mit Unterftigung des If 
Mintfteriums fie Kultus und Unterricht herausgegeben. 


Der Brief Pauli au die Römer. Von Hermann Conard, Paftor 

zu Caput. Potsdam, Verlag von Auguſt Stein. 1878, 

Dies iſt das zweite Bändchen des vom Verfaſſer allen „for 
ſchenden Bibellefern, insbejondere auch den Lehrem der evangelifchen 
Jugend in Schule und Sonntagsjchile durch Umſchrelbung mb 
Erläuterung“ erflärten Neuen Teſtaments. Dasjelbe ift nach Anlage 
und Schreibtveife das reine Gegenſtück zu dem in voriger Nammer ber 
ſprochenen Bibelwert. Diefes ift ftillfchweigend wach dem Grumdfog 
gearbeiter: „Weber zuwenig als zu viel“, während Paſtor Conard 
ansgefprodjenermaßen ben entgegengefegten Grundſatze „Leber etwas 
zu viel als etwas zuwenig“ befolgt hat. Er will nicht uur fertige 
Reſultate baxbieten, fondern ben Feier Say fiir Sat und Wort für 
Wort den Weg der von Frage oder Zweifel durch Widerſpruch, Be⸗ 
twelsfilhring und Auselnanderfegung zur Gewißheit ftch durcharbeitenden 
Forſchung mitgehn laſſen. Was er bietet ift vortrefflich. Seine Paras 
phraſe ift das Beſle, was uns von der Art zu Geſichte gekommen. 
Die bie ud da eingeſtreuten Erhnfe über einzelne ſchwierige Stellen, 
die Einleitung über „Paulus, den Doltor der Heiden“, die römiſche 























&lfass und die Heidenmilfion, 


Bon 4. Germanı rüger. 
(Schuh) 


Statiflifeße Aeberſicht und Schluhwort. 
N 


ſenn wir ung nun anfchieten, diefe verschiedenen Thätigfeiten 

in einen ftatiftiichen Meberblid zufommenzufarfen und mit 

einander zu vergleichen, jo Fönnen wir nicht mmbin, den 
Kefer daran zu erimmern, daß diefe von einander getrenuten und ganz 
unabhängigen Gefelljchaften unter einer Beuölterug won nur 230,000 
Proseftanten u's Leben getreten find und ſich mehr uber minder 
entfaltet haben. Ginerjeits wird uns daher Jedermann beiftimmen 
anüffen, wenn wie in Eingang vorn einer beifpielloien Zerſplitterung 
im Cifah geredet haben; auf der andern Seite bezeugen aber diefe 
Thatfachen reges veben und Leiftungsfähige Anlagen unter ben El— 
üßern, werm auch feit 1870 Manches verändert und gehemmt wor« 
den Üft, Uebrigens würde man mit Unrecht meinen, daß mit der in 
aller Gerängtheit, aber nach Vermögen genan gezeichneten Wirk 
ſamleit ber genannten Miffions-Düfsgeiellihaften, die Darftellung 
der Thatiglen file die Heibenmiffton im Elſaß erſchöpft fel; gerabe 
die ftatiftiiche Meberficht Über die Geſammtſumme der an Die ver» 
ſchiedenen Haupt Miſſtonsgeſellſchaften mährend einer Reihe von 
Durchſchnitie jahren aus dem Elſaß eingefandten Velträge wird bar: 
thum, wie befonders In ber legten Zeit die vorn jedem Berein unab⸗ 
bängige Thätigfeit für bie Miffion fich entwietelt hat; e6 hängt Dies 
einerſeits mit der Veichtigfeit zufammmen, mit welcher danf dent immer 
mehe ſich vereinfachenden Poftverfehr Jeder fein Gelb unmittelbar an 
die won ihm bevorzugte Mitfionsanftale ſchicken Fan; anprerfeits aber, 
in Hinſicht auf Bafel wenigftens, mit der Auweſenhelt bes von ber 
KUNG. xxium » 
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banpt finden möchte, das ein ſolches Schematifiren doc gar Aufier 
lich jet, Der mag ebenfalls auf den vorjtehenden Seiten die Innern 
‚Beichen und Grunde (ſofern es möglid, war, jolde anzugeben) des 
Wachothums oder des Verfalis der dort genannten Vereine Juden, 
Jdedoch glauben wir hinzufügen zw dürjen*), daß Geld wohl ein 
 gemeines, äuferliches Ding iſt, aber daß bier, wenn irgendwo, gilt: 
An ihren Fruchten ſollt ihr fie erlennen.“ Und da jede der drei 
erſten Bejellichaften eine gewiſſe Sinnesrichtung im der elfähtichen 
Lanbestirche vertritt, jo erlauben win ms, dem nachdentenden Leſer 
zu weitern Vergleihungen und Betrachtungen einige Zahlen ans 
einer, auf größte Gewiffenhaftigleit Anfpruch machenden, ftatiitiichen 
Arbeit **) über den Stand der eljählichen Geiſtlichlelt Augeb. Kon⸗ 
feifton am 1. Juli 1874, zur Hand zu geben ***), Der Verjaſſer 
\ teilt bie bamaligen 233 Pfarrer, und Piarrverwefer ſchließlich in 
brei Klaſſen und zähle auf dieſe Art 122 in mannigfaltigen Ab» 


von Dandem geträumt Zutunlistiehe miht aut wob Bälle zur Brabrei- 
nung des Evangeliums unter den „armen Helden“ veranftaiten wird⸗ 

1) Bir wählen das Jahr 1869, weil das Kriegsiahr 1870 beſouders 
dm Eifaß wicht alt Durhigmittsiahr gelten laun. 

2) @s fteben bier die Bruttoinnabmen Diefer Weledfhaften, ohtte 
| Abzug der allgemeinen often, welche für den H.-®. ca. 4 bie 300 Air, für 
| Die firhl, DW, ca. 5 bio 700 Ar-, für die Mecht. DB, zu Colmar ca. 160 
die 200 Arı jährlich beirageit, Ju den uth Redumngeberichten werben weder 
Noten noch Wertpeifung der Gelder angegeben; cd find eigentlich nur Gaben 
\ vergeidmifle. Hingegen Haben wir den jedesimaligen Altibreseii von dem Ge 
fammıtredit abgerediet. 

*) Die Eumme der durch die 4 Hifegefeilfepaften übermittelten Maben 
mit der Oefammtfannine der für die Miffion one dem Ciſaß gegebruen Gel- 
ter (fiche Zabı II.) verglichen, gibt das Berhättniß dee Verrinmnbärigteit zu 
den individuellen Leiftungen as um Jahr 1877 4. 8. befürderten die Hilfe: 
\  gefrilfchaften 3,39 A, die vericiedenen Miffionsgejeilfhaften einpfengen 
aber ans dem Eifaß eine Summe von über 50,000 Ac.; fo dahin biefeur 
Joht ?Ja der Milfionsgaben nicht durch die Kaffe der Hilfsgeleitfgpaften giengen. 

®) Dir den Worten Warner’%, Belebung des Dilfiondfinnes, Wiltere: 
fob 1878, ©. 2. 

"r) @tehe Ev.luih. Kirdenzig. 1874, ©6583, 

Die vier Iehten Fahre haben das angegebene Berbältnit lan. ver« 
ändert; ebenfo würde das Prozeniverbältnif ſich weſeutlich gleich bleiben, 
wenn mau. die 27 vefocmirten Warten mitredhnete, (6 wurden die Yfarcer 
geräbtt, weil «8 wmundglih wäre, die Gemeinden auf diefe Weile adbzufhägen 
und zugleich) betammt ift, wie guoß (oit zu groß!) ber Einfluß des Geiſtlichen 
| anf feine Gemeinde if, and in Betreff der Diifftonsgaben. 




















1 chjägifcher Diffionor nad) Artta; 8 efählfche Miſſtonare find in 
den Dienft der Parifer Miffionsgefellfchaft getreten und unter ben Bög- 
Lingen des Barifer Miſſiousinſtimis, deſſen Konreftor, Vic, A. Bogner, 
auch ein Elſaßer iſt, befindet ſich gegemvärtig 1 Yüngling aus Mill» 
hauſen. 

In das Basler Miffionshans wurden Zoglinge (Tab. IL} 





Am dem Fahren | 1n30-10 | 1810-50 | nase. | 00-70 | VV-dte 
| | | 


aufgenommen. 4 4 a |my| u 
moon wieder entlaffen 


wurden aus vecſchſeden · 








artigen Geunden 29 2 2 ı 
Fu dem eigenstichen if. | | 

fiomsbienft traten . . 2 Sala a ⸗ 
Aus Evangelien oder Bar | | 

foren wueden angeflellt. | 1 a a RL 2 


Alſo gerade 20 Miffionare, die aus dem Elfah in die Heiden⸗ 

welt gezogen find, nd das in einen Zeſtraum von 48 Yabren ©); 

| eine gar Heine Zahl fürwahr, obgleich wir fie nicht mit andern 
Angaben vergleichen Hnnen; es wäre aber gewiß ebenfo Intereffant 

| als lehrreich zu erfahren, wie viel Miffionare aus andern ändern 
oder Provinzen ausgezogen find. Wenn wir auf diefe Weile die 
Mifftonsteiftung in Geldbeiträgen der verſchiedenen deutſchen Staa 
ten, wie fle Dr. Warnet**) angibt, mit derjenigen des Elſaßes zus 
fanmenftellen, fo ftebt es trotz alfer Zerfahrenheit fo ſchlecht nicht, 
In Württemberg kommt auf den Kopf der evangelifchen Vevolle⸗ 
zung zwifchen Ys md Yı ME die größte Summe in Deutſch⸗ 
land. ir das Elſaß ergibt fich ein Dunchichnittäbetrag (fr das 

$- 1877) von Mti. pro Kopf, was dem Meichsland neben allen von 
Warned aufgesählten deutichen Diftriften den zweiten Nang enmänmt. 


) Einer gieng mad} beinahe vollendeter Studienzeit in den Dieuf der 
Parifer MW. 

*) Der Eine wegen fonfeffioneller Strupel. 

”) Die 6 andern find nod im Miffionshans. 

*) Auf ca. 19,000 edang. Kinder, die alle zwei Jabre durhfhninlich 
Im Eifafı geboren werden, laum Fin Mifflonar! — Hört, Väter, und 
befomders Zhr, Mütter, die Xhr dieſe Jeilen Iefet! 

”),2%.2.0,8.2%0f. 
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gewedt ift, auch thätig werden; die Andern mag es zuerft nur eine 
mal Intereffiren, wie Der fremde Jude die Athener auf dem Markt 
plat, dann im Allgemeinen aufrütſeln, wodinch es ihnen unter 
geeigneter Pflege mit des Herrn Hilfe zu ewigen Segen gereichen 
laun. — Allein wir find fontit vorerſt zu einer andern Faffung uns 
ſerer Frage gelangt, und 09 beit mm; Wie kan das Einbringen 
‚einer ſolchen Kenutuiß in alle Schichten ber Bevöllerung bewert- 
ftelligt werben? — Da fdheint es mir, man bätte mm feit 50 Jah⸗ 
ven lange genug die Miffionsfache „zu rechten Zeit“ betrieben; wie 
wär's, wenn man es nun auch „au Unzeit“ verfuchte? Nicht als ob 
bie regelmäßigen Miffionsfefte, wenn fie auch noch jo eintönig find, 
ober die regelmäßigen Miffionsftunden, wenn fie auch noch fo nar ⸗ 
Kotifch auf die wenigen Stanungäfte wirken, follten aufgehoben werben; 
im Giegentbeil, cs gilt auch hier das Wort: „Berdirb es nicht, cs 
ift ein Segen darin“; aber wer heute noch wähnt, es genüge als 
pfarrer auf die Kamel zu fteben und zu warten, bis die Leute 
tonimen -— deffen möge ſich Bott erbarmen! — Wo waren denn vor 
weniger als hundert Jahren: Hanbelsreifende oder gefchäftsunifig 
von angefehenen Firmen angeftellte Haufirer ? Ein ehrliches Handels 
hans würde ſich zu Boden geichämt haben, feine Waaren anzupreifen 
oder auswärts anzubieten! Daß es aber im unſerer Zeit anders 
geworben Äft, braucht man wicht erſt zu jagen. Nun denn, fo 
ſehr wir uns vor weltfürmigen Reiz und Treiben hüten follen, jo 
dürfen und müffen wir doch von den Weltlindern Slugbeit lernen. 

Jedermann weiß, wie die Abentener der ſchlechteſten Romans 
beiden bis In bie einfamften Berghiltten ſich einſchleichen; ebenfo 
befannt ift es, wie bie anficherften, unwiſſenſchaftlichſten Errungens 
ſchaften ber fogen. Wiſſenſchaft, die erträumteſten Thatſachen den 
fogenannten Gebildeten minndgerccht gemacht und als unumſtößliche 
Wahrheiten in den allergewöhnlichſten Unterhaltungen wieder auf- 
‚getifcht werden und fo das Beiftesleben beherrichen. — Wie geſchieht 
das? — Einfach durch Schrift und Wort, gefhidt ge 
bandbabt, 

Wenn wir dies nun auf das Miſſionsgebiet übertragen und 
auf die Miffionsiahe amvenden, jo ſchließen wir daraus, daft die 
mm allzu oft todte Schrift» und Wortmofchinerie, wie je in den 
meiften vegelmäfiigen Mifftonsftunben, Mäiffionsfeften und Miſſtons- 
berichten ihren einwiegenden Einfluß ausübt, neu belebt werben muß 
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durch geſchidte Handhabung von Schrift uud Wort „zur Uneit“, 
nämlich als Kolportage und öffentliche Vorträge. Der Hans 
ſirer laſſe aber alles Fopfhängerifche Wefen und ben ihm am aller 
wenigften anftchenden falbungsvollen Styl und Zuſchnin zu Haufe; 
die HH. Vortragenden hingegen iehen: ſich nicht zu ſcheuen, elite 
ſchön umd intereffant ausgearbeitete Nede über irgend einen Mifftons- 
negenftand mit offenen, perjönlichen Betenntuiß zu dem lebendigen 
Shriftus zu würzen; and) die Gebildeten verftehen 9 mod, ehrliche 
Ueberzengung zu ſchatzen 
Wer aber ſoll dies in Gang bringen? — Ich meine der Miſ- 
fionövereinz jeine Mitglieder mögen nur getroſt hrem ftehenden 
Ausoſchuß dazır die Mittel in die Hand geben, uud fie jeien übers 
zeugt, daß ein Paar tauſend Franken af diefe Weife angernendet, 
der Mifjion beffer zu Starten fommen werden, als wenn fie uns 
mittelbar oder durch Vermittelung einer Hilfsadjelffchaft in irgend 
eine Miſſionolaſſe flöffen. Der Vorſtand aber dieſes Miffionsvereing 
j weder often noch Mühe, um die geeigneten Perjönlichleiten 
fir bie zu haltenben Miffionsvorrräge als für den jo wich⸗ 
Kotportagebienft ausfindig zu machen und im bie Arbeit zu 
Stellen; der Solporteue werde genau angeleitet, beauffichtigt, aber in 
ner ermildeuden Arbeit auch oft erunuutert; die Vorträge felen aber 
dem Schlendrian des Gewöhnlichen bevansgeriffen, fie ſelen df⸗ 
fentlich und nicht in Winfelprebigten verwanbelt; denn jedes Ding: 
gebört an feinen Ort, uud id) vermag wahrhaftig wicht einzuſe- 
ben, inwiefern es unter ber Würde eines: Mifftonsvorftandes fein 
Ernte, weun er, fel es auch durch Keine rothen, doch durch große 
Unfhlagzettel einen Mijſlonsvortrag In einem gewöhnlichen Konzert 
lolal anlünbigen würde”). — Dak übrigens bie Mitglieder eines 
folchen Miffiousvorftandes ihre Mitgliebichaft nicht als ein «hmiir- 
diges Amt, jondern als eine Heit und Kraft in Anſpruch nehmende 
Thatigteit betrachten müffen, ift eine ſelbſtverſtändliche Borausfegung, 
Wo durch eine berartige, Stadt und Yanb durch Vorträge und 
Miffions-Kolportage umgarnende Arbeit die evangelifce Bevöllerung 
mit dev Mifiton zuerft bekannt, dann befreundet wirde, wenigſtens 
theilweiſe, da blicbe gewiß nicht mehr viel zu thun übrig, um Gaben 
Gegenwarnig }. B. über bie Kaffern; auf Diefe Weiſe wiirde manches 
totale Tagrsblatt auch Über die Vorträge uud dadurch über dic Miffion rer 
feriren. 











zu ſammela; der Steden des Treibers ſowohl old der Bazarfibel 
fielen von jelbft in eine verdiente Vergeſſenheit. 


Une nun zum Schluß: Wie lönuen biefe angebeuteten, allge 
meinen Crundfäge anf die efäflfhen Verhälmiſſe angewendet wver- 
der? — Abgefchen von der Colmarer kirchl. Mitfionsgefelichaft, 
weiche im Ober-Eifafi, allein beftehend, fo ziemlich ihre eigenen Wege 
geht, muſſen wir Nüdficht nehmen einerjeits auf bie drei in Strafe 
burg, als Dem politifchen und Krchlichen Mittelpuntt, exiftirenben 
Miffionsvereine, Deren jeder eine befondere Michtung in der Landes ⸗ 
Kirche und ein eigenes miſſionsmethodiſches Prinzip vertritt; andrer⸗ 
ſeits Fomust die eigenthumliche Lage in Verracht, in welcher ſich das 
Elſaß befindet, und die es eben fo fehr nach Vaſel als Paris hin» 
zieht, noch binzugefligt werben mufi, daß die Leipziger ſuthe- 
rifche Mifftonsgefellichait bill gerweiſe Anfprüce auf die elſäßiſche 
Kirche Angsb. Konf, als Stügpimft für ihre Thätigfeit erheben fan, 
bejonders jeitden das Eiſaß mit Deutſchland politiſch verbunden iſt. 

Was die Glaubens- ober Unglaubensrichtungen betrifft, fü 
muſſen wir uns hier damit begnügen, ihre thatſächliche Verſchiedeu⸗ 
artigleit anzuerfennen; jedoch lounen wir nicht umhin, zu wieder⸗ 
holen, daß diejenige, welche jeit 1871 dem Broteftantenverein ſich 
offen angefchloffen hat, dadurch noch mehr als durch den Mund 
ihres begabteften und verftänbigften Fuhrers (flebe oben S. 238) ſich 
felbft den Beruf zur Mifftonsthätigleit abgeſprochen bat; das Prins 
zip der Kirchlichteit in der Diffionsihätigleit, welches der biefer 
Richtung angehörige Miffiensverein vertritt, berechtigt Denfelben auch 
nicht zu welterer Unterftügung; Den daß bie Verſaſſung und gegen« 
twärtige Sage der meiſten und ganz gewiß der elſaßlſchen Staats« 
Kirche diefelben verhindert, als ſolche Miſſion zu treiben, follte Nie- 
mand mehr leugnen”) Ein ſehnlichſt zu ertwinichender Fortſchritt 
im Elſaß wäre es darum, wenn alle und jede Vermischung und Ger 
mteinfchaft mit dem Unglanben aufhörte und nicht nur glänbige 
PBarrer und Laien aus allen Liberalen Gomitös fich zurüczögen, 
fondern auch die Basler jowie die Parifer Miffiousgejeltichaften ſich 

) Ganz anders gefioltet fi) das Berhättnif; in den freien Belenntnife 
firden, im welchen die Miſſion erit ir rechtes Picht geftellt werden lanu. 
wie 3 9. in der Free Church of Scotland ober der Eglise Hibre im 
Waadtland 








man ſich ausdrückte, d. h. ohne auf irgend welche Kirchengemein ⸗ 





nicht mehr dazır hergeben wollte, ilmerfeits Feſtprediger zu ben 
liberalen Miffinsfeften zu keiten, uam dem herbeigelodten Voll 
Sand in die Augen zu ftrewen über die Stellung und grund⸗ 
ſtürzende Wirfiamleit des Proi eins im ganzen Yande, 

Die zwei andern Michtit n beide auf demfelben Glan- 
bensgrumd; aber fie tragen die belannte fie teemmende Stellung zu 
den Betenntuißſchriften als Diffionsgrundfag auf bie Art der Ver⸗ 
Kündigung des ihnen gemeinfamen Evangeliums in ber Heidenwelt 
über. Wir glauben nm, derjenigen Miſſionsmethode den Vorzug 
geben zu müffen, welche es nicht unternehmen will, das Eyriften- 
tum im bie fernen Heidenländer zu verpflangen, wle es vor 300 
Jahren im einer durch bie damaligen Peitverhäftniffe ganz eigen- 
tbümlichen Bedingtheit in menfchliche Foren gegoffen worden iſi. 
Denn wie hoch man aud) diefe jo und nicht anders gefaßten Yehr- 
füge in unfern durch jene reformatorifchen und polemiſchen 
niſſe geſchichtlich bedingten Lanbestirchen jdägen mag, es wird nie 
auf die Dauer gelingen, wenigſtens wicht ohne Hinderniſſe für ben 

tlichen Fortſchritt des Meiches Gottes, die auf andern geſchicht⸗ 
lien Grundlagen und Entwickelumgen ruhenden Heidenvöller auf 
das Brotkruſtesbett unſerer fertig daliegenden Beremrifffchriften auo⸗ 
air Die Kirchen und Miſſionogeſchichte wird einſt dieſen 

treit ſchlichten. 

Unterdeffen ſollte die Miffion, die fo ankerordentlich Dazu ge— 
eignet ift, Dos geiftliche Leben und das chriftlihe Beronfitfein in den 
Gemeinden zu erwecken, wicht als Zwietrachtefadel pwiſchen Brüdern 
geſchwungen werben, um durch ihr Fahles Licht das Beifen und 
Freffen unter Gottesfindern angefichts einer höhnenden Welt zu ber 
feuchten. Im Gegentbeil, gerade diefe Verſchiedenheit in der Ber 
thätigung des Mifjionsinterefies, fowie auch die oben erwähnte Ver⸗ 
knüpfung des Eſſaßes mit drei verſchledenen Miffionsgefeltichaften, 
ſollten Mar daranf hinmeiien, daß allen eine Belebung bes allge» 
meinen Miſſtonsſumes die Sade der Heidenmiffion im Elſaß zu 
fürbern vermag, während jede Thätigleit, melde fiir eine bejom- 
dere Miffionstoffe wirfen will, die Miffion in den gegenwärtigen 
Hırftänden norhwendigermeife zur Parteifache herabmwitrbigen wird 
und auf bie Dauer nur [haben far. Wohl wiſſen wir, daß uam 
and) verſucht hat, das Evangelium un des Evangeliums willen, wie 
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haft Mücfidse zu nehmen, zu verküudigen; allein cs iſt dies uſo⸗ 
fern wundglid, als Das Evangelium in ſich felbft eine kirchenbit⸗ 
ende Macht iſt und ſein ſoll. Dagegen verfehlt diefer Einwand 
fein Biel, wenn er gegen die Hebung des allgemeinen Miſſtous— 
interefjes gerichtet werden follte, da es ſich hier mir um die Ver⸗ 
breitung einer gefchtehtlichen Kenntuif und um bie Etuſchärfung einer 
Alten gemeinfamen chriſtlichen Pflicht handelt: Den es ift ja wohls 
verflanden zubörberft wicht von Einfanmlung der Geldgaben die Nede; 
die mögen durch den Ortspfarrer oder durch befondere Ansfhüffen) 
vereinigt und nach Belieben nord⸗, ſud⸗ weit ober oftwärts bes 
fördert werben. 

Allein, ſelbſt weun ihr Lonfeffloneltsiutherifches Gewiſſen die 
vutheranet im Eiſaß verhindern ſollte mit den von aller Liberalen 
Gewmeinſchaft ſich looſagenden Pletiſten zuſanunenzutreten, um gemein⸗ 
ſam durch Kolportage m Miffionsvorrräge den allgemeinen Miſ⸗ 
fionsfinm zu beleben, was auf beibe Theile gewiß wohlthätig wirlen 
Könnte, ſo diirfte dennoch der Konfeſſienalismus im Elſaß vielleicht 
lernen, and; lutheriſche Miffion um der Miffton willen und nieht 
un des vutherthume willen zu ereiben; und der ftreifüichtige „Evang. 
Aueh, Friedensbore* ſollte in feiner Polemit gegen Baſel verdrehte 
Sotztildungen vermeiden, die den Schein haben eine Gleichftellung 
yeifchen den „proteftantenvereinlichen Rationaliſten, die ſich am eine 
unirte Mifiion anfchliefen“, und der Basler Mifften, „wo Al— 


#) Nur jedenfall nicht dutch brgahfte Sanumier, und deh halb, weun 
durch Kolleftenvereine ober GeutraltaffenBorflände, YVenigtens burdh folihr, 
Die jo wenig Koften wie möglich, verurfacyen. 

**) Das Organ diefer Strömung, von weldhen ſich aber in lehiet Seit 
nande Yellfehenpe Outderaner zueidgegogen ınıb. beftwegen no ungeflliner 
vertegert werden. — Macträglih fei hinzugefügt, dafı jeit Bey Dielen 
Jahres der „Ariedentbote” ein zwoeimonatlichre Milfions-Veiblatı verffent- 
Ticht, welches ats „vang.huth. Werbeblöttlein“ dienen foll. Die erfte Nummer 
Deitfter fi mit D. Lorenzens „evang,luth. Dilfiousthätigteit”; allen jeder 
Gelhichtefundige weiß, dafs wenn ch überhaupt möglich wäre heitige Mater 
‚gorien und Stihmwörter auf die damaligen Berhättwiffe anzuwruden, D. Po 
1. 8. vielmehr wach der Mt der efjägiichen Pietifen aus den er Jahren 
gewirlt hat, zwiſchen dem Damals verſchwindenden vernöcherten Rechtglänbigen 
Qutberanern) und deu feifhentfandenen Mationalifien; buldigte ex bod ben 
eiften der zu jener Zeit verteberten pletiftifepen dehrpuntte. befonders dem - 
nigen des Guadendurchbruchd“. 
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lerlei»Lehre und Weſen noch Pla hat*)*, zu bezwecken und be+ 
denfen, mas eine „Lorrefte” Stirchemzeitung®) ihm zuruft, daß es 
„en unſern Tagen ein Boden auf die Kirche und übe Nedie, auf die 
Vehre und ihre Meinheit gibt, welches dem alten Adam durchaus 
feine Schmerzen bereitet, vielmehr feiner Disputir / und Verdam⸗ 
mamgsfucht einen angenehmen Spielraum bietet“. 

Auf der andern Seite ficht der pietiſtiſche Hiffsverein für Paris 
und Bajel. Wird er duch die oben angeführten Zahlen ſich über» 
zeugen laffen, daß jeine ftatutenmäßige Centrallaſſen-Stellung die 
richtige nicht mehr iſt und ſich emtjchlichen Lönnen den Schwer⸗ 
puntt jeiner Thätigfeit beinahe, wenn nicht ganz ausſchließllch, im 
die Belebung des Mifftonsfines zu jegen***)? — oder wirb er fort» 
fahren, nothwenbigerweife einfeitig, für Bafel amd fir Paris Gaben 
zu ſammeln und in dieſer Stellung dann lieber mit dem Yiberalis- 
mus Ttebäugeln, F) ja am Ende gar in der Wiffionsfache, wie es 
tharfächlich in dev Vibelgeſellſchaft geichlebt, fich mit ihm vereinigen, 
als nach Rechts einige Zugeſtändniſſe machen? — — Der Herr 
weiß es. Er muß auch hier und — Daul ſei Ihun — Er laun 
auch hier auf Irumme Yinien gerade ſchreiben, 





Die Million in den Jugen der Melt, 


D. Was cin Spöffer im Ser Sudſee zu feßen 
m ie Beßommen, 


err Mar Buchner, ein unruhiger Baier, der and Neifelirft 
Schiffsarzt geworden und mit einer aus allerlei Nationali- 
täten zuſammengewürfelten Auewandererſchaar nach Neuſee⸗ 
land, dann zu feinen Vergnügen allein über Fidſchi md Hawaii 
*) Gold, Ariedensbote 1870, @. 141. 
“*) Ag. tut. Kirchenzig. 1877, S. 120, 
+) Das allerdings nicht ohne Beranderung dro Namens und Umbil- 
dung der Statuten möglich wäre. 
+) Seit 1877 fibt thorfählih ein Vfarrer zugleid im Comitt der kirdt 
Mi. und im Tomite des Hilfeverrine für Paris und VofeL 











nach Kalifornien gegangen und endlich wieder über Nab-Hort in die 
Deimat zurüdgefehrt war (187576), bat uns in feiner „Meife 
darch den ſtillen Ocean“ ein Buch dargeboten, deffen „eigenthiimlicher 
Werth“ — um mit der „Allgemeinen Zeitung“ zu reden — „in der 
Virtuofität kiegt, mit der bas niebere Genre behandelt ift.“ Mit 
Vorliebe venweilt der Verfaffer bei allem Gemeine ; überall it's der 
Anewurf der weißen und gelben ober die Heruntergefommenbeit der 
braunen Menfchheit, was ihn beſonders angezogen zu haben ſcheint 
und was er In oft ſchauloſer Welſe zu ſchlldern unterninmt. Unter 
den vor ihm gezeichneten Bildern finbet man „alle Stufen vertreten, 
welche von der nur erft beginnenden Verderbiif der Naturmenſchen 
bei furzer Berührung mit den Europäern binabführen bis zu der 
ſchon poathologiſch und unäftetifch gewordenen vollſtändigen Halt- 
loſigteit bes aller Menſcherwürde beraubten, betteluden, ſchnapotrin ⸗ 
lenden Maori ober Kanalen. Nicht weniger deutlich treten jene ges 
funfenen Weißen hervor, welde durch ihre innige Verbindung mit 
den Polpnefiern zur Erniedrigung derielben vielleicht am meiften 
beigetragen. Diefe Ausmwürflinge der weißen Geſellſchaft wirfen wie 
ein gährendes Gift auf die noch Halbwitben. Sir tragen die Lafter, 
die Anfprüce, die Begriffsnerfehrtheit, die Unverihämiheit unſeres 
Kulturabſchaumes im diefe Gemuther hinein, die leicht mie Kinder zu 
verderben find. Auf der ganzen Erde wird der Grad der Niedrigleit 
verachteter Raſſen oder Bevdtferungstiaffen noch herabgedrüdt durch 
die begreifliche Tharfache, daß fle ganz von felbft zu den Sammel 
beden aller von oben her abfließenden Schlechtigleit werben. Die 
‚Bigeumer und Stonforten würden ſich ſtellenweiſe Tängft viel mehr 
‚gehoben Haben, wenn fie ſich nicht gerade aus den fchlechteften Sub» 
jeften der Uber ihnen lagernden Gefefihaftsichichten immer wieder 
ergängten. Bel ben Naturvölfern wirft biefer Faltor noch viel ftärter, 
denn in dem Maaf, als dieſelben ſchwächer find, werden die depra- 
virten Weißen gefeg> und zügelloſer. Die Typen diefer Art Menichen, 
welche Buchner ſchildert, find von ethnographiſchem Werth und man 
Fam Ihre Beachtung denen empfehlen, welche die Urſachen des Aus- 
ſterbens ber Naturvöller zu ſtudiren ſuchen.“ ) 

Es verfteht ſich don ſelbſt, daß ein Reiſender dieſer Art weder 
‚Heit noch Neigung haben konnte, ſich eingehender mit der Miſſton 
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2 
zu beichäftigen; die ftille Thätigfeit der in oceaniſchen Hafen 

mit vellften echte weltflüchtigen Meiffionare in ihren Schulen und 
Anftaften jowie das häusliche deben gerade. berjenigen Belehrren, tie 
das nicht wur dem Namen nach find, amefte ſich Feiner Beobachtung: 
völlig entziehen. Um jo interefianter ift’s num aber zu bören, was 
Herr Buchner an der äuferften Oberfläche des öffentlichen Lebens, 
eben da, wo er auch den Abſchaum der Menſchheit auffchte, won 
den wenigſtens äußeren Einwirfungen des Chriſtenthunis zu ſehen 
befommen, 


a Wilde und Halbwilde auf den Fidſchi-Juſelu, 

Seine erfte Belauntſchaft mit eigentlichen „Wilden“ machte der 
Meifende anf der Inſel Kaudawu, wo. ihn. ein vandemann, namens 
Kleinſchmidi, „ein nomabifivender Pionier ber Wiſſenſchaft“, der fürs 
Muſeum Godeffroy in Hamburg zoologifche Sammlungen machts, 
ein» und Derumführte. Ehe er ſedoch den Eingebornen näher trat, 
lernie er verfchlebene Weiße kennen, was jebesmol „die Vertligung 
minbeftens zweier Schnäpfe toftete.“ So einen ehemaligen Vonner 
Studenten mit etlichen Schmiffen, der jeht als engliſcher Polisift 
fungirte, und zwei andere Deutſche, Die ihre Mutterfprache vergeſſen 
hatten und als abgehauste Pflanzer in irgend einen abgelegenen 
Wintel der Jnſel jeit mehr als 30 Jahren nit eingeboruen Weibern 
zufammenlebten, „Halbwilde“, wie Herr Buchner fie nennt. Ann 
‚Hötel wartete ein nadter Juſulaner auf, unterſtützt von einer ein“ 
gebornen Magd, einer „ungeſchlachten, ſtäumigen Hebe“, am welder 
der Neifende „zuerft den ſog. Pinafore, ein loſes Buſeuhenidchen 
die Erfindung der fronnnen Miſſtonäre, ſchäͤten lernte.“ Ihre übrige 
Kleldung beftend aus einem enganliegenden bis zu den uieen reis 
chenden „Sulu* oder Umwurf, jo daß „ein Kurzfichtiger fie don 
ferne für eine Altenburger Bauerndirne halten teuute“. 

„Die Tiichgefellichaft im Hotel war aus ſammtlichen Himmels 
ſtrichen zufammengewärfelt. Der Stamm hatte ſich zu gleichen 
Teilen aus England und ans Deutſchlaud rekrutist. Die Uebrigen 
waren ein amerikanifcher Neger, ein Chineſe, ein Mexikaner, in deſſen 
Adern mehr indianifches als weißes Blut fliehen mochte, ein Nor- 
wegen und ein Spraliener. Yeptere drei nannten ſich verunglildtte 
Seeleute, ohne bag die Art ihres Berunglückens genauer feitgejtellt 
werben Forte, Ziemlich ſicher waren fie zu jener im Stillen Ocean 
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‚zahlreichen Maffe zu rechnen, welche man Auswurf der Menfchheit 
zu nennen pflegt.“ Außer dem Ehinefen waren alle betrunten. %) 
Später machte Hr. B. dem Negierungsarzt in Wailewn feine Auf 
ana und fand im diefem einen „horbgebildeten Engländer”, der 

Ketten franzöfiichen Krieg in deutſchen Dienften mitgemacht hatte 
und we vorübergebend auf Kaudawu ftationixt war, um bie Eins 
em zu impfen, Sein nächſter Beſuch galt der Hütte des 
‚Hänptlings, im welder er bei Nacht einem „Satva-elage” beitwohnte, 
begleitet von einen ſchottiſchen Perlfiſchet, der es gerade jo gut 
fonnte wie die Wilden. Das Gerränt, welches durch Kauen und 
Auslangen der Wurzel einer Piefferaxt bereiter wird, jchmiedte ibri- 
gend „abjchenlich, ungefähr jo wie Seiſenwaſſer mit etwas Tanniu 
ſchmeden mödjte“, Später gewöhnte ſich jedoch der Reiſende daran 
und trank es mandmal wicht ungern, namentid) wenn er „längere 
geit feine Sphrituoſen zu ſehen befommen hatte“. „Die Kama (oder 
Dankona) ift ebenfowenig ein Deraufchendes als ein gegohrenes Ge⸗ 
tränf, fondern ein reiner Aufguß tie unfer Thee... Selbit der 
Gouverneur ſoll ein Berehrer diefes Getränkes fein. Ich babe es 
oft exlebı, daß Enropäer ihren dienenben Geiſtern befahlen, ſchnell 
eine Bowle zurechtzulauen· . Später bezeichnet ber Meifende bie Kawa 
geradezu als „diefes vom Standpunkt europäiſcher Zimperlichteit jo 
edelbafte, aber entſchieden ſehr erftiſchende Getränt“, 

An den Eingebornen bewundert Hr. B. die jchönen, ſiarten, 
magerifchen Geftakten, an denen alle möglichen Schmudjadhen herum 
biengen, „Biete trugen ein Tuch tuxbanartig um bie Stirne ges 
vbunden, welches ihnen beim Mangel an Kleidungoſtücken als Taſche 
diente. Ihren Tabat aber trugen fie in ben durchbohrten Ohren» 
lappchen. Es war erſtaunlich zu ſehen, melden Ausdehnung diefes 
Anhängfel des meuſchlichen Hauptes fähig Üft... Was mid jedoch 
an meiften liberafchte, war die Farbe der Haare. Faſt alle hatten 
braune, mehrere braumrotbe, einige wenige ſogar in ein goldenes 
‚Blond hinüberipielende, fuchsfenerrothe Perrücken Sie beſchmieren 
ſich den Kopf vom Zeit zu Zeit mit Kalkbrei... Cine andere in 
die Angen fpringende Eigenthümlichteit war die Pänfigeit der 



















*) „Den Vollblwtelngeborenen geiftige Getränfe zu verabreidhen, ift von 
der Regierung wohleistich firenge verboten und die Gauzwilden find in der 
Hegel nüchtern“. 











falls man ihn mubeauffichtige fie... Granfantfeit und Achtloſi— 





*1 
gegen Thiere bildeten überhaupt einen hervorſtechenden Charatterzug 


der Eingeborenen, der ſich faft am jedem Huhn oder Schwein dotus 
mentitte, das wir fauften." Doc fanden jich auch gute Eigenichaften 
an ißmen. „Die ſog Wilden überrafchten mich durch eine viel größere 
geiftige und gemiitbliche Begabung, ots id; enwartet hatte. In Bezug 
auf Jutelfigenz ſchienen fie mir entjchieden wicht tiefer zu Ttehen als 
unjere Bauern, im Bezug anf die Anmuth ibrer Erſcheinung und ihres 
Benehmens meift höher. Ihr gutmiütbiges, freundliches, heiteres 
Weſen mute Jeden gewinnen, der über das Vorurthell der Haute 
farbe erhaben war... Die Gefahr des Aujgefreſſenwerdens ift anf 
Kandawn und wahricheinlich auf ganz Viti nicht mehr zu fürchten... 
Man warnte mid; oft vor Diebe, aber obgleich die primitiven 
Wohnverhälmiffe keinen Verſchluß geflatteten, ift mir in Gavatina 
niemals envas geftohlen worden ... Im Ganzen ſchlenen mix dieſe 
nadtten, fhlanfen und muslulſen Infulaner die glüdlichiten Menſchen 
zu fein, die man fich denken lann. Die Miffionäre haben es nod) 
wicht vermocht, ihnen ihre matibrliche, lindliche Heiterfeit zu ranben, 
und es ift erfrentich, daß auch in Bug anf Ähre urſprungliche, 
einfache Tracht die Chriftianifirung nicht viel geändert bat, — ers 
jreulich, weil enropäifhe Kleider fie mr verrveichlichen dürften, da 
fie diefelben nicht zu gebrauchen verſtehen. Sie würden fie wahr 
ſcheinlich mur während des Tags angehen, um in der Sonnenhige 
damit Staat zu machen, bei Nacht aber würden fie die toftbaren 
Gegenſtãnde zur Schenung Jorgfättig einparfen und fi nadt auf ihre 
alter Matten legen, wie mir Beilpiele bewieſen haben... Ueberall 
wo. die Miſſtonare gebieten, ſcheeren ſich jet beide Geſchlechter die 
Haare Aurz und beide tragen den Sul, eln klafterlanges Stüct 
Baumwollenzeug nm die Hüften geichlungen... Gin Bert hat der 
BitioAufnlaner nicht. So Liegt er nadt und meift ohne Dede da; 
bödhftens, daß er vielleicht die unter ibm befindliche fteife Matte 
aufbiege und halb um ſich sollt, häufig feinen Schlaf unterbrechend, 
im bas Feuer neben ftch anzuſachen. Die Nächte find manchmal ſehr 
fühl und man hört dann Die machten Menſchen Beftändig buften „..." 

„Es ift ein großer Unterſchied, ob man dieſe fog. Wilden in 
der Ruhe ober in der Bewegung betrachtet, Ai der Ruhe, wert 
fie fo gerade vor ſich Hinftieren md vielleicht auch wohl den Wand 
offen fteben laſſen, ſehen fie gewiß nicht vorthellhaft aus. Ju der 
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guten Ton zu gebören ficheint... Mir liegt das Abſcheuliche am 
Komnibafisnms nme in der millfirlichen Tödtung einzelner Fudir 
viduen durch Die Mächtigen — eim Frevel, am dem es in umferer 
Geſchichte doch wahrlich auch wicht fehlt — nicht in dem Auffreſſen 
der Seichen, dem vieleicht bei dem Mangel größerer Thiere ein 
phyſiologiſches Bedurfuiß (!) zu Grunde lag. Dennoch lann nie» 
mand leugnen, daß die Zuftände der Vitis in der vorchriſtlichen Zeit 
geäßfich genug waren. Es wird mit allem Auſchein der Glaub⸗ 
wilrdigleit erzählt, da ein Mann einmat feine Frau, mit ber ex En 
Eintracht lebte, febendig in den Ofen ſchob, lochte und fraß, bloß 
um dem Ruf eines fürchterlichen Menſchen, eines ‚verfluchten Kerist 
zu erlangen. Jet gibt es in Biti wohl keine Menſchenfreſſeret mehr. 

„Während die Maoris und bie Hamwalter, beide infolge ber 
Tüberlichkeit und Miunderzahl ihrer Weiber, erfere auferden nach 
Änfolge von Trunkjucht, ihrem Untergang entgegenſehen, erfreuen ſich 
die Vitis des Rufes großer Keuſchheit und enthalten ſich, von der 
Regleruug forgfättig überwacht, der ftreng verbotenen Spirltuoſen. 
Während anf Neuferland und namentlich auf Hatvati Meine Kinder 
unler ben Eingeborenen ziemlich felten find, wimmelt anf Vitt jedes 
Dorf von Nachtonmenfchaft und Läft fich faſt aus jeder Hütte das 
Quietſen eines Skuglings vernehmen", 


b. „Braune Muder.“ 

In der Nähe von Gawating Ing cin fchöned Dorf, namens 
Sonim, wohin der alte Häuptling der Juſel, „Tui Kandaron“ ſich 
vor den Engländern zuriichgezogen hatte, Mit diefem wurde Hr. B. 
befanmt. Er entwirft folgende Schilderung von ihm: „Der Tut ift 
‚eine Achtung gebietende, malerifche Erſcheinung. Ein würdiger reis 
won hoher Statw, den Oberförper mit einem feinen, europäiſchen 
‚Hemd, die Hüften mit einem Ianghinabreichenden Stüd Tapa, welches 
eine gefranzte Schürze ſchneeweißer Tapa feſthält, bekleidet, barfuf 
und unbebedften, Fahlen Hanptes, erinnert er an etwas dunkel ges 
baltene Apoftelfiguren ber Heiligenbilder. Ein weißer Vollbart um« 
rahmt dad enfte, ſtrenge Geficht und ein aſthmatiſcher Huſten, am 
dem er litt, gaben diefem einen jdmerzlichen Ausdruck“. 

In dem Dorfe diefes alten Patriarchen machte Hr. B. öfters 
Veſuche und eines Sonntags ließ er fi) dorthin rubern, um auch 
einmal einem Gottesdienst beizumohnen, Wir wollen ihn auf diefem 

















Strohwonde Kein Schmnd verzierte die vohen Balten des Gerüftes, 
Der Boden war mit Matten und einer weichen Farntrautpolſterung 
darunter beicgt, 

„Diefe Kirche ſah im Vergleich mit anderen, die ich ſpäter noch 
traf, ziemlich armſellg aus. Sie unterfchied ſich wenig von. dem 
gewöhnlichen Hütten der Dorfbewohner, nur vielleicht dadurch, daß 
fie ſeche Thiren, je elne vorne und hinten und jwei an jeder Zeite 
beſaß. Ju der Hegel find auf Kandawu die Kirchen höher und 
jorgfäftiger gebaut und mit weißen Kalt beworfen, wodurch fie ſchen 
von Ferne dominirend entgegenglänzen, und bie beiben für die Biti⸗ 
Banart charafteriftifchen fonifchen Enden der Gicbelbdume find mit 
feftgebunbenen Muſcheln verziert ober es hängen Gutrlanden diefer 
Muſcheln, an Steiden aufgereibt, von den Enden herab. Solche 
Guirlanden waren früher das Wahrzeichen der Häuptlinge, Jebt 
dienen fie dazu, die Hoheitsrechte der Kirche auszudriden. Da es 
noch Leine Glocken gibt, jo dienen mod) Immer zwel kurze, bactrog⸗ 
Ähnlich ausgehohlte Vaumftämnme, Lali genannt, einer davon größer 
und ut Heferem Ton, durch Klöppel am ben Kanten augeſchlagen, 
dazu, die Gemeinde zum Gottesdienft zu verſammeln. Solche Lalis 
fehlten auch in Sanlına nicht. 

.Ich frug nad) dem ‚Mifftonari‘ und eine Schaar dienfteifrige 
Jungen fübrte mich zu dem braunen Miſſiendr dis Ortes, *) Ich 

_*) Eollte heißen: zu dem eiugeborenen, wesleyanifden Yalenprediger (local 
preacher)t Es findet fi nirgende eine Spur, daß Hr ©, mit einem wirt 


Tanne biefen bereits vom früher her, und ev ennpfleng mich fehr freund⸗ 
lich. Seine äußere Erfcheinung hat widhts Beſonderes und ift bie 
alter alten Bitt Inſulaner. Er zeigte mie mit Stolz feine dicke In 
der Biti-Sprarhe zu Yaunfa gedrudte Bibel, die ex, bereits zur Kirche 
‚geräte, unter dem Arm trug, und eine Kalendertafel, gleichfalls vitt, 
die an ber Wand bieng. Er beinühte fich, mir mir englifch zu Sprechen. 
Es wurde mir aber nicht recht Max, was er mir fagen wollte. Gleich⸗ 
wehl ließ ich michts merken; denm ex ſchien viel auf feine fin. 
guiftifche Begabung zu Halten und die amvelende Jugend blickte 
bewimdernd zu ihm hinauf. 

„Draußen ertönten bie Falls und wir giengen zum Bottesbtenft, 
Der Tui ſaß bereits auf feinem Schaulelſtuhl. Ex wollte ihn groß ⸗ 
mitbig umd weniger ehrgeijig, als ich erwartet hatte, au mich ab- 
treten, was fh jedoch nicht annahm. Ich fette mid; auf den Boden 
zu den alten Männern in ber bevorzugten Abthellung hinter dem 
Tifh des Miffionärs, dem Chor fo zu ſagen. Uns gegeniiber fa 
die Gemeinde anf dem Boden, rechts von ums die weiblichen, Linfe 
die männlichen Indwiduen, alle im friſchgewaſchenen, weiten oder 
bunten Sulns, Die Weiber trugen fünmtlich den obligaten Pina 
fore, Nur ein Modchen, das wahrfcheinfich feinen befaß, erfchien 


lichen Deiffionar irgendwie verkehrt hätte. Auch im der folgenden Ctelle ift 
do wohl unter dem „Mifflondr* fo ein chmwarzer Talenprediger verlanben, 
Derfetbe tommtt frelfich fehledht weg. Hr. B. befhpreibt zuerft, wie ein emo» 
pörfdes Boot in der Brandung vor aller Angen umgefallen frk und fährt 
baum fort: „Wir waren ſiact vor Entfeben. Die Eingeborenen jede, Männer, 
Weiber und Kinder, an der Spiye ber jromme Miffiomär, achten und 
frenten id des aufregenden Schaufpiels, wie jech6 Meufhen draußen auf deu 
RUM met ven Wellen kärupften. Keiner dachte an Neitungsverfuhe. Uad erft 
alß Hr. Kleinthmide zornig auf fie Tosdonnerte und dem faulen Bongen 
einen heibifchrn Teufel (halt, Halten fie male ein altes Mont, das am Ufer 
Han, in!® Wofler zu [dieben und Schwannen danıkk deu Schiffbrücigen zu 
Hilfe, welche zigclich alle mitfammt dem umgetehrien Boot ans Fand bugfirt 
Aoiirden. Der Kaufmanı aus Waileron, melden der Unfall getroffen hatte, 
erftente Sid) feines fehe guten Mufes, und ale id} ihn eine Bierteiftunde fphter 
feine fihlechten Deelfer und fadenfheinigen Rafitos zum Trocuen ausbreiten 
fad, tonuwte' ich mıle wohl denten, warum mem ih wicht allzu Fehr zu feiner 
Wetting berilen wollte." Ebenfo unerfreulich. Hingt das Folgende: „Eine 
Dienge Defindel, darunter auch der Miffionär des müchften Dorfes, der une 
gleich fm Anfang mit feinem Faro hatte auſchwindein wollen, trieb ſich m 
geroismfirctiger Wbficht um uns herum. 
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nit unbedeclter Bruſt und ſuchte fich verlegen hinter bie anderen zu | 
verfteden, Ebenſo wie der Tui hatten der Miſſionär und die Alten 
wohlgeglättete, europäiſche Hemden und barüber den Langen Sulu 
on, Sie ſahen viel reinlicher ans als id, deffen Kleider die Spuren 
des Negens und des ſchmutzigen Bootes zeigten. Die ‚Maxama‘, 
die Frau des Tui, lam etwas zu fpät und fank in der vorderſten Reihe 
mit derfelben oftentativen Frömmigkeit, die bei noblen Damen in Eu⸗ 
ropa Mode üft, zur Erde, das Antlig tief gebengt, um ſich zu ſannneln. 
Bo ſie das wohl gelernt haben mochte? Hente hatte fie ein Hemd 
und einen geſtidten Unterrot an und nahm ſich darin affenartig 
lappiſch aus. An Werktagen trägt fie gewöhnlich nur den Sulu. 
„Der Miffionär voran, warfen ſich alle nieder, nicht bloß auf 
die Kniee, ſondern auch auf die Ellenbogen, und jener ſprach ſehr 
ausdrudsvoll und laut ein Gebet. Die dunkle Gemeinde, bie ſelt⸗ 
ſame, demüthige Stellung, in der fie insgefammt auf dem Boden 
lag, die leidenichaftlihe Stimme des Priefters (!) und fein eindring⸗ 
liches, beftiges Flehen, die fremdartigen, fonoren und kraftvollen 
Faute, von denen ich nur wenige Worte verfrehen konnte, bezanberten 
nich höchſt eigenchiimlih, wie ich fo über die Meuſchen vor mir 
binfab, und ich zuchte nervös zufammen, als ein Hund zur Thüre 
neben air hereinſchuupperte und mic anbellte. Die Erwachſenen 
ſchlenen Außerft andöchtig mitzubeten. Nur die Lebe Jugend trieb 
Allotria. Gedenlenlos Tagen die Kleinen, braunen Bengel auf dem 
Vauch, ſchlegelten mit ven Füßen In ber Auft herum, muſterten forge 
fültig bie Beine ihrer Vorberfente und zupften ſich gegenfeitig bie 
Aruften von bem zahlreichen Hantabfehürfungen. Ein Kirchendiener, 
ver zornig Hinter ihnen herumſchlich und fie mit einem ihnen 
Drahrftab unfanft in bie Weichen ftupfte, um fie zur Sittfamfelt zu 
ermundern, hatte mm wenig Erfolg, Man kicherte über ihn, ſein 
Drabtftödchen lam mie zur Ruhe, und draußen vor der Thüre fieng 
ein winziger Nagtfroſch an, af die valis zu tronnneln, ſchleuuigft 
die Flucht ergreifend, als jener mit yolithenber Geberde hinaustauchte. 
„Das Gebet war zu Ende, Der Mifjionär ftand auf und auch 
bie Gemeinde erhob ſich in fipende Stellung und begann einen wohl- 
tlingenden Gefang, *) Dann folgte eine Predigt, Während des 


*) And) fonf rahnt ber Reifenbe ber Gefang der Leuic, 3. ben bier« 
fintmigen, dem er einmal don jungen Männern bei Macıt zu hören deiam, 














2 
Gebets knieete der alteroſchwache Tui vor ſeinem Schaufelthron, mit 
ausgeftredttert 


Armen fich an den Beiden Lehen feſthaltend, wie ein 
richtiger Afthmatiter, um das mühfeme Ahmen zu erfeichtern, Jetzt 
felste er ſich in den Seſſel, leiſe ſchaulelud, indem er zubörte. Bon 
benz Inhalt der Predigt blich mir das Meifte unverſtändlich. Aber 
der leidenjhaftliche und doch wirdevolle Vortrag des Miffonärs, dev 
fongre, tiefe Wohlktong feiner Stimme, die Kraft der volalrelchen, 
melodiöjen Sprache, die mir Immer lautete wie italienifch, erbaute 
mid; mehr, als alle in der Mutterſprache genoffenen Kanzelteden 
meiner Schutzeit. (!) Singai und immer wieder Singai (nein) wor 
der Öfter wiederkehrende Schluß der Abſätze einer Küngeren Periode, 
und Durangn ni Papnlang, Durungn ni Tonga, Durungs ni 
Viti (ber Herr Emropa's, der Herr Tonga’s, der Herr Bitis — 
dieje drei Yänder uafafjen die ganye Geographie der Eingebornen —) 
waren elu paar andere der wenigen Worte, die ich verftand. 

„Der Gottesdienft hatte einen tiefen Eindruck auf uch gemacht 
und befchäftigte lebhaft meine Gebanten,*) als id) wieder nach Haufe 
fuhr. Ich bin weit entfernt, ein Freund der Muder zu 
jein, Mir ift Feine Sorte von Europäern unſhmpathiſcher, als jene 
ſcheinhelligen Reverends mit Ihren weißen Hatsbinden, ihren glatt» 
geſcheltelten Haaren, und ihren hiemmlifd-vertlärten Gefichtern, denen 


und den fie natuſtſich auch „von den Miffionfren“ gelernt hatten. Aber auch 
hierüber wird gefpottet; ©; 286 3.8. Heiße: „Lange noch, nachdeu die neu 
gierige Dienge ih verzogen und wir ferbt une zum Schlafen niedergelegt 
Hatten, fangen einige feäftige Sinnen drüben in der Nachbarhiltte geifte 
liche Lieder amd hielten mich wach. Ich lauſchte ihnen umd fand abermals, 
vapı die Lirchengefäuge Liefer Wiben entfhleden mindenene ebenfo melodifc; 
feingen, mie die unferer Bauern. Weigierig, wer denn die Ucheber Diefes 
Raıt-Eoncertes fein möchten, gieng ich hinüber, kroch durch die Thite und 
fand, al® ich bei der ſpätlichen Beleuchtung die Geflalten allmählich erlauute, 
Daß es umfere Burfchen waren, Die in fehr unandächrigen Stellungen, auf dem 
Rüden liegend, die Arme unter dem Naden gekrruzt und mit den Beinen in 
der Luft berumgantelud, Ihre fromuren Lieder zu Ehren meiner Erſcheinung 
anit doppelter Keaft zu brille begamen, mährend zwei Mädiyen daneben 
faßen und fillverguägt und Aumpfet Gefühtsausprudes mit Yaultrommelr 
mufieirten, 

*) Man befomme fait den Eindrucc, der Reiſende, weicher feit feiner 
Kuabenzeit in feine Mirde mehr gelommen war, habe durch die fareifirende 
Befhreibung des Gottesdieufies abſichtſich Vie eruftecen Grdanten, die derfelbe 
In ihm gewect, wieder loewerden wollen. 














cin weiter Oberpriefter (N) aus England. In den Dörfern verſehen 
Eingeborne den Gottesdienft als Prediger und Werbeter. Meift wird 
von diefen nice bloß an Sonntagen mehrmals, fondern töglidh ein—⸗ 
bis zweimal Verftimde und Prebigt abgehalten. Jedes Dorf Hat feinen 
‚Häuptling, und alle Häuptlinge zuſammen ftehen unter einem Ober» 
Häuptling, dem Tai Kandawu zu Wailewu, welcher von dem Gou- 
verneur zu vewuta offiziell anerkannt iſt und ein jährliches Gehalt 
als Staatsbeamter bezieht. Aber neben dem Häuptling herrſcht in 
jedem Dorf auch noch ein brauner Mifjionär. 

„Es fehlt alfo keineswege am Gelegenheiten zut Frönunigleit, 
und es foll Prachteremplare von Betſchweſtern (1) unter den Wilden 
geben. Hr. Meinfhnidt erzählte mir, daß er einft einen Diener 
gehabt, der nie anders als die Bibel unterm Arm mit ihn in ben 
Busch gieng ()), um während der Ruhepauſen darin zu fejen. Reli— 
gröfe Lauheit ſcheint indef häufiger zu fein. Jeden Sonntag Tamen 
zu und nad Gavatina eine Menge braune Bummler, welche die 
Kirche ſchwanzten und ſich lieber mit unſerm Affen unterhielten oder 
verduntelnd in’s Fenfter hereingafften, bis Hr. Klelnſchmidt mit 
einem Feäftigen Fluch *) (!) ſie von bannen ſcheuchte. Flle die 
Aufulaner gilt me Eine größte und ſchwerſte Hanptjlinde, nämlich 
am Sabbath irgend etwas zu ihm, was einer Arbeit ähnlich ficht. 
Diefes ‚Tabu ift fo ftart, daß ſelbſt He, Kleinſchmidt an Sonn⸗ 
tagen ſich der Jagd enthielt, um es nicht mit den Eingebornen zu 
verberben“. 

Soviel ber die „braunen Mucker“, wie Hr. B. die leiste won 
uns angeführte Seite feines Buches überſchrieben hat. Auf die 
„gottesfürdhtige Sonntagslangewelte*, auch Sonntagsbde“ genannt, 
fommt er fpäter noch dfters zu fprechen, Ueberall chavakterifirt er 
ſich ſelbſt — und die ſchlimmſten Stellen haben wir Anftands halber 
gar nicht angeführt — als frivolen Spotter, Wenn ein folder 
nicht umbin kan, anzuwerfennen, daß durch die Haffton der Zuſtand 
der Fidſchi⸗ Inſulaner ein total anderer, befferev geworben, und men 
man ſelbſt aus feinen Sareifaturen noch herauslefen Fan, wie tiefe 
gehend der Einfluß des Ehriftenthums dort iſt, wahrlich, dann dürfen 
wir ledlich auch den rofenfarbenften Miffionsberichten Glauben jhenten! 


*) „Die SfiofeesFnfüloner kommen im der Megel nicht mit der beſteu 
Maffe von Europäern zufammen.“ (S. Aa! 




















getauft, darumter 4 Gelehrte. Die fibrigen waren Weber und 
Bauern, Ueberdies wurden 4 Frauen getauft, 

In der ganzen Ilmgegend waren die Heiden nicht nur zngängs 
fich, ſoudern begierig nach chrifuichem Unterricht; ans einem Dorf 
Kam fogar ‚eine feierliche Deputation mit der Bitte, die Miſſionare 
möchten. hinfommen und eine Kirche gründen. Ja fogar in den 
angrenzenden Oberämtern Pin than und Kticing, wo fein dritte | 
licher Vebhrer angeftellt war, zeigte ſich der gleiche Zug zum Goa 
gelium,. Die beiden Miffionare waren. höchlich erftannt über beim 
‚gar Freumdlichen Empfang, der ihnen allerorten bereitet wurde, und 
lehrten verguügt nach Peking zurüd. Es liegt am Tage, daß dieje 
Bewegung and eine Frucht der ſchredlichen Oungersnoth ift. Die 
Yeute find infolge diefer auferordentlihen Heimfuchung ganz rathlos 
geworden; fie haben das Gefühl, daß es jo wie bisher nicht mehr 
ehe, allerlei neue Selten, Geſellſchaften und Berbrlberungen haben 
jid) ‚gebildet. Nun lommen chriftliche Miffionare, die Geld und 
Nahrungsmittel unter die Hungernden austheilen, die fich leutſelig 
and ber Öeringften annehmen, die zugleich eine neue Religlon der 
Liebe, der Hoffnung prebigen. Warum foll man es nicht mit ihnen 
verfuchen? In manchen Herzen mag auch die Sehnfucht nach dem 
unbelannten Gott und das Verlangen nach Sündenwergebung anfe 
gewacht fein. Einigen {fs mm um den Bauch zu thun und fie 
bilden ſich wohl ein, fortan werde bie Miffion fie verjorgen. Einerlei 
aus was für Verweggründen, viele fommen und lerwen. Die 
Bellen werden ausgelefen und getauft, und fo cutſteht eine Ger 
meinde — jollen wir Anſtand nehmen, fie eine Ehriftengemeinde zu 


Dod Hören wir, wie die Sache 
März 1878 giengen wieder zei 9 
Dr. Edkins und Miſſ. Omen Der erftere ſchreibt über dieſe 
Neije wie folgt: „Wir haben jest über 300 Setanfte in unſerer 
Pflege und wir find in Berlogenheit, wie wir ihnen ausreichenden, | 
zegelmäßigen chriftlichen Unterricht verſchaffen jollen. Unſere Haupts 
Station iſt einitweilen Taistfjgewangefia. Wir wohnen in einem 
chineſiſchen Schulhaus; ein paar von den Schulräthen find Chriſten. 
Doſſelbe ift auch unfer Berfammlungslofal, Jedermann erweist und 
Frenndlichteit mit Wort und That. Es herrſcht aber große Armut. 
Die Yente effen allerlei Pflanzen, Wurzeln, Baumblätter, jogax Rinde: 
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vom ähnen, darunter einen Gelehrten, gebeten, auf ein paar Dionate 


mach Pefing zu fommen, um weitere Vorbereitung fir den Evange- 
Üiftendienft zu erhaften. Zwei andern Belehrten haben wir auch 
Heine Gelbvergäitungen file ihre Arbeit zu verſprechen gewagt. Unſere 
siwei Katechiſten Lönmen unmöglich alles allein bewältigen. So müfjen 
wir denn auf dieſe Weiſe nachhelfen.“ 

Jene vier find wirtlich nach Peling gegangen und drei won 
ihnen waren an 29. Mai v. J. ſchon wieber nad) Tſchan hua zur 
rüdgefehrt; der vierte tolinfchte noch länger zu ſtudieren. 


Auch die amerilaniſche Miffion, welche Bisher fat ganz auf bie 
Provinz Zihiti bejdränft war, hat infolge der Hungerönoth über 
raſcheuden Eingang in Schamtung gefunden. Es war am erften 
Sonntag im Monat April 1878, dan zum erſtenmel jo viel Zur 
horer zum Gottesdienft herbeiſtrömten, daß fein Raum in Verfommms 
fmgstofol mehr war ımd man zwei getrennte Berſammſungen haften 
mußte, eine für bie Chriften, eine für die Heiden. So gieng es 
fort. Im Mai wurde ein geriumiger Hofranım mit einen Zeltdach 
überbedt und bier jowie im zugehörigen Wohnhaus Gottesdienſt 
gehalten. Im Juni wollte and) dieſer Raum wicht mehr alle faſſen 
Die Berthellimg von Almofen durch die Diffionane diente ihrer 
Predigt auf allen Seiten zur Anklindigung und Empfehlung. Viele 
kamen zu derfelben, die Dis dahin Feine Ahnung auch nur vom Vor- 
ı  hanbenfein der Miffion gehabt hatten. Es lag natürlich auf der 
Dand, dafı diefe Mengen nicht um der Wahrheit, ſondern um der 
Almofen willen famen; unter den vielen waren aber doch einige, 
denen od und Miſſ. Smith's Ausdruck Ähnlich gieng, wie damals 
den Saul, der ausgegangen var, ein paar Efelinnen zu ſuchen uud 
ein Königreich fand, Eine Beitlang war ſogar das Gerlicht ber» 
breitet, daß das Geld, welches beim Ende der Hungersnoth noch 
| übrig jein witrde, zur Bertheifung an bie regelmäßigen Beſucher der 
Gotlesdienſte kommen twerbe. Als ſich das nicht beftätigte und dann 
die Geldgaben überhaupt aufhörten, nahm auch die Zahl der ſich 
zur Predigt Drüngenden ab, Zulett blichen nur einige Trene zuruch 
immer noch mehr, als man unter gewöhnlichen Umſtänden anf 
irgend eine Art hätte zufammenbringen rnen, Auch IS ven Mif 
fionaren eine wahre Erquidung, nicht mehr überall als „Fremde 




















Notürlich find fie noch ſehr unwiſſend, obgleich lerubegierig. Da fir 
it den Petribriefen und in der Offenbarung Johannis geleſen 
hatten, daß der Herr alles nein mache und zugleich an die Wieder⸗ 
geburt dachten, meinten fie, dieſe und das jüngfte Gericht feien ein 
mb daſſelbe. Es war möthig, fie auf die leichteren Stüde des 
N. Teftamented zurückuweiſen und allerlei ansfdweifende Gedanlen 
zu belampfen. Auffallend aber war den Mifionaren der Umftand, 
daß dieſe Leute von vornheren über die Gruudverſchiedenheit zwiſchen 
Chriſtus und Konfucins im Haven zu ſein ſchienen, während ſonſt 
die chineſiſchen Belehrten meiſt darauf ans ſind, aus ihrem Sons 
futiue möglichft einen Chriſtus und aus Chriſtue einen Konfucius 
zu machen. Beſonders erfreulich ift ihnen auch die Zugänglichteit 
des weiblichen THeils ber Bevbllerung; währen 8 in Tientfin fat 
unmöglich ift, am die Frauen binzufommen, geſchieht ed wohl in 
Schantung, daß bie und da, wenn der Miſſionar durch ein Dorf 
acht, eine Matrone ihn zu ihren Thee einladet und ungenirt mit fich 
voden läßt, Manche Frauen, die ſelbſt nicht leſen konnten, lauften 
Statechismen, um fich dieſe vom ihren Söhnen vorlejen zu laſſen. Im 
Ganzen wurden bis Ende vorigen Jahres 63 Perjonen aus 33 verſchie⸗ 
denen Ortjchaften getauft. Ihr Hauptquartier hat die Miſſion jett im 
Pang Tichia Tſchuang. „Es ift feine Erweung im gewöhnlichen Sim 
des Wortes", ſchreibt Miff. Sprague, „aber ich glanbe doch eine Er» 
weclung — ein durch Gottes Guade nen erwecter Sinn für bag, 
was verulinftig, wahrhaftig und recht ift.“ Das größte Vebirfui 
fd auch bier vermehrte Yehrkräfte. Einige inuge Männer haben 
ſich bewegen laſſen, den Winter in Tientſin bei den Miſſtonaren zu⸗ 
audringen und zu lernen. Ueberall heißt's: Herr ſende Arbeiter in 
Deine Ernte. And) in Schanfi geht es voran. Fünf Muglieder 
der China Yuland Miſſion und ber belaumte BaptiftemMiffionar 
Nihard haben fich in Talsffnenfir wiebergelaffen, In dieſer 
Stabt war voriges Jahr der presiuterianifce Miſſ. Whiting 
dem Hungerfieber erlegen. Die Ehinefen hatten feinen Leichnam in 
einen wohlverſchloſſenen Sarg gethan und darin aufbewahrt, bis 
feine Angehörigen etwas darüber verfügen würden. Seine Frau 
und Schweſter hatten gewünſcht, daß er an Ort ımd Stelle beftattet 
werde. Diff. Richard wählte daher ein paffendes Grundftld aus 
und bat dam den Gonverneur, baffelbe kaufen zu dilrfen, da hier 
im JInneren die Ausländer eigentlich feinen Grund und Boden be— 
Wi Mag. NS Bj 
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angefangen, die Schweftern von der China Inland Miffion eine 


Madchenanſtatt. Im Jannar d. X; wide zum erfienmmat im biefem 
abgelegenen Winkel des chinefiſchen Meiches die Gebetswoche gefeiert. 





Während es im Norden vorangeht, dauern im Süden die Bers 
| Folgumgen fort, A 16. März wurde die Meihobiftenfapelfe. in 
Juntſchun, füblich won Futſchan, überfallen und das Mobiliar 
xrtrummert, während die verjanmelten Ebhriften meift unverlegt ent+ 
lamen und im Amthauſe Schug vor dem wilden Pobelhaufen fanden. 
Nur einige erhielten Schläge. Zum Glüch ſchritten die Beamten 
thatkeäftig ein, Die Uebeltpäter wurben bazır verurtheilt, Schadens 
erſatz zu leiſten und den am übelſten zugerichteten Chriſten ein 
Schwerzensgeld von 30 Dollars zu zahlen, was aber ber Betreffende 
nicht angenommen bat, Durch diefe Großmurb, die Verſohnlichteit 
ber Chriſten überhaupt und die Gerechtigteit ber Beamten ſcheint bie 
Nuhe wieder hergeſteilt zu fein. Viel ihlinnmer gieng es am 4. Mir, 
in der Stabt Jikkau, wo ſchon einige Wochen worher cin Angriff 
auf die Kapelle der engliſch/ lirchlichen Miffion war gemacht worden, 
Jetzt wurden mehrere eingeborene Prediger und Gemeindeglieder aus 
der Umgegend von ben Mandarinen nach Jittau berufen, angeblich 
zu einer friedlichen Konferenz. In Wirflichleit aber follten bie 
Chriſten genötbigt twerden, jcheiftlich zu verſorechen, daß ſie mit Ab⸗ 
lauf des Jahres ihre Kapelle in Jillan aufgeben und ſich der Aus ⸗ 
fung ihrer chriſtlichen Religion im and um Jillau enthalten wollten. 
Natürlich weigerten fie ſich, das zu chunz dagegen erboten fie fich 
zu der ſchrijtlichen Erklärung, daß man fie, ſobald fie etwas Uns 
rechtes. ober Ungeziemendes ihun würden, aus der Stadt verbannen 
könne. Alles, was fie verlangten, fei die Wiedereinräunnung ihrer 
Kapelle uub bie freiheit, darin Gottesbienft zu haften. Die Man ⸗ 
darine follen ſich hiemit einverftanden erklärt haben. Die Literaten 
amd Henoratioren aber verlangten die YAustreibung der Chriſten. 
Endlich begaben die lebteren füch im ein Gaflhans, um ba zu tiber“ 
machten, Wald darauf wurde Allarm geflagen und Hunderte von 
Helden ftürzten anf das Gafthaus les. Bier ber Ehriften wurden 
auf die Strafe geichleppt, mit allen möglichen Juſtrumenten bear⸗ 
beitet und endlich für todt liegen gelaſſen. Aber damit war es nicht 
and. Zwei von ihnen wurden aufgehoben und in den Fluß gemor- 
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einem amständifchen Stonfulargericht einen Vrozeß führen. Ohne 
Biweifel wird der hinefeufreundliche und kleineswegs ebenfo mifflons- 
freundliche Sejandte fein Moglichſtes thun, den Heiden einen Gefallen 
zu erweifen, jo daß man ſich anf weltere Ehriftenverfolgungen wird 


‚gefaßt Halten müffen. 


— 


Milfions-Seilung. 


Don den Kondoner Mair 
Berfammiungen, 


Das Jahresfeft der engliſchen 
Ausbreitungsgefellibaft 
wurde am 29. April unterm Vor⸗ 
r des Ergbifchofs von Canters 

u in London gehalten. Die 
Einnahmen bes Jahres 1878 war 
ven hinter denen des Worjabres 
an 3000 Pf. St. zurüdgeblicben. 
In den Neben wurben die Ucherr 
dritte in Güdindien, der Zulu⸗ 
Krieg, die van anglilaniſche Sy 
nobe, der Tod des Seltetats Bul⸗ 
od :6, erwähnt, Lord Garnarvon 
verglich das Miffionswer! mit 
einem durch bilere, fandige Yänı 
der fließenden Strome: ein Theil 
—— werde aufgefogen unb 
verfhtwinde, anderfeits aber ſehe 
mar auch dem ganzen Laufe des 
Älufies entlang einen gefinen 
Streifen, den Vorboten weiterer 
— und Kultur. — 

fun Tag darauf fand die 
Jahreöfeier der Su damerika⸗ 
nifhen Miff. Bef, hatt unterm 
Vorfig des Admiral Prevoſt. Der 


Zob von Kaplan Soombe (7.Sept. | 
1878) in Nofario und Wii. | 





in Durban tounden beflagt. Aus 
Keppel · Eiland und Uſchuwia ſo⸗ 
wie aus der Miſſion am Amas 
jonen · Strom fonnte Erfreuliches 
berichtet werben. Die Geſamint ⸗ 
einnabme ber Gef. war 13,036 
Pf. St., die Husgabe 665 P.St. 
mehr, Das Deficit wäre aber viel 
größer, wenn Biſchof Stirling im 
Laufe des Jabres nicht in Enge 
land herumgereift wäre unb an 
vielen Orten Mifftonsintereffe ger 
wedt ober ‚neu — hätte, 
Derfelbe war auch beim Jahre 
feft und ſyrach ſehr warm für bie 
armen euerländer. Bor einigen 
Sahren habe er 4 Knaben aus 
Feuerland nad England gebracht 
und fie in Mancheſter ım einer 
elehrien Berfammlung u. A, Sir 
Kohn zZubbod vorgeftellt, welder 
gar micht babe glauben wollen, 
dafı cd wirklich Fenerländer feien, 
während Prof. Darwin, ber 
früber in den Feuerlandern „dns 
fehlende Glied" zwifchen Affen und 
Menſchen gefehen, nun 100 M. 
für die füdameritanifche Miffion ger 
ſchidt habe! Menfchlichteit, Dank 
barfeit u. ſa w. fei ben Eingebor: 
nen dı us nichts Ftemdes. Un ⸗ 


urchan 
Allen Gardiner Sohn (11. Der.) | ter dem Einfluß der Miſſion ſeien 











eiltig. gel 
jet gegen 
‚unchmen. — man hart 
uschen bauen Wollte, wür⸗ 

je bie Mielhe zahlen und das 

fo angelegte Kapital ware fidherer 
als in türkifhen und Fa 


h — und 


Staatöpapieren. Der Biſchof en 
ua ferner, bafı ihm von einer 

me ein Wiſſtonsſchiff (eine 
Vacht) geſchentt worden jei, eine 
geofe Hilfe für feine Reifen pi 
Is ebpel⸗ — Fe 

«Fi. Gegen den Cat, 2 
Hilde Kirchen — in 
zugehn in alle Welt und bas 
Evangelium zu verkündigen,“ 
wandte er ſcherzhaft ein, bafı es 
doch toohl beffer ware, wenn die 
verihiedenen Slirchen das Feld 
unter fid teilen und nicht alle 
im alle Welt gehen wollten. Let⸗ 
teres führe zu Streit und Wirte 
wart. 

— Der Londoner Hilföverein 
für die Miffionen der Brüder» 
emweinbe hielt feine Jahresver⸗ 
en am 29, April unterm 
Vorſih von Lord Shaftestur. 
Die Brüdergemeinde hat auf 96 
Stationen 291 Miffionare, 32 
singeb, Geiftlihe, 1504 Laicı 
hilfen, 300 Schrer und Lehre 
nen, 70,046 Heidendriften, dar 
runter 23,185 Rommunifanten; 
16,461 Kinder in Tags unb 
11,492 in Sonntageſchuien. 

Die Einnahme des Londoner 
— betrug 4743 Pf. St. 

xd Shaftesbum fagte, er wiſſe 
nichts Mertwurdigeres als die Bes 
ſchichte ber Brüberlinhe , welche 
heute noch in Lebte und Leben auf 
den Standpunkte ausbarre,"den 
fie vor 146 Jahren eingenommen. 











Das fei mehr, als man von der 
Urgemeinde rühmen könne! Der 
Dank hiefür gebübhre allein Gott, 
gr erzählte ber Lord, wie fein 
hi neulich in Sübafeila undor 
= efebenertveife mit einem Trupp 
allen zufammengeixoffen fer, 
wohl mit ohne zu erichredfen; da 
a Sa 3 — 
lich begrüßt und ihm berſichert, 
daher ns zu fürdten habe, 
Warum? Ein halbes Jahr — 
war er mit ibm im je des 
Miſſionars N. N. zuf — — 
weſen! Der beſte Beivels für ben 
fegensreichen Einfluß der Diff 
ash glaube, die Brüdergemeinde 
it aufbebalten für cin großes und 
erfolgreihes Werk unter den Hei⸗ 
den, Wenn fie weiter macht toie 
bisher und ihre urfprüngliche Gin» 
falt bewahrt,” 

— Am 1. Mat bielt die Bap⸗ 
tiftifheMiff+Gef. unter Lord 
Noribbrot’s Präfibium ihte Habı 
veöverfammlung. Die Gefellſchafi 
hat ein Deficit von 3364 Pf. St 
bei einer Gefammteinnabme von 
46,092 Pf. St. Der Präfbent, 
früher Öeneralguuvermeur von In⸗ 
dien, bezeugte, daf dir Eingebot · 
nen oft mehr Zutrauen zu ben 
Miffionarenalszuben Regierungs 
beamten haben und vi es nu 
allgemein bekannt jei, daß die Neu⸗ 
tralität ber Regierung aufrichti 4 
meint ift, alfo niemand zu ürgenbei« 
nem Glauben gesiwungen, die chriſt ⸗ 
Kien Miffonare aber wie alle 
anderen Unterthanen bejepligt wer ⸗ 
den. Er empfahl ferner die Aus 
fenbung möglichft geleheter Mifs 
fionare und verficherte, obgleich es 
noch nicht den Anfchein habe, als 
werde Judien bald chriſtlich were 

















— An 2, Mai kan bie indis 
sche weiblihe Rormalſchul⸗ 
hen jelellihaft 

die ei uch bier peäfitirte 


wehr als je. Die — 
len, iD Ber 
— jen, ſinare und Ze— 


Labor, 
bay, Madras, Trevandrım uf. 

— Am 6. Mai feierte die Eng+ 
liſch· lirchliche M. G. ibr 80: 
ftes Jahresfeſt. Die Geſammtein · 
nahme (darunter Stiftungen, bon 
denen nur ber Bindertung ges 
braucht werben darf) belief ih 
auf 232,836 Pf. St., die der 
Generalfafie abernurauf 187,235 
PM. St. Das Deficit beträgt 
24,757 PS, Im Jabt 1877 
betrug das Defieit 17,446 Pf. &t. 
Darauf wurden Redultionen vor» 
Dane und Aufrufe erlafien, 

ie Beiträge wuchſen fo, ba 
jene Reouftionen nicht einmal 
alle ausgeführt zu werden brauch, 
tem, verflofienen Jahr bat 
| bie Viktoria» Ryanga« Miffion ins 
folge ber Unglüdefätte aber alein 
19,839 Pf. Et. geloſtet und zu⸗ 
gleich haben die Legate ſich ver 
mindert, So erklärt ſich das große 
Defieit. Zur Dedung desjelben 
find fihon bedeutende Summen 
eingegangen, barınter 1500 Pf. St 
aus wfeit für ein Ein 
Lommen, welches von der &ejchäfts: 
ftodung nicht zu leiden hat,“ 
— Von 58 Petenten wurden 14 
ins Miffionsfeminar aufgenom- 
men, während 16 andere Männer, 
die leiner weitern Ausbildung mehr 
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PA vie Zulunft dos eine | bedurften, in ben Miffionsdienft 


ne in Kallutia, 
far, Batala, Dom | 





u, darunter drei Miffionds 
* Edinbutg. — Die Ger 
Hi ——— * ae Stationen, 
onate, 200 ein · 
er Geiflice, 81 europ. Laien 
gehilfen, Lehrerinnen x, 2726 
eingeb, Rateiften, Schulmeiiter 
2%, 27,488 Rommimilanien. 
Der Bericht hatte von Inter 
Fortſchritt und vielen neuen Un 
termebmungen zu erzählen. In 
Tinneweli haben 11,000. Heiben 
am Aufnahme gebeten, von denen 
mebrere hundert bereits getauft 
find; amter den beinahe 40,000 
bereits früher Geiauften find 390, 
bie ofme Bezahlung an der Miir 
fonsarbeit mithelfen. In Ceylon 
ft der Streit mit dem Viſchof 
noch nicht beigelegt; 5 eingeb. 
Ennoibaten tarten jeit 4 Jahren 
vergeblich auf ihre Orbination; 
der Erzbifchof won Canterbury 
torrefponbirt gegentoärtig mitbem 
Biſchof von Golombo über dieſe 
teaurige Angelegenbeit, Die Miſ⸗ 
fionare und bie eingeb. Eheiften 
8 aber feſt geblieben in ihrem 
Proteſt gegen die vomanifirenden 
Neuerungen des jungen Difcofs. 
Das Wert ſelbſt Hat nicht gelitten: 
200 Heiben wurben getauft, bie 
Tamii ⸗Ktuli · Miſton, über welche 
der Streit zuerft angieng, bedeu⸗ 
tend erteitert u. |. F; nur bie 
Seltbeiträge der Mflanger find in: 
folge von dos Vifchofe Feindſchaft 
zurücgegangen, wofür aber einer 
der Feſtredner ben Troſt hatte, 
daß betanntlich dire Blätter von 
friſchen Ameigen gar bald abfal- 
Ten, während fie an tobten Aeſten 
nod lange figen bleiben! In 
Norbindien hofft man, wenn 




















denen gelefen, Wobei i 
Worte aufgefallen fein: „, 
E: — 


finde, 
ſifreude und der 
Danl für das, was Gott 
durch bie Gefellfihaft getban, von 
der Welt mißverfionden und Li 
= ” tt — Bir 
toi mehr der „Edinburgh 
Beviow* als dem Rednet beir 
Bar: der Weihrauch, wilden 
die engliſchen und fchottifchen 
Chriſten einander zu fireuen pfler 
gen, bie Bewunderung, welche 
mod) Iebenden, ja leibbaftig am 
weſenden Milfionaren 1. U. gcı 
gollt wwirb, überhaupt der meift 
emlich hochtrabende Ton, welcher 
Fr —— an⸗ 
geſchlagen wir nt uns nicht 
nur lächerlich, ſondern verwerſ⸗ 
lid. — Die legte — 
vor dem Schlußwort des Praſ 
denten hielt der bereits erwähnte 
wiehr als AOjäbrige Moffat. Er 
erzählte etwas Drolliges: einmal 
abe er einen Beiſchnanen ganz 
niedetgeſchlagen gefebn. Warum? 
Sein Sohn befaß eine Bibel, und 
aus dieſer hatte fein Hund ein 
er pre fen, was ibm natür · 
Wildheit, Jagdluſt ıc, 
— und ihn zu einem 
i Her igen Geſchopf maden 
15 fei ein Zeugniß bar 
* Er für Wirkungen das 
Golteewort auf die Heiden aud« 
übe: «8 fänftige und —— fie. 
Wer ein Wilder bleiben wii 
nimnit ſich wobl in Acht vor iefen 
uberbud sc. 


Shinefen Im Auola ud. 
einer offigiellen Angabe 
— Be Ehinefen in 
* im $. 1875 rund 60,000, 
Allgemeinen follen fie ss gut 
baben, mır im Junern bed Landes 
— en —— fo die 


Sallao und anderen Ki nf 
ſibte Dagegen viele vollfommen 
—* — deren Arbei 
fonixaft entweber abgelaufen 
ober. bie lauft babe 
Sie find Köche, cahändl 
Scmeiber, Schubmadjer, Bäder, 
Mepger und maden andern Ar 
beiten erfolgreich Konkurrenn, 
mas mit der Seit zu Falifornifdhen 
Zuſtanden führen Fönnte, Miſch⸗ 
beitathen pwiſchen Ebineien und 
Reifen der unteren Rlaffen find 
nicht mehr felten, Auch ſoll die 
Tatboliihe Propagandaunterihnen 
Fortichritte machen. Infolge ges 
wiffer Berträge mit der Hinelden 
Negierung und mit einem eng« 
liſchen Handlungshaus in Hange 
fong und New NYorl wird boraus« 
ſichilich die chinefiiche Eintwanı 
berung in Peru noch zunehmen, 
Aus allen Weltieilen.) 
— Der gine ſiſche Evangeliſt 
Set man (Sitmun), der eiwa 
20 Jahre lang unter feinen Lands · 
leuten in Hawa ii gewirlt bat, ift 
Mi vorigen Jahr auf Befud, in 
feine Heimat zurüdgefehrt, wo 
ein Barmer Miffionar ibn ge= 
ſehen. Derfelbe ſchreibt Folgendes 
über ihn: „Setman war nad) 
Kalifornien ausgetvanbert und 
dort getauft worden; aber, fagt 
er, in Honolulu bei den Schw. 
lam ich zum lebendigen Glauben 
an Jeſum. Das ift ein waderer 
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Zion in Seine himmliſche Stadt | 


übgerufen®. Mad) längerer An- 
wiffenheit infolge eines Schlag: 
an = gieng er sun lebten Dfter- 
jun erflenmal wieder in 
hriftusfinhe, nahm hier 
Sn und fegnete die 
Gemeinde, bie er feit mer als 
32 Jahren gewweidet hatte; 8 Tage 


darauf entät er fanft, im Ale 
ter von 80 Yal Sahren, 8 Monaten 
und 17 Tagen. — Seinen Nach⸗ 








jölger bat die Königin von Eng | 


zu ernennen. Et felbft war 
vom fel, König von Preußen er- 
nannt werben, Bereit. hat Lord 
Deaeongfielb das erledigte Bis: 
thum dern Canon Triftram an ⸗ 
geboten. Diefer ausgezeichnete, 
ewangelifh geſumte Mann hat 
aber leider ——— 
Mllerlei, 


Eine eigenthümlide Novität 
üft ſoeben in Konftantinopel 
(bei Lorentz und Keil) erſchienen. 


Diefelbe betitelt fi: „Rabbi 
um, ober bie Profelyten 
macer. Gin Drama in fünf 


Aufzügen se.”, eine in deutſcher 
hunde, ‚aber in bebräifdhen Let, 
tern abgefaßte, fpeciell „gegen 
die Beotelvtenmahere) ber enge 
liichen Miftons + Gefellfchaften" 
‚genüber ber durligen, ſarlen 
ubenkolonie gerichteie Satire, 
— Die deutiche Miſſions 
literatur in Amerika hat neuer: 
dings einen erfreulihen Auf⸗ 
ſchwung genommen. Vor reichlich 
20 Sabren begann Baitor Brobit 


feine „Blätter für Miffion“, 
mußte fie aber nad 10 Jahren 
wieder eingehn Infien. Vor 4 Jah · 
sen gründete Paitor A. E. Prev jein 
Evs Auih. Miffionsblatt", das es 
bald auf 16,000 Erpl. brachte, 
Das General’Council, daB eine 
eigene Miffion unter den Telugu’s 
bat, aber trop aller Bemübungen 
die Gemeinden nicht recht Hr 
biefe Sache zu erivärmen bere 
mochte, fuchte fih mit Paftor 
Fre pu vereinigen. &8 war aber 
unmöglich, bie beiberjeitigen In⸗ 
terefjen und Unfprücde zu ver⸗ 
binden, und fo gründete das 
General-Gouncil dor einem Jahr 
ein eigenes Blatt, den „Miffions: 
boten", unter Zeitung don drei 
Geiſilichen in Philabelpbin Das 
neue Blatt hat es ſchon auf 
‚8000 Abonnenten gebracht, theil· 
weife freitih auf Koften bes 
Freh ſchen Mifionsblattes, das 
diel weniger ſchon ausgeftattet 
ift. Ein britte® Blatt „Diiffionse 
taube“ iſt jungſt innerhalb der 
— —— erſchienen alfo 
in 4 Jahren 3 neue Miſſions⸗ 
zeitfehriften, Die Miffionsthätig« 
feit ſelbſt ift mod gering; am 
beiten ſcheint es unter den Ne 
gern voranzugehen. Die Deutichen 
in Amerifa baben eben Mühe 
um_ bie eigene Firchliche Eriftenz. 
Hoffentlich wird ficy® aber audı 
an ihnen bewähren, daß Freir 
Finchen verhältnigmäßig mehr für 
Milfionsziede opfern und thun, 
als die finanziell beffer ‚fitwirten 
Staatölichen. 














die durch Saule und Vreſſe geiibten Bllpungsinfiäfe, VIE Die Mülften, 
eine Ebrenfndge für und. Aufforderung pr prafifhen Hilieleiftung, ehe 
Arbeiter, Die Norh unfeer Diffionsgefelfbaften. Nungunm retrorsum. Eiuc 
Spartafle. Was ich wicht weiß, macht mich nicht Heiß. Ein fröhliches De+ 
toiffen in Bezug auf die Ausführung des Miffionsbefehls. 


Keiſe zur Auffindung eines Neberlandweges von China nach In- 
dien. Von TE. Cooper, Agent der Handelskammer zu Kal⸗ 
latia. Mit einer Karte und 13 Illuſtrationen. Jena, Herr 
mann Coſtenoble. 1877. 

| Das werthvolle Buch des engliſchen Meifenden iſt von Herrn 

| Dre d. Henze im gutes Dewtfch Überjeit und mit einem Fehr nig- 

Nihen Anhang Aber bie beiven Expeditionen von Sfaden, Browne 
und Morgan verfehen werben. 

| Belanntlich bat Hr. Cooper feine Meife nicht zu roiffenfchaft- 

'  Michen Zwecken, fondern in rein praftifchen Intereſſe als Pfad⸗ 

finder des Handels gemocht. Zu phyſitaliſchen und andern 
Beobachtungen fehlten ihn ſchon die JIuſtrumente, zu ſprachlichen 
oder anchäolegifchen Studien die Keuntniß des Chineſiſchen. Um fo 
Äntereffanter iſt aber feine Reiſe vom einfach menfchlichen Stand» 
puntt aus, da er als umterhaltender und doch wahrheitslicbender 
Erzähler ung der Reihe nad) feine Erlebniſſe und Abenteuer in recht 
anziehenber Weife befchreibt und hiebei manches mittheilt, was im 
felbft vielleicht unbedeutend erjchien, für den Leſer aber, der ſich 
ſchon mehr mit China bejchäftigt hat, von Wichtigkeit it. Wohl» 
thuend berührt die Anerkennung, mit welcher der Verfaffer von den 
Ehinefen redet und fie gegen europatſche Vorurthelle in Schutz 
nimnmt. „Es würe gut fir ung, werm China und die Ehinefen 
wehr befanmt wren. Man muß die chinefiihen Mittelktaffen und 
Bauern jehägen, wenn man fie kennen lernt. Selbſt ihre Fehler 
erzengen mehr Mitleld als Aerger.“ Schr gut iſt der Melfende 

'. aid auf die kathollſchen Miſſtonare zu ſprechen, bie ihm frellich bei 

| feinem Anfbruc von Hanlau und weiter In Innern weſentliche 

Dienfte Teifteten, > 

Bon Hankau gieng die Neife den Jangtſetiang hinauf. Nach 
29 Tagen war Tſchung⸗ Tſchlug, der Siy eines Tathofifchen Bi 
fhofs, „das Liverpool des weſtlichen China”, erreicht. Drel Wege, 
wm nach Indien zu gelangen, waren wm möglich, alte aber geführ» 
lich: 1) fiber Talifu nach Bhame, 2) Über Barhang im öſtlichen 
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die Welterreife gemacht merben follte. Die Mifftonare wollten 
durchaus, Hr. Cooper mödhte über Lhaſfſa gehu, geroiffermaßen u 
ihnen als Wegbereiter zit dienen, und als dieſer einen Chinejen ge 
funden hatte, der ihn begleiten amd ihm helfen wollte, ſuchte ein 
eingeborener Angeftellter der Diffionare (Hoffentlich ohne deren Wiſ⸗ 
fen) bie Sache zu hintertreiben, weil ex wünſchte, Die tibetanifchen 
Behörden möchten He. Cooper beleibigen ober mifihandeln, „da: in 
diefem Kalle die indiiche Megierung den Krieg erfläxen und Tibet 
Öffnen würde und dam die Miffionare nach Lhaſſa geben, Fönnten, 
von wo er und fein Bruber als Ehriften ausgewiefen worden waren.” 
Sr. Gooper folite alfe bie Sage fein, welche den Cheiften, mb inge 
beſondere jenem Schreiber der Miffionare, die Kaſtanien aus dem 
Feuer holen follte! Aber die Beamten, hinter welchen bie Lama's 
ftedten, wollten ihn durchaus nicht in's innere Geblet ziehen laſſen. 
Endlich; kam ein ganz im Jutereſſe des Reiſenden Liegenber Kom 
promifi zu flonbe, wonach er durch Yırman nad Varma gehen 
ſollte. 

Aber gleich das erſte Abenteuer nach dem Aufbruch von Bathang 
war ein ſehr unangenehmes. „Tang Kupah“ — fo hieß der Meie 
ſende bei den Eingeborenen — wurde das Opfer einer tibetauiſchen 
Sitte, bie ihn „in gvei Stunden, verheixathete und im den Beſitz 
einer Tochter“ brachte! Ja das 16-jährige Mädchen, das ihm wider 
Willen angetraut worden, nöthigte ihm überdies noch zur Theilnahme 
an einem gögendienerifchen Akt! Zum Gluſck verlieh das junge Mad⸗ 
chen Ihren „Ma“ jedod nach einiger ‚Belt, weil die Neifebefhwerben 
file fie zu groß waren, Die Lama's ber Gegend verboten nämlich ben 
Leuten, dem fremden Eindringling etwas zu verkaufen und die mit« 
‚genommenen Vorräte wirrden geftohlen. Hr. Cooper wäre hier faft 
Hungers geftorben. Ein Lana, an den er ſich flehend wandte, ant- 
wortete nur, daß er nicht tn ihr Land Hätte kommen ſollen. Mit 
den fpionirenden Soldaten fonnte marı ſich friedlich aunscinauberfeten, 
auf eine angreifende Näuberbande aber mußte der Rethwehr halber 
geſchoſſen werden. Ein ſehr armer Jäger, deſſen Frau ein par 
Tage zuvor geftorben war und der mit feinen 4 Kindern felbft fait 
nichts hatte, war ber erfte, welcher dem Neifenden wieder etwas 
zu eſſen gab. Im nächſten Dorf aber bekam Cooper ftatt einer 
Mahlzeit bucftäblih Schläge. Das Zufammentreffen mit 2 Beams 
ten des tibetanijchen Hauptmandarins von Bathang rettete den Rei⸗ 
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din Blic anf Indien. 


im recht wohfmterrichteter junger Man, der in einem Buche 

don der „enanamiffton“ gelefen hatte, fragte neulich ganz 

nalv, ob die Zenang's nicht ein Stamm dev Afghanen feien, 
— und ber Syragejtellev gehörte nod) dazu dem Volle an, das feitten 
Beruf, beidaijche Rallonen zu civiſiſtten und zu chriſtianiſtren, an 
längften jchon in Ind ien bethätigt hat,*) Bielleicht Fnnte aber 
auch unter den Leſern dieſer Blätter, denen Indien zwar nicht durch 
das Mecht ber Gewalt, wohl aber durch das echt ber Vicbe ans 
arbört, mander die Antwort auf Ähnliche Fragen ſchuldig bleiben. 
Andere aber, denen Judien durch perfünliche Beziehungen ober durch 
Sehne von Diiffionsberichten befanmter ift, werben einige Beiträge 
zur beiferen Kenntuiß desfelben gewiß dankbar aufnehmen ; denn die 
Vicbe zu einer wafrer, Theilnabme wertheit Sache verlangt einerfeits 
immer genauere Befannefchaft mit derſelben, und twird andererfeits 
durch die wachſende Erleuntniß auch augefriſcht und vertieft. Was 
wir im Folgenden mitthellen, ift den Schildermgen eines Mannes 
der Wiſfenſchaft enimommen, der fh ſein Leben lang mit Judien 
beichäftigt und dee es mehrere Dale von Kaſchmir bis zum Kap 
Gomorin ducchreist bat; das Auge, mit dem er Indien beobachtet 
hat, iſt aber zugleich das eines warmen Freundes des Chriſtenthums 


>) Wie groß bei und in Deutſchland noch immer die Unbefannifcaft 
mit Änbifchen Dingen ift, laun man 5 9 in einen fonft vortteſſtichen Auffay 
der Hugsb. Aug. Yeitung (Nr. 136, Beilage) fehen, wo das Wort Kuh 
and der „Auli-Kafe” hergeleitet wird, während cs einlac einen Lobnanbeiten 
(Kufirtohn) bedeutet, ‚eine „Kufisktofte” aber gay nihı eyiftiet, Wahhe ſche intich 
iR dem Berf. die SKulinstafte vorgelhtwebt; die Mitglieder berfelben, feine 
Veahmanen, wilden ihm diefe Verwechslung aber wohl fehr {ibel nehmen. 
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erſten Klaſſen oben zw wollen. Geduldig wie Schafe Tiefen fie 
ſich in die Wagen dritter Kiaſſe einpferchen (die zum Theil mod) 
ine obere Etage hatten), Aehnlich mag cs hergeben, wenn Schaaren 
von Eingebornen zum Gobenfeſte oder zu einem heiligen Orte wall- 
fahren; denm auch die Poefte einer Wallfahrt zu Fuß ift durch Die 
englifchen Eiſenbahnen verbräugt, umd noch mehr: der Zulauf zu 
heiligen Orten wird jegt um jo größer, je ſchueller die Entfernungen 
mittelft der Eiſenbahn durchmeſſen werden. Auch der Erfelg der 
engliichen Eivilifntion iſt jedenfalls unbeabfichtigt, den einmal ein 
gelehrter Hindu ınit den Worten austrüdte, es gebe in Judien jeit 
der Einführung der Eifenbahnen nicht mehr jo viel böfe Geiſter, wie 
feüber, Und warum dies? Der Geiſterſpuct, jagte ex, fomme eins 
fach daher, daß Verſtorbene, denen ihre Verwandten feine Todten- 
opfer darbringen, zu heritiminvenden Geiftern werden ımd die Men 
fen plagen. Nachdem nun durch englifche Bemihung der Verlehr 
ſo leicht getworben jei, komme «9 nur mod) felten vor, dafı die Vers 
wandten nicht ſchuell genug von einem Todesfall benachrichtigt werben, 
um die Eeremonien rechtzeitig vollziehen zu Können. — Die Boft 
wie die Eiſenbahn bieten natürlich für die Eingebornen Gelegenheit 
zu Anftelfungen: indiiche Poitboten eilen, im teichtefter Kleſdung, 
ihre Laſt Briefe auf dem Sopfe, von einer Stabt zur anderen, und 
auf den Komptoirs und Burcaur aller Art winmelt es von Hindu⸗ 
Beamteren, Aber all diefe äußerlichen Eivilifationsarbeiten müſſen 
zu gleicher Zeit auch dev Miffion und ihren Angeftellten zum Beten 
dienen, nicht nur durch den Zeitgervinn und die Krafterſparniß, welche 
das Eifenbahmeifen mit ſich bringt, fondern auch durch den zer» 
Mörenden Einfluß, welchen dieſes Berlehremittel auf Kaſtenvorurtheile 
und indiſchen Aberglauben vielfach ausübt. 

‚Gehen wir über zu der eigentlich ſittlichen Arbeit Englands 
am Jubien, jo ift vor allem auch und gerade das ein Berbienft, was 
die Hindus als Eingriff in ihr veligiöjes Veben anfehen: die Ab» 
ſchaffung einer Neihe von Mißbräuchen, die gegen die allgemeinen 
Geſetze der Sittlichteit verſtoßen. So wurden z. B. Menſchenopfer 
im Jahr 1845 von ber engliſchen Regierung unterbritdt, ebenſo bie 
Sitte, daß junge Männer, bie vom ihren Mikttern durch ein Gelübbe 
ben Tode geweiht waren, ſich jelbft am einen gemiffen Feſtlage das 
Leben nehmen mußten. Im leyteren Fall wurde einfach das Feſt 
verboten, und einmal wurde diefes Verbot umterftägt durch die 
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* als —— Sehr oft iſt mm der 

micht auch ‚Herz, Wille und Charakter. So werden 
diefe jungen Yeute aufgebläht und eingebilber; fie lernen ihrer Bäter 
Neligiom verachten umd befonmmen doch michte Neues dafür: Die 
Bat folcher „Bebildeten" ift groß, da Dank den eugliſchen Eiu- 


fein einziges Nahrungsmittel. Natirlid; Tann dann die Reglerung 
nicht alle, die ein befriebigendes Eramen beftanden haben, in ihren 
Dienft nehmen. Diejenigen, die Teer ansgeben, fchämen ſich daun 
zur Handarbeit zurüczufehren ; fie werden unzuſriedene, den Engländer 
feindtid) gefinnte Glieder der Indifehen Gefeltihaft. Eine fociate 
Mitrelfioffe, wie fie in Europa den eigentlichen Schwerpunft des 
Volles bildet, ift in Indien nicht vorhanden, und daher feblt auch 
eine durchſchnitiliche mittlere Bildung; bie eugliſche Bildung iſt erft 
in eine Heine Schicjte der Brvölferung eingedrungen, und die Kluft 
gifihen den fo Gebildeten und den Uugebifderen {ft weit. Daher 
uf bie Negierung in Zulkunft ige Augenmerk darauf richten, ihre 
Schüler mehr in ihren watürlichen Pebensverbättniifen zu laſſen und 
fie fiir diefe geſchiclter zu machen; ein indifcher Himmermann folkte 
ehr befferer Zimmermann, ein Schreiner ein befferer Schreiner, ein 
Töpfer ein befferer Töpfer werden, Nur in befonderen Fällen müßte 
eine böhere, Über ben Stand der Eltern hinausgehende Bildung ges 
währt werden, 

Noch war wicht von der Erziehung des weibliden Ge— 
ſchle chtes in Indien die Mede, Die Wichtigkeit derſelben für den 
firelichen und phufiichen Fortfchritt der Bevöfterumg Fam nicht hoch 
geung angejchlagen werben. Die Hindufranen find im allgemeinen 
Fromme und hingebende Mütter, und üben daher großen Einfluß auf 
ihre Familien aus; aber fie find entſeblich nuwiſſend, und ihrer Uns 
— Bigotterie und Unterwurfigteit gegen die Vrahmanen iſt 

es hauptſachtich zizujchreiben, doß Gobendienſt und Aberglande wicht 
viel ſchneller Grund und Boden verlieren. Die Reglerung hat bis 
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England ſieht es mn ferner als eine Piliche am, den geiitigen 
Zuſtand des Volles durch Unterricht zu heben, Uls der Prinz 
von Wales In Bombay begrüßt wurde, waren auf einem gerkumlgen 
Blage 13,000 Finder verſammelt — alles Schuitiuder verfchiedenter 
Neigionen und Nationen: Hindus, Parfis, Muhaumedaner, Katho- 
fen und Proteftanten, die ans Bombav und der Umgebung zu⸗ 
fammengebradit worden waren. Schon die Ehatfache, daß man eine 
fo große Baht von Kindern, Knaben und Mädchen, aus einem bach 
befchränftert Bezirke zufammenbeingen fonnte, iſt bedeutjam und er 
freulich. Sie waren in Neihen aufgeftellt und nad; Religiousgemein⸗ 
ſchaften gruppirt. Jedes Kind hatte cin gedrudtes, an den Prinzen 
gerichtetes Vicd im Der Gudſcherati⸗Sprache bei ſich, das im Angen- 
blit, ba der Prinz unter fie trat, angeftimmt werden follte, u 
Madras wunde der hohe Saft von mod; mehr Kindern empfangen. 
Ueberall gibt es aun Schufen:: nicdere, mittlere mb höbere, außer» 
dem Gymnaſien und Univerſitäten, und jedes Jahr weist eine immer 
machjente Zahl von Schulern und Studenten auf, Nu Bombay gab 
es im %. 1875 ilber 1000 junge Yeute, die zum Untverfitätsftudinm 
zugelaſſen wurden, barımter einige junge Prinzen. Ju Kallutia 
waren es noch mehr, und der durchſchnittliche Bildungsgrad scheint 
höher zu fein als in England, Sübindien fteht hinter Nordindien 
he feinem Eifer fie Blidung wicht zweit; ja was die Fertigleit In 
ber englifchen Sprache betrifft, trägt Mabras wielleiht ven Preis 
bavon. Die größte Wichtigteit für bie allgemeine Vildung Judlens 
haben aber die einfachen Dorfihulen, in denen die Mutterſprache, 
uedſt Leſen, Schreiben und Rechnen gelehrt wird, Solde Schulen 
ſind zum Thell ſehr prattiſch eingerichtetz fie fräften ihr Yeben In freier 
vuft unter Wären, bie Mnder üben bie Schreibefimft zuerſt fin 
Sand, dann auf Valmblättern, und bringen es im Rechnen oft fo 
teit, daß fie auch Brüche im Kopfe multipliciren Können, Schon 
im Jahr 1873 gab es 80,477 Vrimarſchulen, mit 963,000 Kindern 
in Indien, was freifich noch nicht viel heißen will bei einer Bevbl⸗ 
ferung von 241 Milfionen! 

Und nicht mn in die Breite muß das engliſche Unterrichts 
foitem mod; geben, fondern eben jo ſehr im die Tiefe, d.h; es nu 
immer zwedmäßiger und folider werden. Selbſt Engländer erleunen 
die ſchwachen Zeiten desfelben, auch abgejehen von dem Princip ber 
Religioustofigleit der Schulen, wohl an Die indifchen Univerfitäten 

















mb Schulen enthaltene mehr qui unterrichtete, als auf des Gute 
gerichtete Leute, ſolche, die mehr frei als weife denfen, mehr vor 
wirrge gweiſter als redliche Jerſcher. Schr oft ift aur der Berftand 
‚gebifbet worden, nicht auch Herz, Wille und Charakter. So werben 
diefe ſungen veute aufgebläht und eingebildet; fie lernen ihrer Wäter 
Religien verachten und bekommen doch nichts Neucs kafür. Die 
Habt folder „Bebildeten“ ift groß, du Dank den engliien Ein- 
richtungen die Kinder der Acrinſten dieſelde Bilduug erlangen Munen, 
wie bie der Meichften, Bei unglaublich billigen Peeife farm ein 
junger Hindu findiven; fein Leben iſt änferft einfach: ein Stutl. 
ein Tiih, eine Motte auf dem Boden find feine einzigen Möbel, 
feine Bücher holt er ſich aus der Bibliothel md Reis iſt Beinahe 
jein einziges Nahrumgentittel, Natitrlich kann dann die Regierung 
nicht alle, die ein befrienigendes Cramen beftanden Haben, in ihren 
Dienft uchmen. Diejenigen, die leet ausgehen, ſchämen fi deum 
zur Handarbeit zurüdjufchren ; fie werden unzufrieden, den Englänkern 
feindlich gefinnte Glieder der indifchen Gefellfchaft. ine ſeciale 
Mittelllaſſe, wie fie in Europa den eigentlichen Schwerpuntt des 
Voltes bildet, ift in Judien nicht vorhanden, md daher fehle andy 
eine durchſchnittliche mittlere Biſdung; die englifche Bildung iſt erſt 
in eine Meine Schichte der Bebölleruug eingedrungen, md die Kluft 
wwiſchen den fo Gebildeten und den Umngebilderen ift weit. Daher 
maß die Regierung in Zulunft ihre Augenmert darauf richten, ihre 
Schlller mehr in ihren natürlichen Fcbensverhäftniffen zu laſſen und 
fie Fite diefe geſchidter zu machen; ein Indischer Zimmermann ſollte 
ein befferer Zimmermann, ein Schreiner ein beſſerer Schreiner, ein 
Töpfer ein befferer Töpfer werden. Nur in beſonderen Fälfen mute 
eine hoͤhere, über den Stand der Eltern binausgebende Bildung ges 
mährt werben. 

Noch war nicht von der Erziehumg bes weiblichen Ber 
fhlechtes In Indien die Nede. Die Wichtigkeit derfelben für den 
fittlichen und phyſtſchen Foriſchritt der Bevdllerung kann wicht hoch 
genug angeſchlagen werben. Die Hindufrauen find Im allgemeinen 
Fromme und hingebende Mütter, und üben daher großen Einfluß anf 
ihre Familien aus; aber fie find entfeßlich mmoifend, und ihrer Uns 
wiſſenheit, Bigotterie und Unterwürfigfeit gegen die Brahmauen ft 
68 banptjächlich zuzufchreiben, daß Göpendienft und Aberglaube nicht 
viel ſchneller Grund nnd Boden verlieren. Die Regierung bat bis 








3 
jebt noch wenig für die Erziehung der rauen gethau: vereinzelte 


Anftrengumgen find gemacht worden mit großen Koſten und auch mit 
einigem Erfolg; aber oft haben fie auch nachgelaffen. Die Sachlage 
ift eben bie, daß zuerſt Die mehr zugänglichen Männer gewonnen 
‚werben mäffen; ſind fie chriſtlich erzogen and gebildet, fo wird bie 
Bildung dee Frauen ſich von felbit geben und das weibliche Geſchlecht 
wird dann ohne Vermittlung der Negierung anf einem der Bildung 
der Männer entfprechenden Standpunft gehoben werben. 

Es bleibt in Allgemeinen dabei, dafı e filr Judien eine Wohle 
that it, unter engliſche Herrſchaft gelommen zu fein, Biel bleibt 
noch zu thun übrig und es iſt zu hoffen, daß noch viel gethan wird. 
Fur uus aber iſt die englifche Arbeit darum fo wichtig, weil fie iu 
manchen Bezichnugen den Grund legt für die Arbeit der Miffton, 


b. Regierung der Engländer. 

Indien ft gegenwärtig nicht mehe in drei Präfidentichaften 
eingetheikt, fondern in 8 Provinzen, die ummittelbar unter England 
ftehen, und In 8 Territorien, die zum Theil von England überwacht 
werden, zum Theil aber, faktifch unabhängig find. Er Heer von 
Beamten ift ibätig, diefe gewaltige Lündermaſſe zu veroalten ; dem 
Eingeboruen erfcheint jedenfalls der Kolleltor (Steuereinnehmer) als 
unmittelbarfter Vertreter des englſchen Regimenis. Das Amt eines 
Koliettors ſchließt mehr in ſich, als der Name beſagt; in ihm ift 
die ganze Verwaltung eines Diftrifts zufanıengefoßt. Ex zieht nicht 
nur die Steuern cin, ſondern hat zichterliche Befugniſſe, ibm iſt Die 
ganze Wohlfahrt eines Bezirkes in die Hände gelegt, er überwacht 
die Polizel, bie Öffentlichen Arbeiten, Straßenbau, Aderbau, die Vers 
waltung ber Stäbte, er forgt file das Geſundheltsweſen, fir rs 
slehung und alles Erdenlliche. Eine Menge von Sipahis ftehen zu 
feiner Verfügung, ſtets bereit, feine Anordnungen auszuführen. Jeder 
Zoll am Kollektor ift tn den Hagen der Vevbllerung ein König. Er 
vedet wie ein folder, handelt wie ein ſolcher und beſitzt thaiſächllch 
mehr Macht, als anderswo mand’ wieflicher König. Spricht er zu 
einem Manne: „Komm' her“, fo font er, zu einem andern; „Geh!“ 
jo geht er. Sein Amthaus iſt der tägliche Sammelpuntt für eine 
Menge Eingeborner, Morgens in aller Frühe, wenn der Kollettor 
noch von feinen Ausritt im ber fühlen Morgenluft nicht zuriichgefehet 
ift, ficht man ſchon Leute aller Art vor dem Authauſe. Da ftehen 

















einige abgemagerte, halknadıe Bauern, gebüct unter der Loft ber 
Arnd und des ſtummers; bier ein alter Mann, geleiser von ſeinem 
Weiße, dort einige Unterbeamte, bie einen Vericht einzuliefer oder 
Befehle entgegenzunehmen haben; andere kommen um geiparmt oder 
aufgenmmndert, getadelt oder gelobt zu werden und endlich allerlei 
Bununler, die eigentlich gar nichts da zu thun Haben — alle mit einer 
Ditene rubiger Ergedung und unverwiiftlicher Geduld, Kommt nun Der 
Stolfeltor zurüc und hat er um 8 Ubr fein Frühſtück eingenommen, 
fo iſt es feine Aufgabe, all! dieſe Falle in eigener Berjon zu erledigen. 
Um 11 Uhr etwa Bringt der Bofibete cine Yaft Briefe, nnd nun if 
ber Kolleltor In eine wahre Flut von Vapieren getaucht, Jede Poft 
bringt ihm eine Menge von Schriftftiiden md verlangt Berichte 
and ftatiftifche Notigen über alles mögliche, (Ein Kolleitor wurde 
vor nicht langet Seit aufgefordert, einen Bericht zu fdhreiben über 
die bebenoweiſe eines gewiſſen im Ganges Iebenden Fiſches Ans 
dererfeits haben diefe Beamten aber auch ſchon frehvillig alle möge 
Hichen Iiterarifchen Beiträge zur Kenumiß Indlens gellefent; wir 
kennen einen, dev ein ganzes Bud) über Fijchfang und Frifchzuche In 
Judlen geſchrieben hat. ed.) Daher hört man von Seiten dieſer 
Beansten Üfter lagen darüber, fie ldunen ihre Arbelt wicht mehr 
bewätzigen tie früher, fie feien ihrer Bewegungen nicht mehr Herr, 
fondern müflen einen Dutzend anderer Herren dienen, ben Steuers 
fommiffiowen, der Sanitätsbehbrde, der Boligeibehörde, ben Direktoren 
des Sfentlichen Unterrichts, den Mönuern der Wiffenfchaft m. fm, 
Daraus ergeben ſich mande Nachtheile; der Kolleltor, der mit Arbeit 
Überhäuft, oder der, unmittelbar aus England angefommen, in die 
Derbiäteniffe nody wicht eingeweiht ift, gibt feine Scheifeftiitte zur 
Ausarbeitung an feine Unterbeamte und Selretire, dieſe fine viel⸗ 
leicht oft in demſelden Fall und jehenfen ihren Schreibern das Vers 
tranen, jo daß man fagen Far, die Verwaltung des großen Reiches 
werde in vielen Fallen geleiter durch Schreiben! 

Freilich ſiegt der Schwerpunft der Megierumg nicht in Judien, 
sondern im England. Die Verbindung beider Yänder durch den Tele- 
graphen iſt fo enge, daß eine Verftändigung der Neglerungen mit 
Blitesfhmelle gefchehen ton. Die ungeheure Kluft, die Welt und 








Oft trennt, ſchelut aherbruct zu fein, und daraus it leicht das 
Beſtreben der englifchen Regierung erffärlih, Judien nach der Form 
engläder Zuftinbe zu verwalten md möglichit zu uniformiren. Ju⸗ 

| bien beſteht aber einmal ans ganz ungleichen Theilen, die nad) Sitte, 

Religion, Als, Bevötferung ſehr verſchleden find umd fich insge⸗ 
| ſauun wieder von Eugland unterfhelben wie bie Nacht won Tage. 

Daher ift die Negierung häufig in Berfuhung, eugliſche Ynftände 
nach Indien zu verpflanzen, ohne doß dieſes genligend dafür vor⸗ 
bereitet iſt. Manche ſtaatliche Einrichtungen der modecuen Zelt, als 
Schwingerihte, moderne Befekgedung, Munieipalbehörben, Areibeit 
der Preffe waren in Ynbien werfrüht und muften deßwegen theil 
weiße wicder rüdgängig gemacht werden, was felbft wieber zu neuen 
Unzuträglichkeiten fire. Den Vortheil übrigens hat die Leitung 
von Yondon aus, dafj unerfohrene Provinzialgouverneure unmittel 
barer beanffichtige werben fönnen, indem man ihnen bie Zugel ſtraff 
anzieht, wenn fie chre Grenzen überſchreiten wollen; 

Bielfach ift die Regierung hinter ihren Aufgaben zuritefgeblicen, 
weil fie das ihr anvertraute Yand noch fange wicht genügend leunt. 
Wir jeben davon ab, daß die Engländer meift eine unvollfommene 
Kenmtnif der Geographie Indiens haben, daß indifche Beamte oft 
nicht viel von dent wiffen, was über die Grenzen ihrer Provinz 
binansgebt, dan ſelbſt Männer von Rang ud Etziehung fragen 
Können, ob Yahore mahe bei Benares ſei u ſ. w. — Das ſchadet 
dien ſelbſt noch nichts, auch das nicht, daf die Statiſtit über 
manche Puntte noch im Argen liegt, daß Bezirke, die bloß eine halbe 
Zagereife von Kallutta entferut ſind, I englifchen Berichten uoch 
in neuerer Jeit als „unerforfchtes Yand" bezeichnet werden mußten. 
Aber wichtiger ift es, daß die Natur des Yandes noch zu wenig be 
tannt Aft, amd daher fange nicht den Ertrag liefert, den fie liefern 
| tdante. Wie groß und mannigfaltig die Yelitumgsfähigteit in Lands 

wirihſchaftlicher Beziehung jei, weiß man nicht, eben jo wenig, welche 

Ausſichten die Baumwollenlultur u. dergl. hat. Erſt in neuerer 

Zeit bat man die Euntdedung gemacht, daß die Theepflanze auf 
| indiſchem Boden heimifch ſel. Unwiſſenheit herrſcht zum Theil noch 

über Ban und Pflege bes Kaffees, des Chinabaums, und vor alten 

I bes Tabals. Vielleicht muß ja der Ichtere beit Engländern die & 

ober I Milfionen im Staatshanshalt erfegen, wenn das britifche 

Gewiſſen einmal dahin kommt, den Opimhandel aufzugeben. Weiter 














viel ſcheint fie neuerdings zu thun, indem fie bie Eingebornen zu 
Ungunften englifiher Beamten in Dienft nimmt. Ju Gerichtehöfen, 
Polizeibehörden, Eifenbahnftationen, Poft» und Telegrophenanftalten 
und in jedem Zweige der Verwaltung trifft man jetzt Eingeborne 
an Stellen, die früher vom Eiropäern ausgefüllt waren. Die eng⸗ 
lifchen Beamten find häufig dariiber aufgebracht, dafı man Einge⸗ 
borne mit übernäßiger Werthihägung ihrer Berdienfte ihnen vor 
sieht. In 30 Jahren — hört man fie Hagen — terden wir, die 
englifhen Richter und Kolleltore, aus dem Yande verſchwunden fein; 
die Cingeboren, die wir herangezogen haben, drängen uns nach und 
nach hinaus. Wir haben die ſchwerſte Arbeit gethan im Schweif 
unſres Angefichtes, und body banft man uns nicht und bezahlt und 
nicht beffer. 

Von Zeit zu ZJeit wird übrigens auch der englifchen Regierung 
eine dantbare Anerkennung, noch Üfter eine ſchmeichelhafte Lobes— 
crhebung von Beiten der Eingebornen zu Theil, Ein Hindi, namens 
Sopalrao Hari Deſhmutlh, ein Mann von Energie und guten 
Gaben, wurde unlängft zum Richter in Tanna gemacht und mit dem 
Titel Rao Bahadur befchenkt. Darauf fepte er im die indiſche 
„Times“ emo folgenden Artikel: „Diefe Stellung ift mir verliehen 
worben als Belohnung meiner Untertbanentreue und meiner Dienfte. 
Ich bin berſichert, daß jeder verftändige und mohlunterrichtere Man 
fan dieſenn Yande treu iſt. Unfer vand bat Jahrhunderte lang keine 
Negterung gehabt, die den Namen einer ſolchen verdiente. Es gab 
weder Frleden tem Innern noch Sicherheit gegen Außen. Keine 
Gawalt in Judien ſehte den Greueln ber Mitwenverbrennung, Des 
Kindermords, des veligiöfen Selbſtinordes und der Menſchenopfer 
eine Schranke, Die ganze Nation bot das Bild des Stillſtandes 
und der Unwiſſenheit. Jetzt ſteht es anders; uuter den Auſpicien 
einer gitigen, aufgellarten und ſtarlen Regierung beginnen wir wieder 
fortzufchreiten, Licht und Erfemtiß ergiefen ih über Das ganze 
Land. Berjährte Vorurtheile und Itrthümer find im Verſchwinden 
begriffen. Wir halter es daher für ein großes Vorrecht, truite 
Untertanen der Kaiferin von Judien ſein zu Dürfen, Wir Haben 
jelst Sicherheit des Lebens und Eigenthums, fo gut als menfchliche 
Einrichtungen fie zu Stande bringen können. Wer alt genug ift, 
weih dom den Plünderungszügen der Pindari'S zu erzählen, die, von 
den Bergen herabfteigend, Schreden im Koutan-Lande verbreiteten. 








— 

Dieſe Räuber von Brofefion find durch die britiſche Reglerung aue 
gerettet. Wir haden Redefreiheit, Breffeeißeit (Ichtere iſt aeuer⸗ 
dings bedeutend eingeſchranlt worden nicht ohne Grund, aber auch 
wicht ohne bedentliche Felgen. Ned.) und das Recht, unſere Wüuſche 
vorzutrogen. Wir geniehen die Segnungen des Unterrichts, au⸗ 
licher öffentlicher Arbeiten, inneren Frledens und ber Freiheit von 
freuiden Einfüllen.* 

Aehnlich denken auch Andere. Einſichtige Hindus räinnen 
überhaupt gerne ein, dafı fie meter englifcher Herrichaft mehr Wohl- 
fhaten genieſen, als umter irgend einer anderen der all geivefen; 
monde feben auch ein, baf das Ende derjelben zugleich der Aurfang 
unfeliger Bertwirrungen fein würde, ud fie wünfchen Fehntichft Ihre 
Foridauer. Aber wie ficht es mit der Moſſe des Voltes? ie 
ift die Mehrzahl der Unterthanen gegen die Engländer geftinm? 
Dieſe Frage ift einer befonderen Beiprechung werth, meil fie auch 
für die Wirhjamfeit der Miffionare von Bedeutung lit. 

ortfegung folgt.) 


Die Milfinn in den Augen der Melt, 


6. Bawaliſche Buflände nad Dr. Max Buchner, 
Tax 

"Ns die Hawaiier zuerft iu der Geſchichte auftraten, was vor 
100 Jehren geſchah, waren fir in lauter Heine Stämme 
unter eigenen Dänptfingen zeriplittert. Ihre berühimtefte 
That feit Anfang bis jet ift die Tüdtung des großen Serfahrens 
Goot (1779) geblichen. Cool ift der Entdecker der Hawaliſchen 
Inſeln, und von ihm wurden fie auf den Namen feines Vorgejehten, 
des damaligen Chefs der Admiralität in Pondon, Lord Sandwich, 
getauft. Die Einheit Haraiis ſtauuut von Kamchameha I, weldier 
dleſelbe im Anfang unſeres Yohrbunderts durch Unterwerfung allex 
anderen Häupttinge berftellie. Ex wird deßhalb nad) feinen bedeu⸗ 
tenderen Beitgenoffen in Europa der Napoleon der Saudwich⸗Inſelu 











geuannt. Unter ihm lamen die erſten Miſſſonare, amerifanifdhe 
Kongregationaliften, u's Land und errangen bald immer mehr Ein-⸗ 
Hub, fo daß jepliehlich fie Die faltiſchen Herrſcher waren. Gegen- 
wörtig iſt ihre Macht *) im Abnehmen begriffen. Da auch andere 
Scten lamen und Konlurrenz machten, jo fehlte es and bier nicht 
am dem Alteibergezänf der. Pfaffen. Eine anfallende Menge (2) 
von verlaffenen Kixchen und Kapellen: allenthatben auf den Inſeln, 
welche lebhaft an Tirol erinnert, gibt Zeugniß von jener nunmehr 
gliihlich Überruundenen Blüthejeit der Hierardhie. 

Die Hawaiier oder Kanalas, wie fie ſich ſelbſt nennen, Find 
reine Bolgnefier. In ihrer äußeren Erſcheinung durften ſie ſich 
taum von dem. Eingebornen Neuſeelands unteripeiden, höchſtens daß 
fie vielleicht, fm Durchſchnſtt nicht ganz fo groß md groblnochig 
find. wie. jene ‚ud mehr zur Fetibildung neigen. Die Spradyen 
beider haben troß der. 4000 Seemellen Entferumug fo viel Gemein⸗ 
ſames, dah ein Waori und ein Kanala ſich noch werftändigen 
Str Gruh ſt hoch poetiſch und heißt Alolın as — 
ich liebe Dich. And die Hawaiier find Kannibalen gewefen, 
aber niemals in demjelben. Grade wie die Maoris oder gar bie 
Viti ⸗Inſulaner. Sie brachten den Göttern Menſchenobfer, und dieſe 
wurden dans von dem Prieſtern und Bornehmen gefreſſen. 

.Auf ihrer gegenmärtigen Keulturſtufe find fie noch immer ein 
fonderbans Gemijc von alter Barbarei und nener Eivilts 
jatiom Die Kleidung ift im Allgemeinen europälſch, nur daß bie 
Weiber fange, loſe Talare ohne Zaille trrogen. Ju den Städten 











=), Dr. Buguer Ihelut voranagufegen, haft c® den Mifflonaren um 
„Dacht" gu uhum Aftz; er Iriumpbiet über Die „glidlich bermundene Bilite- 
zeit der Hierarchie" im Hawoii. Hiernach lennte man meinen, al fei cs mit 
der Milo mb ikren Erfolgen am Ende. Hören wir-aber 4. ben mın 
THfährigen Mif. Titus Goan, welder der elugebornen Gemeinde in Hilo 
verfieht, fo befonmen wir einen gang anderen Cindrud. Dieler noch jugend 
frifche Gbreis if 45 Jadıe lang Miffionar geweien und hat ix biefer Zeit 
über 12,009 Perfonen getauft. Erſtaunlich ift m M. das Wachſen mt mr 
des Moblfandes, fonderm auch des Wolsthätigkeitsfuus in feinen Gemeinde, 
Anfange opferte Diefelbe etwa 5 Dollar jötlich iw Geſtaun von Price, Kapa sc: 
dann 10, @W, 100, 500, 1000, 000, 3000, ja: nawerdinge 40) Dollar nt 
Einem Joe Mifi. Coon jchreibt, er münfche mod ein zweiteh Leben Teben 
zu Munen, um auch noch anderen Wöitern das Evangelium zu bringen, — 
feine Erfayenngeu in Haweil Haben if adfo nidts weniger als entnmebigt: 








ſind auch die Wohmmgen größtenteils europätſch, in den Dörfern 
und ben einfamen Gehüften jedoch mod nach altem Seit einfache, 
ruppige Strobhütten. Jar der Nahrung hat ſich jeit Cool's Befuchen 
nichts Wejentliches gelindert. Pol, ein jüuerliher Brei ans Taro⸗ 
miehl, ift der Hauptartitel, rohe Fiſche und Hundefleiſch ſind mod, 
immer Weblingsgerichte. Die Mohlzeiten werden auf dem Boden 
eingenommen, uud haben bie reicheren, vornehmen Kanalas mich bie 
Ichdnften Tische und Stüble, fie zichen es vor, fid) daneben auf eine 
Matte niederzulafien. 

„Die Hatwotier find diejenigen Polyneſier, welche am vaſcheſten 
augfterbem In den letzten M Jahren ft die einhelmiſche Ber 
vbllerung von 80,000 auf 50,000 Köpfe herabgefinfen.*) Der 
Hauptgrund liegt wohl in ber Unfittlichfeit der Weiber und in ihrer 
Leidenfchaft fir das Reiten, der fie ſich ohne Schonung und Nil 
ſicht, rlitlinge wie die Männer im Sattel ſitzend, hingebe.“ Ju 
Donolulu herrſcht eine ziemllch ſchaniloſe Proſtitution. „Dort find 
die Miffionire in dieſer Beziehung machtlos. Auderwärts aber 
halten fie ein ſcharfes Auge auf ihre der Sünde wur zu ſchr 
geneigten Lammer. Während unſerer Anmejenheit in Hilo giengen 
fie in ihrem Mißtrauen und in ihrer Vorſicht joweit, uns während 
der Nacht einen Polizeimann vor's Hotel zu poftiren, ®) 

„Unter den öffentlichen Gebäuden Honolulu's ragt das frei“ 
ftehende Hegierungsgebäude dominivend hervor. Ein weiter, Inftiger 
Saal Im Erdgeſchoß dient dem Parlament zw feinen Sitzungen. 





*) Rad) einer am 27. December 1875 vorgenommenen Bolkszätfung ift 
die Gefemmtbrvöfferung des Königreichs Hamaii 57,485 Berlen, 1088 mehr 
lo im Jahr I872 (gegen 149,000 im gahr 18991 Die Zahl der Einge- 
bornen ft jetpt 44,085, faft 3000 weniger als vor 6 Jahren, die ber Dich 
tinge aber ift auf 3120 (U33 mehr die vor 6 Jahren) gefiegen. Die Metken 
zählen jet 4661, d.h. 1133 mehr, Die Ghinefen fogar ZIIG, d.h AITS mehr 
ale km Jahr 1872. Folgendes ift die Stärke dee verſchiedenen Nationalitäten 
mit Beifügung der entfprejenden Zahlen vom Jahr 1872: Ameritaner 1976 
(89), Briten 888 (619), Bortugielen 436 (9), Deurihe 272 (24), Fean- 
jofen BL (88, die einzige Abnahme), andere Fremde 000 (64). Die Zahl 
der im Lande geborenen Kinder von Anelinbern ift von 549 auf IM ges 
füegen: Somit hat zum erftenmal durch die ſtarte Zumahtne des fermben 
Stemenis eine Bermehrung ber Wevötterung ftattgefunden, wenn and auf 
Koften der Eingebornen, 

*e) Hienad hätten fir im Gegenfat zu dem oben Gefagten body mad, 
erflauwlid) viel „Mad“! 














er 
‚Hier fpielen fich zuweilen gar ſchnurrige Debatten ad. Unter den 
vier Miniftern des Kabinets find drei Weiße, die Präftdentichaft ift 
weiß, und das Haus felbft beftcht zu einem Drittheit and Weiken. 
Es wird fowohl englifch als hawairich debattirt. Cine hawoüiſche 
Jaterpellation findet oft eine englifche Antwort, oft ſprechen zwei 
Nedmer zu gleicher Zeit, der eine engliſch, der andere hawaſiſch, der 
Hatvatier wüithend, der Engländer kuͤhl und fpöttifch. Und ehe des 
Morgens die Komödie begtunt, wird gebetel. Es machte mir bei 
wiederholten Beſuchen den Eindrud, als ob die Weißen nicht viel 
Notiz don den Neden der Kanalas nahmen. Sie find eben Kinder, 
Man täft fie ſchreien umd tut fehliehlich doch was man will. Erſt 
fürzlid) war ein Geſetz durchgegangen, welches ben im Hawaltſchen 
Königreich anjähigen Heillunſilern ſehr verderblich werben komme, 
nämlich dafı jeden Arzt die Licenz entzogen werden follte, der einen 
Rufe zu einem Kranten wicht fofort Folge Teiftete. Die Zeitungen 
brachten viel Schmähartitel fiber biefes Geſetz und deiidten dabel 
ganz unverbiiimt ihre volifte Beratung ber braunen Gefehgeber aus. 

„In Honolulu gibt es fleben Kirchen, alle von amerikankfcher 
Stilloſigteit, und zehn Freimanerlogen. Die meiften Hawatier find 
tongregationatiftifch chriftianifirt. Nach dieſen kommen an Zahl die 
Stathoftfen, dann die Episfopafen®). Neben ber Kanatahaofirche Ift 
das Manfolenm des ſchiverſterbenen Königs. „Lunalilo fa Mot 
+ 1874” („© der König“) iſt die einfache Aufſchrift des Fapellen- 
artigent, gotbijchen Banes, um welchen innerhalb eines eifernen Gitters 
ſechs vergiibte Kabilis, große Sträufe aus Federn und Blumen auf 
Stangen, in der Erde fiecden, 

„Nur in den drei oder vier Gheichäftsftrafien drängen fich die 
Hauſer, größtentheils aus Holz ımd einftöcig, ohne Gärten eng at- 
eltander, In syort-Steeet find die Fäden der Werfen, in Nuuann ⸗ 
Avenue jene der Chineſen. Deun auch hieher haben bie Söhne 
des Meiches der Mitte ihren Weg gefnnden, md feine ber größeren 
Ortſchaften anf den Hatniifchen Infeln ift ohne Mongolen. Sie 
find hier hauptjählih Schuhmacher, Kleinkeamer und Gaftwiethe 
ihrmiskiger Speifelotale. Die Wöfcherei, die in Kalifornien ihr 
Monopol ift, haben fie den Eingebornen noch nicht zu entreißen 
vermocht. Ihre offenen Buben fehen ſich alle fo äbnlid, daß man 
nur ſchwierig umd ſelten die richtige wieder findet, wenn man viel⸗ 
leicht don einem der ſchlibäugigen Spigbuben betrogen worden ft, 


#7 Hnmertirig fiebe folgende Brite 




















Den gauzen Tag wird enfig gearbeitet. Hier figt ein alter, ver⸗ 
zungelter Schuſſer wit einer unfürmichen, tandglafigen Brille auf. 
der Rabe amd nöht im Verein mit einigem jüngeren Ghfellen leie 
dünnfohlige, weite Zeugſtiefel zufamamen; dort ſchirren auril 
Nöpmafchinen, am denen bezopfte Schucider dinefiige Gewander 
verfertigen. Hier find Gigarren, Tabaf und alle möglichen Gegeu⸗ 
fände des häuslichen Bedarfs zu haben, dort eine Menge, fremde 
artiger Büchschen und Schächtelchen mit chineſiſchen Sonferven auf- 
geitapelt. Früdhteverlaufer preifen Melonen und Mangee an, ab 
in den Meinen Wirthichafteſpelunten ſtehen Reihen winziger Echiifr 
felchen mit eigenthüntichen Gerichten, die an geſchinorte Negemwiinner 
erinnern, lodeud Hinter tem Fenjter. Man ſicht die Chincſen faft 
niemals müßig. Selten begegnet man wohl auch einem beopften 
Meiter hoch zu Muß oder deren mehreren iu Gefellicaft zu Wagen, 
aber auch dann wohl nur in Gejhäften reijend, Es gibt nur wenige 
Shinefinnen im Honolulu. Die meiften Chineſen find mit Hasmaiie- 
riumen verbeivathet. Die Regierung ſtraubt ſich poar gegen ic 
Einwanderung dev aſtatijchen Peſt (I. Aber die durch einen erſt 
ungſt abgeſchloſſenen Vertrag für freie Einfnyr des Zuckers nach 
den Bereinigten Staaten wieder aufblühenden Zuderplantagen brauchen 
Arbeiter, und bie Ehinejen find bie billigſten. Ueber kurz ober lang 
werden die Fluthen dieſer haßlichen Raſſe wit ihren ſcheußlichen 
vaſtern, die dem Europäer gegewiber keine Ehrenbaftigheit fennt und 
alles für erlaubt holt, zuſannmenſchlagen über der einbeimifchem 
ſchonen und edlen Raſſe, welche rapide ausflirbt 

„Unter den Weifien herrſcht der amerifaniihe Typus vor, Andy 
die melften Waren find von Kalifornien ber eingefübrt %%). Ucheralf 
gibt ſich der ameritanifhe Einfluß lund, und das Anneltirnverden 
durch die Vereinigten Staaten ift für Hawaii wohl nur eine Frage 
der Zeit... Ganz befonders erfreulich; teitt dad Deutjchthuum im dem 
Vordergrund, Es war wir eine äußert angenehme Ucberrajchmg, 
ebenjoviek Deutſch als Engliſch jprechen zu hören Weun ich je 


*) Bilhof Silie mit 4 Geiffichen, 3 Fchrern and 190 Kommnnifantenz 
51 Cingeborue, 3 Mitclinge, 99 Weile, 5 Chinefen sc. Bon 1ETS-ABTS 
wurden 369 Berfonen getauft, 140 fonflrmier. 

*e) Der Handei biitpt in Hamall: Der Import betrug 1979 Uber dret 
TON. Dollars am Wertb, der Grport (Bader, Weis, Safer, Wolle, Taly, 
Hönte, Juugue, Betelbtötter ac) eine balbe Million mehr, 
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durch die Strafen gieng, drangen faſt aus jeden der effenftehendei 
Köden, Barbierftuben md Kneiden die Laute der Mutterſprache an 
mein Ohr. Wir find dort fo gut vertreten, als wir nur wünſchen 
men, was nicht allenthalben in überfeeifchen Hafenplägen ber Fall 
iſt. Unter unſeren Yandsteuten in Homolufa find die angefehenften 
und reichften Kaufleute, und kin reges geiftige® Streben, das man 
in folcher Ferne und Mbgelegendeit kaum erwarten mödte, blüht 
kei ihnen, Ich fand zum erſiemnal jeit längerer Zeit nicht nur die 
elften unferer beſſeren Beitfehriften, ſondern auch eine Menge dent» 
qer Bücher wieder, 

„Das Klima von Bonolrı it paradieſiſch, wie überall auf 
den glücklichen Infein des Stillen Dccans, Die Pige ift nicht allzu 
groß md wird Häufig gemitbert durch erfriſchende Megenfchaner. 
Eine ſchredliche Plage Hawalis aber ift der aſiatiſche Ausjah, die 
Lexra, welche abſolut unheilbar iſt. Man behauptet, fi von dein 
Ehinejen eingeſchleppt worden. Sie war im Anfang nur in einzelnen 
Fällen aufgetreten, bis fie gelegentlich der erften Blatternepidemie, 
die ein Walftihfänger brachte, plöglidy die größte Verbreitung er⸗ 
fuhr. Nicht bloß die Merzte, fondern auch Mifftonire unb Beamte 
ftärsten ſich fofort auf bie Eingebornen, um alles Hals über Kopf 
zu impfen, ohne die nötbigfte Vorſicht zu wahren, und jo Fam cs, 
daß die Yanzette das Gift der Ausfägigen auf eine Menge Anderer 
übertrug. Die Husfägigen werben polizellich geſanunelt und In ein 
abgeſchloſſenes und unzugängliches Thal ber Iuſel Molelal verbannt, 
was zwar granfam, aber jehr weile it. Auf Mololal ſollen ſich 
gegemvärtig etwa 800 Ausjägige, darunter and) vier Weiße, ein 
Deuiſcher und drei, Engländer, befinden. Aerztliche Behandlung ges 
nießen ſie dort nicht). und and) über. Ihre Verpflegung wird viel 
geltagt. 

„Die Straßen find ftanbig, aber die Gärten glänzen ftets im 
friſcheſten Grün, Dank der reichllchen Wafferverforgung. Zu der 
Am Licht ‚einer gehenden Sonne ſtrahlenden vandſchaft lieſern bie 
Eingebornen die ſchönſte und ftitvollfte Staffage. Blumenbelrünzt 
und in bunten Gemänber jagen fie, Männer und Weiber, auf 











*) Neuerdings dat die Neglerumg einen Jahrgehan von 12,009 Di. fir 
eier gebildeten Atzt ausgrfeut, der feim Leben der Pflege und Muffit der 
Ausjägigen widinen foll, e6 dat’fich aber fange Feiner gefunden, Erft füglich 
Yat ein Milfionorsjohm, Emerfon, fi dazu bergegeben. 
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Tänze zu bewundern Gelegenheit hatte, Für und ſind aus diefem 
Ropitel nur folgende zwei Stellen von Jutereſſe⸗ „Wir hatten für 
die Fängerinmen und Muſitanten und für die zahlreichen uneinge ⸗ 
ladenen Göfte Thee machen lafien, während wir jelbft zu unſeren 
Spirituojen griffen, die wir von Honoluln mitgebracht, meil jolche 
auf Hawaii verboten jind,"*) Und: „Als der Tanı vorüber 
war, fieng dranfen im Garten ein Rudel junger Manner au, vier 
ftimmige Lieder vorzutragen, bie fie don ben Mifftonären gelernt 
hatten und die wir wieder ein glänzendes Zeuguiß ablegten von der 
großen muſitalijchen Begabung der Volhneſier. Sie hörten ſchließz⸗ 
lich gar nicht auf zu fngen, Dis wir ihnen bedeuteren, daß ce Zeit 
fei, ſchlaſen zu gehen. So fange wir im Hilo waren, wiederhoiten 
fich jeden Abend dieje Konzerte,“ Natürlich beftig Herr Buchner 
anch den Kilauea, dicſen größten der mod) thätigen Bullane der 
Erde, welder durch das beldenmirthige Hinabſteigen SKapiolani's in 
den Krater md ihre Berhühnmmg dee Göttin Pele auch in der Mifr 
fionsgejchichte- berühmt iſt. Hiervon weiß unſer Neifender Übrigens 
nichts; dagegen bemerlt ers „Ich begreife ſehr wohl, wie nad) heut» 
zutage die Eingebornen der hawaiiſchen Juſeln als echte Maturlinder 
aun ihrer altem Göttin Vele, der Beherrſcherin und Urheberin des 
Kraters, feſthalten und übe zuweilen, fie zu beſchwichtigen, Opfer 
barbringen, ı inbent fie Mürgen und andere Kofibarleiten oder auch 
2) 8gl. S. 308: „Bier oder Sqhuapo gab «9 Hier wicht, Da Piefe Aetifel 
kan Hatwaiiichen Königreich überhaupt, ausgenommen in Honolulu, ‚ verboten 
And, Hingegen beſaß ber halbchiueſiſche Diener uuferes Wirths eine Picenz 
jur Bereitung ud Berabreichitng vou Ama (Basfelbe wie Kawwa), melche 
meriatlich 25 Terts Teflet: Und da wir widhte Befferee mußten, Tiefen wir 
ums am Abend Ana worlelgent . . . 60 felften fich hudeffem bei Dieven won 
uns jehr unangenehme Folgen (Exbreden nnd Diarchöe) ein, welde uns 
einen, erheblichen Theil. der Nachtruhe taubten." Mit der Belämpjung der 
Zrunfendelt wird In Hawaii wirtlih Senft gemadt. Iu dem Briefe eines 
Ariprigen Ghinefen aus Hawaii au Difl. Yodler in Hongtong (China Mail 
Dep. 24, 1878) heifit’e fogarz „Mm Gommtag wird midi gearbeitet, auch 
kaufe und verfanfen ift berboten. Uebertieten des Seleheo werden beftaft, 
Branntwein ift-aucd verboten; Ferbit beim Nbendmahl mixd nicht Wein, 
(andern Juderwafler gebraudt (!): bloß im des weißen Maunes Kirde wird 
Wein gebraudt, Dies freuge Berbot wurde infolge davon erlaffen, daß 
einige Gingeborne fid) betrunten, einige Käufer angezündet und einige Men» 
\ fen umgedrocht hatten Opinm ift ebenfalle freng verboten md anf den 
\ ehmfthen dandel damit ft eine ſchwere Geidſtrafe gefeht.“ 
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Fuppte fich als ein arger Meucker. Bate und id) Hatten beſchloſfen, um 
jeden Preis mad Honolulu welter zu geben, und jellte es anch in 
unſerem offenen Walboot ſein. Wir follitirten damit auf's Heftigſte 
mit den herrſchenden Sabbathgefühlen, und nichts wurde unterlaſſen, 
gegen unfer Vorhaben zu intriguiren. Auch die drei anderen Ge⸗ 
führten waren Dagegen, wohl mehr aus Furcht vor der Sec als ans 
wahrer Neligtofinät. Schtiehltd; fiegten wir aber doch, und 
gegen 0 Dollars md das Verfpreihen, Boot und Maunſchaft von 
Honolulu mit dee nachſten Gelegenheit: wieder zurüczufchiden, ber 
mahın es der Kapuin, uns beide, nach Honoluln zu bringen. In 
Kohala war es unerträglich öde und feierlich. Den ganzen Morgen 
Mimperte ber blaße Bachſiſch des Hanfes gelftliche Melodien auf bem 
Alavier, während twir unten im Garten uns mit bene frummten 
Later und anjerer Bootömamcheit berumdispntirten. Als wir bes 
reits am vandungsplatz nuten taten, um uns einzuſchiffen, erhoben 
ſech neue Schwierigleiten. Wir wollten mod) zwei Ktalebaſſen Por 
(Brei) für die Mannſchaft mitnehmen. Aber heute war Sonntag 
und Fein Meuſch in Kohala getraute ſich etwas zu verkaufen, und 
ohne den Bol erflärte die Mannſchaft aufs Beitimntefte, nicht 
zw fahren. Zum Gi fanden wir doch moch einen Kanata beveit, 
gegen "das Fnffache des gewöhnlichen Preifes den unumgänglichen 
Meifter heimlich zu Kiefern. Endlich ſtießen wir wirllich vom Yande 
und waren ber peinlichen Ungewißheit ledig. Hinter uns Die gottes⸗ 
fürdtige Sonntagslangeweile von ſtohala zurüclaſſend, ru⸗ 
derten wir in das offene Waffer hinaus, wo uns bald ein günftiger 
Wind ergriff." Bald trat übrigens Windftilte ein, „wie eine Strafe 
für die umglchtigen Geſpräche und Geberben bes (eingeb.) Kapiräns, 
wende er um zu unterhalten gefucht“ — warum nicht „wie eine 
Strafe" für die Sonntagsentbeiligung von Seiten der beiden Euro⸗ 
pier?! „Die Mammchaft Hatte ihm jubelnd Beifall geklatſcht, jetzt da 
fie wieder rudern mußten, Tegte ſich ühre Heiterteit. Schließlich 
fieng einer an, das Abendgebet vorzubeten und alle entblößten 
ibr Haupt und falteten die Hände und fahen nun jo Fromm und 
andächtig aus, als ob fie niemals unzüichtige Reden geführt hätten.“ 
Endlich wird bei einem Uferdorf gelandet, Die eingebornen Fiſcher 
Find fehr gaftfreundlich und geben den Neifenden von ihren ſehr wohl» 
ſchmeckenden Badffifchen. Und wie ftatten dieſe ihren Dank dafite 
ab? „Trog des ftrengen Königlichen Berbois Tiefen wir fie auch au 
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und Unterprieſtern eutſaltete. Des ewig wechfelnden Aufſtehens mt 
Nieberkrieens, das dieſer Ritus erfordert, war ich bald müde und 
ich drüchte mich wieder von damen. 

„Fun Schluß machte ich noch bei einer anderen frommen Ge— 
fetjehaft Befuch, die ihr einfaches, ſchinuctoſco Haus iu der Nähe 
des Ehinefemiertels hat. Es waren dort nur Eingebome zw schen. 
Ein presbyterianiſcher Reverend ans Amerika in ſchwarzem Arad 
und weißer Kravatte hielt eine batwaiiiche Predigt, dann jang die 
Gemeinde mit vollen und Fräftigen Stimmen einen ſchönen Geſaug, 
welcher mir wieder Jeuguif ablogte von der großen nmmfifalijchen 
Begabung dieier Kanalas. Nur die Weiber haben zuweilen erwas 
zu wilde, gellende Stimmen, gleich unſeren fübdentichen Bäuerinnen: 

„Wie allenthalben in der Südfee wird auch in Hawaii von 
den Kanfleuten den Meiffionären viel Schlimmes nachgefagt und 
behauptet, doſ fle ſehr gelbgierig fein. In wiefern berartige 
Henberungen beredjtigt waren, lonnie ich bei ber lurzen Daner meines 
Anufenthaltes natürlich nicht beurtbeifen. Auffallend war mir, daft 
dieſelben ſich ſtets nur auf Mifftonäre der verſchiedenen analo-ame- 
ritaniſchen Sekten bezogen, während über Die tarhotifchen, meiſt fran⸗ 
zöfifchen Weiffiondre fters mr Yobeserhebungen ihrer Uneigenntitig⸗ 
keit zu hören waren. Dieſe Beobachtung drängte ſich mir nicht bloß 
in Hawail, ſoudern auch im Viti und Neuſceland auf. Die geringere 
Macht und infolge deſſen vielleicht eine geringere Geichäftsbeeinträdh- 
tigung von Zeiten des Katholiciemus dürften zur Erklärung nice 
ansreirhen.“ 

Wir glauben wicht zu irren, wenn wir als weiteren Erfläruugs- 
gruud die „Freubigeren Farben“ des Katholitlisnum, insbeſendere des 
franzoſiſchen, hinzunehmen. Der englifch-amerifanifche Paritanismus 
mit feiner „Sonntagsfangeweile“, mit feinem Temperenz-Eifer, nit 
feinen Bibeln und Trateaten, mit feinen Veſtreben, auch das Aufere 
praftifche veben chriſtlich zu beherrichen, ift gerade unferen deutſchen 
Neifender und Soloniften ganz befonders verbaßt. Gewiß iſt am 
dieſer Art dom Chriftenthum oft nicht alles, wie es fein ſoll: Weufer- 
llchtelt, gefhäftsmählger Belehrungseifer, "vielleicht ſogar eigentliche 
‚Hencjelel ſchleichen ſich wur zu leicht dabei ein. m Ganzen Iren 
wir aber doch nicht, wenn wir jene Antiparhie der Neifenben gerade 
gegen Das proteftantifche Wiiffionsweien darans zu verftehen meinen, 
dafı eben die Welt das Ihre lieb hat, während fie das Hafıt, was 
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ſondern auch die lur Intereſſe der Jumerlichtelt gegen daſſelbe pros 
teſttreuden — fie werden alle in Einen Fopf geworfen. Hören wir, 
was Hr. Buchner don den „nier deutſchen proteftantifhen 
Deiijionären“ zu jagen bat, mit welchen er auf einem Answau- 
dererfchiff Die Reiſe von Hamburg mach Neuſeeland machte und bie 
theits fie dies Land, theils fir Auftralien beſtimmt waren, Das 
Grite, was wir diben diejelben erfahren, iſt, daß Hr. Buchner in feis 
ner Eigenſchaft als Beamter der Auswanderungsgeielfihaft ihnen 
den vorgejchriebenen Hottesdienft und die Schule überteng, womit 
es aber wicht glängend gegangen ſei. „ie bildeten unfere offizielle 
Staatliche, und im Anfang kam alles einträchtig bei ihnen zum 
Sonntagsgebet yufammen. Auf einmal fiel es den ſtaudinaviſchen 
] Völkerjhaften sein, daß fie ihren eigenen Gottesdienft in däniſcher 
Sprache haben wollten. Sie wählten einen alten Dann ans ihrer 
Mitte zum Vorbeter und blieben weg. Diefes Veifpiel rwirkte an⸗ 
ftetend, und fofort wurden aud vie katholiſchen Polen fchismatifch 
und bildeten eine dritte Meligionsgemeinbe, fo ba bie Miffionäre 
it ihren ſalbungsvollen Worten nur noch auf ein sche Heines Häufs 
leim befchränft waren ».. Wire bei Kindöraufen (fünf Wat) herrſchte 
mertwürdiger Weiſe eine vollfommene Parität der Konfeifionen . ı - 
Die Diffionare zogen ifren beften Ormat an, predigten ab beteten 
faft eine Stunde lang, und die Schuljugend fang Fromme Lieder dar 
zwöchen.... Sie machten ihre Sache jo ſchön und jo erhebend, daß 
ſelbſt die religiöſen Vorurtheile der Polen nicht mehr Stand hielten 
und die polnifchen Mütter fich fteif und feſt in den Kopf fetten, 
baf auch, ihre Spröftinge von den Mifftonäxen getauft werben joll- 
ten. Die Stammesgenoffen remonftrirten zwar dagegen amd machten 
Borwürfe, während die geitvengen Diener des Herrn bethenerten, 
ame unter dev Bedingung taufen zu lonnen, daß dann die Kinder 
auch proteftantifch werben müßten. Die Eitelfeit der Weiber über» 
wand. alle Bebenten und befonnte ſich anf einmal zu den freieften 
Grundſatzen, wohl unter dem geiftlihen Vorbehalt, daß ſpäter bev 
Ketholiciemus wieder in ſeine Rechte treten ſollte.“ 
| Die nächte Erwähnung der Mifftonare iſt wicht weniger Tomifdh. 
Das Schiff; pafliete die inte und die Matrofen machten nach alt» 
hergebrachter Weife ihre vol fe, wobei Namen und Alter der⸗ 
jenigen, bie zum erftemmal an biefen neptuniichen Ceremonten theil⸗ 
nahmen, in „ein dies Buch, proſaner Weiſe eine alte Bibel“ (!) 
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jene Getaufte und 1617 Kinder zäbtenden Negergemeinde mit dank 
barer rende gefeiert. In den 100 Jahren waren bier 12,000 Taufen 
an Groft und Mein vollzogen, 7300 Perfonen zum h. Abendmahl 
zugelaffen, 411 chriſtliche Brüder und: Schweſtern zu ihrer lehlen 
MRuheſtatt begleitet und ſeit der Sllavenbefreiung 462 biirgerlich ges 
traute Paare lirchlich eingeſeguet worden. 

as den inneren Stand dieſer und der zabfreichen auderen 
Negergemeinden betrifft, jo lauten die Berichte von den verſchiedenen 
Bäten ſehr verichieden. Br. Naak fhreibt 3. Baus Berg en Dal 
(Feb. 1878): „Die Sonntage find für mich und meine Pflegbefoh⸗ 
lenen wahre Freudentage; iſt ein Sonntag vorbei, ſo blicken wir 
ſchon mit wahrem Verlangen nach den nochſten, und durch das ver⸗ 
kündigte Wort bat der h. Geiſt feine Arbeit an den Seelen. Dies 
beweist nicht aur der foruetägliche Kirchenbejuch, welcher der Art it, 
daß die Leute nicht Blag genug im Gotteshaus finden, ſondern auch 
ihr Wandel untereinander.“ Er erzählt 1. A. von einen wohl Hundert 
Jährigen Negerin, dle ihm ihr großes Verlangen nad) dem Dabeims 
fein beim Herrn ausſproch mb daun auf feine frage, ob und wie 
fie denn den Heiland unter den vielen Seligen im Himmel erleumen 
werde, antwortete: „Vehrer, an feinen Wunden erkenne ich Ihn,“ 
Bald, daranf ftarb fie; wenige Tage hernach folgte ihr die rau des 
Miffionars, was wir bier erwähnen, um baram zu erinnern, daß 
auch in Guiana der Miffionsdienft noch inmmer ein Opferbienft ift, 
in welchem nicht jelten das eigene Leben dargebradt wird. 

Ganz anders lautet dagegen ein Bericht von Br, Dahl aus 
Nuft en Wert; „Der Materialisums," ſchreibt derjelbe, „herricht 
wie bei dem Europäern, jo auch bei umferen farbigen Brüdern, uud 
troß ihrer natürlichen Trögheit zeigt fich ein eifriges Streben, Geld 
zn verdienen und anzufanmeln, und zwar nicht biofi in der Wodhe, 
jondern auch am dem Sonntagen. Haben fie nach einigen Fahren 
das geiwänfchte Fiel erreicht, d.h. eine Summe Geldes beifanmen, 
ſo wird dem läftigen Plantagendienft und ver vielleicht ihnen noch 
läftigeren kirchlichen Aufſicht Valet gejagt, und der jeit 1879 voll 
Tommen freie Neger teill durch eigenen Grundbeſitz zeigen, daß er 
ein unabhängiger Menfch ift. Er kauft ımd bant ſich alſo an, ent⸗ 
weder in den Borjtädten von Paramaribo, die auf diefe Weife in 
den Testen Jahren ſehr angewachjen find, oder auf einer verlaffenen 
und zerſtüclelten Plantage in einer unbelannten Gegend des Yandes, 
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Die Belider Hoffen, daß bei weiterem Wohlverhalten ihm noch ein 
maf fünf Jahre erlaffen werben und er vieleicht dann feinen chines 
fügen dendoieuten in Guiang ein Prediger der ihm felbft wider: 
fahrenen Barmherzigkeit werden Könnte, 

Viel großartiger ift freilich die engliiche Kuli»Meifiron in 
Britijch Guiana, Die theile von der Ausbreitungsgefellichaft, theils 
dom Biſchef und einigen feiner Geiftlichen getrieben wird, Dieſe 
Miffion Hat firzlich etwas in dieſer Weife mod) nicht Dageivejenes 
erlebt, das wohl der Mitthellung mwertb it. Am 1 Sept. vorigen 
Jehres, einem Sonntag, famen in Leguan, einer der Juſeln an 
der Mündung des Efjeqguibo, gegen TOO Kulis von nah und fern 
zuſammen mb par im Begleitung ihrer Briefter oder Neligionss 
fehrer, in ber Abficht, eine wichtige Frage gemeĩnſchaftlich zu vers 
bandeln. Der englifche Beamte, von einigen Poligiften gefolgt, ber 
gab ſich zu den Leuten und als er erfuhr, daß es ſich um eine Mes 
ligionsfrage Handle, machte er den Vorſchlag, die Sache bis auf 
den näcjften Sonntag zu verſchleben, wo er daun bafilr fergen 
werde, daß Miff. Gore, welcher ihnen gewiß guten Math werde geben 
können, ſich auch einftelle. Sie giengen baranf ein und begaben ſich 
ruhig wieder nach Haufe. Am 8. Sept, war Miff. Hore auf dem 
Pag; man hatte eine Plattform fir ih errichtet. Ungefähr 400 
Hindus umftanben ihm, und mehrere Stumben fang hatte er anf ihre 
Fragen zu anftvorten und ihren Einwürfen zu begeguen. Und mer 
würdig! obgleich nicht blok Hindus jondern auch Muhammedaner 
und überdies zehn Priefter unter der Menge tonren, wurde ſchließlich 
der faft einmlithige Beſchluß gefaßt, Die im Yande hertſchende Netis 
gion, d.h. das Chriſtenthum anzunehmen, eine Kirche zu bauen und 
um einen eiftlichen Lehrer zu bitten! Eine einzige Stimme unter 
den Hunderten ftimmmte nicht bei und cin Gegenvorſchlag, eine Art 
Miſchmaſchgemeinde zu gründen, wurde vom allen ohne Weiteres ab⸗ 
gewiefen, „Da ftand ich," ſagt Miff, Here in einer Prebigt, die 
er baid darauf zu Georgetowu über Apoſtelgeſch. 16, 9. 10 gehalten, 
„ba ſtand ich unter dem weitverzweigten Heften eines Seidenbaum ⸗ 
wollenbaume von diejen Hindus umgeben, dinfte ihnen das Erau—⸗ 
gelium predigen und von ihnen allen auf jede meiner Fragen ein 
beiftimmendes Ja vernehum. Sie ftimmten bei, daß Bott ein ei» 
niger Gott ei, daß Er heilig und guädig ſei, daf Er feine Geſchöpfe 
liebe, dafı die Menſchen Sünder ſeien und vor allen, daß fie heute 








aus dem Gehorten ſich Überzeugt Hätten, daß alle dieſe Wahrheiten 
vom Chriftentbum und von feiner ihrer: indifchen Religionen gelehrt 
wilrden. Drei bis vier Stunden Tag hörten fie mir mit geſpannſer 
Anfmerffoinfeit zu und zum Schluß hörte ich mit tiefer Herzeus 
bewegung, tie fie mir Wort für Wort das Baterunſer, dies Geber 
file alle, nachſprachen ır. form.“ 

Am Tag nad der Berſammluug ftellte fich eine Depanation 
beim Miſſionar eit, um die Sacht noch näher mit ihm zu beſprechen. 
Diefelbe bejtand aus „zwei Beahmanen, drei Mamtanandis, einem 
Stabir, einem Welragl, einem Mubanmebaner md einem Navafena,“ 
fauter leitenden Perfünlichkeiten. Am Sonntag darauf gieng er 
wieder nad) Yeguan und hatte eine Beſprechung mit deu Prieftern 
ber verſchiedenen Selten, von welchen einige noch unentſchieden waren 
— da fie ja jo gut wie nichts über das Ehriftenthum wußten. Auf 
ihre Bitte wurde nun ein Katechiſt in vLeguan ftationirt, es fehlte 
aber an einer Wohnung, fo daher bloß beſuchdweiſe dort bleiben 
konnte. Uebrigens find einige Hindu-Chriſten in Leguan. Bei 
einent Gottesdienft am I Quli 4. B. waren 71 Verſenen, freilich 
die Mehrzahl Heiden, und das Opfer betrug über acht Mark, ein 
Deweis, daß das Chriftenthum anf der Juſel doch ſchon vor diefer 
Bewegung Fuf gefaßt hatte. 

Was fiir Gebanfen und Abſichten berjelben zu Grunde Liegen, 
iſt einſtweilen ſchwer zu jagen. So fern von der indijchen Heimat 
hat das angeerbte Heidenthum jedenfalls viel won feiner Macht über 
bie Einzelnen verloren: fie fühlen ſich in ber Minorttät, ſie winfden 
ihren chriſtlichen Herren und Arbeitgebern, wohl aud) den chriſtlichen 
Beamten und Regenten näher zu lommen, ſie haben dabei nichts zu 
verlieren, warum joll der Verſuch nicht gemacht werden? Es ſcheiut, 
daß diefer Zug zum Ebriftenegum, welchen die Kulis in Leguan an 
ben Tag gelegt haben, weſentlich gleicher Wet mit den Motiven iſt, 
welche in Indien ſelbſt, narnentlich in Finneweli, jo viele Tanfenbe 
im die hriftliche Kirche oder wenigftens in die chriſtliche Schule ger 
trieben haben. Unter den englijchen Geiftlichen iſt ein allgemeines 
Jutereffe für die indiſchen Kulls erwacht. Mehrere leruen Hindi 
ober ‚eine andere indiſche Sprache: Bald Hoff man auch aus Judien 
mweirßatechliten zu erhalten. Die ſechs erfien aus jener Menge find 
jelther getauft worden. 











Ülfass nad die Heidenmiflion. 
Schlußdemerfung der Nedaktion. 


ewi Find unſere Lofer mit Autevefie der jachkumdigen Geſchichts⸗ 

derſtellung umd den, obſchen Fritifchen doch fo herzlich wohl» 
nteinenden Bemertungen des Herrn Berfaffers gefolgt: Na⸗ 
mentlich den elſaßlſchen Miffionsfreunden wird daraus, wie wir 
boffen, mande Ermutbhigung und Anregung zu Theil geworden ſein, 
wenn ſchon der Here Verfaffer au rügenden, zum Theil wohl zu 
ſcharfen Worten es micht hat fehlen lafien. Wir baden dieſelben 
nicht einerbrücden ober unterbreden mögen, obgleich wir keineswegs 
mit allen Aufſtellungen bes Hen. Verfaſſers einverftanden ware. 
Derjelbe hat ſich durch feine gründlichen Studien auf dem vom ihm 
behandelten Gebiet jedenfalls das Recht erworben, feine Stimme 
theils tabelnd, thells warnend horen zu laſſen. Wir Haben‘ deftwegen 
and) feine gegen ung jelbft, d. 5. gegen die Basler Miſſion gerich« 
teten Borwürfe ohne Einſchränkung oder Widerſpruch In umfere Härter 
aufgenommen, im der feſten Ueberzeugung, daß die Fremde unſeres 
Werkes zu gut mit dem Geift and mit den Grundſätzen, mac welden 
dasjelbe geleitet wird, betannt find, als daß durch Mügen diefer Art 
irgendwie ihr Vertrauen zur Basler Miffion erſchüttert werden fünnte, 
Sollten trotdent die Nenferungen auf Seite 273 f. über das Ber 
holtniß der Mifjions-Sejellichaften zu den verſchiedenartig ausge» 
progten Comitoa bei dem einen oder anderem Leſet Bedenken oder 
Mißtrauen erregt haben, ſo erflären wir nuumwunden, baf wir 
biefelben entfernt nicht als den richtigen Auodruck für unfere Stel: 
fung und Anſchauung gelten Tafjen fünnen, 

Wir halten dafür, daß man wicht, ſcharf md" beſtimmt genug, 
zu dem Worte ftehen fan: „Wer nicht für mid) Ift, der iſt wider 
mich"; aber auch, daß das andere Wort vesfelben Herm: „Wer 
nicht wider und iſt, de ir uns“, feine volle Giligleit beans 
ſprucht. Beide Worte laſſen ſich ja niemals mitenander ausgleichen, 
wenn man wicht ben Unterſchied zwifchen dem Mic und Ums zu 
würdigen verfteht. Unſere Mijfton fteht auf dem Emen, feſten 
Grunde Chriſto und bem Glauben au bie Berföhnung in feinem Blut, 
die man erfahren haben nf, m feinen Miterlösten das Heil im ihm 
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anbieten zu Aunen. Bon biefem Grunde ſind wit nie getvichen und 
werden nie weichen, es wäre deun, daft damit die Basler Mifflen 
das Recht ihrer Eriftenz felbft verwirken wollte; bier gelten Feine 
Compromiffe, bier belennen mir uns allzeit zu dem Herrn und zu 
den BVeiibern in ihm Zu ben Kirchen aber, wie fie gefcbichtläch 
beftehen und dem Herrn in verſchiedenem Maß als Segensanftalten 
legitimirt find, halten wir, wie unfere Vente aus ihnen Herb 

auch die gebiißreride Stellmmg ein, die wir ihnen ſchulden. Wir find 
weder über fie, noch über ihre einzelnen Glieder un Diener, weder 
dom Herrn, noch von Meuſchen zu Richtern berufen. Wo man ung 
ruft, daß wir das Miffionsintereffe wecken oder ſtärlen, ba Kommen 
wir mit renden (wolle Gott, daß wir noch mehr Leute dazu hätten), 
um das Cvangelium zu verkündigen und unſerem Miſſionsberuf, dem 
ung ber Herr aus Guaden anvertraut hat, zu genügen, Wir fehen 
auf die, bie da hören, und umfaſſen fie mit der Liebe, die alle jelig 
wiſſen und allen die rende gönnen möchte, Antheil zu nehmen am 
der höchſten Aufgabe, die 69 für einen Menjchen geben kaun, ſelbſt 
gerettet zu werden und zum Nettung Anderer die hilfreiche Hand zu 
bieten, 


Milfions-Seikung. 


ftindien. neue Predigerfeminar unb bie 

Der Viſchof von Bombay und Induſtrieſchule in Satanı ger 
die amerilaniſchen Miffionsre im | deiben, — Der hochlirchl, Diff, 
Maorathastand haben eine Ueher· | Taylor bagegen hat feit Mär 
einfunft getroffen, welde den bis. | v. 9. bie 9 Yin. 1927 Berfonen 
herigen Mihbelligteiten ein Ende | netauft, bie fonft, wie er fapt, 
machen und Lünftigen vorbeugen | Tatholifd geworden wären. 
foll, Dieſelbe befteht im einer | tere 1000 fteben im Untere 
Art Gebierstheilung. Die Ameri | meiſt Mahars und Manns. 
lanet haben bort 11 Miffionare, | hat 124 eingeb.Gehilfen, 50 Duxfe 
2 Miffionspoftorinnen, 15 ein» | fehlen und ein Seminar In Us 
neborne Geiftlihe mit 28 Ger | mednagar. 
meinben unb 1127 Sommunis — In Bombay Hat ſich eine 
tanten. Im J. 1878. wurden | Gräfin Blawatsty mit melweren 
169 Ertwacjene getauft. Das Gliedern einer amerifan.. „tbeos 
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u uſch auf und boffen, hehe, 
u ae auf biefem Ge⸗ 
ige nüchterner 


eh 
Me 
= 
Ei 
— 
Er 


je — * 
belannie Neformator Dajanand | 
Sarasıyati, lam neulich audı nad 
— * feine nn onen 
giſchen Protefte gegen ben Gohen ⸗ 
dienst, gegen bie Kafte, gegen 
Kinderheiwathen ac, ſowie feine 
Erflärungen über Abfdinitte aus 
den Bebas großes Auffeben ers 
vegten und eine nicht geringe 
seie — in bie gange 

a er zugleich 

* Pr und das Chriſtenihum 
in a Vorträgen angriff, bielt 
Diff. Gray es für feine Pflicht, 
ibm en! gehn. Eine öffent: 
liche Di Hation wurde beran: 
ftaltet. Der Panbit machte aber 
die Bedingung, daß jedes Wort, 
das er oder fein Gegner fpredhe, 
zu Protokoll genommen werden 
müffe, wie er denn aud feine 
Eintwürfe gegen die Bibel alle 
aufgefchrieben hatte. Dadurch 
unbe die Verhandlung fo ver 
langjamt, daß Miſſ. Gray unter 
Beiftimmung der großen Zuhörer: 
[haft verlangte, man folle doch 
rei reden und das Schreiben 
laſſen, worauf ber Pandit aber 
MRÜFeAtag. KA. 





| Purdaus wit, e 


7 

Brayı bi — 
= 

ei Fa iffionsfirdhe und 

wiberlegte bier vor vielen Heiden 

und Muhammebaneen bie Angriffe 
9r8 Sinbuelehrten. 

Im Dethan, das von 
Hattenfetwärmen. fo fihtwer heim: 
——— 
erften Halfte d. J. zal 
berbanden herum. In Puna kam 
Brandſtiftung vor. Gegen bie 
Negierung in Bombay wurden 
revolutionäre Manifefte etlaſſen. 
Von einer wirklichen Revolution 
ift aber feine Rede. Die Bandı 
bevölferung, ift di Not und 
Armut vielfad zur Bei Bund 
jetrieben und einige 

rabmanen dae eh ir 
Binede, 

— Yus Kafchmir Inuten bie 
Nadpeichten immer trauriger, Engr 
liſch indiſche Beamte —— 
aufgeboten, ber A — und 
Eoloffalen Sterb! entgegene 
zwosefen; alle Anftrengungen ſind 
aber am der Beftechlihteit und 
Unfäbigteit der eingeb. Beamten 
geicyeitert. 

— „Bater* Mivington, ein 
vitualiftiicher Diiffionar aus der 
Gefelfhiaftber „Cowley Fathers* 
—* in Kaltuua die Sn ge 

ülbeten Heiden und Salbbeiden 
dadurch men, daß er erklärt 
hat, die — ſelen auch bis auf 
einen gewiſſen Grad inſpirirt und 
bie meiften Wahrheiten des Chris 
ſtenthums finen ſich auch bei ven 
Brahmaiften! Natürlich beruft 
er ſich auf bas Beifpiel des Apoftel 
Paulus, der ja auch allen alles 
geivorben fei. Mebrigend hat ex 
nichts erreicht, als eine in fehr 
= 














—— 


a einen u Er 





‚ein wohlhabender Mann von ar« 
Eimer Kafte, der vor Jahren 
— für Neijende als 


Deedienfi ches Wert gebaut hatte, 
deſes Gebäude ber fen als 

le zur Verfügung geftellt. 
Auf ie enge, ob er «8 zulafien 
erde, wenn von allerlei 
Hafen inlonunen, exwiderte 
er: „Ale, * ges 
hören Einer Kaſte.“ Trog 


großer Armut, namentlich infolge 
der Hungersnötb, Baben die Ghrir 
en dod reichlich für Kirchen⸗ 
und Miffionszivede beigefteuert. 
— Mehrere Miffionsfeeunde in 
Amerifa haben aus Dankbarkeit 
für dieſen erfreulichen Dabrese 
bericht aus Mabura größere Egtras 
Baben in die Vifiogetafie lichen 


lafien, 
* Sn Madras hat Miſſ. 
va viel Beifall, mit feinen 
Ra jen Vorträgen für gebildete 
s gefunden. Mehrmals führe 
& bornebme Heiden Den Borſih 
in diefen Berjammlungen, Ein 
beibnifches Blatt „'The Hindur 
iſ ſehr bös datubet und meint: 
Solch gedanlenloſe ‚Hanblungd- 
incife von Seiten unfter Lands ⸗ 
leute lann von den Miffionaren 
bloh fo aufgefaht werden. daß 
fie eine geheime Leberzeugung von 
der Wahrteit des Chrifentkums 
ober doch von der Irrthümlichleit 
bes Hinduismus darin erbliden.” 


Allen) ing, 
— Aus Delhi berichten die 
Bund m Miffionare einen 
M 
J 








don mehr als 400 See · 
m pro 1878, Zwei neue Are 
beiter, Garlyon unb Dladett, bar 





ben die „Cambridge University 
Mission“ daſelbſt verftärtt. 
— Unter ben Gaben für bie 
Hungeenden in Sübindien 
aud 51 Pi. St, 18. Sh, verzei 
met, welde von den Norfell-gn: 
—— beigejteuert und bom mer 
laneſiſchen Bilhof Sclugn über 
fanpt wurden! Diefe Summe iſt 
au einer Stiftung für — en 
finder in „Bullivan’s Garden 
phanage* verranbt worden. 
folge eines auf bie zahle 
reichen Mebertritte in Tinneweli 
bezüglichen Mufrufs hat die Muss 
breitungsgeieflichaft 9481 Pf. St. 
— Vom 1. Juli bis 81. Der. 
d. 3. baben fich weitere 4260 Per: 
ſonen in chtiſtlichen Unterricht ber 
eben, was mitben bis zum I0,umi 
Rebergetretenen 19, —— 
23,564 Seelen 
fülle finb bis je jet fehr ln 
englifdg» kirchlichen Miffion 
überdies gegen 12,000 ‚Heiden pe 
lommen. Alle diefe neuen Leute 
werben nach Kraften mit chrifllie 
chen Lehrern —5 And. März 
ondinirie Bifchof Caldwell in Ks 
‚jengubi zivei Europäer und 14 Ein: 
geborene zu Beiftlihen. Einer 
der Europäer und zivei Einger 
borene gehörten zur —S— 
lichen Geſellſchaft, die übrigen zur 
Ausbreitungögeiellicaft. Ele 
digt wurbe von Viſchof Sargent 
gebalten; die beiden Bifdöfe ge: 
ben alfo Hand in Hand — Gott 
jei Dankı Die Jefuiten, mit reis 
‚hen Geldmitteln verſehn, machen 
gl e Gegenanſtrengungen 
ie Außere Noth iſt noch nicht 
vorüber. 1877 herrfchte Hungers⸗ 
notb, 1978 Theurung und davon 
erholt ſich ein ohnehin armes Land 











Mi. um Bor 
9% berufen mit Yale reitet, 


ſſandier bes Königs von Siam 
iſt nach England geidieft worden, 
um einer aus drei vornehmen 
Männern — Sefandt: 
ut bereiten, woelche 
iltoria ben Weifen: 

——— ale Dant für 
eine ihrem König im Nov. dv, J. 
= Theil gewordene englifhe Des 
loranion bringen Joll, 


Arita. 

Miſſ. Allſopp berichtet aus 
Edendale Gehe S. 191), daß 
4 feiner Leute mit den Englän 
bern in den Zulwustrieg haben 
Key ben müflen, darunter einige 

jienprebiger und Slaffenführer. 
Ende v. 3. wurde die Station 
durch Beſuche von Sir H. Bulwer 
und Sir B. Frere geehrt, die ſich 
fehr befriebigt fiber bie Schulen he 
ausfprachen. Letzterer ſiatieie auch 
ber in Januar zu Bieternmeib 
burg verfammelten Diftriftsfon, 
fereng der Wesleyaner einen Be 
fud; ab, wobei er erklärte: obgleich 
ein Mitglieb ber Kirche von Enge 
Land, balte er 8 doch für feine 
Mliht, der twesleyanifiden Mif: 
fion feine Sympathie auszufpre: 
den, Was er im Natal und im 
Kafferland bavon Be babe ibm 


beiwiefen, baß ihre Arbeit dem 
Lande zu grohem jet. Mache 
ber lud er jänmali 





Diffionare | von den Eingebornen mit Waffen 





zu_fih ein und ſprach in 

und eingehender 
über ihre — Nebel: 
felder, Namentlich — eo, 
fie möchten bald auch das Trank 
vaalrbiet in Angriff nebmen, 
was auch geſchehen fol. a 
in —— ih 
auflöfen Wwegen gen 
Nachrichten vom Sriey Be 
Tags darauf tmf 
von ber — 
ein, ee — 
balten regelmäßig ihre Andachten 
und Gottesbienfte. Sowohl ihr 
Goner Sefang, als die feurigen 
Anfprachen ihrer Prediger, mt 
minder aber auch ihre cleit 
erregen bie Bewunderung ber Eu⸗ 
topaer. 

— Die Wedlevaner wollen 
von Sierra Leone aus eine Miſ⸗ 
fion im Limba-Land anfaı “ 
25 Stunden landeinwürts 
Cingebornen machen Yaumvolı 
3 ſchmelzen Ciſen 2, Der 

dnig und feine — eine 
pfteng bie Diiffionare gut. Das 
Klima foll viel beffer Fre als an 
der Kite, 

— Die „American Mission- 
ary Arsociation® hat ſich ante 
ſchloſſen, die von Hrn. Arthington 
ihr angebotenen 18,000 Dollars 
angunehmen und eine Mifften in 
der Begend gwiſchen Abeffinien 
und bem Biktoria-Nyanza zu grüne 
den, Sie 13 jet noch 35,000 
Doll. und 10 Miffionare für dieſes 
meue Unternehmen zufammenzus 
bringen. 

— Die Londoner Miffiond« 
farawane unter Miff. Dodgſhun 
wurde bei Mulonbofu in Ugoge 





—— 











— unmöglich fill da ‚den 
‚sufeben, wie bie tapferen 
Leute, die mir bicher nachgefolgt 
iearen, einer um ben anbereit er« 
morbet wurden, und ebenſowenig 
fonnten wie die wenigen Weihen 
ber Muth jener Kannibalen preid 

ben. Unſere Miſſi 
o blübenb und unfer Einfluß auf 
die Eingebornen nie fo groß, als 
eben jebt. Ich bin wiederholt in 
den Dörfern gewefen, bie damals 
am bärtefien mitgenommen wur · 
ben, gehe gang unbewaffnet ums 
& und fühle mid ganz fider. 

ie Leute warten begierig auf 
Lehrer. Wir haben era feds 
Heine Kirchen fertig, von den Ein · 


lon war nie | 


geborenen felbit ohne Koften für | 


die Miffion erbaut. Borigen Sonne 
tag ver acht Tagen taufte ich 
fünf @ingeborme der Duke-of- 
York-InjelunbziveiNeufecländer, 
lauter junge Männer, die jeit drei 
Jahren unter unfrer Aufficht ges 
wefen find, ſich als rechte Beute 
beiwäbrt haben und ſchon lange 
mit den Ihrigen Hausandadıt bal- 
ten. Unjer gegenwärtiges Woble 
ergehn ie dem Umſtand zuge 
fhreiben, Daß die öffentliche Mei- 
nung (ber Eingeborenen) bier ganz 
auf umferer Seite iſt. Alle far 

n, daß toir recht gebanbelt, und 
he haben Refpelt vor ums, weil 
wir jo aufzutreten wagten. Sie 
og aud alle, dafı wir fammt 
und ſonders wären niebergemadt 
worden, wenn wir nicht ſo ger 
bandelt hätten.“ 

— Am Juli d. 3. gelang es 
Kapt, Bray umd den eingeb. Lehr 
tern Sana unb Teraoi, auf ber 
mifronefifchen Inſel Tarama 
‚sort Parteien, die fchon fieben Mo · 








sı 
nate mit einander in Fehde ger 
jen waren un fi; eilig 
viel Schaden zugefügt batten, zu 
verföhnen und Yeicken zu ftiften, 
Kapt Brav ift der neue Befchld« 
baber des Miffionsichiffee „Mor 
—— An 20. Febr, 1879 
in dasſelbe mach vollendeter 
Hundreife wieder in Honolulu an. 
Frau Sturges lehrt nad Amerika 
zueiid, ihr Mann aber bleibt in 
Ponape. 

— Am 9. Jan. lam ber Lon ⸗ 
doner Miffionsdampfer@Ilangoı 
wan auf Thuesbap&iland im 
Tortes Strahe an und brachte ei⸗ 
nen englifchen Jungen und einen 
Ehinefen mit, Die eingigen Ueber · 
lebenden bon fieben Perfonen, bie 
feit einem halben Jabr am ber 
Sudtuſte voneuguinen Handel 
getrieben und Bold geſucht hatten, 
Die fünf waren vom dem Ein; 
bornen ermorbet worden, felde 
zugleich ihre Abjiht erklärt hatten, 
es mit aſſen auderen Weifien ebenfo 
u machen. — Der „Apologeter 
pricht won Fedis chriftlichen Zeh: 
tern ber Zondoner M.&., welde 
von den Eingebornen durch Ber- 
oiftung ihres Trinkwaflers ger 
töbtet fein folfen und fügt hinzu, 
daß von 20 Perfonen, die im Dex 
eember d.3. auf dem „John Wil: 
Tiams" nad Neuguinea famen, 
ſchon drei Viertel ermordet wor 
den feien, 


Japan. 

Nach langem Verzug ift die 
Bitte bes amerit. Mifj, Dr. Gor⸗ 
don um Erlaubnifi zur Nieder 
laſſung in Rioto von ber Nr 
gietung abgeriefen tworben. Man 
darf fich hrerüber nicht allyufehr 















ein Kauf 
Rn der Wes 





” ve Be N 
‚abriften hatten bis zum 1.5 
nuat de J. 8000 Dollars als Dank: 
opfer für "bie Belehrungen im Te⸗ 
Tugı ide aufammengelegt. Die 
„Missionaey Review“ bemerkt 
‚aber ', bafı bie Barmanen in 
Einem Jahr mehr auf ihre „Go 
bene Pagode” verwenden, als alle 
amertfanifchen Baptijten zuſam⸗ 
men Ra die FH der Welt! 
Hugb Miller, früber 
Az in — bat der ſchot⸗ 
uiſchen Freilitche ein Vetmachtniß 
von 400,000 M. bintexlaffen, two: 
von die 1 Binden für die Miffion 
in Bombab gebraucht werdenfollen. 
— Der befannte faliforniiche 
Evangelift William Taylor hat 
von Sat 1878 bis April 1879 
allein 27, Miſſionare ausgefanbt: 
3 nach Indien, 2 nad Barma, 
22 nad Südamerita, unter let⸗ 
— mehrere Dee Saoıt 
vom Erteng feiner Büder; 
für feine „Mifftonare" ift er auf 
freitoilfige Gaben angewviefen. 
— (8 wird erjählt, Lord 
Beaconsfield babe neulich einer 
Dame, twelde von den Zulus 
als von „Wilden“ redete, ge 
antwortet: „Wie fönnen Sie Leute 
Wie nennen, dieunferen General 
efchlagen und unſern Biſchof 
(Shine) belehrt baben?!" 
Die Bofoner Miffe 
Se | bat in den lebten Jahren 
einen Aufruf um den andern er⸗ 
laſſen, weil die Beiträge ber Miſ⸗ 
fonsfreunde eben immer wieder 
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vorlagen, gar nicht A 
war. Namentlich war 

wiederholt audgefpr: worden, 
daß man eine balbe Million Dol⸗ 
lars haben follte — nicht um 
neue Miffiomen anzufangen, fon 
bern zur — von Prediger 
feminaren, Erridjtung von 
ben und zur Beichaffung einer 
briftlihen Literatur auf den ders 
ſchiedenen Miffionsgebieten, alfo 
u Konſolidirung und zum Aus 

bes bereits Vorbanbenen, Aber 
biefer Wunſch gieng nicht in Er⸗ 

lung. den en Nummern 

13 as Herald“ von 
diefem Jatre wurden fogax bes 
deutende Meduftionen und ein 
neues Deficit im Ausficht geftellt, 
Es war gerabezu ermübend, wie 
die gleiche Klage und die gleiche 
Bitte in allerlei Variationen im 
mer wieder votgebtacht wurde. 
Der Verſaſſer der betreffenden 
Aufrufe muß das auch felbit ge: 
fühlt haben, — erllärte 
er, viel lieber Hallelujahs fingen 
zu wollen: bie Vilfensfteunde 
möchten nur bie erwunſchten Sum ⸗ 
men ſenden, fo warden die lang ⸗ 
weiligen Steafprebigten ſchon ein: 
geftellt und ftatt deſen Soblicber 
angeftinmt werden, Man mußte 
fait laden, wenn man bergleiden 
Ins. Aber fiehe dat in der Mate 
Nummer des genannten Blattes 
erklingt fchon das verſprochene 
Loblied. Gin reicher Funggefelle, 
Aſa Dtis, der fich ſeit Jahren 
lebhaft für bie Miffion intereffirt 
und wieberbolt größere Summen 











gegeben hatte, ift am 10. März 
1879 im Alter von 93 Jahren 
geftorben und hat ber Voftoner 
Viffionsgefellichaft den größten 
Theil feines Mermögens  tefta- 
mentarifch vermacht, fo daß dies 
felbe in einigen Monaten nahezu 
eine Million Dollars ausgezahlt 
erhalten wird — bie größte Stif« 
tung, welde je für ee 
gemacht worden ift! Wir freuen 
uns von Herzen über diefes fürft- 
Ticpe Geſchent und find gewviß, daß 
der Herr auch ung in Deutfhland 
und ber Schiveiz das Nöthige ge: 
ben wird. — Gegenwärtig reist 
ein Gektetäre dieler Sefelfehaft 
in Europa, um fid) mit ben ders 
ſchiedenen Miffionstommitteen in 
England, Deutfchland, Paris x. 
und mit Männern wie Dr. Krapf 
u. U. über ein neucs Unter 
nehmen in Afrika zu beſprechen. 






Aus der tatholiſchen Miffton. 

Nah einem Brief des Bischofs 
von Pefing find während ber 
chinef. Hungersnoth mehr als 
10,000 fterbende Kinder getauft 
worden und jeft noch 1500 —- 2000 
in den Waifenhäufern übrig. 





In der Nacht vom Dreilönige 
feit 1878 ertheilte ich bie b. dir · 
mung in einer großen Cnriten, 
gemeinde auf dem Lande. 

‚Heiden ber Naghbarſchaft. welche 
wußten, daß alles in ber Kirche 
tar, brachten ganze Körbe voll 
Kinder vor das Miffionshaus. 
Als ich nad) beendigter Ceremonie 
nad) Haufe zurüdfehren wollte, war 
id) genöthigt über befagte Körbe 
zu fteigen. Zu Ehren der h. drei 
Könige ließ ih diefe armen klei⸗ 
nen Weſen aufnehmen . . . aber 
was gejhah? Nach Verlauf von 
4 Wochen fchrieb mir der Mif- 
fionär: ‚dh, gnäbigfter Here, 
ſchicken Sie mir Geld, ich habe 
ihrer 400% Viele neue Kirchen 
unb Kapellen find den alten bins 
zugefügt worden. Im Jahr 1870 
gab es deren 49, jegt haben wir 
ſchon 164. Es find zwar feine 
Dome, aber es find doch Orte des 
Gebets, in welden Gott verberrs 


| licht toird. Ehenfo vermehren ſich 
| die Schulen: im Jahr 1870 zähl- 


ten wir deren nur 37 unb heute 
gibt es 122, von denen 64 für 
Mädchen find, — ein unverboffter 
Fortfgritt!" 


— 


Biderſchau. 


Die Bufdjäger oder die geprüfte Familie. Erlebniſſe, Fahrten und 
Abentener, Natur- und Sittenfchilderungen aus dem afrifani- 


ſchen Zagd-, Re 
Auflage. Leipz 











uud Buſchleben. Bon Franz Otto. Zweite 
. Dtto Spamer. 1377. 


Den Kern des Buches bildet eine jpauuende, zum Theil auf 
Thatſachen beruhende Erzählung aus dem abentenerlichen Yeben einer 








Udefritaniſchen Nanernfamilie. Doch ift dieſelbe eigentlich mu als 
Koder benubt, um auf unterbaltende Werje den jugendligpen Leſern 
allerlei Wiſſenewerthes aus der Natur⸗ und Menſcheuwelt Siid- 
afritas beizubringen. Ueberdies iſt eine Einleitung vorangeſchict, 
welche auf 92 Seiten einen geograpbijchen Ueberblick über ganz Afrila, 
daun eine Geſchichte der neueren Entdedungsreifen in Südafrika ud 
elne Beſchreibung der dortigen Bollerſchaften bringt, Hoffentlich find 
unſere jungen Leute weiſe genug, dieſen Theil nicht zu überſchlagen. 
Natürſich it auch die Miffion erwähnt, wicht immer in anerkennendem 
Ton, wenn es 5.0. ©. 49 heißt, daß „bier wie überall, wo 8 ſich 
um rohes Volk handelt, die Anſchauungen dev Miffionare und Laien 
meilenweit auseinander gehn“, weil „durch die Brille des Miſſtonars“ 
die Eingebomen im viel zu vortheilhoftem Lichte erſcheinen. Doc) 
wird nicht geleugner, daß „ber Einfluß der Miffionare wohlthätig 
zu ihrer Eatwilderuug beigetragen“ hat. Pa, ans dem Yeben ber 
weſtafrilaniſchen Mifttonare Janſen und Wilfon werden Epijoden 
wmitgetheilt, welche die Arbeit der „Fronmmen Männer“ in ganz idealen 
Fichte erfchelnen laſſen — unter ausprädticher Verſicherung, daß bie 
betreffeuben Erzählungen nicht Erfindung fonbern Wahrheit felen 
(2. 10). 

Am eingehendften und wohl auch zutreffendften ſind die Boers 
geſchlidert. Auch ihre Känpfe mir den Zulus werden erwähnt, befon« 
ders ausführlich aber ihre SZeibfiäubigleitsttiupfe gegen die engliſche 
Kolonialtegierung bejchrieben. Fiir naben, bie gern Jagd» un 
Indianergeſchichten leſen, it das Buch ſehr geeignet, Umnoraliſches 
finder ſich durchaus nicht darin, 


Der heilige Lindger, erſter Gifhof von Münfler, Apofel der 
‚Sciefen und Sachſen. Bon Aug. Hüfing, Vila zu Munſter. 
Nebft zwei Tafeln Abbildungen. Münfter, 1878. Theiffing’iche 
Buchhandlung. 

Obgleich der katholiſchen Ueberlieferung getren bleibend, hat der 
BVerfaffer dorh in Tritifcher Reife und jedenfalls mit großem Fleif 
feine Quellen ſtudirt und verarbeitet. Das fo entworfene Lebens 
bitd Liest ich recht angenchu umd würde wohl dem erbaulichen und 
ermwerklichen Iwed, den der Verfaſſer im Arge gehabt bat, mod beſſer 
entfprehen, wenn nicht zahlveiche chronologiſche und archaologiſche 
Erlurſe in den Tert eingeſtreut wären. 
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Auf die Frage, wie es Liudger möglich war, in ſo kurzer Zeit 
die Dornen des Gögendienftes unter den Sachſen auszuretten und 
dies halsſtarrige Bolt zu Chrifto zu führen, wird geantwortet: — 
wirlende Urſache war zumächt fein enormer Seeleneifer. 

ſelbſt verleugnend, liebte er mit wahrhaft näterlicher Liebe alte, weiche 
bebüirftig waren, Unermüdlich war er in ber’ Verkündigung des 
göttlichen Worts und in der Exziehung feiner Schüler. In Mini- 
gernaford pflegte er von Zeit zu Zeit Meiche und Arme zu Tiſch 
zu laden; auf feinen Miſſionsreiſen wurden den Bittenden Affen 
gereicht. Bei all’ feiner Tugendfülle war er jedoch die demürbigfte 
Einfachheit, welche das Erhabene zu verbergen fuchte. gudem ſuchte 
er durch einen hohen Gebetscifer Gottes Segen und Gnade auf 
feine apöftoliihen Arbeiten herabzuflehen. Großes Gewicht legte er 
anf die gewiſſenhafte Erfüllung der Firchlichen Tageszeiten; ſelbſt 
anf Reifen war ev bemüht, ſogar zur Nachtzeit in gewohnter Weife 
zur beftimmten Stunde mit den Seinigen das kirchliche Officium 
zu fingen, wobei er ſich durd) feine Unbequemlichkeit in feiner Ars 
dacht ftören lieh, .. War das gemeinſchaftliche Nachtgebet vollendet, 
fo pflegte ſich der Heilige noch längere Zeit dem Privatgebet zu 
widmen, Nach aufgehobener Mittagstafel fuchte ev mit den Seinigen 
einen ſtillen Ort auf, um eine fromme Leſung zu halten oder zur 
beten u. j. m.“ 

Es wiirde den Mifftonslenten der Neuzeit nicht ſchaden, wenn 
fie ſich mehr mit diefen ihren alten Vorgängern, die in vielen Stüden 
auch Vorbilder find, beſchäftigen wollten, 

Das 13. Kapitel hätten wir dem Verfaffer gern gefchenft. Es 
erzäbft bloß Wunder aus dem 12. und 13, Yahrbundert, die der 
Heilige alfo nach feinem Tode noch gewirkt haben joll. Intereſſant 
Dagegen ift Kapitel 14, enthaltend eine Ueberſetzung von Liudger's 
geben des h. Gregor, feines Yehrers. 


Das Ehritenthum Iuftin’s des Märtyrer. Eine Unterſuchung über 
die Anfänge der fatholifchen Glaubensichre von Morig von 
Engelhardt, Doktor und Profeffor ver Theologie in Dorpat. 
Erfangen. Verlag von Andreas Deichert. 1878. 

Hätte der Berfaffer nicht ſchreiben follen: „Das Heidenthun 

Suftin's des Mörtyrers"? — In faft erichöpfender und jchenfalts 

Überzeugender Weije zeigt er ja, daß Juſtin nicht nur in feiner ges 
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fanımien Dent · und Lehrwelſe von den Apoftein nub Propheten ab» | 
weicht, fondern auch doß dieſe Abweichungen füntmtlich ans der 
zefigiös-gittfihen Weltonfchanung zu erfläven find, welde zu jener 
Zeit Gbemeingur des durch Philoſophle gebildeten griechtſch⸗romiſchen 
Heldenthums geworben war. Heldniſch iſt ſein Gottesbegriff, 
heldniſch feine Tugendlehre, heiduiſch feine Vorſtellung vom Vergeltung, 
Gericht und Seligeit. Iſt fein Ehriftenthum hienach nicht wirtſich 
mit Mube als popularifirie platonifch-ftoriche Moral, als im chriſt⸗ 
liche Worte getleidetes Heidenthum zu bezeichnen? Diefe ragen ſind 
ums beim veſeu des ebenjo gelehrten als feffelnben Buches wiederholt 
gelommen, aber wir freuen uns, daR dieſelben vom Berfaffer felbft 
enffchieden verneint umd die Chriftlichkeit jenes Juſtin ſchen Chriften⸗ 
thume zur Senüge erwieſen wird. Juſtin glaubte an Ghriftus, den 
Sekrenzigten amd Auferſtandenen — das macht ihn, trotzdem daß 
„das Heibuifche in den Tiefen feines Geiſtes und Sinnes wurzelte*, 
zum Ehriften. Hieranf legt dev Verfaffer alles Gewicht. Für die 
Yehre if's wohl auch das Enticheidende, fir die Benriheilung des 
ganzen Mannes mn es aber mit dem gleichen Nochdruck betont 
werben, daß ex ein Chriſt mar, weil er zur Kirche gehörte, weil 
er ein „Benber* geworben, weil er mit ber Welt gebrodien und die 
Schmach des Volles Gottes zu theifen ſich wicht geichänt hat. Bet 
Beſprechung feines Verhaltniſſes zu den Häverifern heißr’s denn and: 
„Diefe irrigen Anſchauumgen führen nirgends zu einem Bruch mit 
der Kirche.“ Das iſt aber ein Puntt, vem wir gern ausführlich 
erörtert geſehn hätten und ber gerade im Zuſammenhang mit der 
Frage nach ben Urfprüngen der „atholiſchen Glaubenslehre“ von 
hervorragender Bedentung iſt. 

Ihren größten Werth Hat diefe gründliche Arbeit für ung als 
Veltrag zur Mifjtonsgefhihre „An Juſiin Kunen wir 
beffer als an irgend einem feiner Vorgänger und deutlicher als an 
irgend einem der fpätern Kirchenvaͤter betrachten, in welcher Weife 
fich die Umwandlung der Welt durch den dhriftlichen Glauben ans 
bahn und mit weichen Hiuderniſſen der Glaube zu Linpfen hat.“ 
Zafnu iſt Chrift und Heide zugleich. Damit ift gemeint, da er 
wei Denkweifen, zwei Weltanſchauungen, nach der Redeweiſe des 
Apoftels zwei ‚Weisheiten‘ (1. Kor. 1, 21; 3, 6.7) in feine Seele 
amd in feinen Geift aufgenommen bat, wor denen die eine ihm von 
Nat, von Geburt, von feiner Erziehung und feinem Bildungogange 

















Den Theologen von Fach, und zwar nicht uur den Sirene 
bifterifern, ernpfichlt ſich das Buch ſchon durch fein Thema wie nicht 
minder durch den Namen des Berfaffers. Uns ift's darum zu thun, 
daß auch Miffionsiente auf das gediegene Wert aufmertſam erden, 
das fich zu allgemeiner Verbreitung auch außerhalb ber Gelehrten» 
welt freilich mehr empfehlen würde, wenn es in Form einer Bio» 
grapbie oder einer Neibe von Vorträgen erſchienen wäre. — Wir 
bedauern, das Buch noch nicht gelannt zu haben, als wir im Fe— 
bruarbeit einiges über Hr. Pfr. Buß’ „nachapoftolijhe und moderne 
Meffion“ zu bemerfen hatien. 


Eunugelifcher Aifionskalender. 1880, Bafel. In Commiffion bei 
der Miffionsbuchbandlung. Preis: 30 Bf. = W Eis. Durch 
die Sammilerinuen der Halbbagen-Stollekte bezogen 20 Pf. — 
25 Es. 

Dies geſchmackvoll ansgeftattere Blichlein enthält — anßer dem 
eigentlichen Kalender, einem schönen Farbendruckbild und ein paar 
Holzfehninten — mehrere Originalgedichte und eine Relhe Heiner 
Artitel theils über das Miſſtonswerl in Allgemeinen theſls über 
Einzelheiten aus demſelben? Die Größe des Diffionsfelds; Das 
Miffionskreng; Die Fülle der Zeiten, Aus Indien: Das Ehriften- 
thum ſiegt. Ans China; Doc eiwas Neues unter der Sonne, Ars 
Mfrita; Der wurmſtichige Fetiſch. Aus Amerita: Die legten Heiden 
in York getauft, Bon den Neuhebriden: Opfer für Goues Wort; 
„Bis an das Ende der Erde”; Die Miſſion auf der Weltausftellung; 
Der befte Mifftonstraftat; Die befte Predigt; „Wahre fort, Liebe 
Mutter“. Zu Geſchenlen für Ar md Jung, zut Anregung von 
Miffionsintereffe auch in ſolchen Kreifen, die der Sache ferne ftehen, 
und als Begleiter für Miſſionsfreunde und Miffionsarbeiter dürfte 
diefer Kalender — ſobiel wir wiſſen der erfte und einzige in feiner Art 

— in hohem Mae geeignet fein, Bielen werden die miffionsgefchicht- 
lichen Daten, welche den Kalender fat filr jeden Tag des Jahree 
beigegeben find, von beſonderem Jutereffe fein. Diefer Theil des 

Nüchleins bat den Herausgebern auch die meifte Mühe gemacht, Kür 

Berichtigumgen umd Ergänzungen werden diefelben daher — im Blick 

anf weitere Jahrgänge — jehr dankbar fein, Etwaige Mitthellungen 

diefer Art wolle man an das Sekretariat des Miffionshaufes ober 
an ben Redotteur bes Miffionsmagazins in Calw richten. Der Preis 
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des fteif broſchirten Kalenders, der auch einige weiße Seiten File 
Notizen enthält, ift ſehr billig. 


Große Wandkarte der Provinz Kanton, gezeichnet don Mifftonar 
Lörcher in Lilong, auf präparirtem Baumvoliftoff gebrudt von 
Wurfter, Randegger und Comp. in Winterthur. Verlag der 
Miſſionsbuchhandlung in Baſel. 

Die China Mail fagt über dies einzigartige Wert: „Diefe grofe 
und prächtig ausgeführte Karte ift wahrſcheinlich das Beſte, was 
ein Kartograph aus dem bis jetzt zur Verfügung ſtehenden Material 
über die Provinz Kanton berzuftellen vermag. Gezeichnet iur 
Mafftab von 1:586,000, geſtochen und in Farben gedruckt, 6 Fuß 
lang, 5 Fuß breit, ift fie in zwei Geftalten, in Taſchenformat für 
Reifende und als Wandfarte für Schulen und Bureaux zu haben, 
Obgleich ihrer Größe wegen etwas jhwer zu handhaben, birfte die 
Karte doch für Reifende vom größten Nuten fein, weil das Gebirgs— 
und Flußſyſtem bis in's Einzelne forgfältig darin dargeftellt it. ... . . 
Obgleich wiſſenſchaftlich anfechtbar ift doch für praktiſche Zwecke, 
namentlich für den Gebrauch von Relſenden auch die gemiſchte Ortho— 
graphie — jo daß in den verjchiedenen Sprachgebieten die betreffen» 
den Ortänamen je nad dem dort herrfchenden Dialeft entweder in 
der Punti⸗, Hakfa- oder Hoflo-Ausiprade gegeben find — die 
nützlichſte, die gewählt werben konnte. Man wird fich erinnern, daß 
die Regierung von Hongfong 500 Dollars als Beitrag zur Herfiel= 
fung diejer Karte gegeben hat, und man darf Herrn Förder Glück 
wünſchen, daß er fo guten Gebrauch von dieſem Gelde gemacht bat. 
Die Basler Miffionsgejellichaft hat aber noch eine viel größere 
Summe hierauf verwandt; der Preis von Fr. 30 oder 24 M. ift 
daher fein übertriebener. . . . .* 

















din Dich auf Indien, 
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(Fortfegung) 
©. Die Untertbanen. 


% 
£ 8 ift eine unbeftreitbare Tharfache, daß Engländer und Hindus 
troß langer Belammshaft einander fo frei bleiben wie Del 
und Waffe. Wer im Indien auch nur ein werig ſich um— 
geſehen hat, der weiß, daß eine tiefe Kluft die Herrſcher und die Be 
herrjchten von einander wennt, elite luft, die ſeit dem Aufftand (1857) 
noch tiefer geworden und immer ſchwerer zu überbräden ift. Jede 
größere Stadt legt davon Zeugniß ab ſchon dadurch, daß die auro- 
pälfchen Wohmmgen in einent befonderen Quartier liegen, das von 
den Wohnftätten der Eingebornen gang abgefondert iſt. Bezeichnend ift 
9 ferner, daß man im Bahırzügen fait niemals Europäer und Einge 
borme im demſelben Wagen beifammen findet. In Südindien, bes 
fonderd Madras, ſcheint die Verſchmelzung dev beiden Nationen mod 
viel weiter zurück zu fein, als in Bombay und Kallutta. Es iſt 
fogar die Wahrnehmumg gemacht worden, daß, je länger ein Diftrift 
umter englifcher Berwaltung fteht, defto mehr derjelbe die Engländer 
hinwegwnſcht, wohl darum, weil ber traurige Zuftand, in welchen 
die Eroberer das Yard fanden, je Länger je anchr von den Ginger 
bornen vergefjen wird und daher die Danfbarkeit fire eugliſche Wohl 
thaten wicht zu, fondern abnimmt In den Eheilen der Mabras- 
Pröfidentichaft, bie au längften eugliſch find, vermag die Vevöfferung, 
bie von ben Yeiden ihrer Vorfahren kam mehr eine Ahnung bat, 
am den Engländern nichts Gutes zu entdeclen. Die Mehrzahl der 
gedantenloſen Voltes wünfchte lieber von einheimischen, ſolbſt ſchlechten 
Frften regiert zu fein, als von den ummachgibigen, unbeſtechlichen, 
aber auch nngemüthlichen Engländern.*) 





*) Im „Devsan Star“, einem von Hindus redigitten Sonntagoblatt, 

Diefi om menfich: „ie wiinſchen sicht, dag die Weihen mit ums mmgehrt, mit 

un6 beten, ‚mit und eſſen Die Weifien befüpen krine der Cigenfcaften, Bir 
vn ·Waa KK 4 
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Bei der Erllaͤrung dieſer Thatſachen reden wir wicht davon, 
welchen Aulaß zu Beſchwerden die Engländer ihren Unteribanen 
ermoa durch Negierungsmahregeft geben, fenbern davon, mas Beide 
Theile in ihren perfönlichen Verkehr für einander Abftofiendes und 
Beleidigendes haben, Die Engländer mögen, da fie die Derricher 
find, bauſig ihrer bevorzugten Stellung nur allzuſehr fi Bavapt 
fein und ihre Ueberlegenheit In nicht Immer taftvoller Weife den 
Eingebornen zu fühlen geben. Ein gebieterifher Ton der Stimme 
mag oft nöthig jein, um die Autorität aufrecht zu erhalten; aber 
es ſt gewig daß die Herrſcher fich zuweilen gar zu herrifch bench⸗ 
men. Freillch ſind fe ſich ihrer Höheren Stellung don Natur Ber 
wußt; aber miffen fie ihre Untergebenen dieſelbe fo beutlich empfinden 
laffen? Ein fortgefchrittener, in feinem Gharafter unabhängiger 
Eingeborner behanptete einmal, die Engländer ſchienen ihm nit einer 
Miene, iiber die Exde hinzufchreiten, als habe der allmächtige Gott 
ferbft bie Abſicht, den ganzen Welttreis englifch zu machen. Er man 
wohl mit einigen jungen Civilbeauuen zufammengetroffen fein, bie 
fürzlich ans Europa gekommen waren, In neucrer Zeit He im 
diefen Puulte beffer geworden. 


zur Freunbfhaft oder vermantihen Vertehr unentbehrtid finb,“ ine geyen- 
feitige Annäherung fei dehwegen durchaus micht zu twlinihen: „Ein ale 
hundert lang haben die Eingebornen Zeit gehabt, den Charafter des Welien 
iennen zu lernen, uud fie fangen jetst am, ibn zu burchfhauen, fo baf ee fie 
aicht Hänger Hunters Licht führen kann... Warum foll mar 3. WB. einem 
Winter oder Kollektor ehren? WS einfacher Stiowe ihrer taiferfihen Majeläk 
in er nichts alo eine böhere Met von Taglöhner. Ahre faiferfiche Majehät 
berdient von ums, ihren freuen Interthanen, geachtet zu werden; aber der 
Kolfettor oder Gonverneur verdient das wicht. Hier im Judien Freilich Afk ex 
ein Gouverneur, aber in Eagland {ft er zumellen mihte meiter ale wii 
Schreiner oder ein Schmied, in Schreiner im gudien hat feinen Kufpruh 
auf unſere Verehrung, warum follte ein anderer 82 Bloß befwegem, ze 
er ans England font?! Nelr, gewiß uidt. Berehrung gebühet einer 
Berfom wegen ihrer guten Elgenfcyaften, man weit das Schidfat fie über uns 
au herrfchen arfett hat. Hindus hoſſen all dieſen Pomp ic." sa, felbft ein 
Grifliche® Blatt, der „Indian Christian Herald“, mm ein wenig in biefen 
Tot ein: „Cnpländer — Heift's da — milffen fid) nicht geberden, ald voten 
fie der abfohut richtige Maftab für alles, was auf Erden gut, chrbar mb 
gebildet if. Dies ift eine Untugend, Die von den Abrigen rurupätfchen BEL 
fern wieder und wieder gegelßelt worden if. Wo fol eine mahlofe Ein 
bildung und Selbfiüberfhäwung ſich finder, lanu unmöglich auch mm Bir 
geringfte Anefht anf Verkehr mit dem Eingebarneı übrig bleiben.“ 




















En 

Mander Anitoß ift daranf zurüdzuführen, daß die Eigländer 
fi) zu wenig die Muhe genommen haben, ſich im die Eigenthüm⸗ 
lichtelten des Inbifchen Geifteslebens liebend zu verfenten. Sanstrkt 
ift die einzige Duelle für Leben, Gefunbheit und Kraft ber jept 
gebrochenen indiſchen Sprachen und fogufagen die Brunnenſtube für 
alle indifchen Meligionsanjichten, Sitten und Gebräuche. Die let» 
teren muß man doch femmen, um ein Volt, feine Bedarfuiſſe, feine 
Fehler und Inthumer zu verſtehen. Ohne jolhe Kenutniß hat 
man Feine Ehrfurcht vor dem vorhandenen Guten und Wahren, und 
man bat auch Teine Handhabe zur Ausrottung des Schlechten und 
Falſchen. Das Sangkrirftudium wird aber von England vernach⸗ 
tffige: Deutichland, Frantreich und felbft Rußland thun es dem 
vande zubor, das doch ber matikeliche Träger und Pfleger dieſer 
Wiffenfehait jein follte. Je mehr man aber die Gedankeuwelt, die 
Gefühle, die religiöfe und intellettmelle Entwickelung, die Einfeitig- 
feiten und ſelbſt die Fehler Indiens lennen gelernt hat, defto we- 
iger wird man verfucht fein, es nach deu durcfeiutertichen euro-⸗ 
päifihen Makftob zu beurtheiten. Cine Narion ift nicht verahtungs« 
twirbig, die ſo große Schäge der Yiteratir befigt, die fo viele jelbft- 
ftändige wiſſenſchaftliche Entdedumgen gemacht hat, wie die indifche, 
Sehr oft mag daher englifcher Stolz auf engläfer Unwiſſenheit 
beruben. 

Unzählige ſociale und religidfe Schranfen hindern ferner einen 
Berfehr, wie ex ſich bei Enropsern von felbft verſteht. Zuoberft 
fteht die matürliche gegenſeitige Untipatbie zweier Böller don ver- 
ſchiedener Hautſarbe. Danu tommt der Kaftengeift, von beffen bes 
fledendem md trenmenden Einfluß ja auch bie englifche Geſellſchaft 
wicht frei ift, aur mit dem tiefgreifenden Unterfchied, daß in Yudien 
die Kafte gerade in der Weligion ihre Wurzeln bat, während unge 
tehrt bei uns chrifttichen Europäern gerade die Meligion, die From⸗ 
migfeit, das ftärffte Gegengewicht gegen beit argeboi Kaftengeift 
darbietet. Ein Dindn fan ans veligiöier Nüdjicht anf feine Kafte 
ſich nicht entjchliehen, mit einem Europäer: von gleich hohem ang 
zu eſſen oder Wafjer zu trinken, das won ihm und jeinen Bedienten 
berührt worden ift. Wir hingegen betrachten Tiſchgemeinſchaft ats 
ein weſentliches Stüc des gefelligen Verkehrs nnd empfinden eine 
Verweigerung berjelben als perjönlihe Beleidigung. Bei einem 
Hiudu hängt Eifen und Trinten mit feiner Meligion, genauer mit 


























Morgenfeiibe zu beſachen pflegten. Den Grund dirjer merlwürdigen 
Erſchelnung fand er zufällig elumat Herans: fie wollten vor item 
Morgenbade Tommen, am nachher die feierlichen Abwaſchungen zur 
Meinigung don der Vefleckung, die fie ſich durch Händedrüden und 
Meden mit einem Europäer zugegogen hatten, gleich mit jenem ohne 
dies nothwendigen Bade verbinden zu fänncı. 

Velläufig gefagt, haben auch die Muhammedaner im Judien in 
ber Megel keine Ehrfurcht vor Berjon, Sitten und Meligion der 
Europäer. Sind fie weniger boherfüllt, als gewöhntich, jo bejchrän« 
fen fie fich darauf, und Kafir's zu mennen (Unglänbige, woher auch 
das Wort Kaffern fonum). Dies dritt jedoch noch lange nicht den 
Grad ber Beratung aus, den bigotie Muhammedaner in Indien 
gegen ums haben, Manche von ihnen jpeien, wenn fie das Haus 
eines hoben englifchen Beamten verlaffen, anf die Erde, und zwar 
ach Unterredungen, in denen die höflichften Worte gewechſelt wor 
ben waren. 

In mancher Hinficht ſollten doch — nach dem Urteile unſeres 
engliſchen Gewährsmannes — bie Euglänber ſelbſt rücſichtevoller 
gegen indiſche Ueberzeugungen fein. Ein ernſtdenlender Europäer, 
der in einen Theile Indiens Lebt, wo indiſche Vorurtheile noch am 
kröftigften Herrchen, und wo das Tödten einer Kuh als verruchter 
Frevel betrachtet wird, ſollte ſich doch befinnen, ehe en Rindfleiſch 
iñt, und am das Wort des Paulus denfen: „Wem die Speiſe 
meinen Bruder ärgert, jo will ich ninmnermehe Fleiſch eſſen, damit 
ich nicht meinen Bruder ärgere,“ Ein engliſcher Kommiſſor ift in 
Nobrat won einem fanatifchen Hindi ermordet worden: ber Thäter 
bat bis zu dene Angenblict feiner Hlreidhtung nichts mehr geredet 
als flüfternd das Wort, er fei won Hiuunel berufen, die, welche 
Kühe todten, aus der Welt zu ſchaffen, In Kaſchmir, erzählte der 
Dinifter eines Maharadſcha, jei auf das Todten eines Ochſen lebens 
tängliches Gefängnif als Strafe gefeßt, und er ſelbſt habe einen 
ſolchen Abfcben vor Mindfleifch, daR, wenn ihm bie Wahl gelaffen 
wiirde zwiſchen Rindfleiſch und Tod, er de lehteren vorzöge, ohne 
zu zandern! ) Ein heiligen Brahmane ſoll ſich eutſchloſſen Haben, 
mie der Gotthelt fo Lange zu vingen, bis fie in die wahre Urſache 
ber allgemeinen, damals herrſchenden Theurung geoffenbart habe, 
Nachdem er 3 Tage und 3 Nächte gefaftet und gebeter, erſchlen Ihm 
ein hinmmliiches Wefen, trat im weilen Gewande vor ihm hin md 
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die Beamen, vom Bieelönig an bis zum fegren, bewleſen Haben, um 
bie Leiden des Volles zu udern — fie haben für inumer den Bor+ 
wur wiberlegt, Großbritaunien babe Fein Herz fir feine, Indifchen 
Unterthanen und Mitmenjchen. Biele Taufende find nun doch wer 
nothigt, ihre Vorurthelle, vieleicht ihre Furcht vor dem europälfchen 
„Wolfe“ fahren zu Laffen und den gutgemeinten Bejtrebungen ber 
Engländer weniger ſpröde, als bisher, entgegen zu Tommen; wie ja 
auch für viele durch die Hungersuoth jene unſichtbare Schranfe 
miedergeriſſen worden ft, welche fie bisher vom Eintritt im die 
rifttiche Kirche zurldiciredte. 


d. Ein deutſches Urtheil über das britifchindifhe Reich 

Je mehr es In Deutſchland Mode geworben ift, über bie eug- 
liſche „Srümerpolitit“ zu ſchinpfen und namentlich auch Die wirklich 
mohlmeinende uud hochſt fegensreiche Thätigkeit der britiichen Mes 
terug in Oftindien mit Tpiehbirgerlicher Beſchränttheit zu verllei⸗ 
nern und zu verbächtigen, deſto mehr hat es uns gefreut, daß neulich 
ein ſo allgemein geachteler Gelehrer wie Dr. Dillinger in feinem 
Vortrag über „Bascht de Taffı*) und Indien“ einen ſchönen Bei⸗ 
trag zur Ehreurettung der Engländer wie zur beſſeren Würdigung 
der inifchen Verhäktniffe geliefert har. Es fei ums geftattet, aus 
jenem Bortrag einige Honptfachen hervorzuheben : 

„Das britiihindiiche Neich ijt ein fo auerorbentliches Phi 
nomen, es ſieht fo einzig und unvergleicylich da in der Weltgeſchichte, 
daß es dem Betrachter immer wieder zum Staunen und zung Nach“ 
deuten ameogt, Über die Mittel und Wege, wie dlefer Wunderbau 
zu Stande gelommen, zu folder Kraft und Feitigkeit gelangt fei.” 
Dr Dötlinger wirft mm eimen vergleichenden Blit auf die Ber 
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*) Web. zu Marfille 39. Janırar 194, Profeflor im Bario, berg 
durch feine Gefhihte der Hindofranifgen Kiteratre und Dur feine Jaheek- 
berichte über indifhe Sprawe, Literature und Beben (feit 1850), hat „50 Jahre 
Kung umverdeoffen im Mor und Scrift für die Berbreitung orientatifchre 
Sprtach⸗ und Literaturfenntniß, für die Vermittlung des Orients mit dem 
Dceident gewirkt; zahlreiche Schiller find aus feinen Hörfaal in alle Weit 
ausgegangen, deren viele {est in Cugland uud befonders In Indien Ieben 
md wiefeu,” Haren, aus fu religiöfer Wepichung ein erufler und gemiffen- 
bafter Dank, frei ven franzöffchen Natiomaliteis nnd Gelehrtenbüntel, hat 
immer ein befonderes Autereffe für die evangelifhe Miffion gehabt und in 
feinen Jahresberichten oft die [egensreidhe Wielfamteit derfeben Hervorgehoben. 
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fdichte dieſes Rieſenreiches, deffen 240 Millionen Einwehner von 
einer Koiſerin⸗Konigiu vegiert werden, die auf einen tauſende Don 
Meilen entfernten Cifande wohnt, und das In einer Welfe, welche 
alle ähnlichen Teiftungen des römifchen Meiches, des Chalifats und 
anderer Negierungen weit in den Schalten fiellt und ſich zur Herr⸗ 
ſchaft der Spanier über unterworfene Voller ungefähe jo verhält 
„Wie das Reich Des Ormund zu dent des Ahrnnan,“ Aufangs fer 
mar die englifcde Macht in Judſen ohne bie eugliſche Stufichkeir 
aufgetreten, dies fei aber anders geworden, namentlich ſeit Vecudi⸗ 
gung des großen Militüraufftande im J. 1859, als Yublar cin 
Beſtandtheil und Beſitz der engliſchen Krone wurde, Damm führt | 
Dr. Döllinger fort: 

„Nirgends wohl gibt «9 einen Staat, dem in ben Fechten zwanzig, 
Jahren eine ſolche Fülle wohlchätiger Neformen und neuer Schöpfun 
gen in allen Zweigen der Verwaltung zu Theil ‚geworben keärc, 
Erft nach jahrelangen Anftrengurgen kit 68 der Regſeruug gelungen, 
den über Indien verbreiteten Geheimbund veligiöfer Mörder, der | 
Thags, zu zerftören, welche im Dieufte der Götlin Durga bie Ni- | 
fenden erdroffelten mid mit dev Beute ji bereicherten, Die näher 
volle Unterjuhung und Aufipirung erforderte über. 30 Nahre, und 
erſt in jüngfter Zeit hat der Prinz von Wales einige Diefer gräß- | 
lichen Dienjchen ſich vorführen laſſen, wobei einer ſich ruhe, 67 





mit eigene: Hand ermurbet zu haben. Die Regierung bulbet au 
nicht mehr, daß der Gott. Dſchagaunath die Meuſchen zermalme, Die 
ſich unter die Mäder feines Niefenwagens werfen Noch vor kurzem 
Winden von einzelnen nicht-brahmanischen Stämmen Menſchenopfer im 
Menge geichlachter ; die Dörfer, in denen dies geſchah, pflegten ſich 
Männer, Frauen md Kinder, die fogen. Merias, dazu zu erlanfen 
Britiichen Offizieren ift das ſchwierige Geſchäſt gelungen, die Her⸗ 
ausgabe der Merias und das Unterlaflen jolber Opfer durchzuſeben, | 
thelle durch Zwang und nach Unterdriihung eines deßhalb ausge- 
brochenen Aufſtandes, theils durch girtiche Unterhandlungen, El 
einziger Ofſizier, Major Campbell, vermochte in 18 Jahren 100 
dem Opfertode ſchon beſtinunte Menſchen zu retten, Nur der aus 
douerndften Wachſamlelt und Gnesgie der britſſchen Behörden ift 
ee daun möglich geworden, die weit verbreiteren Madchenmorde nk 
vie Witwen-Berbrenmungen abzufchaffen. Diefes Berbor der Zarie, 
und das Ge, das den Witwen eine zweite Ehe geftattet, ward 
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als Eingeiff in das brohmaniſche Meligionstwefen gedeutet und zu 
den Auldſſen gerechnet, welche den Sipabt »Hufftanb von 1857 bers 
vworriefen; denn Das Menfchenleben fteht für ben Hindu tief im 
Werth unter deut einer Hub; er wiirde cher zehn Menſchen tbdten, 
als eine Kuh verlegen, und im einer Hungersnoth cher Menfchen- 
fleiſch als Nindfleiich eſſen 

Daß dem Indier jo manche Auerduumg der engliſchen Megies 
rung fällt un feinen krauthaften Neligionsgefühl Anftoß gibt, 
iſt freilich micht zw vermeiden. Dahin gehören die Poden-Jnpfung, 
die gerichtlichen Eide, Das Geſetz, welches dem zu einer auderen 
Religlon Uebertretenden fein Erbſchaftsrecht fichert, welches cr bis 
dehin zugleich mit der Auoftoßung aus der Kaſte verlor. Als bie 
Nogieruug eine Bodenvermeffung vornchmen Kieh, ſah Das Voll 
darin eine Erfindung, das ganze Yand mit einem Zauberbanne zu 
belegen, Die Notwendigkeit, für den Höheren Berrwaltungsdienft 
eine Prüfung in England zu beftchen, iſt naheyır eine Ansfchlichung 
für den Brahmaniften, den fchen eine Meerfahrt und das Yeben 
in einem von Göttern und Heiligthimern entblößten Yand als 
Sunde erfbeint, 

„Bor Jahren furchteten ſich mod) die anglo-indifchen Megenten, 
mehr für das Volt zu ihun, als ihm Ruhe und Sicherheit zu ge 
währen. An Bollserziehung durch Staatselneichtungen und aus 
Staatsmittelr wurde woc nicht gedacht. Aber vi lich ſeit ber 
Beſiegung des Aufruhrs haben die Lenker der britiſchen ab in⸗ 
diſchen Geſchicke Flaver als früber erfanııt: daß es der providentielle 
Beruf Englands iſt, nicht bloß, wie eheden die Nömer, regere im- 
perio populos; jonderm ſie zu erziehen, fie fittlich mb geiſtig zu 
einem höheren, menfchenwitrdigeren Dajein euiporzuheben. Judien 
bat nicht eiwa, wie der gemeine Wahn ſich einbildet, für England 
ein unmitielbareo finanzielles Intereſſe, 68 gibt nichts don feinen 
Einfünften an dir Metropole ab; nur bie allerdings beträchtliche 
Summe von 15 Millionen Pfund, für Penfionen an ehemalige ins 
diſche Beamte und Dffiziere und für Berziuſung des Eiſenbahn- 
Antehend flieht alliahrlich nach England, Vielmehr wird in finan- 
zieller Veichung das Neid; der Halbinjel für England eine driidende 
Verfegenheit werden, denn Die langen Kriege, der ZipabirAnfruhr, 
die periedifche Hungersnoth und m die dringend geivorbenen öffent» 
lichen Bauten, Verlehromittel und neuen Juſtitute haben Indien 























ji eingefchränlt find. Ciwe aubere große Schvierige 
er fiegt in der Stellung der Gentralregierung zu den einbeimijchen 
Dymaftien und veheusſtaaten. 

„Bas inf trotz aller dieſer Dindermiffe bis jegt zu Stande 
gelonunen, iſt bawuudernswirdig. und Gartin, ber 0 Jer fur 
Nahe verzeichnet hat, hält mit feinem Lobe nicht zurüd, Yudem bie 
Megierung das Unterrichtötgefen uach engliichen Vorbilde organifirte, 
inden fie Prefifreiheit gewahrte md die Anstellung im Eiviloienfte 
von Grfermung der englifcen Spradie und einer zu beftchenden 
Prüfung abhängig machte, erwedte fie Indien aus einem taufend⸗ 
jahrigen Schlummer; Garein führt dem Ausſpruch eines indijchen 
Autors an: von ſebt an ſei Judien möcht mehr das finftere Yand, 
wie es zu heifen verdiente, ſondern das leuchtende Yand, Das Licht 
ift allerdings vorerft mir ein erborgtes. Aber die Thatfarhen wedem 
doch faut, und der Eintritt eiues großen allgemeinen Umſchwungs 
ift, wenn auch großentheil® nur Anfänge vorliegen, nicht zu verlennen. 

„Uns Deutſchen ift auch ein Antheil, und nicht der gerinafte, 
an dem großen Werke der Europaiſtrung Afiens zugewieſen. WE 
bie Orientalen in Schaaren im aften Rom ſich niederließen, Fagte 
Juvenal, der ſyrijche Oroutes babe ſich in Die Tiber ergoffen: möge 
man Minftig jagen können, daß heim und Eibe, dah Donau, far 
und Spree ſich in den Ganges und Judus ergoffen hätten; ich 
meine, daß deutſche Wiffenfchaft, deutſche Literatur den ihr gebuh 
genden Ancheil an der Grtemchtung, der geiftigen und füttfidhen Mes 
generation des großen indiſchen Voltch erlangt haben. Bis jeßt 
find es fait nur euglijche Werke, welche die Hindus Fir Tech übers 
trugen; möge die Zeit nicht allzu ferne fein, wo auch deutſche Ge— 
fteserzenguiife von indiſchen Brahmanen gelegen und gavirdige wer⸗ 
den, amd möge dann ihre Auswahl nicht Giftpflanzen, Fonben Dir 
edlen, nahrhaften und beilkräftigen Gewächſe unſeres Literatur 
Gartens treffen!" ©) 
fie feinen einen „indihen Brahmanen”, der deutliche Eexke, tele 
bie „Hritige Wefdichte” von Auıt u. v. A. iu die Eprate fees Bolten 
Üderfegt Hat. Bieilicht wiirde Dr. Döllinger formen, wer er wüßte, Mole- 
viel der ebelften Geiftesfcräge Deutfcplands durch die evany. Wiffton bereis 
dem dindus tbeite direlt durch Deuiſche, heile inbixeht durch me ber 
weiiger mit deutidper Theologie befannte Schotten und Engländer A gie 
aänglih gemacht worden. (fertfegung folgt.) 


















Die Miltien in den Augen der Welt. 


# 7. Eine poierliche Geſchichle. 


u den Londener „Times" won 19, Aprit d, J. war ein Ane⸗ 
zug aus einer ſüdafritaniſchen Zeitung mitgetheilt, worin an⸗ 
geblid, das Schidjal bes erfien Miffionars, welder am deu 

Zulus einen Belehrungsverſuch gemacht, in recht poffterlicher Weife 
geſchildert wurde. Schon fünf Tage ſpäter war die gleiche Geſchichte 
auch In die Spalten der Augeb. Allg. Zeitung übergegangen, und in 
biefer legteren Foſſung wollen wir fie hier wiederholen: 

A dem Zulu⸗vande wird in den „Uitenhage Times“ 
folgende Geſchichte von dem Scicjal eines Miffionärs bei den 
Zulus erzählt, angeblich nach Berichten eines Augenzeugen; Bor 
einigen Jahren gieng ein Miſſionar mach des ſtönige Kraal in der 
Abficht, ihn und jein Bolt zum Chriſtenthum zu befchren. Der sts 
nig willigte ein, ihn an Sonmtag zu hören und berief fein Volt 
und zwei feiner beiten Regimenter zufammen, um zu hören, welche 
Botſchaft ihnen von den weißen Yenten gebracht werde, Der Mijr 
ſionar bielt eine Kurze, aber elegante Predigt, In welcher er feinen 
anbächtigen Hören den Himmel mögliche glänzend und die Hülle 
möglichjt ſchoarz ausmalte. Er fagte ihnen: wenn fie ein gutes 
Beben führten, nicht ftehlen, immer bie Wahrheit reden und vor allem 
nur Ei Weib haben würden, dann würden fie nach dem Tode in 
die glüclichen Syagogefitve verfegt werden, wo fie me ihr Wilb vers 
fehlen wilden, wo überhaupt eitel Freude und Wobtfein in einem 
ewigen Beben ihrer warte; wirrben fie aber ein fündiges Veben führen 
und thun, was er ihnen eben gerathen hatte nicht zu thun, daum 
würden fie in ein ungebeures Feuer geworfen werden, fo grofi, daß 
es in wenigen Augenblicken bie ganze Zulu-Nation verzehren wihrbe, 
und wäre ſie jo zahlreich wie Heuſchreclen. Der Häuptling und 
ſein Boll börten aufınerfiant dem Miſſionär zu, und als er geendet 
hatte, bat ihn der König, mit ihm zu effen. Während des Effens 
bemerkte er, daß Leute ans allen Richtungen Holz berbeiichleppten 
und anf einen Haufen zuſammenjchichteten. Dem Miffionie warb 
es unbehaglich; bie Sache ſah unbeitbrobend aus, mb ber Zulu, ber 
die Gefchichte erzählte, ſagte: der Miſſionär habe zu eſſen aufgehört 
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und doch ift fein einziger Name genannt, nicht einmal der des Kö— 
nigs, Umorllifürlicdh denkt man Kerichmajo, der Vielgenaunte, ſei 
gemeint. Zu feinem Charakter paßt die Geſchichte auch ganz gut, 
mb bas eben iſt «8, was ihr den Schein ber GHlanbwitrbigfeit verleißt, 

Nun bat aber der erſte Miffionar im Zutırkaıd — abgeſehu 
von Stapt, Gardiner, der IHM das Land bereiste — ſchon in J. 1837, 
alſe unter König Dingaan, gewirkt, Cs war der englijch- kirchliche 
Di. H Omen *); und wenn jener Geſchichte überhaupt irgend 
welche Thatfahe zu Gruude liegt, fo muſt es das fihnelle Ende fein, 
das durch dem grauſamen Tyrannen Dingaan feiner Thätigfeit gefetst 
wurde, Am 16, Auguft 1837 hatte derſelbe feine erſte Audienz beim 
Zulu · König. Wie ein Blutmenſch ſah dieſer zwar nicht aus, den 
Defpoten aber ſah man ihm fofort an, Seine Diener harten feiner 
Befehle und führten danıı Diejelben aus, wie weun Leben und Tod 
Davon abbienge- „eb,“ fügte er zu einem, „nach Umkunkinlevu und 
ſei wieder bier, bevor der Speichel in meiner Haud getrockuet ift!* 
— und wie ein Pfeil flog der Berreffenbe davon, Am Auguſi 
— 9 war gerade Sonntag — hielt Miſſ. Owen feine erfte Predigt 
vor dem König. Dieſer ſaß auf einem Stuhl in jeinem Jiigertblo, 
d. h. dem befonders umzännten Theil der Mefidenzftadt Robamba, 
wo feine und feiner Weiber Hütten ftanden. Seine Frauen jahen 
um ihm anf dem Boden, Num fieng die Predigt an. Wir fünnten 
den Gebanfengang derjelben ans einem Brief Owen's hier twieders 
geben. Es ift aber nicht wöthig. AS die Auferftehung Chriſti er⸗ 
wähnt wurde, gieng ein ungläubiges Yächeln über des Königs Geſicht. 
Dann fan die Rede auf die Himmelfahrt und auf die Wiederfunft 
bes Herrn zum Gericht, auf feinen letzten Befehl am die Junger, 
auf ihre Thätigleit, bie Entftehung bes N. Teftaments, des Buches, 
bas er, der Miffionar, jest in jeiner Hand halte. Seine Yandsteute 
Bätten ihm geſchickt, um auch die Zulus in diefen Buche zu unter» 
richten. Wer die Lehren besfelben annehme und darnadı lebe, ber 
werbe felig werben, wer aber nicht glaube und nicht nad) dieſem 
Buche lebe, der werde in bie Hölle geworfen, b. h. an einen- Ort 
umnauslöfchlichen Feuers. Hier unterbrach der König ben Medner 
und fragte, was die Hölle jet. Diff. Omen theitte num mit, was 
ſich iin N. Teſtament hierliber findet. Damm fragte der König, wo 

"3 & „Jonruoy to the Zuln Conntry“ von Kapt. X. Gardiner, „Church 
Miss. Recani“ file 1897 u. 1838 und „The Recon“ dom 7. Mai d. S- 




















die Hölle jei, worauf der Miffionar erwiderte, dad jei in der Bibel 
nicht gejagt, ſoudern nur verſichert, da es einen folchen Ort gebe, 
und daß bie Gottloſen beim füngfter Gericht dahinein geworjen 
werden jolßten. Nun mfte das Gerücht näher befdjrichen werden, 
und old bie Auferwedung der Todten erwähnt wurde, folgte wieber 
ein Schwall vom Fragen: wie das möglich fei, wo die Anferftane 
denen alle ftehen winden, ob jie die gleichen Yelber haben wurden 
wie jegt, ob man einander jehen und einander erleuuen werde ober 
micht m. ſ. w. Endlich aber erklärte dev König: · Warum denn wie 
Todien nicht jet ſchen auferſtehn, fo dafı man fie fehen Könnertt 

In den folgenden Monaten durfte Mifj. Omen regelmäfig pre⸗ 
digen und Unterricht ertheilen. Der König jelbft wurde fein Schiller. 
Aber jo gieng es nicht louge fort. Es war wieder ein Sonntag, 
der 26. November, als Miſſ. Omen ſich anſchickte, zum König gu 
gehn und zu predigen. Da erſchien ein Abgefandter vesjelben und 
berichtete: „Der König ſei fehr unzufrieden; ec babe erwartet, dic 
Tehrer würden ihm in allen Dingen unterrichten, nun beſchräntten 
fie ihren Unterricht aber auf einige Sachen nach rer eigenen Willtur 
und. gerabe Das, aß er am meiften zu Ternen verlange (bie Aufer⸗ 
tigung von Feuerwaffen), das lehrten fie nicht. Immerhin möge 
der Miffioner diesmal noch Tommen und Gottes Wort predigem, 
aber das ſolle Dann auch das letztemal fein: die Kinder durften andy 
ferner am Sonntagen bei ihm fernen, aber das jei alfes, mas er 
noch erlaube." ur Begleitung Dr. Pilfon's gieng zn der Mife 
fionar dor den König. Mehrere feiner Diener fahen um ihn, die 
Männer aus der Stadt hodten im einiger Entfermng ebenfalls auf 
den Boden, eben im Begriff, ihr Frübftüd — aus Bier beftchend 
— zu ſich zu nehmen, Der König war fehr böfe; er schimpfte über 
die Weißen und fagte, Owen jei nicht beſſer als bie anderen; ein⸗ 
mal babe er ihn gebeten, ihm einen Kugelgießer zu leihen, aber vers 
geblich u. j. 10.5 er jei beleidigt, er jehe, dafs man ihm die Feuer⸗ 
waffen nidjt gonne u. j. w. 

Endlich erfläxte Diff. Omen, es jei Heute Sonntag, und hierauf 
erhielt er Erloubnif, zung Bolfe zu reden, Auf des Königs Befehl 
muten alle Häunptlinge man miäuschenftill fein. Er ſelbſt ſaß Meit 
weg vom Prediger, und kaum hatte diejer angefangen, fo hieß 68, 
er jolle lauter ſprechen. Dies that nun Miſſ. Owen fo gut er 
fonnte une nahm alle Kraft zufannmen, ein umnigverfichbares Jeugniß 














um 
vor Jeſu Chriſto und. der Vergebung in Zeinen Blue abzulegen 
Das Wort vom Hut aber wollte niemand hören. Bis bieher war 
alles full geblieben; laum aber hatte der Miſſionar das Blut Itſu 
Ehrifti und die Atwaſcung der Sünden erwähnt, als ein wahres 
Gebell und Geleif eniftand. Brei Stunden lang regnete es Wider 
iprluhe, Fragen, Herausforberungen Der König und feine Häupt⸗ 
linge trieben es am Ürgften, Niemand aber wollte den Mifjionar, 
wern er zu ankworten fudhte, auch sur recht zu Wort lommen laſſen, 
und endlich hieß es geradezu: Hinweg! es iſt alles eine Yiige,“ 

Das war Miff. Owen's letzte Predigt an bie Zulus. Doc 
trat er noch Teineswegs den Hüdzug an. Was ihn hiezu nöthige, 
mar erſt die ſchreckliche Greuelthat, welche am 6. Febr. 1808 vom 
verratheriſchen Konig am Bauerunfllhrer MNetief und TO feiner Leute 
verübt wurde. Tagelang bewirthete er zuerſt die nichts Schlinmes 
Ahnenden In ſeiner Hanprftade Umtunlinlovu. Ein Freundſchaftovertrag 
wurde abgejchtoffen. Un tegten Tage, als ſchon zur Abreife gefattelt 
war, Ind der König feine Gaſte noch zu einen Abſchiedotrunke ein. 
Dit Zurudlaſſung ihrer Waffen jegten fich die Baneru noch einmal 
zum Safferbier vor den König, als Diefer anf einmal den Ruf er» 
ſchallen tief: „Schlage Die Zauberer tod!“ Gin furchtbarer Kampf 
begann; aber nun zw bald waren fünumtliche Boers niedergemadt. 
Dann wurde ach ibr Lager janımt der übrigen Maunſchaft über 
fallen und 600 Verſonen Mann und Weib, Jung und Alt 
hiugeſchlachtet. An Morgen jenes blutigen Tages noch ſaudte der 
Sönig einen Boten an Miff. Owen; er ſolle ſich nicht fürchten, der 
König werde baute jeine Gäfte niedermachen! Wlan dente fich die 
Beftiirzung des Viffionars, als er dieje Botſchaft vernahm. Sollte 
er fein vLeben darauſetzen und mac; einen Verſuch machen, die u- 
glitlichen Bauern zu warten? Ad, es war zu ſpät. „Da ſchlachten 
fie fchon die Vorrs“ — rief eine Stimme, ud richtig, auf dem 
gegeniülberliegenden Hügel jab Miſſ. Owen die Megelei bereits in 
vollen Gange. Eben erft waren ziel von ben armen Opfern bei 
ihm geweſen und hatten gefagt, Dingaau ſel „gut". 

Jetst war es natürlich auch mit der Miffion zu Ende. Mife 
fioner Owen war frob, als er nach mandıen Fährlichkeiten mit 
den Seimigen wieder glüdlich nach Port Natal gelaugt war, Das 
find die Thatſachen über den Anfang md das Ende des erften 
Miffiongunternehmens bei den Zulus. Wie aus ihnen jene freilich 
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a 
dem aufmerlſamen Yeier über Das angebliche Bordringen des Ehri- 
ſtenthums nıre allzu berechtigte Froeifel erwedt. 

„soft überall, wo das Chriſtenthum durch die Deiffion große 
Erfolge errungen hat, find cs vohe Naturvoller geweſen, welche 
nichts Anderes aufzugeben md gegen das Evangelium einzutauſcheu 
hatten; ganz anders ift es dagegen, mo die chriſtliche Miſſion mit 
altem, mehr oder weniger philoſophiſch entwidelten Religionen in 
Berührung gekommen ift, wie im China, Indlen und andererjeirs 
in den vom Jolam beberrichten Gegenden. Hier hat das Ehriften» 
thum nur bie Wirkung gehabt, diefe Böller in ihren Glaubensweiſen 
umd veligiöfen Sitten noch mehr zu befeftigen. In Indien werden 
gegenmärtig von den gebildeten Hindus die eifrigften Verfuche ger 
macht, dem alten Vrahmanlanıs und Bndbhlsmns(?) gegen bie Ans 
griffe der hriftlichen Kirche uneinehmbar zu machen. Es bericht 
dort eine ungewöhnliche Mübrigleit md Betriebſamteit in Sachen 
der Meligion; Flugſchriften und Zeitſchriften, veligiöfe Vorträge und 
Straßenprebigten wahnen, den alten Glauben feftzuhalten; Die von 
Hindus felbft errichteten Oruderpreffen eutwickeln eine in Europa 
taum Übertroffene Fruchtbarleit. Die Neichen geben ihre Gelber 
zur heiligen Zweden, fronnne rauen ftiften Yogate für Göttertempel. 
Bei dem mod) wenig entroickelten Bergbewohnern Indiens wirken Die 
Miffionäre des Brahmaniomus und „wenn dieſer Hinduiſtrungs⸗ 
proceß bier einmal gelungen ift, fo iſt es gewiß, daß bas Chriften« 
thum fo gut tie zu ſpät gelounnen fein wird.“ Achnlich ift es im 
China. Da fangen die Schüler und Nachfolger des Confucius mit 
neem Gifer an, errichten Predigthallen und menden fid) an das 
Bolt. Hofpitäfer und wohlthätige Anftalten werben gegründet, Alles, 
um ber chriftlichen Miffionseinwichtungen Konkurrenz zu machen und 
das Chriſtenthum mit feinen eigenen Waffen zu beläampfen. Und 
ſelbſt in Japan vafft ſich der von China eingeführte Buddhismus 
von frfchen auf, Dazu komme, daß bie Ehinefen und Japaneſen 
ihee Mefigion überalf mitnehmen, wo fie ich theils als ternbegierige 
Meifende, theils als fleikige Handwerler aufhalten. In Kalifornien, 
Anftealien, Volyneſien ſeht ſich mit chineſiſchen Sitten oftafiatiiches 
Heldenthum feft und breitet ſich aus. Das alles find Bewelfe dafür, 
daß «8 mit dem chiueſiſchen, wie indiſchen Religionsleben noch nicht 
jo ganz aus iſt, wie man zuteilen denkt. In noch viel höheren 
Mafe iſt dies beim Muhammedanismus der Fall... Der Dil 




















tionen vater a Auf 
* freuen ſich die Brüder 


erfügung, daß bie Ev 
—* ber Hinftigen Königin 
‚sine von ihnen andertraut wer · 
den ſoll. Um Senegal arbeitet 
der eingeborne Mi. Taylor, 
welcher im vorigen Jabr dur 
feinen Beſuch in Europa fo viele 
Theilnabme für bie mod) in den 
euften Anfängen befindliche Mif- 
fon in Senegambien gewedt bat, 
unter mandyerlei Befdtwerben und 
mit wenig in die Augen fallenden 
Erfolg. Im Südafrika hat 
natürlich der Sulufrieg bie Gvan- 
gelifationsarbeit nicht gefördert, 
vielmehr zeigen fidh Thon jeht 
nachtheilige Folgen für das geift 
liche Leben der Gemeinden, und 
die Parifer wünfchen für Ehriften 
und Heiden nichts ſehnlicher als 
das baldige Ende des Krieges. 
Bon ber Gährung, in welcher ſich 
die Kaffern befinden, find aud) 
die Berjchuanen berührt, Dot) 
ift 68 bei den Baſſatos rubig ger 
blieben, ausgenommen bie Revolte 
des Häuptlings Moroft und fei- 
mer Leute, der Baputio, die man 
aber eben fo gut zu ben Kaffern 
als zu den Baljutos rechnen lann. 
Erfreulich iſt es, daß die einge 
bornen Gebilfen immer werth⸗ 
vollere Dienfte leiften, ſowie dafı 
das Unterrihtsweien auf allen 
Stufen in einer ſchonen Entwider 
Kung begriffen iſi. 





Die Einnahmen betr 
238870 Re, die Au 
237,887 Ft, fo daß ein Ueiner 
ucherſchuß vorhanden wäre, wenn 
a immer ne ein Deficit von 





hängen, ob bie Baffutogemeinben 


im Werbinbun mit der beimate 
lichen Geſellſchaft einen Fräftigen 
Borftoß in's Innere des bunfeln 
Welttbeils machen werden, indem 
fie die fo einladenden Nefultate 
einer Unterfuchungereife Goile 
lards mit der Gründung einer 
Station an den Ufern des Bam- 
beft beantworten, Mir finden nAms 
lich muthigen Difftonar im 
Lipingltone's J —— am — 
befi. Schon früher (M 

1878, ©. 380, 582) een, * 
berichtet, tie er mik ſeinen Baſ⸗ 
futobegleitern zuerſt ben von ben 
Matebelen beherrſchten Banais 
adrdl. von Limpopo) das Evan 
gelium bringen wollis, daſelbſt 
aber von dem Tyraunen Lo Bars 
gula ſchmahlich abgewie ſen wurde. 
Damals kehrte er nach Schofchong 
zurud. Später reiste er wieder 
norbivirts bis an das vechte Ufer 
bes Zambefl und war außerſt 
mwoblthuend berührt durd die 
freimtlihen Erinnerungen, welche 
bie Eingeborenen bort Dr, Zivinge 
Stone bewahrt haben. Der eine 
rühmte ſich diefes Dienftes, ber 
anbere eines anderen, ben er dem 
frommen Reifenden geleiftet babe, 
und alle waren feines Lobes voll 
So bat Livingftone an manden 
Drien Indireft der Miffien die 











unft ftaunten wir über die u 
Menge von Katechiiten, welde 
die proteſtantiſchen Prebiger ver 
wenden, theils um ich die Wege 
bereiten zu laſſen, tbeils um fie 
an folden Orten zu erjehen, an 
welche fie felbft nie lommen. 
Bei umfrer Heinen Yabl, die in 
gar feinem Verhaliniß er zu 
den vielen Infeln und Diftrilten, 
im welchen wir body dem Irtthum 
enigegentreten mäfjen, kamen wir 
zu bee Uel igung, daß auch 
wir uns der Natedilten bedienen 
miften.” Sp wurde denn in Apia 
ein kathol. Ratehiften-Seminar 
gegründet, Nach Ablauf des deei⸗ 
jährigen Stubiums ftellen fich bie 
Katediften dem Biſchof ober feir 
nem Stellvertreter. Dan gibt ih⸗ 
wen damı ein Stud Tud) zur 
Kleidung für fie und ihre Familie, 
denn toir ſchiclen nur verheirathete 
Männer als Katechiſten aus. Au⸗ 
her dieſem Stoff erhalten fie noch 
einen ſchonen Rofenlrany und cin 
‚großes Fupfernes Krucific; lehteres 
lragen fie offen und es Dient ihnen 
‚als Unteriheidungszeiden. 
Datauf wird den Katechiſten der 








Drt bezeichnet wo fie ihre Miffton 
ausüben follen, Bisweilen hören 
fie den Rasmen einer Sufel, die weit 
entfernt iſtz da gefdicht es wohl, 
daß Thränen fliehen. Shidt man 
fie nicht gleichfam in bie Verban⸗ 
nung? Wit den Theänen 
jungen Mannes vereinigen ſich 
wohl bie Wehllagen und Bitten 
der Familie, die Ahr angſilich ſich 
fo weit entfernen Be er bald 
fanmelt fih der Katechift: wieder 
und ex ift der erfte, der zum 
Biſchof Fpriht: Laſſen fie ſich nicht 
erweichen, ich bin bortbin beorbert, 
dorthin werde id) geben und nir⸗ 
genbioo anders, fonft fürchte ich 
den Segen Gottes von mir abzw 
wenden.‘ Disfes Volt hat eine 
angeborene Hochachtung vorallem, 
was 6 Tofiga nennt, d.h; vor bem 
— Auftrag. _ Liegt ein 
Bater im Sterben, jo baucht er 
feinen Sohn an und Ipriht: Kol: 
ge mir in meinem Aute ach und 
empfange alle Klugheit, die erfor- 
derlich ijt.‘ Die Samoaner meinen 
un, und zwar mit Recht. daß 
es in ber übernatürlichen Orbnung 
fih ähnlich verhalte, wie in der 
natürlichen, umd daß es auch in 
der übernatürlicen Ordnung eine 
Bollmadıt gibt, bie weiter geleitet 
werben muß. Aber mır derjenige, 
der diefe Vollmadıt beſcht, Tann jie 
einem andern übertragen, und er 
überträgt fie an den, der ihm ner 
fällt, und twie es ibm beliebt; und 
wer fie empfängt, bat fie einfach 
entgegenzunehmen, Er muß tun, 
as man ibm aufträgt, und ſich 
an den Det begeben, der ihm ans 
jeiviefen iſt. In Grunde ift dieſe 
oce ja dir Grundlage der Apoftor 
Üieität der KRitche. Unfere Kater 
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laube, dex Heibenär 
—— der rer ine und vieles 
dere, wae ibım bier. entgegen 
kat, ‚gereichen * indiſchen Kar 
tholieisrnus wenig ur Ehre, Das 
Lächerlichite, was Mif, gabis 
biefer Gelegenheit mütbeilt, it 
aber folgender Betveis, ben ein 
zömifd-tamulifhes Blatt in Mar 
dead dafür beibringt, bafı fein 
lutheriſchet Ketzet felig werben 
lonne wenigftend im Tamil-Land: 
„Die Taufe auf den wahren, breis 
einigen Goit ift bie alleinige md 
une Simmel, In der a 
Spradie num giebt ch für ‚Bater‘ 
und ‚Sohn‘ wir llich gleichwerthige 
Wörter, nämlich pitä und ku- 
mären, aber für ben bi Geiſt 
baben bie römifchen Theologen 
Fein gleihbedeutendes tamulijches 
Wort finden lonnen unb haben 
darum der iamuliſchen Taufformel 
das urſprungliche (lateinische!) 
Spiritus sunctus einderleibt. Das 
rum ift feine Taufe Präftig, die 
nücht geſchieht auf pitä, kumäron 
und spiritus sametus, Nun lau⸗ 
fen er die lutherlſchen Roger auf 
pitä, kumären und ftatt apiritus 
sanctus auf parisultä ävi. cin 
Wort, bas nur heiliger Hauch, 
Athem ober Naud) bedeutet, alfo 
wicht auf den rechten breieinigen 
Gott. Polglich Tann fein Yuther 
zaner in den Himmel lommen.“ 
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— Bir gefhidt man über die 
Anertennung chang. Miffionser- 
folge binüberfommt de 
1879,11, 8.47: Die Betſchuana · 
ſchon balb eiwilifiet, und | 
bie proteftantilhen Prebigerhaben | 
ſich bereits feit längerer geit in | 
— a Hier | 
ihre der berüfimte 

—— — und 
1 Shriegerbater) 

* 

— Das apoftolijhe Vitariat 
Mangalur, das früher in den 
Händen von Rarmelitern tar, iſt 
jegt den Jefuiten anvertraut. 








om 15, Jan. d. Jeſchreibt P. Otto 
Ehtle von dort u. A. Sobald 
mehrere Patres das Engtifche vor 
ftehen — bis jet find wir deren 
nur vier — ſoll aud) eine höhere | 
Schule eröffner werden, um file | 
die englifche Univerfitäts und Bes 
amtenkarei&re vorzubereiten; bis 
jegt mäfjen ettiva 100 latholiſche | 
Schüler die Negierungsfebulen ber 
fuchen. Glaclicherweiſe befühen 
die Proteftanten bier m 
Anftalt; die Baſeler Mifftonäre 
baben hier nur eine grofie Bud 
handlung und Buchbruterei, einen 
Kaufladen mit europaiſchen Waa · 
ven, eine Weberei u. |. w., und | 
im Inneren des Landes Kaffee 
plantagen. Troß der Bortheile, 
welche fie ihren Konvertiten Dies 
ten, finden fie deren doch nur we⸗ 
ige, und Diefe nur aus den nie» 
deren Kaſten, während bie Katho ⸗ 
lifen geößtentheils ber Rrabınanens 
fafte angebörem "Daher wollen 
Ichters auch von den Proteftanten 
nicht viel wiffen, und ich glaube 
nicht, daß einer der Katholilen 

















—— 
Summe 


ae 


grefie die Hunger: 
den gezeichnet, Sn Bee Ibe 
ober einen Theil 

eiſt, als erbon betreffenden Manı 
darin durch Schläge und Droh⸗ 
ungen bi wungen Wunde, 

2 — Traliat e · 
ſellſchaft hat einen Preis ausge 
ſchrieben für den beſten Trallat 
gegen bie Gcomantie ſtungolnn) 
Ehinefilche Literaten beiverben ſich 
darum, 

— Die ärztlihe Miffions: 
Gefeltfhaft im China hat ihre 
40, ——— zu Nam 
ton al Be len. Im Spital und 
deſſen Filialen wurden im Jahre 
1878 zufanmen 40,25) Pouen ⸗ 
ten bebanbelt, 2000 mehr alo 
im Vorjahr. An einigen Orten 
hatte bie Zahl der Hifefuchenden 
in Folge der gegenwärtigen dri⸗ 
ftenfeindficyen Stimmung beben 
iend abgenommen, an amberen 
über 3 Mehr zugenommen. 
Dit der Austheilung der Arznei 
Wwird immer die Predigt verbun⸗ 
den. Drei Berfonen lonnien ger 
tauft werben. 

— Die engliſch· precbyteriani· 
fhe Miffon in Amoy hat ihr 
altes Miffionsbont mit einem 
Heinen Dampfer vertäuſcht. Die 
Mittel dazu gab das Legat eines 

n. „Stephen Thompfon“, wel 

Namen nun auch das Shiff- 
kein trägt. 





hinefen Im Musiend. 

In Melbourne haben drei 
Chinefen eine Schrift: „Die 
Ghimejen» Frage in Auitralien“ 
beranögegeben, Mworin fie gegen 
die fhledhte Behandlung iheer 


a7 


guten Gründen. Nur irren fie, 
wenn fie meinen, fie verlangten 
naar miete indern fie 
binefen echt 
I 1 Nieberlaffung, des 
Wrundbefiges, Gewerbebetriebe 
u fi. fordern; denn alles das 
wird ben Ausländern in Ehina 
iR —— — ſon · 
ern nur bie Erlaubniß, an ger 
wiffen Plägen wohnen und Hanı 
del treiben, im Fnnern ungel — 
dert reifen zu dürfen. 
Schluß der Brofhüre beißt 3 
„ige Kung, ein Schüler des 
Konfucius, En dieſen einmal, 
ob er ibm nicht ein Wort fagen 
fönne, das für's ganze Leben als 
Lichtſchnut zu gebtauchen fei, 
ar Meifter antwortete: Iſt nicht 
—* —— ſolch ein Wort? 
oe ex dasfelbe meinte, was 
Eier großer Neligionslchrer nc« 
ſagt bat: ‚Alles, was ihr wollt, 
das euch bie Leute thun follen, 
das thut ihr ihnen Auf bier 
fer Gegenfeitigfeit beiteben wit. 
Wenn ibr diefelbe verlcugnet, 
wenn ihr Macht für Recht er« 
Hart und behauptet, dis Verträge 
feien bas Papier nicht werth, auf 
welches fie gefäriehen find, .. 
wenn ihr Millkir, Gewalt, Hafı 
und Reid vor Gerechtigkeit gehen 
Taf, fo werbet ihr vielleicht euren 
Bord erwichen.... aber euer 
auter Name unter den Nationen 
der Erbe wirb umvieberbringlid; 
geſchandet und eure Flagge, bier 
ber das Palladium der ireibeit, 
twirb zum Sinnbild ber Faljdhe 




















das ug Fr die Hauptfache : 
Mehrere Vorftcher von Gefang⸗ 
nifen haben in Tolio um Boll 
macht zur Anſtellung deiftlicher 
Zchrer gebeten. An einem an 
deren Drt beichäftigte ein Chrift 
mehrere politifhe rn und 
Tieh ibmen zuweilen durch einen 
Miffionar das Evangelium pres 
digen, Als er dann mm ſchlech ⸗ 
ter Geſchafte Feine Arbeiter mehr 
braudite, waren bie Gefangenen 
fo betrübt darüber, dafı fie nun 
die Gelegenbeit zum Hören des 
Evangeliums verlieren follten, 
daß einige von ihnen, die wohl- 
habende Männer waren, ihrem 
Arbeitgeber Gelb lichen, damit 
er fie ferner bei ih beihäftigen 
Knne und fie nicht irgend wo 
anders arbeiten müßten. ZJept 
Äft aus jener Provinz eine drin 
gende Bitte um Sendung chriſt⸗ 
hier Schrer gefommen! — Im 
Rep in Otfu waren meh: 
fangene erivedt worden 

durch hriftliche Bücher. Is ein 
Feuer ausbrad), flohen fie nicht, 
jondern halfen lbſchen. Der 
‚Hauptmann unler ihnen wurde 
bierauf —— un hält jet 
in Difu eine Schule, in welcher 
die Bibel gelehrt und Sonntags 
ui ige wird, Fur die übrigen 
fangenen liefen die Beamien 
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zählt, daß bielen Heiben bie 
lien Lehren fo — 
vorlommen, daß es ihnen gar 
nicht einfällt zu glauben, daß bie 
Mifflonare aus Ucberzeugung prer 
digen. Cie bewwundern nur das 
Geſchid. mit welchem biejelben 
ich bemitben, eine werthloſe Waare 
als echt und gut amupreijen. 
Zugleich erlennen ſolche Zweiſſet 
die guten Fruchte der chriſtlichen 
Religion meijt rüdhaltlos an. 
Da unter ſolchen Umftänben 
inferem Sinn 


—* en in w 
mr — ſelten vorlommen wer⸗ 





ben, läßt fid benfen. mufi 
gie und mit der biblischen 

ielbichte ein guter Grund gelegt 
werben, fonft Fährt alles erwed ⸗ 
liche Reden nur zu Mißverſtand ⸗ 
niſſen. 


Todes faue. 
Um 3. Yan, ler Morton 
in Alt-Ralabar. 

- Am 5. Jan. Dr. € N, 
Beable in Philadelphia, 1893 
bis — Syrien flativnirt. 
9. Jan. 8. Heath, 
jwiger Thätigkeit in 





Wejlindien. 
— Um 22, Jan, 6. Reuther 
in Rangra nad 36jähriger Ar- 


beit in Indien 

— Am 6. Febr, Alerander 
Stronad, 78 Sabre alt, nad 
Ko:jähriger Aifionsthiteit, 

A 8. Febr. Mi. EN. 

Stadi in Jamaila. 

— Am 20. Febr. rau James 
Chalmers in Sydney, zuerſt 


ı 10 Sabre in Narotonga, bie 











Ein 
legten Jahre inNeuguinen thätig, | Miffionsfreund in England, gab 


„eine ber größten Heldinnen auf | |. 3, die Anregung zur Gründung 

den Miffionstelo“. | des teftanti) Kollegiunns 
— aim Bel, Jones | in — 

in Baltimore, 1815— 62 in Thina. — Um 2%. Juni Dr. Tb ©. 


— An 5.April David Scott | Williamfon, 30 Yahre all, 
in New Work, eben aus Perfien | 46 Jahre lang unter ben Ss 
zurüdgelehrt dianern Norbamerifas thäti 

— Am 16. Mai General — Am 26. Juni in im 
Alexander, beinabe 30 Jabre | London Lord John Lawrence 
lang Rommitter-Mitglied der enge | im Alter von 69 Haben, Den 
Kifchefirchlichen Miſſ. Geſ., früber | 1869 bie 1969 war derfelbe Vice« 
in Inbien, lönig von Indien geivefen. 

— An d. Juni Sam. Hafell, In Arlanfas wurden gwei 
Sekretär der engliſch · liichl. Miſſ. | Berbiger, Namens Todd, 
Geſ. 1.3. mit Nebmann, Kölle | liche Brüber, bie unter ben Ner 
md Hinderer im Wiffionshaus | gern arbeiten follten, won einen 
zu elington, darnach 16 Jahre | mastirten Pöbelhaufen überfallen 
in Bengali und durch Schijje tbtlich ver⸗ 

— Um 13. Juni Dr. 3. A. wundet, Beide find geftorben. 
Grawford, 88 Jahre alt, grofer 








Hůcher ſchau. 


David Livingſſont, der Miſſionar. Eutdeclungsreiſen im Suden 
ud Innern des afrikanischen Stontinents 1810-1873, Nach 

D. Yoingftone's Werfen und Hinterlaffenen Aufzeichnungen bes 

arbeitet von Richard Oberlänber. Yeipzig. Otto Spamer, 

1379. 

Dies Buch, das mn fehon fünf Auflagen erlebt hat, iſt feines 
großen Gegenſtandes wohl würdig. Es bietet eigentlich nod mehr, 
als der Titel verfpricht, da an vielen Stellen Vioingitone's Schi 
derungen don Yard und veuten aus anderen Quellen ergänzt ſind 
Wir empfehlen daſſelbe auch ſolchen, die aus Diffionsfchriften Lingp 
mit Sivingftone befamm fund; vor allem aber wünfdhen wir, dafı 
dasjelbe von unferer Jugend fleifig gelejen werben möchte. Etwas 
Erhebenderes, Begeifternderes gibt es nicht, als das Yeben dieſes 
jetbfttofeften aller Ceednngsreifenden, der ſich nie geſchämt hat, 
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so 

ein „Mifftondr“ zu heißen. Es gereicht den Oberländerſchen Werte 
uur zur Ehre, daß es ihm gefliffentlich diefen Namen gelaffen hat, 

Bon der Miffton ſelbſt, wie überhaupt von religiden Dingen, 
wird überaif mit Achtung und nicht ohne Berftäudnift geredet, wem 
gleich die Phraſeologie feine fromme ift Auch da, wo Mißbiligung 
ausgeſprochen oder Mißerfolge erzählt werden, gefhicht es in durch⸗ 
‚ans wurdiget, unpartetijcher Weiſe. Folgende Stellen charatteriſiren 
nach dieſer Seite das ganze Buch: „Ein meines religidſes Leben 
wurde in üb (dem jungen Y.) wach, und er fafite den Entſchluß, 
fein Leben ber Finberung menſchlichen Elends zu wibmen und Miſ— 
londe zu werbeir* „m Berfolg feines Strebens fiel Ihn ungefucht 
der Ruhmeslranz eines glüdtichen Yinderentdeders zu. Denn es iſt 
ja der Mifftonär ein Meifender ſchon von Beruf; das erſte Wort 
der Aufforderung des Heilands am ihn it: Gehet — und Piving« 
ſtone ift wader gegangen und fo meit als felten Einer. Aber jo 
viel Ihm auch immer das Miffionsmwert als mächfter Zweck anı Herzen 
lag, jo wenig mwirde auf ihn die Vorſtellung paſſen, die man fid) ge 
wohnlich won einen Miffionär macht, indem man ſich Ihn denft als 
‚einen Man, der mit ber Bibel unterm Arm herimgebt.‘ Nach 
feiner ansgefprochenen Ueberzeugung gehört zu einer erfolgreichen 
‚Heidenmiffiom weit mehr..." „Die reine werkthätige Menſchenliebe 
ift der Schlüffel oft auch zum Herzen des Wilden.“ 

Die Bilder find gut, der Druck ſehr ſchön und torreft (mm 
einmal ſteht Itala für Mala und öfters Weller für Walter), 


Schriften der englifch-bischöfidhen Society for the propagation ot 
ihe Gospel in Foreign Parts. 

Wir waren bisher ber irrigen Meinung, die altchriwilrdige Aus» 
breitungsgejellichaft verfchmähe «8, fir ihre Sache durch Traktate, 
Flugblätter, Bilder und ähnliche moderne Hilfsmittel Freunde zu 
werben. Eine freundliche Sendung ihres ingoifchen verftorbenen Se⸗ 
fretärs Hat uns vom Gegentheil überzeugt. Die rs zugelommenen 
Sceiften tragen zwar alle den envas fteifeoffizielten Charotter, ven 
man an der Ausbreitungogeſellſchaft gewohnt ift, trotdem aber müffen 
wir ihnen das Jeugniß geben, daß fie ſich durch praftiiche und fiber» 
ſichtliche Behandlung des Gegenftandes vor vielen anderen Diiffiong- 
wattaten auszeichnen. Durchweg ift der Zweck verfolgt, die Wefer 
mit den Arbeitsgebieten, der Berfafjung, den Erfolgen, Borzügen 

















Sibelblätter. 


ee von der Bibelgejellichaft zu Vafel. 









m Drient gibt's viel mehr Blinde als bei uns. In Syrien 
allein zählt man ihrer 2000. Bielen MNeifenden ift der An— 
blick dieſer Armen fchon zu Herzen gegangen; aber wer bat 
etwas für fie gerhan? Nun, im J. 1806 beſuchte ein Hr, Mott 
in Begleitung des jüngft entfchlafenen Miffionars David em die 
herrlichen Ruinen won Baalbel. Bei diefer Gelegenheit wurde ihm — 
dent felbft Angenleidenden — ein ganz verwahrlostes blindes Mädchen 
zugeführt, und von Stmd an war er entſchloſſen, etwas für die 
Blinden in Syrien zu thuu. Biumächft leß er das Evangelium Jo ⸗ 
bannis auf Arabiſch im erhabener Blindenſchrift herftellen; und old 
das gejchehen war, eröffnete er im Februar 1868 im Gegenwart 
mehrerer Freunde die erfte Blindenſchule in Betrut. 

Unter den erſten Schülern, welche man aufnahm, befand ſich 
ein junger Drufe, ftodblind an Serle md Leib, Aber kaum hatten 
feine Finger die erſten Worte im Buche des Pebens berausbuchftabiet, 
jo gieng auch ſchon ein neues Licht in feinem Herzen auf. Bald 
war er ungertrenmlich won feinem Evangelium; felbjt bei Nacht Hatte 
er es unter feinen Kopftiffen, um, fo oft er nicht ſchlafen Tonne, 





darin zu leſen. Eine Sterze oder Yanpenticht Hatte er ja dazu nicht | 











andere, die fürnslich zur eugelichen Kirche ibertraten. Einer dar 
vom gab fpäter ein Grundftüc her, auf das man ein einfacher 
Rirchfein banen tomnte, in welchen mum altjontäglich gepredigt wird; 
Abn Selim aber ift als Erangelift in-Beimt angejtellt: Er beſucht 
das Sranlenhaud und Gefängnifi, die Kaſernen und Schulen, liest 
den deuten das Evangelimm vor und redet mit Bormehm und Aber 
ring don dem Gimen, mas noih ift. 

As der Koifer von Brofilien urulich mie jeiner Gemahlin den 
Drient bereiste, lam x auch im die ſuriſchen Blindenjchulen. Beide 
waren erftanıntı über die Fertigkeit, mit welcher die. Kinder laſen, 
wie fie auf einer Karte von Paläfting die verſchiedenen Ortſchaften 
bezeichnen und Dazır die betreffenden bibliſchen Geſchichten erzählen 
fonntem Auch der ſicbliche Gefang, die bübichen Dandarbeiten, das 
Freundliche Ansichn der Blinden machte dem günftigften Eindruck anf 
fie Sie fhenkten 20 Goleftüde, und ee heißt, daß fie nach ihrer 
Nactehr für die Blinden in Brafilien envas Aehnliches angefangen 
haben, wie das, was fie im fernen Syrien gejehn 


Aus Hleichniss vom verturnen Hahn in China. 


ines Tages begegnete Dr. Rufjell, der engliſche Diifions- 
biſchof von Nord+ China, einem rieſengroßen, wohl fiebenig- 
Jährigen Mann, ber aber wölllg taub zu ſein ſchien. Alles 
Neben, ja Schreien war mfonft. Endlich legte der Biſchof ihm 
ein Neues Teitament vor und fragte durch eine Geberde, ob er 
fefen Ponse. „Welches Buch follte ich nicht Lejen fönmen ?* enwiderte 
der Alte, „ich bin ja die Hälfte meiner Tage lang ein Lehrer md 
ſelther ein Arzt geweſen; Id lann jedes Buch leſen,.“ Nun ſchlug 
der Biſchof ihm bie Geſchichte vom verloruen Sohn auf mit 
der Bitte, diefelbe laut zu leſen. Das that der Chineſe, machte abtr 
beftändig feine eigenen Bemerlungen dazu, etwa in folgender Weije. 
„Ein Menſch Hatte zwei Söhne — ah, das iſt gerade mein 
Fall — und ber jüngfte unter ihnen ſprach zum Baterı gib mie, 
Vater, das Theil der Güter, das mir gehört — aber das ift jonder 














glüctich von feinem Yafter Furivt wurde, fo weit das durch Aufere 
Mittel überhaupt möglid it. Bifcof Huffeli aber bofft, hafi beit, 
Vater and Sohn, noch zur Erfenutnih des rechten Arztes und durch 
dieſen zur wahren Befreſumg von aller Sinde gelangen werben. 
Das malte Bott! 


din aufgelildttes Menes Colument. 


ie wangelifche Miffteon in Japan it jekt gerade 20 Jahre 

alt. Das heifit, im Jahre 1850 Tamen die erften amterifa- 

nifchen Deiffionare in's Yand, Sie konuten aber nicht viel 
mehr thun, als die Sprache lernen, in japanifchen Schulen eng« 
Afchen Unterricht ertheilen und gelegentlich mit einzelnen Perſonen 
über ihr Seelenheil veden, Eine öffentliche und umfangreichere 
Mifftonsehätigteit iſt erſt ſeit dem Jahre 1872 möglich, und auch 
heute och dürfen die Miffionare nicht jo frei im Lande herimmeifen, 
Stationen anlegen ober auch mm wohnen, wie z. B. in Judlen oder 
ſelbſt in China. Die Bibel aber fan ungehindert verbreitet wer⸗ 
den. Bisher geihah das faft nur in chincſiſcher Sprache. Seit 
Jahren find aber auch ſchon einige Evangelien und andere Bibel⸗ 
theile in’s Japanifche überfetst worden; im diejem Jahr ſoll das 
ganze N. Teftament fertig werden, und am Alten wird von einer 
Ueberfegunge-Ktommmiffion flelßig gembeitet, 

Das erſte N. Teſtament aber, welches die Beranlaffung zur 
Belchrung eines Japaners wurde, war fein japanijches, nicht ein» 
mal ein chineſiſches, fondern ein englijches. Eines Tages gieug 
ein vornehmet md zugleich gelehrter Jopaner a Meerbufen von 
Vebbo fpazieren. Eben hatte ein englüches oder amerilanlſches 
Schiff den nahen Hafen verlafien. Die Augen des Spagiergäugers 
ſchauten im der Michtung des davoneilenden Schiffes auf die See 
hinaus. Mit einenmal gewahren fie einen Heinen Gegenftand, der 
auf dem Waffer ſchwiumt. Ein Diener muß denjelben herbelſchaffen. 
Es ift ein Bud, aber ein Buch, das ber voruehme Herz nicht leſen 
taun. Alſo wendet er ſich am einige hollandiſche Stanfleute und er» 

















famen Sandelholhändfer hin, die das arme Bolt betrogen, mißhan— 
belten und ausfangten, dauu lamen Menfcyenfänger hin, Die ganze 
Inſeln entvölferten, um ihre Einwohner an anderen Orten ats Stta- 
ven, wenn auch nicht unter biefenm Namen, zu verkaufen; und neuer⸗ 
dings haben Branntweinhändter angefangen, die Refte der Bevolleruug 
durch Den berauſchenden Giftbecher vollends zu Grunde zu richten. 

Unter ſolchen Unftäinben — fellte man meinen — fei es ber 
Miffton unmöglich, etwas auszurichten. Dem Glauben aber, der in 
Geduld und Selbſtverleugnung immer weiter arbeitet und weiter hofft, 
auch wo Feine Hoffnung zu fein ſcheint, dem find alle Dinge möglich. 
Denn wo Glaube, ba Gott, und wo Gott, da hat's feine North; 

De der letzten großen Miffionstonferen; in London (Oktober 
1878) war and ein Miſſtonar, aamens Anglis, ein Preöbyterianer, 
der Jahre lang auf biefen Juſeln gearbeiter. Und was Fomte er 
vom ihnen berichten? Im Sabre 1848 wurde bie prosbpterianifche 
Miffton angefangen, nadjbem bie Yonboner Geſellſchaft ein wenig 
vorgeatbeitet hatte. Icht find 12 Miſſionare auf dem Play, md 
3000 Eingeborne, darımter 800 Abendmahlogenoſſen, find bekehrt 
und getauft: 23 eingeborene Weltefte, 30 Diatone md beinahe 
100 Yehrer ıheilen ſich mit den Mijfionaren im die Arbeit. Ein 
Miſſiousſchiff führt unangefocten von Juſel zu Inſel, und bas Wert 
ichreitet zufehends voran. Ad, wenn jene Denichenfänger nicht ger 
weſen und weun verheerende Serankheiten, Maſern, Keuchhuſten, 
Diphteritis nicht 2000 Ehriften weggerafft hatten, ſo wären. die 
Heinen Gemeinden jegt wohl noch elumal fo groß! 

Eine bedeutende Schwierigkeit, welche die Meiffionare zu über» 
winden haben, ift die Mannigfaltigteit der Sprachen auf Dielen 
Anjeln, Neun derjelben hat man jo ziemlich bemeiftert, aber min⸗ 
deſtens eben jo viele find noch übrig, die bis jet fein Europäer 
gelernt hat, in welchen alfo auch noch leine Bibel und fein chriſi⸗ 
tiched Buch vorhanden ift. Um fo erfteulicher iſs nun aber, daß 
die Bibeltheile, welche in 8 Spraden ſchou vorhanden find, von 
den Eingebornen mit großer Begierde gelefen werden, In einer 
diefer Sprachen, anf ver Inſel Aueitſum, iſt ſegor die ganze 
Bibel überfept, freitich noch nicht fertig gebructt. Jener Diff, Inglis 
ist eben in England, um die Vollendung dieſes Druckes zu Deforgen, 
Das Neue Teitnment war aber ſchon dor 16 Jahren fertig. Und 
wie haben die Ehriften von Aneitjum dasſelbe aufgenommen? So 
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ſtant und meine Zöglinge Katholilen waren, fo konute ich unmöglich, 
den Religionsunterricht begiumen, ohne zuvor mit den Eltern Rück- 
fprache genommen zu haben. Zu diefene wet begab ich mich in 
das Herrenhaus. Here Lourenco und feine Gattin ſaßen patriar⸗ 
chaliſch im ihren Lehnfeſſeln und tiefen fich don Roſa mit einem 
grohen Pfauenfederwedel die Fliegen vom Geficht abhalten, während 
Afra (wie Roſa Sklavin) beichäftige war, ihren Gebietern den chi« 
marao zu ſerviren. Ich möchte Sie jprecben‘, hub ich au. „Est 
bom,' antwortete Herr % und ftand auf, um mir böchſt eigenhändig 
einen Stuhl heranzuräden, Dann gebot er Afra, mir einen ehi- 
marau zu veichen, den ich gern annahm. Ich lam mix dabei vor, 
wie einer, dem in einer Berfammlung von Hänprlingen die Friedens⸗ 
pfeife dargeboten wird. Nachdem ich einige Züge gethan, begann 
ich von der Nethwendigleit des Neligionsunterrichts zu ſprechen und 
erflärte mich bereit, denſelben zu erthellen, wenn man feinen Anftoh 
daran mähme, daß ich Proteftant fe. Ein ernfter Schatten glitt 
über Herin WS Geſicht. Sie find alfo ein Jude? rief er aus. 
Donma Faufta Tief vor Schweden beinahe die Cuya fallen und ein 
Stoßleufger entrang fh ihrer Bruſt. ‚Nein,‘ entgegnete id, ‚Sie 
Find fatſch unterrichter. Wir Proteftanten find feine Juden, ſondern 
Ehriften, fo gut wie die Katholiten. fagte Herr %, ‚glauben 
Sie denn auch an Gott und an bie Deiligen? Gewiß,“ antwortete 
ih, ‚olauben wir an einen dreieinigen Gott, wie Sie; aber dieſer 
iſt uns als Heiliger genug, andere Heilige haben und brauchen wir 
nice! „Estä bom,‘ rief Herr %, freudevoll as amd blickte mich 
an, als ob er eine große Entdedung gemacht hätte, daun unters 
richten Sie meine Finder getroft in der proteftantifden Neligion; ich 
lenne mich mit den vielen Heiligen, die wir haben, auch wicht ans.“ 
„Deiter geftimmt ob ſolcher Antwort, Fehrte ich in meine Schul- 
hütte zurüict, ſchlug die Bibel auf und begann meinen FZöglingen 
daraus vorzulejen und das Geleſeue zu erläutern, Diejer Religiono- 
unterricht trug gute Früchte, und id lounte bald bemerken, daft 
meine Worte zünbend in die Herzen meiner Zöglinge fielen Nur 
vedro verhielt ſich fühl. Das leidige Morolpredigen, welches der 
Religlonennierricht ber Ihn verhängte, war ihm ein Greuel. Joſé 
und Lutz aber rühmten ihren Eltern, was fie von mix gehört und 
machten dieſe wahrhaft begierig, auch ben Juhalt der Bibel lennen 
zu lernen. Herr L. bat mic alfe, nad dem Abendefjen die 
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noch del, bat es Abends 5 Uhr war, als er mich verlieh, machdem 
mie noch mit einander gebetet. Mit Thränen in den Augen fagte 
er beim Gehen; Das war der fchönfte Tag meines Yebens! — Zwei 
Tage fpöter ſtand er ſchon wieder da und brachte einige andere 
Mannflripte, die er am Samstag vergeffen hate. Diesmal dauerte 
unfre Unterreung von Abends 8 Uhr Bio 4 Uhr Morgens. Er 
erzählte von den Schwierigkeiten, die ihm jein Priefter in ben Weg 
legte, erflärte aber auch, doR er entichlejien ji, bei der erlanuten 
biblischen Wahrheit zu bleiben. Und wie war dem dieſer Mann zum 
Yefen des görtlichen Woris getommen? Bor zwanzig Jahren mußte 
fein Beten, der Schultheiß in S. Nitola war, in amtlichen Angeles 
geuheiten nach Turin veifen. Die Neuglerde trieb ihn im die dortige 
wangeliiche Kirche und beim Herausgehen bemerkte er eine Frau, 
welche Bibeln verfanfte. Ex nahm eine derjelben zur Hand, blätterie 
‚ein wenig darin, las etliche Berfe und faufte fie dann. Nach Daufe 
getommen Tas er fie genau und grilublich und verſaunnelte bald 
einige Freuude in feiner Wohnung, die an der Bibel eine cbeufo 
große Freude hatten wie er felbft. Der Pricſter als er davon hörte, 
fepte Alles im Bewegung, m diefes Bibelleſen zu bintertreiben, aber 
vergeblih, Er forderte den Schultheißen auf, das „verderbliche 
Buch“ in's Feuer zu werfen. Der aber erwiderte: „Die jagen, 
diejes Buch richte Unheil an. Zeigen Sie mir eine einzige Stelle, 
aus der Sie diefe Behauptung beweiſen Können, ſo will ich Ihuen 
das Buch anstiefern, ja «8 vor Ihren Augen in's Feuer werfen." 
— Jeh tann Ihnen im Angenbli die gefährtigyen Stellen nicht an« 
geben,“ war bie Autwort, „aber wenden Sie ſich am den Pricfter G, 
der fast“ „ER, ei,“ eriwiderte der Schultheiß, Sie follen mein 
Lehrer fein und wiſſen felder nichts? Dann Können Sie andı in 
der Erllarung des Evangellums nicht mein Vertrauensmann fein, 
denn Sie leſen es ja nicht. So will ich dem mein Buch behalte 
und fernerhin felber fejen* Bon da an hatte der Mann Ruhe, 
Sein Sohn erbte die Bibel, und mit ihr das Verlangen, fie zu 
leſen und zu verſtehen. Die Weamuffripte, die er brachte, bewieſen, 
min welchen Eifer er Gottes Wort ſtuditt hatte,“ 

„Eine ſolche Bibel ift Überhaupt ein merfwirdiger Miſſtonar. 
Umveit Aeſta liegt Briffogue, mo ebenfalls die Bibel im einigen 
Familien Eingang gefunden hat: Nun erzählt uns Herr Girardone 




















Dibelzeibung. 


Vor vielen Jahren gelang es einem katholiſchen Priefter aus 
Kanada in Elinton Eonnty, im Staat New-Horl, eine Anzahl 
framzöfiicher Bibeln und Teftamente ihren Beſibern zu nehmen und 
zum berbrenmen, Beim fepten Jahrestag der Clinton County Bibel⸗ 
geſellſchaft erzählte der Berichterftatter, er Habe neulich den Ort bes 
fucht, wo das gefchehen, ad babe zu beiden Seiten der fathotifchen 
Kirche Franzbfifche Familien gefunden, bie ihn baten, fie in die Zahl 
der Proteftanten aufzunchmen, da fie nichts mehr mit der fatboli- 
ſchen Kirche zu thun Hätten. Dieſe ſelbſt ift verlaſſen, ohne Priefter 
md ohne Sottesdienft, 

— Am 8. Dat feierte die Amerifanijche Videlgejell» 
ſchaft ihre 6%. Jahresfeſt. Die Einnahme betrug 462,274 Dollars, 
darımter 203,460 Dollars für verfanfte Bücher, im Ganzen 
15,320 Dollars mehr als im Vorjahr. Im Yahre 1878 wurde 
die tartiſche Bibel vollendet und theils mit arabifchen, tells mit 
armenifchen Lettern gedrudt. Anf Anordnung der tihefijchen Megier 
zung darf fein Eremplar dieſer Bibel verfauft werben, bas nicht ben 
Stempel des Unterrichtsnuniſteriums tigt, ein Umftand, ber natür⸗ 
Kid) der Verbreitung nur förderlich iſt. Außerdem wurde eine rebi⸗ 
birte Ausgabe des Zulu N. Teftaments gedruckt, einige Bücher des 
N. Teflaments in der Mpongwe-, bie Apoftelgefhichte in der Mus⸗ 
Kofi» und einige Theile bes A. Teſtaments in der Datotn- Sprache 
gedrudt. Damit iſt die ganze Bibel im der Dakota» Spradie, 
welche von 50,000 Indianern geſprochen wird, vollendet, Ku mehr 
reren Spradhen wurden überdies einzelne Bibeltheile gedrndt. Im 
Ganzen wurden tm vorigen Jahr 1,187,85% heilige Schriften abge⸗ 
feßt, in den 69 Jahren feit Gründung der Gefellichaft 36,052,169 
Gremplare: 117 Kolporteure find angeſtellt. 445,034 Familien 
wurden don ihnen und anderen Angeftelften befucht, 52,362 arme 
Familien mit Bibeln verfehen, ebenfo 27,029 einzelne Berfonen und 
703 Sonntagsjdulen. Ueberdied wurden 356 Blindenbibeln abge: 
geben, im den legten 37 Jahren zuſanunen 11,502 Blindenbibeln, 
In Zutunft werden ſammtliche Bibelansgaben der Amerifanifchen 
Bibefgejeltichaft, die ſich bekanntlich durch ſchönen Druc und guten 
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welche mm von den Eugländern gebaut werden, bie Miffton ſich in 
Agbaniftan wird feitieken und in Kandahar, Kabul, Herat u. ſ. w. 
das angefangene Wert weiter verfolgt werben lonnen 

— Erangelical Christendom: „Die Miſſtonsarbeit, die vorig. 
Jahr in Paris gethan wurde, trägt Frucht in Rußland. Flürft Gati» 
Kin, ein junger ruffifcher Edelmann, ber bhrch!s Leſen einer ihm auf der 
Welteusitellumg gegebenen Bibel belehrt wurde, beabfichtigt 30 Bibel» 
Kicsts (fleine, tragbare Baden) zit bauen umb 7 VBibehvagen auszu⸗ 
ruften. Er dat einen Engländer angeftellt, ber während ber Parlfer 
Ansftellung mit Traliat ⸗ Verbrritung befhäftigt war, um einige dieſer 
Wagen zu begleiten, und ex felbft will fichen Donate lang auch, 
mitreifen, um dad Werk in Anfehen zu bringen.” Falls diefe Nach» 
richt begründet iſt, wünfgen wir mim, der junge Fürſt möchte nicht 
in jenen englifchen blinden Eifer verfalen, welcher meint, wunder 
was für große Dinge audgerichtet zu haben, wenn mr wieder eine 
Moſſe von b. Schriften irgendwie „verbreitet“, vieleicht aber auch 
verfhlemdert worden find, Nur in befonderen Fällen ſollten die 
Bücher unentgeltlich hergegeben werden. 


Bückerldhan. 
64. Iahresbericht der Prengifchen Haupt-Bibel-Srfellfhaft über 

das Zahr 1978, 

Dieſer Jahresbericht entbält fehr viel Jutereſſantes und Vehr- 
reiches, u. A. einen Vortrag, welchen der engliiche Bibel » Setretär 
Meed bei der letzten allgemeinen Miffionstonferenz in London ges 
halten bat und zwar fiber das Thema: „Das Werk der Vibelver⸗ 
breitung über die ganze Welt.” Leider find einige ſinnſtbrende 
Fehler in diefer Ueberſehung ftehen geblieben, j. B. ©: 9, Beile 17 
dv. 9, „Vermögens“ ftatt Unvermögens und 3. 5 m „Faſten⸗ 
weſen“ ftatt Kaſtenweſen. Der Vortrag ſelbſt aber ift ſehr beachtens- 
werth. Fur diesmal fönmen wir nur den Schluß desjelben mit 
theilen, welcher folgende 3 Fragen zur Erwägung vorichlägt: „1) Iſt 
beim Miffionswerk die Wichtigleit der Bibel genugiam erfannt 
worden? Wenn die Bibel die große Wichtigkeit hat, die 
wir ihr zugeſchrieben haben, ſollte fie dann nicht viel 
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ftellt werden? 2) Iſt wohl anzunchmen, daf die Arben 
Bibelgeſellſchaften darunter leidet, daß fie meiſtentheils micht 
einer beſtimmten Denomination in Verbindung fteht? It es 
vielmehr eine erfreuliche Thatjache, daft’ ſich dabei eiftliche 
verfhhiedener Denominationdn zuſammenfiuden, um ſich zu ei 
eblen Iwecke zu vereinigen, ohne ihre perfänlichen Anfichten ai 
geben? 3) Man bedenke, wie wiel noch zu thum bIeibt, mb 
dringend die Nothwendigteitieiner größeren Unterjti 
iſt. Man beufe am bie Ueberfetumgen, die in vielen 
macht werden miffen, wie z. B. in denen Central-Afrila's mad Ren» 
Gninea's, in welchen gegemoärtig noch fein Theil des Wortes Gottes 
zu finden ift. Man denke an die kaum angefangene Ueberſetzungen, 
die noch volfenbet werben müffen, an die zahffofen Nevifionen, die 
für frühere Ueberfegungen nothwendig find, und wie Vieles am 
Ende noch ſeitens eingeborner Prediger ganz umgearbeitet werden 
muß, Man denfe an die Jahre, die es in Anjpruch nehmen void, 
um die heilige Schrift in einen vollen und natürlichen Umlauf zu 
bringen unter den Milttonen Jndiens und China's, und wie dann 
das Wer der Verbreitung in jeder Generation wird wiederholt 
werben muſſen. 

„Welche unendliche Ausficht? Das Gebäude der Erkeuntuſß 
der Herrlichteit Gottes in dem Angefichte Seines Sohnes Yen 
Eprifti fteigt langjam empor. Möge uns Glaube und Geduld ger 
geben terden, damit wir einige Steine legen, und fie gut legen! Der 
Thurn, der einftmals in der Ebene Sincar erbaut wurde, hatte zur 
Folge die Theilung und Verwirrung der Sprachen, aber das, was wir 
aufgwichten fuchen, ift ein Gegenftüd zu Vabel. Hier folfen Leute 
verjchiedener Sprachen in der Aunahme eines Evangeliums vereinigt 
und dazu gebracht werden, wie die Stimme vieler Waffer ein har⸗ 
mioniſches Yied zu fingen Dem, der als König aller Könige das 
Lamm Gottes ift, das die Sünden der Welt trägt.“ 


Heranägegehen aus Auftrag der Bibelgefelicaft in Bafel. 
In Kommilfton im Depot der Bibelgeſell ſhaft (6, A. Spittler) in Ba“ 
Freiß per Jahrgang von 4 Nummern 40 618. oder 40 Pf. 


Dune, den Puchanbel Kypgene Grempfare finb Nur Dora und Eyefen je nad ber Ger 
‚enifprecend im Preife erhöht 





Stulgeige Ynadruderel in Bald 








Die Heidenmillien anf der ſiebenlen Heneral 
verſanmlung der do. Allianz. 


der Woche von 3. Auguſt bis zum 7, September wurde 
in Bafel die ficbente Generalverfammkung der Evangelifchen 
Allianz unter großer Betheiligung von nah und fern gehalten. 
Wohl wo; mehr als früher ftand im Vordergrund ber verfchiedeiten 
zur Berathung fommenden Gegenftände die evangelische Miffion, 
und zwar wicht nur die Heidenmiffion, ſondern auch Die Mifften 
unter feel, die Evangelifation Franteeichs, Spaniens, Jtaliens 
und Griechenfonbs, bie Arbeiten: zur Velebung ber morgentänbifchen 
Kirchen u. ſ. f. An dieſer Stelle übergehen wir aber all die lebt⸗ 
genannten Zweige des Einen großen Gotteswerles und theilen un» 
feren Leſern nur über die Heidenmifflor und auch über biefe nur 
Tas Wichtigfte ans den gehaltenen eben und gepflogenen Bera— 
thungen mit. 
Der eigentliche Weiiffionstag der Ev. Alliauz war ber Freitag, 
Un Vermittag trug der Judennriffionar de le Rot ein fehr werte 
volles Neferat Über die „Uufgabe der Miffton unter frael” vor; 
Kun folgte Profeffor Dr. Ehriftlieb mit feinem großartigen Ueber⸗ 
bit über den jegigen Stand der Heidenmiſſion, und danu bie 
Herren Arthur aus Yondon, Barde aus Genf uud Dr. Murrah- 
Mitchell aus Edindurg nit lurzeren Wnfprachen fiber den gleichen 
Gegenſtand, worauf noch ein Antrag des Prof. Chriſtlleb über den 
Diumhaudel berathen uud angenommen wurde. An Nachuuttag 
fand dann cine Konferenz zur Beſprechung einiger breuneuder Miſ⸗ 
fionsfragen in Betreff der Konkurrenz unter ben einzelnen Miſſlouen, 
dee epfiue ſchen Alphabets und der indiſchen Umfitte der Kinder« 
verlebungen ftatt, wobel Juſpeltor Schott einige von feinen Anker 
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iümmehifdie Mfiensanfmeingungen unser den heidnlfchen vappen, Forts 
btügende Mifftonen der Brudergemeinde und einiger Weslepaner in 
Weftindien und Surinam, einige fpirliche Lichtlein des Evangelhung 
in ben eisftarrenden Grönland und Yabrabor, tolnzige, Bald mieber 
unterbrüdte Mifftonsanfänge der Vrübergemeinde tum  Staplard — 
das waren troitz mancher heroiſchen Leiſtungen im Einzelnen bie iur 
Allgemeinen doch ſehr beſcheidenen Reſultate der evangeliſchen 8 
bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts. 

Und jegt? Mit ber Wende des Jahrhanderis iſt bie Iufele 
welt bes Stillen Deeans ben Evangelium erfchloffen und won 
Englond und Anierila aus, beſonders aber durch eingeborne ſträfte 
nach und mac fo in Augeiff genommen, daß ganze Inſelgruppen, 
ja das — walaiiſche Polhueſien heute fo gut wie chriſtianiſtri 
it und in Dielanefien und Mitroneſien mit jeden Jahr das. Mij⸗ 
Tiondgebiet ſich erweitert; die Thore Britifh+Dftindiens Schritt 


Evangelimm an die Pforten von Tibet porht, mit Hunderten evanı 
geliſcher Miffionsfeationen überjät, dichter als das Miffionsuek, das 
gegen Ende des erften Jahrhunderts das, römiſche Reich umichlang; 
die größten und mande Heinere Juſeln des indischen Archipels, 
Sumatro, Java, Borneo, Celebes und, jet auch Neuguinea vom der 
cvangeliſchen Diiffien thello an Außenpuntten, theils ſchon tief ins 
Iunerev hinein beſetztz Barma, zum Theil auch Siam, ben Evan⸗ 
gelium weit aufgetban; das gewaltigſte und vollreichſte aller Heiden- 
länder, China, zu immer weiterer Erſchließung feiner Thore ge 
mungen, von einzelnen Bahnbrejern bis gegen Tibet und Barma 
bin darchzogen und die Hälfte feiner Provinzen von Hongtong und 
Kanten bis hinauf nad) Veling, eb auch erft in ſehr binner Kette, 
doch ſcheu an vielen Hauptpunften beſetzt und ſeine überfintende Bes 
vbllerung auch in anderen Ländern, in Auſtralien und Amerika; von 
der proteſtautiſchen Miſſton erfaht; Japan in feinen Reformen⸗ 
hunger auch ber chriftlichen Predigt Eingang gewäßrend, von / ameri-⸗ 











Ey 
Bianerftänme wenigftens etliche a eg 
ſchiedenet Kirchen. neue Yolfmung fire die Zukunft erwedend; in 
Gentralamerifa und Weftiubien, foweit 8 ter proteftautifchen 
Mutterländern, das Ne ber, evangelifihen Miſſtonen von Etland zu 
Eiland: weiter, gefhfungen, auch, auf dem (eftland in Honbunras, af 
der Mosfitokifte, Im Briuiſch. und Nieberländifc-Sniane Immer 
feſteren Fu faffend; endlich auch die Linder an und vor der Sib- 
fpige des Stontinenis, Faltlaud, Feuerlaud, Patagonien vom erften 
Schimmer des Evangeliums angeleuchtet durch die fühamerifantjche 
Miffionsgejelffchaft, md allerneueſtens deren Boten auch ind Herz 
diejco Weltiheilo, ind Flaßgebiet des Amazonenftroms, zu den In⸗ 
dianern Brafiliens vordringend; — fürwahr, ſchon die flüchtigſte 
Welnnnſchau zeigt den heutigen Umfang der evaugeliſchen Heiden - 
miffion ‚als ſchlechthin öfumenifch, die Evangelifationsbeftecbungen 
umnjered Zeitaltero als begonnene Weltmiffion! 

Wit dem umendlich erweiterten äußeren Umfang geht Hand in 
Yand die Berftärkung der Hebel des Werte in der Heimat, 
das Wadsthum des Miffionsfinns, der, Miffionsgefellihaften und 
ihren geiftigen. und- materiellen Kräfte, Die Heiten find vorüber, 
als nor eva 90 Jahren dem. Baptiftenprediger Karen, bei jeinem 
Antrag, die Heidenmiifionspflicht der Kirche zu disfutiren, vom jener 
verblüfften Paftorallonferenz turzweg Schweigen mit ſolchen Albern» 
heiter. ‚geboten wurde, ober. als die ſchottiſche Geueralſynode vor 
lichen 80 Yabren bei ihrer erften Debatte über bie Miſſion einen 
üblichen Antrag Fiir ſchwärmeriſch und. lächerlich, ja für gefährlich 
und revolittionör, erklärte und der alte Dr, John Ersline, bie zuternde 
Hand. auf bie Bibel legend, den Mifftonstefeht und die Mifftonse 
verheißungen ‚der Scheift wie Donnerfcläge unter ‚bie erfehütterte 
Berſammilung ſchleudern amufte, oder als ein deutſcher Profeffor der 
Theologie (1798) die Entſtehung eines Miffionsvereins in Oſtfries ⸗ 
Land ſich daraus erflärte, daß eben, in jenen Winlel die deutſche 
Blldung noch nicht vorgedrungen ſel. Jetzt muß aud die Wiffen» 
ſchaft vorn dev Miſſien Notiz nehmen and ſelbſt die politifche Tar 
‚gespreffe, wenigſtens Englands und Anerita’s, ſchon aus, Grlnden 
der Klugheit, wenn auch wicht immer der Billigleit, mit Anerlennung 
von Ihe reden, Aus den zu Ende des vorigen Jahrhunderts bes 
ſlehenden 7 evangelifhen Miffionsgefellfchaften ſind jegt 70 
gerworden; im Großbritannien 27, in Amerila 18, in Deulſchland 
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und Bafel zufammen 10, in Holland 9, in Skandinavien, Dänemarf 
und Finnland 5, in Frankreich 1, im Waadtland 1, und dazu kom ⸗ 
men noch Torhtergejelffcjaften in Hawaii, Madagaster, Südafrika, 
Indien und fogar eine Großtochter der Boftoner Geſellſchaft auf 
Ponape im Karolinen-Archipel, die bereits jelbftändig miffioniren, 
Damals gab es etwa 170 Mifjionare, heute 2500, wozu wenigfteng 
23,000 eingeborne Hilfsarbeiter uud gegen 1000 eingeborne orbinirte 
Prediger kommen. Damals befanden fi vielleicht 50,000 bekehrte 
Heiden in Pflege der evangelifhen Miſſion, jegt 1,650,000, *) und 
zeigt das Jahr 1878 alfein einen Zuwachs, der größer ift als bie 
Gefanmtzahl der Uebergetretenen zu Anfang des Jahrhunderts, 
d. h. cn. 60,000 Seelen. Bor 80 Jahren betrugen die Gefammt- 
beiträge zur evangelijchen Heidenmiffion noch lange nicht 1 Million 
Mark, heute iſt die jährliche Geſammteinnahme auf 24—25 Millionen 
Mark (etwa das 5-fache der gefammten römiſch-katholiſchen Propa= 
ganda) geftiegen, twovon auf Großbritannien etwa 14, auf Amerika 
7, auf Deutſchland und die Schweiz 3 Millionen fommen. Bor 
30 Jahren mag die Zahl aller evangelifchen Miffionsidguten 
70 nicht überftiegen haben: heute beträgt jie 12,000 mit über 
400,000 Zöglingen. Zu Anfang unferes Jahrhunderts criftirte die 
h. Schrift in etlichen 50 Ucberfegungen und war wohl in nicht 
mehr als 5 Millionen Exemplaren verbreitet; jeit der Gründung 
der britijchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft (1804) find in min- 
defteng 226 Sprachen und Mundarten neue Ueberſetzuugen er 
fhienen, näntic der ganzen h. Schrift in 55, des N. Teftaments 
in 84, einzelner Theile in 37 Sprachen, und beträgt feitdem die 
Gefanmmtverbreitung der Schrift und Schrifttheile etwa 148 Mil 
lionen Exemplare. Davon ift die große Mehrzahl durch den Dienft 
evangelifcher Miffionare zu Stande gekommien, die feit etwa 70 Jah: 
von nicht weniger als 60— 70 Titeraturtofe Sprachen zu Schrift 
ſprachen erhoben haben. 

Bu dem allen kommt der uunmeßbar tiefe und weite mora- 
tifhe Einfluß des Evangeliums, wie er ſich heute ſchon in der 
Negeneration ganzer heidnifcher Stämme, ja hie und da in dem 








*) 310,000 in Weflindien, 40--50,000 in Weflaftita, 180,000 in Silb- 
aftita, 260,000 in Madagastar, 4--0,0%0 in Border: nnd Hinterindien, 
90,000 im imdifchen Mrchipel, 45,000 in China, 270,00 in der Süblee m.%. f 











deutlich begonnenen Untwandiingsprozeh bes ganzen jocialen Lebens 
mit jenen dauſendſahrigen Greueln und Unſitten zu gefitteteren For⸗ 
nen des menschlichen Dafeins, in den allmähtigen Wiederaufdäm- 
mern des, wahren Begriffs von Menſchenwurde und Selbftahtung, 
biefer, Snunbbebinguug aller echten Kultur, aus vielhundernjähriger 
Nacht heidnifcher Selbftwegwwerfung zeigt ımd Ebe, Bamilie, Et- 
iehung und bürgerliche Orbuumg wmolderftehtih von Jahrzehnt zu 
Joehrzehnt tiefer erfaßt md erneuert. Roch vor WO-B0 fahren 
Tome mar Zweifel erheben, ob das Evangelium auch die-allerwers 
Tesmmenten Heiden noch Hebend nud heitend anfaffen- md ihnen eim 
Geruch des Lebens zum Yeben werden Fönne; heute haben wir die 
loſtliche, glaubenftärtende Gewißheit, daß auch die allerverjunfeniten 
Heiden — weil fie eben doch Wenden find — bei dem Schall des 
Evangeliums noch aufhorchen und daran glauben lernen, den ums 
unftößlichen Beweis, daf fein Stamm geiftlich zu tobt fülr Nenber 
lebung durch die gute Botſchaft, feine Sprache zu barbariſch für 
Ueberſetung der Bibel, lein heidniſches Individuum zu thieriſch ver⸗ 
temmen iſt, Daft nicht eine neue ſtreatur in Chriſto aus ihm werden 
tounte, bafı alſo unſer Here und Meiſter vor aller Welt ſich als 
den Weg, die Wahrheit ımd das Leben in dtumeniſchem Umſang 
erweist und feinen unmoglichen Auftrag gab, als Ex jo ſchranlenlos 
alles, alles menſchliche Elend umfaſſend befahl: gehet hin in alle 
Welt und prediget das Evangelinm aller Kreatur, 

In der That, meine Brüder! wir müffen im Bli auf dieſes 
jett nach Anfang und Wirkungen unabjehbar gewordene evaugelifche 
Miſſione werl es jenem Vorlampfer desſelben in Suddentſchland, 
Dr. Barth, voll demuthigen Dankes gegen Gott heute mehr als je 
nachſprechen: 

Wo wire taum gewagt zu doffen, 

Schi nm weit. die Thuten offen, 

Mädfam folgt ber ſqwache Telıt 

Deinen safchen Siegesicritt! 
Aber das ermuthigende Bild hat auch feine bedenkliche Kehrſeite. 
Bir freien uns, daß es faft- anf alten Küften und Inſeln zu däm⸗ 
mer, ja oft zu tagen beginnt. Aber wir dikfen auch nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß anf den meiften unſerer Miffionsgebiete und gerade 
unter ‚den größten und gebildetſten Heidenvölfern trotz jchöner par 
tieller Fortfehritte im Großen und Ganzen mehr als vielverſprechende 

















in die Arme fanten und Über die Schranfen ber Denomination his 
über ſich die Hande reichten zur Geilubung der Iondoner Mifftens- 
Gfellichnft, jene Freudige Opfenwilligeit, da z.B. moch bei der 
Abordimgsfeier der 4 erften Barmer Miffionare (1829) die Opfer 
teilen nicht Bloß mit Bold, ſondern auch mit goldenen Ketten, Alben, 
Ringen mb Schundfachen after Art ſich fühlten mo iſt fie hin?! 
Seit einigen Jahren find. bei vielen Gejellichaften die-Deficits 
chroniſch getvorden, ja bie und da Kat man ſich genöthigt geicht, 
die Einfdränfungs- und Abzugsfroge auf die Tageoerduung zu ſehen, 
und — was das Schlinmfte iſt — in den Wiffionsbetrieb ſchleicht 
ſich bie Nontime ein; der Eifer wird’ N betorif, bie Berheifigung 
au der: Mifionsjache finft zur Gewohnbeitse, am nicht zu jagen zu 
einer Befhäftsfarhe herab, und viele, die dem Schein der Die 
fionsfreuubjgaft haben, verleugnen doch ihre Kraft. 

Man mag. noch jo hoffnungevoll in Die Zutunft Biden; mir 
ftcht fobielfeft, dafı bei mächterner Bergfeichung des Einft und Jeht 
doch leineswegs alle Momente zu Gunften des Legt ausfallen, daß 
wir aber nur mm fo mehr Gott Dank ſchulden, weun Er im mancher 
Dinficht nicht durch img, fordern trog uns, wot der Lauheit md 
Beitförmigfeit des heutigen Chriftengefchlehts fo gewaltige Fort: 
ſchritte Seines Wertes uns ſchauen Täft. 


V) Miffionsagentien der Mutterlixcheu. 

Gegenüber der romiſchen Einheit ſteht Die Kirche des Evanger 
ums auch im ihrer Diffionsihätigfelt im bunter Bielgetheilts 
beit vor uns. Aber diefe ift fein yu-beffagenbes Uchel, ſondern 
ein poſitiver Segen für uuſere Sache. Die Manuigfaltigkeit der 
Beduirfuiſſe und EFigenthimlichleiten. der verſchiedenen Arbeitsfelder 
cerfordert auch eine Mannigfattigteit von Mifflonsmethoden, ja von 
Kultus· und Berfaffungsformen, wie die katholiſche Kirche fie nicht 
ze Berfüguug bat, Wohl haben unfere: Lehrdiff erenzen auch file 
die Miſſion ihre ernſten Nachtheile. Aber ie der Regel treten fie 
doch dent Heidenthum gegenüber gar ſehr in den Hintergrund, wo 
adcht in Bergeffenheit. In elnem “ande, wo bie veute noch Kilhe 
onbeten, macht man fldy*, mm mit Diacaulay zu reden, „nicht viel 
and bein Unterſchieden, welche Chriſten von Chriſten trenmen*; ba 
bleibt die unitas in neeessariis maßgebend für alle unfere Send- 
beten, 
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weil der bei ihm beſondere voll von allerlei Iweifeln ift, und endlich 
auch med — bes Geldbeutels!“ Nicht als ob wir dom Matur 
weniger mittheiffam wären. als andere oder unfere Börfen mit ftir 
lerenn Berfchluffe ausgeftattet wären; aber zum Geben für rein kirch⸗ 
liche gwede find volr eben innerhalb der Staotsfirchen zu wenig er- 
zogen worden und das anderwärts mit ſo ungeheurer Birtwofität 
betriebene, regelmäflge; fuftemariiche Sammeln vieler, auch winziger 
Veiteige. von wenig Bentittelte hat ſich bei der weit verbreiteten 
Furcht ver Gefebeschriftenthunn und Methodismus noch wenig unter 
uns eingebürgert, leider auch wicht die fe heilſame Selbſtzucht des 
freiwilligen aber vegelmäfigen Zueüdtegens einer beſtuumten Quote 
der Einnahmen für heiftliche Zwerle und zroae- im Moment ber 
Einmahıne ſelbſt, worin, tie ich Gruud habe: zu glauben, im tech⸗ 
niſcher Beziehung das Geheimnik der groͤßeren — der 
Yänder englifcher Zunge ganz befonders berubt 

Eo gibt. Übrigens kein proteſtantiſches Yand, iu welchen das 
Tilfionsieterf jo ungleich anf die eingelsen Gebiete ſich vertbeilte, 
wie iun Deutjchland; we iſt aber auch ein Land, wo die Miſſton mit 
fo viel hartnäckigen Widerftand und Borurtheifen in der öffentlichen 
Meinung beſonders der Gebildeten, mit ſo viel Berlemndungen in 
der, (von Juden beherrihten) Preſſe, mit jo viel Unwiſſenheit und 
Geriugſchabung bei-einflukveihen Gelehrten noch Amer zu fännpfen 
hätte, wie bei una?! Wie wenige Profefforen — felbit der Theo⸗ 
logie — haben den Muth, die Schmadh, die biefem' Werke befonders 
‚oben auf den Hihlen Höhen der Wiſſenſchaft noch aullebt, am des 
‚Herrn Jeſu amd. feines h. Teftaments willen: auf ſich zu nehmen? 
Kein Wunder baher, wenn von unferen Univerfitäten faft nie ein 
Kandidat der Theologie — geſchweige denn der Mebicin — in ben 
Mifiiensdienft eintritt, und wenn unfere Heinen ſiudentiſchen Mif- 
fionsvereine meift nur mübfam ihr Daſein friften, Und wie läſſig 
zeigt ſich iuuner noch ein großer Theil unſter Geiftlichen Woher 
bie große Ungleichheit im Miffionsintereffe der Gemeinden oft einer 
und. derjelben Provinz? Ich antworte: hauptjächtich vom ungleichen 
Verhalten der Geiſtlichen. Lebt der Hirte ſelbſt nicht in der Miſ⸗ 
ion, ift ihm das Halten von Mifftonsftunden eine Yaft, beraubt er 
ſich ſelbſt der Glaubensſtärtung, welche er and dem veſen- der Mife 
ſlousbetichte haben Könnte — dann bleibt auch ſeine Gemeinde kalt 
and. gleihglittig. und. die Zuſtände treten ein, wie ſie heute ſchon 
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J 0) Gener Hs hohe Bess manden vetenenehen d.h 
mung zw nehmen, bie ſich vielfach mit Sähigfeit forterbt, als Könnte 
man jeden fremmen, wenn and) unbepabten Jüngling zum Miffions- 
dienſt brauchen. Die Miſſton braucht geradezu das Beſte, was die 
heiftiche Jungllagewelt bietet. Lieber wenige aber ganz ügrige 
Miffionave, ss viele hafbtüchtige. 

2) Mt gleich bie Eutjtehung neuer "DfionBanftaften ha 
‚erfreulich, jo bleibt doch der Wunsch berechtigt, daf die Miſſions⸗ 
kräfte ſich nicht weiter zerſplittern mödjten Se feiner eine 
Geſeliſchaft, deſto Koftfpieliger meift ihre Arbeit. Warum nen, 
wen viele alte Bejelffchaften Mühe haben, ihr Wert in volfene Um» 
fang tweitergufülßinen? 

Bas nun die verſchledenen Miffionsmethodenbetifft, fo 
iſt ſchon in der Heranbildung der Mifftonare ein großer Unterſchiede 
bei uns gehen bie meiften Mifftonsarbeiter aus befonderen Seun - 
naren hervor, in England, Schottland und Amerita Kommen fie 
meift vom den Anwerfitäten her. Damit hängt ‘der andere Unters 
ſchied einer bald freieven, bald viel ftraffer die Hügel amiehenden 
Beaufſichugung md Leitung der Mijjionare zufammen. Mancher 
ameritaniſche Wiffionar wilde es in der Zucht z.B. nnfrer 1; Basler 
nicht gar lauge aushalten, aber gewiß auch mancher fchrwäbifche Dis 
fionar in amerilaniſcher Freiheit etwas verwildetn. Ich möchte bier 
vor einfeitiger Kritik warnen, Eine geſunde Mitte iſt wohl auch 
hier das Nichtige, Was die Ausgaben betrifft, fo arbeiten die Deut ⸗ 
fen am billigſten. Aber ich möchte davor warnen, daſ man bie 
Sparfanfeit nicht zu weit treibe, am Ende auf Koſten der Befunde 
beit und Mcbeitöfreudigkeit der Wifftonane. ge weniger übrigens 
die deutſchen Wiffionen etwas äuferlich vLodendes haben, defto aner⸗ 
lennenswerther ift ber Umſtand, daß ber Zudrang von Jüngliugen 
zu unfereun Miffionshäufern mod) immer ſo groß iſt 

Was die Frage betrifft, ob man auf Einzelbefchrumg oder auf 
die Chriſtiauiſirumg ganzer Bölter binarbeiten ſoll, fo find alle prat⸗ 
tifchen Arbeiter an der Hand der Erfahrung Längft darüber einig 
geworden. bafı es ſich hier nicht mm ein Entweder — Oder, ſoudern 
um Eins nach den Andern handelt. Dennoch Fehlt nicht 
Inmmer neuen Borjchlägen zu anderen entweder mehr apoftolifd fein 
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ſollenden oder aber weniger firenggkäubigen Arbeitsroeijen, die teile 
aus der Stubirftube geboren werben, theils aus fehnwärmerifiher Eins 
jeitägkeit hervorgehn. Möchten die Mitfionsreforimer (5. B, Buf, 
vLanghans) dech endlich von Worten zu Thaten übergehn und ihre 
Pläne der Feuerprobe der prafrüjchen Ausführung mterzkehen! Dies 
wäre der einfachfte Weg uferer — ober aber ihrer eigenen: Wider⸗ 
legeung Damit ſoll aber nicht gefagt fein, dafı 3. B. umfent Biss 
berige Miffionderzichuug nicht verbefferungäbedürftig fer Es Aft 
wahr, daß wir nicht mar mehr, ſoudern namentlich and) fühigere md: 
‚gebitbetere Miſſtonare brauchen, beſonders fin die heidnifchen Kuttur⸗ 
völfer, und felbfiverlengmamngsvollere Männer, deren Wandel tor 
beffer predigt als ihr Mund. Bor allen fein die Mifftomare 
jeldft an die Pflicht ihrer eigenen Weiterbildug, jedem 
falls im ethifc-religiöfer Seldftzucht, erinnert, Wie mancher mu, 
mit dem edlen H. Marmn fich geftehen, ev babe zu wiel Jeit dem 
öffentlichen Wirken und zu wenig der Privargemeinfchaft mit Gott 
gevibinet: Und zum Schluß eine Frage: Warum haben wir ben 
in dem deutſchen Deiffionen mod; feine Deifjtonsärgte und mach 
feine medtetnifche Miffions-Gefellfhaft wie die Engländer 
und Amerikaner? Wir haben wohl Miffionare, die zugleidh ein 
wenig Meditaſter ſind und nothgedrungen fein tüffen, aber Wo 
fltben wir Mediciner, Die zugleich ein wenig Theologafter Fin? 
d.h: das gang hätten zu einem Evangeliften, obgleich fa das Evamı 
gellum feiner innerften Natur nad) gar viel Verwandies mit einer 
Arznei Hat? Ach, bei dem heutigen Zuſtand unferer mebleinifchen 
Fetultdten lann fein Difftonsgedante ſich aufrängen, ohne ben übt 
lichſten Spott: zu erwecken; unter ihren Meiftern und Aylngen 
berwfiht überwiegend der Aberglaube einer naturaliſtiſchen Weltane 
ſchauuug, fur die das Chriſtenthum ein völlig berwundener Stande 
puntt tft. Sie folgen einem Darwin in allen cher ads In’ feiner 
Spmpathie für die Miffton, in der er newlich der fübamerilanifigent 
Wiſſtons · Geſellſchaft einen Beitrag von 100 Mark ſandte. Und 
dennoch bleibe ich Dabei > unſere deutſchen Miffionskräfte müffen mach 
dleſet Seite in Balde ergänzt werden! Und damir bie Miffiones 
frennbinen in biefenm Spiegel and) "etwas zu ſehn befortimen, fo 
ır fie freundlich erinnert an die geofe Stüße, die ihre Schtorftern 
in England und Amerika nice bloß durch Handarbeit, ſondern durch 
ſelbſtandige Ansfendung von Franen und Jungfrauen dem Mifflomse 
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wert ſchufen. Es gibt bereits eine ‚ganze Reihe * Frauene 
— — 
| Die Arbeit unter dem deiden. r 
9m Bee Ablchnutt feines Vortrags ſchilderte vroſe ſor Shrife 
lieb· eingehender die eigentliche Miffionsarbeit unter. den Ktultur⸗ 
"  völfeneimers- mob unter. den wilden Wölfen andrerfeits. Die ihm 
sugemeffene Zeit war viel zw kurz, als daß er feinen mit größter 
Sorgfalt munentlich aus den Berichten der lehten allgemeinen Miſ⸗ 
fionstonferenz in London, aber auch aus ‚vielen anderen Quellen 
wianunengetrageuen unb mit zahlreichen müfionswifjenfchaftlichen 
Wiulen gewürzten Aufſatz ganz hätte vortragen khunen. Was er 
inmn der großen Verſammiung übergeben uimnte, hatte ex aber ſpäter 
die Gute im Miſſionehanc, inobeſondere zum Beiten der Zoglinge, 
ausfuhriich mitzutheilen. Hier waren auch die prattiſchen Erfah⸗ 
xxuxgoreſultate beſouders am Platz, welche er als Frucht feine 
Baqafugung mit der Miffionsgefdichte ar Schluß dieſes Abfchnitts 
| sufammengeftellt hatte und die wir lurz wicbergeben wollen, 
+1) Einem schlechthin fremden Voll gegenüber bleibt die erite 
Aufgabe des Miffionars immer die, allmählich fein Vertranen 
zu gewinnen; und wie wird dieſe Mufgabe erſchwert durch das 
BVorbandenfein ſchlechter weißer Subjelte, ſogen. Ehriften! Da: gt 
8 für ben Miffionar, die Heiden fühlen zu laſſen, Dafı ex gekommen 
zit geben, nicht zu nehmen, ihr Elend zu Kindern, nicht aus ihrer 
Unmeiffenheit apital zu ſchlagen. Und dazır broucht es. Thaten, 
nicht blofı Worte, nicht periodiſche Geſchente, auf daß man nicht 
„Meischeiften“ ergiehe ſondern ein Leben voll: Giüte und Menjchen« 
Freundlichkeit, fich gleichbleibend in chriſtlicher Erbarmung und Sanfte 
muth, Den Miſſionaren kann nicht nachdrücktich genug eingeſchärft 
werden, daß gerade beim Wort des Lebens das eigene Leben don 
dieſem Wort am wenigſten getrennt werben kaun, weun bie Predigt 
Zeucht bꝛiugen ſoll. Mifionor Hughes ſagt Dunge Miffionare 
laufen oft in ihrem Eifer von Dorf zu Dorf, um Zeuquiß abzu⸗ 
legen nnd Formen Dam heim im deftiedigenden Gefühl, ihre Mifs 
fon erfullt zu haben. Aber wirtſame Mifflonsarbeit braucht weit 
mehr. als das: beftänbige Vewelſe herzlicher Liche.“ Ein Stüd 
folder Thatprebigt ift ad) die arziliche Miſſion. Daher ihre jchörten 
Erfolge fiberall, 

















6) Dan fe niche vorſchuell in Webertragung der äuferen 
Kultur, um die Heiden und Heidendeiften nicht klug und mo⸗ 
raliſch zu ruiniren. Wenfiere Dinge ſoll der Miſſtonat überhaupt 
nur joweit im Angriff nehmen, als fie mit dem geiftlichen veben in 
Zufanmenbang ſichn. Gewohnung au Kulumgenüffe uud Beditefniffe, 
die wicht wie bei ums aus einer Langen Rulturenmidelnng erwachſen 
und daher tragbaren Beſitz Find, jondern plöglich von aufen anf ein 
undorbereiteted Bolt Übertragen werden, wirkt geradezu zerftörend. 
Dansit hängt die Pflicht zubammen, ſelbſt bei den roheiten Vollern 
durch ‚die Chriſtianiſirung wide ihre Entnattonalifirnng einzu» 
fetten. ‚Sonft tritt ein Subſianzverluſt in dev Vollstraft ein, der 
nie wieder gut gemacht werben laun. Bloß das, was „mit der 
einfachften Foru griſtlichen Lehrens und Lebens offenbar unver⸗ 
möglich ift*, muf mach, Partefon bekämpft werden. Befonders von 
engliihen Mifftonaren in Indien ift hier viel gefehlt werben. Aber 
man ftubire bie Eigenart. des Volles und vertraue, baf das Evans 
gelium fähig it, auch. einen weichlichen ſchlaffen Vollscharalter zu 
fräftigen. Das Lebenstwaifer des Worts ift auch eiſenhalug. Na- 
mentlich follen Die eingebornen Miffionsarbeiter nicht emropätftet 
werben. Dies fteigert nicht me ihre Anſprliche, ſondern fegt fe in 
ein fakjches Verbättnit zu ihren Landsleuten. 

7) Die eingebomen Gemeinden mitffen von Anfang an zur 
Selbfterbattung erzogen werben, ihre Kapellen, Pfarrhäuſer und 
Schulen ſelbſt bauen und in Stand haften, ihre Lchrer und Prediger 
aus eigenen Mitteln befolden und daun auch zur Selbjtvermaltung 
und Selbitregierung heranreifen. Hierin find wir Deutſchen wach 
weit zurud. Unſere Miffionare werden zu oft Baftoren der farbigen 
Gemeinden, Aber das ganze Axbeitsperjonal muß beftändig auf die 
Deidengemeinde ben Cindru machen, dafs ſich nie feitfegen, fon« 
bern immer vorwärts ftreben, weiter miffionixen will, Nur jo wird 
auch ben Gemeinden der Wiffionsfinn eingehaucht ımd erhalten, Denn 
Selbftunterhalt, Selbftregierung, Selbfterweiteriung 
— das muß immer das Ziel bleiben, anf welches Die Miffionare 
hinarbeiten müfjen, tm auf dieſe Weife ich nad) und nad) ſelbſi 
entbehrlich zu machen. Das wird denm auch der heimatlichen Dip 
Tiongtaffe die ſo wünjchenswerthe Entlaitung bringen. 
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richte. 
in Neiv-Yorf gebeten, fie möchten ihre Evangellften 
die fie im ovangelifche vonde fenden, doch ja au 
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birägirem, im denen das lautere Evangelium nicht geprebigt wirb, 
d. 5. die befichenbe Kirche ihre Schuldiglelt miht thut. Daran 
laurfe ich heute eine zweites fie möchten doch aifchen Miſſton in 
Heidenlanden und Evangelifation in Ehriftenländern in Ihren Jahres 
Berichten und Seitf einen ftrengen Unterfchieb machen. Es 


Femer leuchtet es ein, wie wünſchenswerth eine gleichmäßi- 
‚Here Behandlung der nicht vom Firchlichen Befeuntnif abhängigen 
Fragen, z.B. der Rafte, der Stlaverei, der Polngamie und mo» 
möglich and; der Tanfpragis wäre. Wenigftens erfirebe man dad) 
‚eine fichlichere Bertheiung der Arbeitsgebiete und verftändige ſich 
im machbarlich freundſchaftlichet Weiſe über das Grundgeſetz der 
Miffionspöftichfeit, in den Wirfungetreis einer anderen Gejellſchaft 
fi wicht einzudrängen. Je mehr die verſchiedenen Geſeliſchaften 
ihre Partilularintereffen als cin Stück Selbftfucht verleugnen, deſto 

werben fie in Erflillung der gemeinfamen Aufgabe fein, 
die darin befteht, dae Evangelium zu predigen, Jede Kirchengemein- 
ſchaft und jede Miffionsgefeklichaft Hat ja doch nicht: nur ihre befon» 
deren Gaben, ſondern auch ihre eigenthihmligen Schranfen und 
Schwäder. Man vergleiche ſich dod weniger mit anderen Geſell- 
Ähafteit, ſoudern ſuche Lieber das Berhättnif; herauszufinden, in woel⸗ 
chem die eigenen Gaben zu den Eigenthünulichtetten ud Beditrfniffen 
des betreffenden Heidenvolles ftehen und fuche dieſen vor allem ge 
recht zu werben, micht irgend welcher heimatlichen Partei zu gefallen. 
Gerade von dieſem Geſichtspuntt aus zeigt ſich ja die Bielgetheilt⸗ 
heit der changeliſchen Keirche als cin Segen. Jede Abchellung der> 
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wötbe ſteigt herauf. Und barumı ruſen wir es in feflem Bertrauen 


ums zum Trofle zu und betend hinaus in die Heidenwelt: Made 
dich auf, werde Licht, deun dein Licht Fommt und die Herr 
lichkeit des Herru geht auf über dir! Ja, der Geift und 
die Brant fpreden: fomm! Und wer es böret, ber Spree: 
lomm! Amen, ja, Fomm, Herr Jeſul 


2. Referat des Herrn Inſpeſtlor Schott 
Über die von feinem Vorgänger Herru Jaſpeltor 
Joſenhans aufgeftellten Thefen, 


Es ift mic der Auftrag geworden, die Thefen für die heutige 
Beſprechung zu vertreten, welche mein Amtenorgängen, der indeffen 
vone Anu ausgeſchieden It, in Webereinftimmmmg mit ber Kommittee 
unferer Miffionsgefelihaft vorgelegt Hat. Diefelben find darnach au⸗ 
gethan, Bloh alademiſche Erdrterungen zu vermeiden und praftifche 
Fragen zu beſprechen, wombglich ein greifbares Reſultat derſelben 
zu erzielen, In dieſem Sinne trete ich auch im dieſelben ein; ich 
Bitte aber die geehrte Verfanmlung um Nachficht, Hauptfächlich for 
fern wir ber gebührende Reichthunn au Erfahrung im Einzelnen noch 
abgeht; dad) ift dadurch, mas zunchſt die erfte Theſe betrifft, and 
die Bürgichaft derjtärkt, daß jie mit perjünlichen oder lokalen Em-⸗ 
pfinblichfeiten nichts zu thun Haben will. Zur Förderung der Sache 
des Reiches. Gottes find wir auch hier verfammelt, m feinen Segen 
bitten wir and) jegt file diefes unfer Zuſammenſein. 


A. Thefe I lautet; 

„Da die verfchledenen proteftantifchen Miſſtonsgeſellſchaften 
tbatfächtich DIS im bie menefte Zeit Immer auf's nee in dem 
Fall find, Eingriffe in ihre Arbeitägebiete von Seiten der Mif« 
lonare anderer proteftantifcher Miffionögeiellichaften abwehren 
oder erleiden zu müſſen und and dev tyall vorkommt, daß 
mehrere: proteftantifche Geſellſchafſten auf ein fo enges Arbeits 
feld zufammengebrängt ſind, baß feine won ihnen frei fich bes 
wegen und ihre Sraft entfalten Tann, erſcheint es wünſchens · 
werth, daß die Berſammlung der Evang. Allianz mit bloß 
ausipreche, wie ſehr es mad) ihrer Heberzeugung verfehlt iſt, 
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wenn Mifjiongftationen und einzelne Miffionare fi Konkurrenz 
machen, fonbern aud über Mittel und Wege berathe, 
wie diefen Uebelftänden abgeholfen werden könne“ 


Ich bin weder berechtigt noch getwilft, hier an dieſer Stätte Die 
„ſchwarze Wäſche“ der proteftantiihen Miffionsgefellicaften auszu- 
framen. Daß es eine folde gibt, brauchen wir nicht zu leugnen, 
denn wir fehlen und jündigen alle manchfaltig, und es ift gewiß 
gut, wenn wir, die wir in der Miſſionsarbeit oder -Leitung jtehen, 
uns darunter demüthigen, um Vergebung bitten und die Aufforderug 
zur Wachfamfeit auch in der angeregten Bezichung dankbar annehmen. 
Aber das Eingehen auf einzelne Fälle wiirde gewiß nur ftatt der 
gehofften Stärkung in der Einigfeit, wenigftens für den Augenblig, 
vielleicht für längere Zeit, Bitterleit oder Streit hervorrufen, und 
zwar darum, weil die verfchiedenen Geſellſchaften und ihre Arbeiter | 
mehr oder weniger verſchiedene Maximen der Praris verfolgen, wie 
ſolche in den kirchlichen und nationalen, ſowie in individuellen Unter- 
ſchieden begründet find, wobei der Standpunkt, den der Eine aus— 
ſpricht und vertritt, nicht aljobald vom Andern ganz erfannt, ver- 
ftanden und bis in feine Konjequenzen rüchwärts und vorwärts ver» | 
folgt werden Tann. Das ift ja eben auc) eine Urjacdhe davon, warn | 
nicht nur unter den Mifjionsgefellichaften, ſondern auch in den vers 
ſchiedenen Kirchenkreifen, aus denen fie hervorgewacjien find, der | 
Glaubensfag von der Einheit der Kirche, den wir alle getroft feit- 
halten und von deſſen Wahrheit und Nealität wir Gott jei Danft | 
Beweiſe genug Haben, auch in dieſer Woche und heute einen That— 
beweis vor uns haben, doch der änferen Erjdeinung nad) duch | 
Kampf und Streit oder doch durch Mifverjtändniffe und Auseins 
anderfegungen hindurch id volfzieht. Eine Einheit im fathofifchen 
Sinne ift ja doch nur etwas Todtes und eine Illuſion. Wir Pro- 
teftanten wollen nicht vergejfen, daß unſre Einheit, jo veal fie ift, 
doc) hienieden Glaubensſache bleibt, chen daher aber auch mit Be— 
wußtſein und eruftlichem Wollen angefteebt werden muß und daß 
jede Hiuweiſung auf dieſe Heilige Pflicht dankbar zu ergreifen iſt. 
Dies ift ja eben and der Gedanke der Allianz, daß wir einander 
anerkennen und uns die Hand reichen im dem Sinne, daß wir jedem 
feine eigenartige Kirche, Organifation und Thätigfeit belaffen. Wer 
mit feiner Wirtſamleit über Andere, die er doch als Brüder auer— 











an 
teant, rüchfichtsles. hinwegſchreitet, der hat micht mir den Boden der 


verlaffen, wenn er fie auch für feine Jwede beuutzt, ſoudern 
feibit wenn er der freieten Ausprägung des proteftantifcpen Kieden» 
begriffe zu huldigen ſcheiut, dennoch ſich dem latholiſchen Dogma | 
vonder alleinfeligmarhenden Kirche in die Arme gewerfen. Indem 
ich man gemäß der erften Thefe an die geehrte Verſammilumg die 
Bitte, richte, fle möge 8 ausfpreihen, wie fehr es nad) ihrer Meber- 
zeugumg verfehlt ift, wen: Miffionsfeartionen und einzelne Diifftoname, | 
und ich füge mod) bei, auch daheim Miſſtonsgeſellichaften einander 
Konkurrenz machen, fo wird es genligen, diefe Bitte, die ſich am 
dedem — fen von felbft legitimrt, mit wenigen Worten, zu bes 


gründen. Der Apoftel Paulus befaß gewiß das Zeug, um Anderen 
| Konkurrenz zu machen und hätte fich babei auf ſeine unmittelbar. 
Berufung, der Miffionar der Heide zu werden, bezichen Können; 


fr er Batte wirftich Nöm. 15, 20 einen Ehrgeiz in feiner Ehätigleit, 
Aber fein Ehrgeiz beftand darin, da zu predigen, wo Chriſti Namen 
unch nicht genannt war, um nicht anf freinden Grund zu bauen, 
Er hätte ſich gefchänt, jo ſehr er den Ruhm eines tüchtigen Axbeitad | 
ſuchte, im eine fremde Arbeit hineingufigen, aus dev er um jo leichter 
hätte Ruhm ziehen fönnen, 2 Ster, 10, 15. 16. Ge hatte feinem 
feiten Kanon oder feine Methode, aber eben darum wollte er nicht 
in ein mit anderen Methode bearbeitetes Gebiet eindringen, ob ex 
wohl fah, dafi es Üben bequem ift; oder wie unan beſchönigend 
Tagen Könnte, ein gerade für ihm zubereitet Feld geweſen wäre, V. 16. 
Er bat da, wo es ſich um Bertheilung des Arbeitsfeldes haudelte, 
Sal. 2, 9, eine reintiche Sonderung verlangt und eingehalten, und 
lieber noch bie Arbeit Anderer mit Beiträgen ans feinen Mifiions> 
gebiet‘ unterftüßt, ohue Meciprocität zu fordern.  Andeverfeits bat 
derjelbe Apoftel Das unberufene Eindringen. in chriſtlicher Geduld 
getragen, Phil. 1, 15—19, und ſich nod darüber, freuen Lünen, 
aber eben in biefer-fanften Axt eine Miffionsrhätigfeit, bie Streit | 
fucht oder herdocruſt uud nicht lauter ift, aufs ollerfbärjite vo» | 
danmt. Statt uns alſo in, oberflächlichen und halbwahrer Weiſe 
eine Verufung auf das freie Leben des Belftes vorhalten zu-laffen, | 
1} 





thun wir beſſer, die Gefahren: ber unrichtigen Milfionspraris uns 
ſuſt vorzuhalten: 

1 Die Konlurtenz ruft in denen, die fie als Leiter pflegen, 

ftatt des Heiligen Wetteifers tun. Glanben und in guten Werken, ein 





Erz 





een — —————— 


— Die Mifionsteitungen Haben ihre Arkeiter lat ne im 
Allgemelnen dahin zu imfteuiren, ſoudern in jedem einzeinen Fall, 
der Ühnen vergelegt wird, —* verpflichten, wenn von dem Plan der 
Vlekang eines Gebietes bie Rede iſt, ausdruͤcklich ihre Pflicht der 
Belegung andy durch den Nadrweis zu motiviren, daft das (Feld von 
auberen och nicht beſetzt iſt und nicht in berem Unfreis füllt. > 
3) Wo die Gebiete einander berüßren-ober nachgerade in ein | 
ander übergreifen, ba gilt es, daß die betreffenden Geſellſchaften 
durch ihre ſtouuultteen mir einander in ſtorreſpoudeng treten, um tells 
nad) geogenphifchen, ethuographiſchen und Linguiftifthen @Befichts- 
punkten, theils nach bem gefhichrlichen Gang, welcher ber älteren 
und noch foridanerıden Beſetung ein Borrecht zuerfamt, billige 
zutreffen, Be ift aber nöthig, daß die Mifjions- 


Koflifionen in Sicht find, Dad briderlichen Auotauſch und 
Gemeinfcaft anbieten and pflegen, wozu Konferenzen ber Diffions- 
geielififten unter einander ein gutes Mittel find. Ih bemige 
dieſe Gelegenheit, die Miffionsgejellfcgaften unter ‚Hinweis auf die 


4) Wo «8 bereits zu Gegen ſAhen oder Neibungen gefounmen 
ift, ſoll nad) Matth. 18, 15 ff. weder ein unausgeſprochener Groll 
behaiten, uoch mit. verftetien ober offenen Klagen oder mit einfeitigen 
Dorftellungen, mit beiten man ber anderen Gefelffchaft zuvorfonmt, 
an die Oeffeutlichtelt getreten werden, fonbern zuerſt und net Eruft 
die heilige Chriſtenpflicht des offenen Borhalts vom Gejellichaft zu 
Gefelfichaft geitbt werden, nicht aber ſollen die Arbeiter draußen 
ftreitem dürfen, uam wicht ihre fühe Predigt des Geongeins durd, 
eine bittere Stimmmng zu verderben. 

"Der Here ſchente uns allen die Gnade, daß wir * Seiner 
kr Reichisjarhe nicht unſere eigenen Pläne, unferen Eigenwillen 

und unſeren Ehrgeiz vermiſchen, jondern uns als Diener neben ans 
deren Dienern anfehen, die der unverbienten Gnade gewitrdigt find, 
als — den Boden zur feinen sammen in der Bblterwelt zu 
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B. Thefe II lautet: 


„Da im Jahr 1863 die »Church Miss. Society«, bie 
»Wesleyan Miss. Society« in London, die »SocidtE des 
Missions Evangdliques« in Paris, die »London Miss. So- 
eiety«, die „Brübermiffion*, die „Rhein. Miffionsgefeltichaft” 
in Barmen, die „Evaugeliſche Miſſionsgeſellſchaft“ zu Baſel, 
der »American Board of Commissioners for Foreign 
Missionse in Bofton ſich vereinigt haben, daS Standard Al- 
phahet for veducing wueritten languages and foreign gra- 
phic systems to an uniform orthography in Europeun 
letters by CR. Lepsius, Dr. phil. and D. D. in ihren Mif- 
onen einzuführen und diefes Alphabet wirklich in den verfchier 
denen afrifanifchen Miffionen großen Segen geftiftet hat, das- 
ſelbe aber bei den Miffionaren der verſchiedenen Geſellſchaften 
in China in Vergeffenheit gerathen zu fein ſcheint — während 
«3 doc) gerade fiir China unerläßlich ift, daß in den Miſſions⸗ 
ſchulen und Diffionsgemeinden die Heilige Schrift und die 
nöthigen Erbauungsbücher in Einer vomanifirten Schrift lejen 
gelernt und gelefen werden, wenn die Chriften aus den Heiden 
alle ohne Unterſchied, auch diejenigen, welche das Zeichenſyſtem 
nicht gelernt haben und nicht mehr ſich aneiguen können, im 
Schriftwort gegründete Ehriften werden ſollen — fo ftelfen wir 
die Frage, ob «8 nicht im Jutereffe der Miffion liege, die ver- 
ſchiedenen Miſſionsgeſellſchaften an die frühere Uebereintunft 
zu eriunern und fie zu Bitten, daß fie daran denfen mögen, 
ihren Chriftengemeinden in China eine hriftliche Yiteratır im 
Diafeft und Lepſius ſchen Alphabet darzubieten.“ 











Hiebei habe ich die Bemerkung voranszufciden, daß die Ab- 


machungen der genannten Miſſiousgeſellſchaften nur von der Dar- 
ſtellung bisher ungefchriebener Sprachen, zumeiit afrikaniſcher, in 
einheitlich romanifirter Schrift nach dem Syſtem Yepfins reden, 
während China ſchon längſt jeine Zeichenſchrift hat, die geſchrieben 
and gedruckt wird, fowie daß die Mehrzahl diefer Wiffionsgefell- 
ſchaften in diejer Frage auf ihre Miſſionare keinen Zwang auszu- 
üben, fondern nur ihnen das Yepfinsalphabet anzuempfehlen vers 
ſprochen Hat. Aus diefem Grunde ſtellt aud die Theje nur eine 
Anfrage, beziehungsweiſe Bitte in Vetreff der chriſtlichen Literatur 








für China. Bei biefer ausfchfießlich chineſiſchen Frage Handelt es 
ſich um folgende Punlie 
1) Die. Sinefühe Zeihenferift wird in ganz China to der 


an dieſenn ungeheuren Meich nit feinen vielen Millionen von Ein 
wohnern uur durch tung Predigt des Evangeliung miffionirt 
werben müßte, fo wäre das Ziel der Miffion in unendliche ferne 

durch die Bibel und andere chriſiliche Literaten in Beichen- 
fenift aber ift ein Weiffionar vorhanden, deut ganz China affen ftebt, 
bie Vüder in romanifirter Schrift nur den beſchräntten 
Leferfreis eines einzelnen, Dialcftes haben. 

2) Durch bie Zeihenfchrift bleiben auch die chiueſiſchen Chriſten 
in Iterarifchen Bufanmenhang mit ihren Volkögenofien, und je 
höher gerade in China Die wie immer geartete literarifche Bildung 
angeſchlagen wirb, um fo weniger barf durch — der Zeichen · 
fdirift. den dinefifden Ehriften der Ginfluf auf ihre, beibnijchen 
Landsleute verliert Werden, 

3) Dagegen ift aber mim. die Zeichenſchrift on ſich ſchon jo 
lanftlich und ihre Erlernung jo zeitranbend, daß fie den chriſtlichen 
Schulen einen guten Theil ihrer Schulzeit weguimust, der auf Befr 
feres verwendet werben Lnnte, mb bafı and, dann, wenn man fie 
als Unterrichtsmeblum für das maseriole Willen nur benußt, fie 
unit ihrem bloß formalen Zwed den Wilfensitoff ſelbſt überriwucert 
und, erbrüdt. ehr ja doch bei Dielen das ganze Leben in der 
bloß formalen Arbeit. des Velen» und Sceeibenlernens auf, wort 
bie Aufgabe der Chriſten, ein Bibelvolf zu werben, insbeſondere bie 
Möglichfeit der inbivibuelfen und gemeinſchafilichen Erbauung dabeiur 
umd in den Familien durch geläufiges Bibellefen, vielſach erſchwert 
und möglich gemacht tft, Ein nody viel groͤherer Uebelſtand aber 
iſt, dat bas Stadium bes; Chinefen weit mehr noch In Anſpruch 
denenmen ft durch das Erlernen des klafſijchen Styls, deſſen maß⸗ 
leje und ſinnleſe Dyraunci viel zu der Hohlheit md Anfgeblafenheit 
des chinenſchen Charalters beitrügt. Es m alſo vorn der Miſſion 
abs feſtes Fiel ine Auge behalten werden, die Herrfchaft dieſes Styls 
zus brechen, und bas geſchirht an zadifafften durch bie romanifirte 
Schrift: 

4) a, wen wir Hoffnung hätten, dafı der Waudarinendialell, 
der im LE Don den 18 Provinzen China's gejproden; werden ſoll, 
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Die Ev, Allianz wolle beſchließen. Tänntliche in Oft 

I dien ardeitenden Mifftons- efeltichaften mögen miifacher- 

dert werben, einen gemeinfarnten Schriut Bei der gejet⸗ 

gebenden Behorde Oftindiens zu thun sine Veſettigung ders 

7 jenägeie chegejetlichen Beftinmungen, welche bie Nichtige 

— — teits Erllaruug und Aufhebung einer ſolchen Ehe, wie fie 
ben dacheichen worden it, hindern.“ 


die iſt ein ans unſeren Erfahrungen in Oſtindlen her 
vorgegangener Nothſchrei. Eine Geſetzesſchwierigleit der peinlichſten 
Art if img Laufe der Jahre immer wieder md wieder in Oſtindien 
in unfter Miſſion und amd iw anderen zu Tage getveten, unge 
Mädeten won Jahren haben nad) indiſchem Brauch eine Art 
Hochzeit durchgemacht und find gemäß dem in Jirblen geltenden 
Necht als wechtmäßige Ehefrauen anerlaunt. Aber nicht die Eher 
gatten, fondern die Eltern und Verwandten find die matlirlichen und 
wirllichen Berhüger und Verſorger derſelben. Wenn nun folde 
Muder mir oder ohne ihre Eltern ſich an unſre Gemeinden au- 
ſchſießen, fo bleibt der Anſpruch ihrer Gatten am fie, wenn er auch 
eine Zeitlaug wicht erhoben wird, deunoch in voller Nechtöfräftigkeit 
beſtehen und Kann jederzeit geltend gemacht erden, jo dafı biefe 
Madchen, wenn fie jahrelang chriſtlich unterwieſen und erzogen find, 
dem traurigen Loos ausgefegt find, won ihren helonifchen Ebemännern 
veffamirt zu werben, und fo nicht etwa blos eine ihnen widerwillige 
‚gemifchte Ehe vollzichen zu müffen, fondern teil fie durch ihren An- 
ſchluß an uns Die Mafte verloren haben, won den Männern nicht 
als Frauen, fondern als Kontubinen behandelt zu werben; Treten 
dieſe Mädchen in bas hetrarhsfähtge Alter ein, fo weiß jeder Stundige, 
wie norbivendig Ähre Berbeirathung iſt. "Allein der Heibnifche Ehe⸗ 
mann, wenn er auch bisher: gar nicht nach dem Mädchen gefragt 
und "seither eine audere Frau genommen Hat, gibt gerade jet feine 
Anfprüche am wenigften anf, md fo ift eine Scheidung nicht aus · 
zutvirfen, und biefe Möbchen mihjen alfo entweder in ledigem Stanbe 
hingehalten und fo allen fittlichen Gefahren ausgeſetzt werden, ober 
als Konfubinen einem heidniſchen Mont im eine polygamiftiiche Ehe 
als Opfer hingeworſen werden. Und es ift ſchrecklich zu fagen, eng» 
Aifche Gerichtshöfe micht wi in erfter, ſondern auch in zweiter Sie 
franz find im Stande, ſolche Chriſtemnädchen als Konfabinen einen 

















— Hein Serben rasen 


1) Die Allianz wolle irgend einen der hier auweſenden Miffionde 
Teiter Bitten, die in Dftindien arbeitenden Mifflonsgefelffebaften zu 
nen gemeinjamen Schritt in der angeregten Nichtung bei ben zur 
ſtandigen oftindifiben Behörden aufzufordern, md par 

2) fir wolle, um die Suche nicht zu erichtwerem, sondern zu en 
leidytern, eine der anglifchen Gefeltfchaften bitten, die Sache in die 
Hand zu nehmen: 


3. Praktifde Refultate, 

Folgenbe Anträge wurben von ber flebenten Generalverfammlung 
ber Ev. Allianz angenommen: 

a) Der von Prof. Chriſtlieb, Hrn, Arthur und Hrn. Neder ge 
ſtellte in Betreff des Opiumbandels: 

„Die fiebente alfgenteine Verſauunlung der evangelljchen Allianz 
in Bafel ſpricht — aus Beranlaffung der Berichte tiber den gegen+ 
tärtigen Stand der evangelifchen Heidenmiſſien — ihre volle Syme | 
pothie mit den Beitwebungen zur Unterbrüdung des Opium» | 
bamdels aue, und unterftügt den Proteft gegen deſſen Fortdauer, 
wie er mit wachfenden Nachdruck in den leyten Jahren von Dielen | 
englöfchen Brüdern verſchiedener Denominationen, ja von der Mepriis 
fentation ganzer englifcher Kixchentörper erhoben wurde, Sie crflärt 
mit ihnen dieſen althergebrachten Handel auch im feiner jebigen le⸗ 
galen Form fire ein ſchreiendes Unrecht gegen China, für ein die 
Ehre dos Chrſtennamens tief chädigendes Nergernift in der Chriſten. 
und Seidenmwelt uud insbeſondere für ein ſchwerts Hinderniß des 
chriſtlichen Miffionswerls. Sie crachtet eine Aenderung der bi | 
herigen engliſchen Optumpolitit für dringend geboten im allgemein 
heiftlichen Intereſſe, und beauftragt ihre Borfigenden; Dies zur 
Senutni des -Staatsfehretäns für Indien zu bringen. ı | 

by Sie Betreff der Konkurrenz verjciedener Miffiensgejele | 
ſchaften untereinander: | 

„Die, E. Allianz erklärt, wie ſehr es mad ihrer Ueberzeugung 
verfehlt ft, wenn Miffionsgejellichaften, Stationen um einzelne Wii | 
fionare‘ anders als bruderlich ſich gegen rinander verhalten und fie 























— 7 bar ſich feinen Weg feibfe 

unabhongig von Daumfſchiffs und Eifenbahngefell- 
— Bor England ift er in feinem Suubeamꝰ (Sontenftrahl) 
zuerft nach Madeira, Teneriffa und auf die Kap Verdiſchen Yufeln 
gegangen, daun von Balma quer hinüber über den Atlantifchen 
Dean nach Mio de Janeiro, dann nach Punta Arenas und durch 
bie Magelhaensſtrahe in den Stillen Occan hinein nah Chili, San— 
tiogo und Balparaifo, von Valparaiſo nad; Tahiti, von Tahiti nad) 
Hawail, von Hawaii nach Yapan, nach Kanton, nach Singapur, 
Genten, Aden, Suez und durchs Mitreklänpifche Meer eudlich wieder 
beinnoärts. Und Frau Vraſſey? Nun, ſie amäfier ſich vortrefflich, 
verfchlingt ein Buch um's andere, läßt ſich in den Maſtlorb hinauf ⸗ 
gichen, Fänpft mannlich gegen Sturmeswellen wie gegen Feuers: 
‚gefahr, erzeigt ſich arınen Schiffbrücjigen als rettenber Eugel, geht 
tie allerlei Häfen au's Land, befteigt Berge, fucht Fremde und Bes 
fanıtte auf, Lift fich alle num erdenklichen Schenswitrbigkeiten zeigen, 
macht greße Einfäufe, legt herrliche Sammlungen am ud. findet bei 
dem allen mach Muße, ein ausführliches Tagebuch zu ſchreiben, das 
natirlih mach ihrer Müctehe in die Heimat gedruckt wird. In den 
Jahren 1876 umd 1877 wurde Die Neife ausgeführt, 1879 iſt ihr 
Ne ſewerl auch in deuticher Ueberſebung erjchienen. ) 

Bon der Miſſion hat die gewandte Berfafferin leider nicht 
viel gefehen, führte ihr Weg fie doc; zum Theil nach kathoſiſchen 
Ländern, wo von enangelifher Miffion berhaupt mer wenig. zu 
merfen ijt. Auch ifes ihr garnicht beſonders darum zu thun ges 
weſen. Eine ſpecielle Miffionsfreundin ſcheiut fie jedenfalls nicht zu 
fein, Doch hat fie überall fir alles die Augen offen gehabt. So 
lonnten ihr auch der Einfluß und die Erfolge der evangeliſchen 
Wiffion in den verſchiedenen von ihr betretenen Zänben nicht vers 
borgen bieiben, und es ift der Dühe werth zufonmenzuftellen, was 
fie darüber zu jagen bat 

Die erfte Miſſion, welche fie in ihrem Buche erwähnt, ift die 
unter den elemden, vereufenen Bewohnern von Feuerland an der 
Siofpige Amerita's, doch hat fle teine der Statlonen befndt. Ste 
fagt daher, was fie gehört ober gelejen hat; doch ihr Zeugniß ift 
wahr: „Biihof Stirling von den Falllandomſeln hat während 
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der Testen zwölf Jahre die Eingebornen Häufig befucht und ungemein 
viel für fie gethan, wobei er für feine eigene Berjon den größten 
Gefahren und Schwierigfeiten Trog geboten und eine faſt : iiber» 
menſchliche Feſtigleit und Ausdauer an den Tag gelegt. hat.” Auch 
ihr Vericht über die Feuerländer felbft ift intereffant: „ALS wir 
Enguſh Reach, wo ſchon fo viele Schiffe ifren Untergang gefunden, 
erreicht Hatten, ſchoß plöplid) aus dem Barbara-Ranal ein. Lanoe 
hervor, deſſen Inſaſſen durch die Tanteften Zurufe und wildeſten 
GSeftitulationen unfere Aufmerfjamkeit auf ſich zu festen ſuchten; 
befonders that ſich hierin ein Mann hervor, welcher cin Fell mit 
jolcher Yebhaftigteit über dem Kopfe ſchwang, dafı das Boot durch's 
Ungeftüm feiner Bewegungen faft zum Umfchlagen gebracht wurbe. 
Das gebrechliche Fahrzeug beftand, wie jich bei genauerer Befichtir 
gung herausſtellte, uur aus rohen, durch Thierfchuen mit einander 
verbundenen Planen, und die eine der drei Perfonen mußte beftän- 
dig Waffer fehöpfen, um es nur flott zu erhalten. Wir warfen ihnen 
ein Tau zu, dag Canoe legte an, und immer dringender wiederholte 
ſich der Ruf: »Tohaco, galletal« (Bwichad). Nacjdem wir ihnen 
das Gewünſchte gegeben und dagegen die Felle erhalten Hatten, mit 
welchen fie ung feither Zeichen gemacht, nahen die beiden Männer 
ihre aus 8—10 Sceotterfellen zuſammengeſetzten Mäntel ab und 
reichten uns diefe mit der Bitte um ein weiteres Quantum ZTabaf. 
Wir gaben ihnen denfelben nebjt einigen Meſſern und Schnüren 
Glasperlen, und ſchließlich entäußerte ſich auch die Fran, dem Bei- 
fpiele der Männer folgend, ihres einzigen Kleidungsſtückes, ſowie 
der beiden aus Minde gefertigten Töpfe und erhielt dafiir noch etwas 
Tabat, Perlen und Heine Spiegel. Ju den Fügen der Frau wie 
aud) des jülngften der beiden Männer drückte fid) das Entzüden in 
ganz unverkennbarer Weife aus, als fie, vicheiht zum erftenmal in 
ihrem Yeben, bunte Glasperlen und Spiegel in den Händen hielten: 
fie janchzten (aut, plapperten in ihren unartikulirten (?) Tönen luſtig 
darauf 108 und waren nur mit Mühe zum Yoslafien des Taues zu 
bewegen. Alte fahen gefund und wohlgenährt aus und waren, ob» 
ſchon keineswegs hübſch, doch durchaus nicht abſtoßend in ihrem 
Aeußeren, das Geſicht der Frau hatte ſogar, wenn ſie lächelte, einen 
ganz angenehmen Ausdruck. Der Boden des Canoes war ganz mit 
Zweigen bedeckt, und die zwiſchen denſelben zerſtreute Aſche ließ er⸗ 
kennen, daß fie erſt kurz zuvor ein Feuer in ihrem leichten Boote 














* Die Muder beflanden Kofi aue pefpaltenen Yanmnäften, am 

deren einem Ende breitere Hofzftiite mit Hilfe von Sehnen feft 
gebunden waren. Die elle, welche wir von den Wilden erftandeır 
hatten, waren von vorzliglicher Quolität, umd jedes einzelne derjefben 
Mmirrde pöter in England auf O100 M. geihäpt.” 

Ju der Sadſee war die erfte Inſel, welche beſucht wurde, das 

me Vanmotu Gruppe gehörige Korallenelland Hav. Aus Vorſicht 
gleng man ftarf bewaffnet an's Land. Die Elugebornen aber, offen» 
bar von Tahiti ber bis auf einen gewiſſen Grad civilifiet, mer 
auch noch nicht Apeiftianifter, erwieſen ſich ſo friedfertig und gaſt ⸗ 
freundlich als m möglich. „m ihrem Weſen tag fo viel Freund⸗ 
1, Ani und Wlhebe, daß fie manchem civitifirten Bolfe 
Hätten zum Borbifp dienen Können.” So groß jedoch die Zahl der 
ſich Herzudrängenden Männer, Weiber und Kinder war, ſo Tick ſich 
doch Feim einziges Junges Mädchen unter denfelben entdeclen; ohne 
Zwelfel waren fie beim Mibii des herarmahenden Schiffes hinnveg ⸗ 
geiidtt ober in Sicherheit gebracht worden; Ftau Brafiey fagt nicht 
warm; aber der fiir und Weihe ebenfo beſchämende ale für diefe 
Aırfulaner chrende Grund liegt nur allzuſehr anf der Hand. Auch 
(ebte ein weißer Mann auf der Aufel; er ließ fich jedoch nicht blicen, 
md ran Braffey meint, es werde wohl eine jener Perſönlichteiten 
geweſen fein, deren fü oft in Schilberungen aus der Südfer erwähnt 
wirde gewohnlich irgend ein engliſcher oder ameritaniſcher Thunicht+ 
aut, welcher die Begegnumg mit Landsleuten möglichit meidet, dar 
argen Dandelsgefhäfte zwiſchen der Schifſsmannſchaft md den Ein 
gebornen ſehr geſchiat und mit gehörlgem Nurgen für ich zu vers 
mitteln versteht. 
"Die nächfte Juſel, welche beſucht winde, war Maitia (Inſeln 
im Winde), Pier blieb den meiften Inſulanern der ZIwed des Ber 
ſuches völlig mverftäietic. No sell brandy?« (verfanft ihr feinen 
Branntwein?) fingten fie) „Nein!“ »No stenly men?“ (fieblet 
{hr feitte Menfihen?) Nein!" »No da wlant then?« (mas treibt 
Ähr denn?) Welchen Blick laſſen dieſe Fragen iu den Jaunner der 
Sildfee, in Die Schuld der Weißen md in die Schroierigfetten thun, 
mit welchen die Diiffion zu lampfen hat! 

‚Hier traf der „Sunbeam“ mit einem Heinen Schooner zufammen, 
„Dieied Schiff brachte einige der Inſelbewohner von Tahiti oder 
anderen Orten zurid, wohin ſie zum Beſuch oder um Arbeit zu 
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erhalten, ſich begeben hatten. Die Freude des Wiederſehens bot in 
einzelnen Fällen einen wirküich ergreifenden Anblict; fe faßen 3. 8. 
zioei Frauen, fih dit umnſchiungen Haltend und mit tpränenüber- 
ſtrömten Gefichtern faft eine Viertelftunde beifantnen, ohne fich zu 
rühren. Der Kapitän des Schooners, welcher des Franzöſiſchen 
mächtig war, plauberte ganz munter mit uns, hütete ſich aber wohl, 
zu dicht am unfer Schiff zu kommen, und fehnte die Einladung, uns | 
an Bord zu begleiten, rundweg ab. Augenfcheintich traute er ung 
und unſeren Abfichten nicht und fürchtete, wir möchten ihn und feine 
Manufhaft entführen, ein Mißtrauen, welches durch die abſcheuliche 
Behandlung, wie folche die friedfertigen, gutmüthigen Yufulaner 
häufig von Weißen erdulden müſſen, leider nur zu ſehr berechtigt ift. 
Wenn man die Fälle der Ermordung von Schiffs- oder Boots- 
manuſchaften genan unterfuchen wollte, jo würden ſich diefelben wahr- 
ſcheinlich meift als Handlungen der Rache und Wiedervergeltung 
herausſtellen, denn in granfanfter Weife werben die wehrlofen Wilden 
don gewiffenlofen Abentenrern und Kanflenten mißhandelt, ausge 
plündert und erfchlagen. Diefe aber, welche feinen Unterfchied zu 
machen verftehen, laſſen dann die Guten mit den Böſen leiden, und | 
veute, wie Kapt. Goodenongh und Biſchof Pattefon mußten für 
die Sünden Anderer — eigener Yandslente vielleicht — bühen.“ 

In Tahiti gefiel es der Reiſegeſellſchaft über die Maßen wohl. 
„Die Schönheit und Vieblichteit Tahiti's ift über alle Beſchreibung 
erhaben; Worte vermögen nicht, den zanberijchen Meiz der Landſchaft, 
die zu vdolfendeter Harmonie ſich vereinigende Farbeupracht der 
Blumen amd Früchte wiederzugeben: das Ganze ift wie ein zur 
Wirklichkeit gewordeues Feenmärden.“ Zugleich zeugte hier alles 
von den jegensreichen Wirkungen des Chriſtenthums, obgleich 
Fran Braffey denfelben durchaus nicht nachſpürte. Gelegentlich er- | 
fährt fie, daß die allgemeine Strafe für Trunfenheit darin beftche, 
daf der Schuldige einen Theil der feiner Wohnung zunächſtgelegenen 
Strafe kehren oder ausbeſſern muß. In der Yebensweife, im Um 
gang mit Fremden, im Handelsverkehr, überall merkte man, daß 
man cs mit Ehriften zu thun Habe. Bei einen großen Gaſtmahl, *) 









*) „Ale zur Zeit in Tahiti amvefenden Glieder der föniglichen Familie 
waren ung zu Ehren eingeladen worden. Alle waren in die Fandestracht 
getteidet und trugen Blumengeminde um Kopf und Nacken, and) die Dienf- 











den Braffens gegeben wurde, fehlte das chrifllicde Tifchgebet 
von den Kirchen und Ghottesdienften betauten ſie etwas 
An einem Sonntag landeten, fie dicht bei einer Kirche 
eines prachtvollen Hibiscus, deffen gelbe Blüten, vom 
bgetoeht, Die Mare Waſſerfläche bebaften, uud wandten 
eich dem bereits wohlgefüllten Gottehauſe zu. „Die Thüren 
Fenſter waren geöffnet, und viele hatten auf den Stufen, jorwie 
vor der Kirche gelegenen Raſenplatz ſich niedergelaffen und 
aufmertſam ber in der Landeeſprache gehnitenen Predigt. 
ige Inder. vorderften Neihe fisende ältere Frauen und Männer 
machten ſich ſogar Aufzeichunngen; fie gehörten, wie ich fpäter er⸗ 
fuhr, zu der Blbelllaſſe (Stunde) und jegen ihren Stolz darein, ju 
itwen nach dem bottesdienft abgebaltenen Verſauunſungen die ganze 
Nede wisderhofen zu Hunen. Die Bemühungen ber Seiftfichen 
iheinew bier demnach erfolgreich zu fein... Nach beeus 
digtenn Geoitesdienſt wurde noch die Taufe zweier Babies vollzogen, 
deren reife, mit Falbeln reich verzierte Mulllleider wenigſteus jedhs 
Fuß am Boden nachſchleppten ud deren Spltzenhaubchen mit blauen 
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boten, aufere eigenem nılt inbegeiflen, weren ebeuho gefdhmidt, Am Ufer 
nee Über Aelfen dahinranfchenven Baches hatte man eine Halle ereichtet, 
Seret Hrigen Bananenbäun waren darch Bambuodbe mit einander ver 
Kamen a ber Diefe halte man Matten aut Kotosbläntern gebreitet. Ringe 
war dicken guime Dad, über weiches von beiden Briten die Ganaueub ſatier 
fd neigten, ib aud) zroifehen Den geitnen Bfeilern, waren Gewinde and ven 
besumen umd. gelben Wlättert det Thede angebromt, md der Bob der 
Halle for imit den shönften fchwarg aud weiß geränberten Matten belegt. 
Breite geilite Wifangbfätter vertraten die Stelle deo Tifhtude, mb die aus 
Aufanımngenähten Wöttern gebilteten Cchüffen nnd Körbe enthieften alle 
möglichen Arten dier heimnifcher Lederbiffen: Auſteru, Hummern, Wurrali, 
Barılsehfe, gelhmwrre Dinge Dhuer, ‚getodte Spanfertel, Bifang, Brorfrucht, 
wWelouen, Bananen, Apfeifiien und Gtadelberren Bor jedem Ga fand 
eine halbe Kolesmuffchale mit friſchem Wafles, eine onbere mit Kofotuuf- 
Fhrittcben, eine Dritte Schate mit frifchenn Wafler mb eine vierte mit Milch, 
gud Bambuspdbcren, ein Kordchen mit Bor (Brei), eine halbe Bronfrucht 
mb ein Paachen guüner Blätter, welche man nad jedem Gericht merhfelte, 
Nachdem wir rings auf bem Boden Play genommeit, wurde zwerft in ber 
Landesfpradie eine Anrede gehalten umd Dann ein Gebet geſptochen, worauf 
die Dodtzeit ihren Anfang wahnt u.f. m." (S, das höne Wild, welhes wir 
ut Gtlaubulf der Berteger als Illufirationsprobe aus dem Bruffey- 
fdjen Bude In diefe Nummer aufgenommen haben). 

















und tothen Schleifen verziert waren (tout comme chez nous); 
Eine mit großer Andacht gefungene Hymne bildete ben) Schluf ber 
Tauffelerlichleit, am welche ſich die Austheilung des Abendmahles 
ſchloß. Bei demfelben vertrat Koloonußmilch die Stelle des Weins 
und Brotfrucht diejenige des Brotes, ein Gebrauch, der allgemein 
eingeführt worden ift, jeit man bei Benutzung wirtlichen Weines 
bie Erfahrung machte, daß der Becher ſchon won den erſten such 
ober drei (?) Rommunifanten bis zur Neige geleert wurde · 

In Hawaii gefiel es den Reiſenden nicht minder. Das Tage 
buch umferer Liebenstoitrbigen Berichterftatterim handelt aber faſt nur 
von allerlel Bergnügungen, Heinen Abenteuern und: Naturjchönheltem. 
Ueber das auf biefen Inſeln zur Herrfcaft gelangte Ehriftenehrum 
verfautet laum ein Wörtlein, obgleich natiirkid, ans allen Schil⸗ 
derungen deutlich zu ertenmen ift, daß man ſich Bier auf chriſtlichem 
Boden befindet. Rur einmal müffen die Miffionore ſich eine Heine 
HZurechtwelſung gefallen Laffen. „Die Polyneſler, ſagt Frau Brafjen, 
befigen eine ganz befonbere Hiebe für Blumen: diefelben find Ahnen 
zum eben jo nöthig (2) wie die Luft, welche fie alhmen; und ie 
Miffiondre begehen meiner Meinung mad einen großen Fehler, ia⸗ 
dem fie eine fo. unſchuldige Neigung zw unterdrücken fteeben.” Miele 
leſcht paßt äbrigens anf den Eharafter der meiften diefer Leichtteblgen 
bowatifchen Ehriften, was Frau Braffey in anberent Zufanuenhang 
über die Yufel Hawaii fagt: „Sie ift ganz mit Lava bebett, und 
an vielen Stellen ift diefelbe noch jo friſch, daß nur eine ganz bitte 
Ceofdjlcht über Ahr legert. Bei der Vortrefflichleit dieſes Bodens 
gedeihen aun allerdings bie Pflanzen eit lang in lippiger Flle, 
ſobald die Wurzeln aber eine gewiffe Tiefe erreicht haben und mit 
der Yava in Berührung kommen, gehen ſie ein.“ Weberolt cin bei- 
teres, eiupfaͤngliches Wefen, viel Äuferer Anftand, dazu allerlei dirift- 
die Sitte, Gejang, Kirchengehen und dergl;, in der Tiefe des Herzens 
aber doch noch eine unibenvundene Neigung zu unbändigene Gern, 
Untenſchheit und. Veichtſinn — das ſchimmert auch durch die harm⸗ 
loſe Darftellung der engliihen Lady hindurch. Man darf daher 
feine übertriebene Gefeplichteit Darin. jehen, wenn die Miffionare 
jelbft ein jo unfehulbiges Vergnügen, wie bei vielen Blumenſchunc 
dieſer Leutleiu, nicht ohne Diftmen betrachten. 

Nod weniger Ausbeute bat und der Theil des Buches gauähet, 
welder von Japan, China, Eeylon, Aeghpten 1. j.m. Dans 
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belt, ‚Benseefenstoeribifb min bie Notiz, dafı der Abt eines von den 
Broſſeus beſuchten japanifchen Ktofters mehreren Engländer gegen» 
über geänfert Haben joll: Der Budohisume eg 
eine höhere Art dee Sottesverceheung — für's Ehriftenthum! 5 
dew Lippen eines Budbhiftengriefters kliugt ein ſolches en 
icdenalls egersthlinlich.“ ¶ Jutereſſant iſt ferner zu hören, tu der 
Beſuch "der bubdhiftifchen Tempel in Japan abnehme, fo bat viele 
derjelben geichloffen werden mirften und daß es bereiis Unterneh» 
munzsluftige gebe, welche die fhönen Tempelglocken auflaufen und 
nad) "England fihiden, wo man aus bem Metall Gelb prligt. 
Weber die Foriſchritie des Chriſtenthums in Yapan aber erfahren 
wir wichte, 
Wer wuhnt, die Mifjion habe ſchon genug gethau, In aller 
Welt ſeien Mifionare zu finden und am Ende wäre cd beffer, ſich 
envas einzuſchranten — der möge aus dieſem Bude lernen, daß 
man mit offenen Angen und one Feindſchaft gegen das Ehriften 
ihm eine Neife m die Erde machen kann ohne — ſoviel Frau 
Seeſſey erfeume Mit — aud) ume einen einzigen Mifftonar zu er⸗ 
blicken nd auch ohne, einen ſehr Ämponirenben Einbrud won dem 
iw erhalten, was bisher ausgerichtet worden. 
Aun wie viel Kilften; Inſeln und ganzen Londern tft doch wer 
Eunbeam vocbeigefegelt, wo noch feine Kircheriglocke die Bewohuer 
zum Gotlesdituſt cut, wo bis jetzt ber Curvpder hochſtens als Schiff⸗ 
brüdiger oder als Handelsmann, weint es hoch koumt, als Ent⸗ 
ded ungereiſender belaunt geworden, wo noch keine unſerer Miſſlons— 
geſeltſchaften eine Station hat, und: 100 dody auch unſterbliche, er⸗ 
Wfungsbebiirftige Menſchenfeelen ie Dafeim friften — ohne Bott 
und ohne Hoffnung. Freilich es find Ausnahmen da, befonders in 
der Südjer, Aber vergleicht man mit diefen Injelden die grofen 
Kontinente-von Südamerika und Oftafien, jo muß man befenuen: 
ce urut noch viel geſchehen, bis eine vorilberfahrende Schiffsgeiell 
ſchaft und eine aufmertfaim beobachteude Schriftſtellerin auch mir 
daran erinnert werben: in diefen vande wird ja Miſſton getrieben; 
Chriſtenthum und VHeſdenthum diegen bier im Kampf gegen cin. 
ander u 1m Die Zeit iſt atſo noch immer nicht gefommen, mo 
wir uns rühmen birfen, wirtlich in alle Welt gegangen zu fein 
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und das Evangelium aller Kreatur verfündigt zu haben. Das geht 
aus dem bedeutungsvolfen Schweigen des vorliegenden Buches nur 


allzudeutlich hervor. 


Hillions-Feilung. 


Afrita. 
Zwiſchen der Rheiniſchen und 
der Londoner Miffion handelt es 
ſich gegenwärtig darum, welche 


‚Hepburn 1877 unter den Batau⸗ 
anen am Ngami-Sce eingeleitete 
Wert fortführen fol. Der Ge 
nannte fehreibt hierüber an den 
Rheinischen Mif. Schröder und 
fügt Hinzu: „Die Batauanen 


durch Afrika erftredt von der Oft- 
bis zur Weftküfte, Grund genug 
um fogar das Herz eines Luther, 


\ Calvin und nor zu entzüden, 
von beiden das durch Miffionar | 


ja man möchte faft jagen, Grund 
genug um fie aus ihren Gräbern 
zurüdzurufen, damit fie felbft die 
Reitung biefer Niffionen übernäbr 


| men!" 


{einen mir der Schlüffel zu den | 


Maloba unb anderen großen, 
nördlich gelegenen Stämmen zu 


fein. Miſſ. Coillard von der Pas | 


tifer Diifion hat ſich gerade jeht 
in Begleitung feiner Frau und 
Nichte mit zwei eingeb. Miffio: 


naren auf den Weg gemadht nad) | 
dem Sambefi, um bie Errichtung ! 
einer neuen Miffion am nörbfi: | 





hen Ufer diefes Flufes zu di 
ſuchen und womöglich in ber Rich⸗ 
tung des Bangiveolo:Sees vorzu⸗ 
dringen. Sollte ihın daß gelingen, 
und id) habe Fauın einen Zteifel 
daran, fo würde die Niaffa-Mif 
fion der ſchottiſchen Kirche und 
die Bangweolo⸗Miſſion der fran- 


zöfifchen Kirche, vorausgefcht daß 


fie Darauf eingehe, mit. ber 
NgamiMiffion von der Nhei 
fchen, Df.-Öef. eine Kette von 
Stationen bilden, bie fid) quer 





— Der Bifhof von Sierra 
Leone hat im Anfang dieſ. Jahres 
Zagos und das Joruba-Land 
befucht und 563 Perfonen kon⸗ 
firmirt. In Ido wurde eine neue 
Kirche eingeweiht. Das Miffions: 
ſchiff „Henct Wenn“ ware am 
3. April im Niger fat unterge- 
gangen: 8 ftieh auf berfunfene 
Baumftämme und trug mehrere 
große Löcher davon, fonnte aber 
noch gerettet werden, zunächſt auf 
eine Sandbanf, wo aber die Ein« 
gebornen drohende Mienen mach: 
ten, bann an einen fihern Ort bei 
der Nun Mündung. 

In Bonny am Niger (S. 
ang 1876 SS. 305 und 
1877, ©. 172 und 1878, 
©. 186) hat die Verfolgung der 
Chriitenftlaven endlid cin Ende 
genommen, Die Häuptlinge ſehen 
ein, dafı fie gegen das Chriften: 





‚ thum_ machtlos find und lafjen 
! ihre Sklaven wieder beten und in 
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ven beftehende eigentliche Miſ 
fionögemeinde in Bonny gab über 
230° M;, voran ein jähriger 
Stlavenbub, der 2 Manillas (40 
bis 50 Pfennig) brachte; die vor- 
nehmeren ſchwatzen Ehriften aus 
Sierra Leone, 108, Fernando 
| u W tw, welche dos Handels 

in. Bonny leben, gaben 
‚König Georg über 210 
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tber, getauft. © 


miffionare denothal⸗ 

densberg und —— _ 3 
heißen ihre brei Stalionen — in 
Bars bes Aufftande recht un ⸗ 


Ben manche meinen, 


zahlen, nichts weiter bom ihnen 
erwartet werden bürfe,“ Giner 
[ee noch auf dem Sterbe · 
| bett, als der Miffionar ihn fragte, 
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Biden 


Eine Segelfahrt um die Welt am Bord ber Yacht „Sunbeam“ 
in eilf Monaten ausgeführt und geſchildert von Mrs. A. 
Brafjey. Frei überjegt nach ber achten Auflage des Origi- 
mals von A. Helms. Yeipjig, Ferdinand Hirt und Sohn. 1879. 
Dr. Fabri hat neulich in feiner befanmten Brocdiire „Bedarf 

Deutſchland der Kolonien?“ den Wunſch ausgefprochen, wir möchten 
„überſeeiſcher“ werden. Wenn Bücher und Bilder dazu Helfen können, 
jo gewiß das vorliegende Werk mit feinen 9 prächtigen Tonbildern, 
104 hübſchen Tertiltuftrationen und 1 großen Karte, Wic begierig 
dasjelbe in England aufgenommen wurde, ficht man darans, daß es 
dort ſchon duch fo viele Auflagen gegangen ift. Fran Braffey 
schreibt intereffant — nicht weil fie fich große Mühe gibt oder bes 
ſonders jchriftftelferiich begabt ift, jondern einfach weil fie fo viel 
zu fagen bat, und das mit wenigen ſchlichten Worten fo treuberzig und 
ungefünftelt thut, daf man meinen fünnte, es fei eine deutſche Haus“ 
frau, die fo ſchreibt. Der Ueberjeger hat freilich and) das Seine 
hiezu beigetragen, und die Verleger haben offenbar weder Koften noch 
Mühe gefpart, das Buch jo anzichend als möglich zu machen. 
Möchte c8 auf recht vielen Geburistags- und Weihnachtstiſchen feinen 
Play finden. Wir haben folcher Bücher in Deutjchland noch fange 
nicht zu viel. Wohlthuend berührt auch der faft tadellofe Druck. Die 
einzigen Fehler, denen wir begegnet find, (Stovalfenriffen ftatt »riffen 
©. 198; Ilawura ftatt Zwatıra 5. 207; Jeddo ftatt Jedda S. 401) 
fönnen ebenſogut Schreibfehler jein. Was den Ynhalt betrifft, jo 
bemerfen wir nur, daß die Stellen, welche von der Miſſion handeln, 
und die wir in dieſer Nummer abgedruckt 1, feinen Begriff von 
der Mannigfaltigkeit desjelben geben. An iges, was z. B. nicht 
auch ein junges Mädchen leſen dürfte, findet ſich nirgends. Es iſt 
überall die vollendete Yady, welche beobachtet und erzählt. Auch 
übertriebene Reiſe- oder Abentenerluft, wie alles Ungeſunde ift ihr 
fremd. Mit Dank gegen Gott, der fie auf der weiten Fahrt fo 
gnädig beſchuht, erfemt fie vielmehr am Schluk ihrer Neife, daß 
es zu Haufe doch am ſchönſten ift. 
























Cin Blick auf Indien, 


won © 8. 
AAortfegung.) 
2. Das Seidenlhum in Indien. 


Indien lann fich gegen feine chriſtlichen Eroberer ruhmen, es 

befige eine Suktur, die ſchon alt war, als in Guropa noch 

tieffte Barbarel Herrihte; es fan ſtolz fein auf. die Felnhelt 
und den Reichthum feiner heiligen Sprache, auf bie Volllommenhrit 
feiner Schrift, anf den Umfang jeiner Yiteratum, anf das merhoitrdige 
Gejehbuc; des Mann, auf die großartigen Heldengedichte Ramajana 
und Mahabharata. Es befitst überdies ſechs ſcharfſinnig ausgedachte 
philofophijche Zftenne, es Hat die Wiffenfchaften der Grammatit, 
Arithmeiil, Aftronomie, Logik jelbftändig angebaut und wirkliche 
Fortfhritte in Künften und Wiffenfoften aufsuweifen. 

Es fit daher natürlich, daß die Hindns auf ihren geiftigen Beſit 
gar ſtotz find. Die Chineſen heißen uns Europäer fremde Teufel 
und unciviliſirte Barbaren; die Hindus fagen dajite Milent ſchas, 
was aber fo ziemlich dasfelbe bedeutet. Urfprlinglidh eine verädstliche 
Dezeidntung für ‚diejenigen, welche das heilige Sanskrit nicht ver 
ftanden, wird dies Wort jebt allgemein von gebildeten Hindus auf 
Europäer angewandt. Brahmanen der alten Schule aber verachten 
bie Euglander jo grundlich, als uur bie alten Arter wilde, nichtariſche 
Bitterfdaften: vernäitet haben. Es tft für einen Curopäer fehwer, 
den Grab des Stolzes ſich vorzuftellen, ben ein Hindu-auf Grund 
feiner Eivälifation uns gegenüber Ins Herzen trägt, Denn alles an 
derſelben gilt ihm für görelich:. Das UBE tft keine menfchliche 
Erfindung, ſondern verbanft fein Daſein unmittelbarer göttlicher Eins 
gebung, Die Kinftlichen Schriftzeichen bes Sanskeitalphabets Formen, 
wie ſchon ihr Name beſagt (Schrift der „Bötterftabt”), a von 

Mi Ran xxin. 
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liches Geſe geitellt. Ein Hindu verabfhent denjenigen als ein gottz 
Iojes Wefen, der fi unbeihräntte Freiheit des Efens uud Exinfens 
erlaubt. Nice allein die Meinheit des Blutes, ſondern auch die 
veligiöfe Reinhen hängt ab don der Neinkeit der Nahrung. Ju 
höherem Grabe als die Juden ſehen die Hindus deu Unterſchied 
zwifcen erlaubter und unerlaubter Nahrung als göttliche Ordnung 
an. Seine höhere Kafıe will mit einer niebererm und. felbft eine 
miebere Kafte will nicht mit Ehriften eſſen. Endlich find auch Leichen 
Feierlichkeiten im Spmdien heilige, religiöfe Alte — kurz das ganze 
Leben eines KHindu von der Wiege bie zum Grabe iſt umgeben und 
durchzogen von weligidfer Sitte 

Ro ſolche feite Formen das Leben beherrſchen und wo ſo viel 
geiftige und befonders religiöje Entwidtung zu bemerken ift, tann 
man mit Recht von einem civifiiirten Boll reden. Aber diefe Ent- 
widlung fand ja · weſentlich vor vielen Jahrhunderten ſiatt; wie iſt's 
denn aber mit ber gegenmwärtigen ſittlichen Lage des Volles beſtellt? 

Der Geihictsfhreiber MÜLL fehilvert den fittlichen Zuftand 
Indiens ungefähr folgendermaßen; Die höheren Kaſten find allgemein 
verderben, jeder Betrilgerei und Schändlichteit fähig; ſie verachten 
bie unser ihnen tehenden, und noch mehr: ſie tödten diefelben mit 
geringerem Bebenfen, als wir etwa einen Vogel. Die nieberen Kaften 
find (afterhaft und weit unter das Thier herabgewürdigt. Der Hindu 
ins allgemeinen entbehrt jedes fittlichen und religiöfen Grundfages, 
er ift binterliftiq, betrügerifch, jchnteichlerifch, falich, meineibig, zur 
Verftellung geweigt, er volibringt Schändlichkeiten mit taliem Blute, 
ift geisig, ftreitfüchtig gefühllos gegen bie Leiden Anderer, ungaftlich, 
feig, ohne liudliche, elterliche und cheliche Liche, 

Unftreirig iſt nun mit folchen Worten der Charakter der Hindus 
zu ſchwarz gemalt, Beffere Beobachter rühmen am dem Hindu Höfe 
lichteit, Mäßigfeit, Undlichen Gehorfam, Ehrerbietung gegen Aeltere 
und Beffere, Wuterolirfigleit gegen Borgefegte, Lehrer und geiftliche 
Berather, Zärtlichkeit gegen Thiere, Duldung Andersdentender u. ſ. w. 
Mancher wohlhabende Hindu fühlt auch den Trieb, feinen Neben 
menfchen Gutes zu erweiſen; davon zeugen Die unterirdiſchen Bruns 
nen, die man hie und da angelegt findet und die eben ſolche Fromme 
Stiftungen jind, wie bei und etwa Hoſpitäler. 

Aber im ganzen iſt der fittliche und intellehtuelle Stand bei 
den Maffen des Volles ein ſehr niedriger. Der gewöhnliche Hindır 

















umwiffenden, aberglänbifchen Müttern in einer vergifteten Arnofphäre 
auf gezogen, nicht aber wirflicd erzogen, baher ber gegenwärtige 
beflagensweethe Zuftanb des indiſchen Bolles! 

Wie fhrvierig es Übrigens if, cine yutreffende Sittenfchilberung 
der engliſchen Unterthanen in Jndien zu geben, geht ſchon daraus 
hervor, dah die legteren ſich aus allen Hanptraffen der Erde zus 
fermmenfepen. Die kaulaſiſche Maffe iſt vertreten durch Arier (bie 
Vrahmanen und Radſchputen) und durch Seniten (obwohl wenig 
orabiſches Blnt in den judiſchen Deubammedanern flieht), die mon» 
geliiche und, vielleicht ſogat Die Negerrafie in einigen einheimiſchen 
BVergftämmen. Alte Raſſen find mehr oder weniger vermischt, aber 
«6 finden fich unter der Bevölferung foldhe Unterichiede, wie oiſchen 
Griechen, Nömern, Dentjchen, Sfaven, Kelten, Finnen und Lappen. 

Und wie die Hauptraſſen und Spracfamilien der Menichheit 
in Indien ihre Vertretung finden, jo auch die vier Hauptreligionen: 
der Brahmaniomus, der Buddhismus, der Islam und das Ehriftens 
thum, und biefe vier. wiederum in allen möglichen Abftufungen, 
Schaitirungen und Entvidelungspbafen. 

Was die ftatiftifchen Erhebungen betrifft, fo find von den MO 
ober 241 Millionen Indlens etwa 185 Milltonen dem Namen: nach 
Brahmaniſten, beinahe 41 Millionen find Muhammedaner (fo dat 
England die größte muhammedaniſche Macht der Welt ift, ſofern es 
über mehr Moslems herrſcht, als ber Nachfolger der Kulifen jelber), 
etwa 3 Millionen ſind Buddhiſten influfive die Dſchains (380,000) 
— eine kleine Zahl, wen man bedenkt, daß es in Ganzen D00 Mil 
kionen Buddhiſten gibt, Die übrigen 11 Millionen vertheilen ſich 
auf Die anderen Religionogeneinſchaften (Parſio, Juden, Katholiten, 
ſyriſche Chriſten, Proteſtanten ic. 

Was mm zumähit den Brahman is mus betrifft, ſo hat dere 
felbe zwei Seiten: ‚eine philojophifche und eine populäre. Der phir 

















erbt ſchon don feinen Ellern einen franfhaften Appetit nach geiftigen 
Reigmitteln, ungeſunde Neigungen und Gedanten — und dazn eine 
vachli che Leibesbejchaffenheit. Woher, tuuß man fragen, lommen 
dieſe Uebel? Die näcftliegende Urfache derſelben If micht Im der 
Indischen Retigien, ſondern in ben focafen Verhältuiſſen zu ſuchen 
befonders im Maftenfyftem. Diefes ift ja jet allerdings ein 
Beſtandtheil der Neligion, aber der uefprünglichften Form der inbis 
schen Meligton gehörte 8 nicht an, Man fan nur fagen, 
Religion nicht jo viel Kraft gehabt habe, das fociale Leben vor fol- 
den ‚Schäden zu berahren nd nicht fo viel Gejundheit, derartige 
am ihrem eigenen Leibe fich bildende Kranfheitsproceife zu überwinden, 
im Folge deſſen hat fie ſelbſt unter den Wirkungen diefer fociafen 
Schäden zu leiden gehabt und ift zu dem geworden, was fie jeigt if. 
Die Kafteneinrichtung ift fein umbebingtes Nebel, im —— 
fie Hat Indien manchen guten Dienft gethan. Jede Kaſte war für 
fich fo zu. jagen eine Polizei, die die Kaftenglieder im Zaum hielt 
und vor allerlei Ansichreitungen bewahrte. Aber dieſe Voribeile 
werden weit überwogen durch die ſchweren Nachtheile fur dem Teibs 
chen, geiftigen und fierlichen Zuſtand des Hinduvolfes. In breis 


Heirathen zu einer religiöfen Pflicht machte; 2, indem fie „Enbogande* 
veranlaßte, d. h. die Kaſten und fogar die Unterabtheilungen der⸗ 
felben puang, blof innerhalb bes nächften Vermandtenfreifes zu Heiz 
rather; 8. Indem fie das Famillenleben durch eine 

Mater gegen außen abfchlof. Das Uebel der frühen Heiradhen üft 
belaunt. In den höheren Klaſſen der imdifchen Schulen find oft 
die Hälfte der Schüler Väter, Die Hauptjorge der Eltern um ihre 
Kinder iſt nicht die, fie gut zw erziehen, ſoudern fie frühe zu vers 
heiraten. Weun Mädchen von 12 Jahren Mütter und Snaben vom 
16 Jahren Bäter find, fo laun man Teine feiblihe und geiflige 
Kraft ertwarten weder bei den Eltern, noch bei den Kindern. Skinter 


Hi 


von Kindern erden ihr Veben lang Finder bleiben. Gieimögen = 


vielleicht früh reif in ihrem Verftande fein, aber fie find umfang, 
männliche Tugenden zu entwickeln. Dazu fummt, daß bie allges 
meine Sitte der frühen Heirathen die Bevöllerung in einer Weile 
vermehrt, die den Engländern in Beiten der Dürce und Hungen 
noth ‚große Schwierigleiten bereitet, Durch die Unfitte der Eudos 
gantie und der bie und da ebenfalls vorkommenden Polygamie ver 
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je langer je mehr dahinſiechen und verarmen muß, 

das indiſche Hans fo gegen die Außenwelt 
verfchleffen, daß bie frifche Hinmelstuft und das Licht des Tages 
feinen freien Zugang haben. Schwöchliche Rinber werben hier don 


Wie fwierig es übrigens ift, eine zutreffenbe Sittenfhituerung 
der ‚englifchen Unterthanen in Indien zu geben, geht ſchon daraus 
hewer, daß die lehteren ſich aus allen Hauptraſſen der Erde zur 
jammenjegen, Die lautaſiſche Raſſe iſt vertreten durch Arien (die 
Brahmanen und Radſchputen) und durch Gemiten (obwohl wenig 
arabiſches Blut in den indiſchen Muhanmmedanern flieht), die mons 
golliche und. vielleicht ſogar die Negerraffe in einigen einheimiſchen 
Bergftänmeen, Alle Naffen ſiund mehr oder weniger vermiſcht, ‚aber 
8 finden ſich unter der Bevölterung ſolche Untexfchiede, wie zwiſchen 
Griechen, Nönern, Deutihen, Slaven, Kelten, Fiunen und Lappen. 

And ie die Danptraffen und Sprachfamillen der Menſchheit 
in Indien ihre Vertretung finden, jo and bie vier Hauptreligtonen: 
der Brahman omus, der Buddhismus, der Jolam und das Chriſten- 
hm, und diefe vier wiederum in allen möglichen Abftufungen, 
Schatticungen und Entridehngsphaien. 

Was die ftatiftifchen Erhebungen betrifft, jo find von den 240 
ober Al Millionen Indiens etwa 185 Millionen dem Namen: nadı 
Brabmaniften, beinabe 41 Millionen find Muhammedaner (ſo daß 
Eugland die größte unhammedaniſche Macht der Welt ift, ſofern es 
über mehr Moslems bericht, als der Nachfolger der Kakifen-jelber), 
etwa 3 Miltionen find. Buddhiften iuftufive die Diehains (380,000) 
— eine Heine Zahl, wenn man bedenkt, daß «8 im Ganzen 500 Dil 
lionen Buddhiſten gibt, Die, Übrigen 11 Beiltionen vertheilen ſich 
auf die anderen Meligionsgemeinichaften (Barfis, Juden, Karholiten, 
fgrifche Chriſten, Proteftanten sc. 

Bas mın zunädit den Brahmanismus betrifft, ſo hat ders 
ſelbe zwei Seiten: eine philoſophiſche und eine populäre. Der phi⸗ 

















des ft feine Vorfehung: eine böfe 
verfolgt ihn durch 100,000 Geburten, ebenfo bie gute. Au 

j treten einige kurze Formeln, deren Wiederholung 
veturuethwendig die gröhten Folgen für das jenjeitige Leben mit 
Priefterthums hat der Buddhiemus 
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ſich unterwerfen — das ift Jelam. Sein Ziel ift ein irdiſch ges 
dachtes Paradies; wer died Ziel nicht erreicht, komme in eine ber 
7 Gollen, deren dritte für Ehriften beftänme ift. 

Juiereſſant iſt es zu vergleichen, welche verſchiedenen Heilswege 
die genannten Religionen vorſchreiden. Um das Paradies der Moss 
lenis zu erlangen, muß man au Muhanmers Sendung glauben, 
ſich im Gottes Willen ergeben, beten, faften, Almojen geben, walls 
fahren, und immer wieder Korauverſe herſagen. An einigen Stellen 
behauptet freifich der Korau, daß man nicht durch menschliches Vers 
dienft, ſondern allein durch Gottes Gnade in's Baradies fomme, 
alſo find fübifche und chriſtliche Säge nebeneinander und ohne Vers 
mittlung ftehen gebfieben. Muhammed ſelbſt macht nicht den Ans 
ſpruch, für das refigiöje Leben feiner Anhänger irgend chwas zu 
fein, Weder ein Stellvertreter und Mittler, noch eine Quelle des 
Vebens; auch war jein Wandel nicht rein. — Der Brahmanismus 
will fein Siel erreichen durch den Glauben am einen Gott, Nur 
löst fich diefe Gottheit bei genaueren Betrachtung im eine bloüe 
geiftige Subftanz auf. Gott wird hier allerdings Menjch und läßt 
ſich Herab, um den Menſchen zu Helfen — und in Wirklichteit ift 
ja die Verehrung SKrifchna’s (einer Inkarnation Biihm’s) auch fülr 
Viele in Judien eine Duelle veligiöfen Lebens geworden. (Biche das 
Büchlein: „Fromme Heiden.“ Meiffionsbuchhandlung, Bajel). Aber 
ein lebendiges Verhältniß zwiſchen Gott umd Menſch kommt nicht 
su Stande, heil der Menſch dazu beſtunmt ift, im Brahm umterzus 
‚gehen, — Der Buddhisums endlich will fein Biel erreichen durch 
Errödtung des eigenen Ich und duch Euthaltung von Thätigfeit, 
Buddha felber kan, weil ex nicht mehr eriftixt, feine Duelle des 
















geiftige Hoheitsfteltung ber Brahmanen auerkannt und gewiffe die 
Nahruugontittel, Epeichliehung u. {. w.. betreffende Kuflenzegeln ans 
erfannt werben. So hat’ fie j. B. viel von dem Fetiſchismus der 
ine — angenommen; fie hat fich dem Ger 
wohnheiten einheimifcher Stämme angeehloffen und fich die Anbetung 
von Fiſchen, Schlangen, Ebern, Felien und Bäumen gefallen laſſen. 
Bravidifihe, vielleicht ſogar chriftliche Beſtaudtheile ſind in dieſelbe 
igen. Bor allem hat fie beinahe den ganzen Buddhismus, 
:jeben von ſeiner Gottesleugnung und Kaftenlofigkeit, im ſich auf - 
len. 


Mit dem Buddhlsmus find oben zuſaumengenommen worden 
bie Dihalus, welche jegt mod) allein die rein buddhiſtiſchen Yehren 
in Indien vertreten. Ihre Vehre lauu aber noch weniger ald ber 
Buddhismus eine Religien genannt werden. Sie ſoll unabhängig 
von Buddhismus und früher als, dieſer eutſtanden ſein, Eine 

von Kaufleuten im weſtlichen Indien ind Dfcains. Wenn 
‚ein folcher ſich religibſe Vervienfte zu erwerben ſucht, je baut er 
entweder einen neuen Tenspek fihe ein Bil eines oder aller 4 
Diepalns> Heiligen, oder ‚ein Hofpital file kranke, Thiere. Keiner 
denkt Daran, ‚das Werk feines Vorgängers wieder herzuftellen, und 
hätte eo ſein eigener Boter gebaut. Iu PBalitana find. Hunderte von 
neuen Tempeln neben alten, zerfaltenden. Die Dfhains tmeiben — 
im Aufammenbang mit ihrer Vehre von der Seeleuwanderung — 
bie Ehrfurcht wor deu Thierleben, ſelbſt vor dem der Heinften Im> 
fuforien; aufs Aeuderſte. Ihre einzige Anbetung aber gilt menſch⸗ 
Ucher Volllonnnenheit. 

In Zlibinblen ſtud Brahmanlsmus und Hinduismus mod) deut ⸗ 
licher ausgeprägt, weil es dem muhammebarijchen Einfluſſe nicht jo 

assgejeyt tar, tie Nordindien. Sildiudien iſt ſogar religiäfer als 
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auf Roffen die Gegend zu durchſchweifen. Daher trifft man häufig 
Bilder roh geformter Noffe ans Terracotta in Sidindien, die von 
Bauern auf freien Selbe aufgeftelle worben find, oft im Folge von 
Gelubden bei dauernder Trodenbeit, 

Es verftcht ſich eigentlich won ſelbſt, daß in ſolchen Gegenden, 
bie dem Dänmenenglauben unterworfen find, gewiffe Yente ſich ein 
Geſchaft daraus machen, Teufel anszutreiben. Ferner werben foges 
nannte Feufelstänze aufgeführt won veuten mit bemaftene Geſicht 
eder in fürditericher Masfe und entiprechendent Koſtüm, die ſich 
derch wilde Geberden im eine Art Raſerel hlueinſteigern. In dieſem 
Zuſiand, glaubt man, find fie von einen wirtlichen boſen Geiſte 
bejeffen und Haben Daum bie Gabe des Hellſehens und ver prophes 
tischen Boranöverfiiudigung. Es ſcheint auch der Glaube zu herr 
ſchen, daß man, wenn Boden, Cholera oder ſonſt eine Krankheit 
wütben, befondere Maßregeln ergreifen müffe, um die Urheber dieſer 
Blagen, gewiſſe böje Geiſter, in ſolche Teufelstänger fahren zu laſſen 
und fo unjchäbfich zu machen. So joh Williams in Ceylon einen 
außerordentlichen Teufelstang, bei dem die I anslibenben Perſonen 
3 bejontere Arten des Typhus vorftellen jollten! 

Mai jicht, das indifche Neligionsieben ift ein furchtbares Durd- 
‚einander, eine Wilnäft, in welcher auch der Kundigfte noch ſich leicht 
verieren Tann Wir dürfen ums baher nicht wımbern, überall auf 
Wiberfpriche zu ftohen, die ſcheindar unverſohnlich einander ‚gegen- 
Über» und doch friedlich neben einander fortbeſtehn. So konmt es, 
daß der milde Hindı, welcher Lieber jein eigenes Leben Läft, als das 
eines Stiers ober elner Kuh zerftört, bei gewiſſen Gelegenheiten 
body wieber an blutigen Opfern feine Kreide hat. Wei einigen 
Stämmen Tommen ober lamen fa ſogar Menfchenopfer vor. 

Ein Basler Trottat jhildert die Menſchenopfer unter ben 
Khunden in Qriſſa. Aulahlich eines ſolchen Opfers brachte da die 
Einwehnerſchaft eines Dorfes mehrere Tage in rauſchender Aufibars 
keit zu, daun brachte fie das Dpfer bar. Floß das erfte Hd zur 
Erde, ſo rief man: „Wir haben dich um Geld erfauft, keine Sünde 
bleibt mehr anf ums.“ Ju der Stadt Sangor wurden unter der 
Hereichaft der Mahratten bis zum Jahr 1800 Menfchenopfer dar⸗ 
gebracht, Dann hoffte ein menfhenfreumnblicher eingeburner Gou⸗ 
bemenz dieſelben ab. Als jpäter die Familie dieſes Wohlthäters 
der Hindus in Unglüd gerieth, brachte ein gelehrter Brahmane fie 




















Allgemein belann find ferner bie Gögenfefte, bei benen ges 
Gobenwagen von einer Menge Volks in Bewegung achetst 
bie und da Meufchen ſich Freiwillig unter die Nider 

zu Purl in Oriſſa wird der Wagen des Dia 
gezogen, aber man findet In Sildindien beinahe 
am feber größeren Viſchun · Pagede einen folhen Wagen. Die Fülle 
von religtöfen Selbſtmord bei dieſen Gelegenheiten find wohl immer 


von Zehntaufenden einzelne von ben Rädern überfahren werben. Ju 
ben Fällen, in denen ein Selbftmorb vorliegt, iſt er ans ⸗ 
geführt von Menſchen, die ſich anf diefe Weiſe vom Yanımer ihres 
Dofeins befreien wollten. 

Dagegen kanı es früher Häufig vor, daß Dindus ſich lebe ndig 
begraben liefen, theils um ihren Leiden ein Ende zu machen, 
heile um im dem Muf eines Heiligen zu fommen, Man glaubte | 
nämlich, dof ein folher Heiliger, der ſich ganz von der Welt und 
ihren Freuden zurüchziche und fich lebendig begraben Kaffe, nicht tod 
jei, fondern Jahrhunderte lang in einer Art Berzüdung liege, Brär 
ber ſolcher Heiligen find dann Waltfahrtsftätten gevorden, die von 
Tauſenden befudht werben. m neuerer Zeit find nod) 2 Fälle vom 
Samadh — wie man dieſen Weg zur Heiligleit nem — vorge 
formen. Bauersleute im Gudſcheratlande entdectten wor einiger 
Zeit in der Nähe Ihres Dorfes Männer, die in einen hohlen Bam⸗ 
busftab, der in die Erbe reichte, Mich fchütteten. Das Bambus: 
rohr follte einen begrabenen Mann mit Fuft und Nahrung verſehen. 
Als das Grab aber geöffnet wurde, war der Mann ſchon todt. Ein 
anderer Fall wurde von einem Kolleftor in Gudſcherat entdedt. 
Ein Mann im guten Berhäftniffen, der dem Ruf befonderer Heilig 
lelt zu erlangen begehrte, that nach langem Faften und Beren enbs 
Mich den Entſchluß kund, ſich lebetidig begraben zu laſſen. Am fefl 
gefepten Tage verfündigie er dem verfnumelten Dorfbervohnern, ex 
wolle nur einer göttlichen Offenbarung Folge leiften, die von ihm 
eine fechswöchenitihe Enthaltung von allen weltlichen Dingen ver 
lange. Er legte dann forgfältig WO Berftenfürner in ein Gefäß voll 
Erde und erflärte feinen Zuhörern, diefe Körner bedeuten fein Leben, 
Seien fie nach 6 Wochen hervorgewachien, jo möchte man ihn aus 
dent Grabe ziehen und als Heiligen verehren, Andernfalls ſei ex 
ale geftorben zu betrachten. Dann verabjdiedete er fich feierlich 


2 
© 














454 

von der Welt ımd ſtieg hinab, um alsbald mit einer Schicht von 
Brettern bedeckt zu werden. Zwei Stunden nachher fehritt bie 
Polizei in Gejtalt des Kollektors cin, z0g ben Manu Icbenb hervor 
und fonftatirte den ganzen Thatbeftand. Das Grab war ein Loch, 
in den Fußboden eines Haufes eingelaffen, fo daß die Wand des 
Zimmers cine Seite de8 Grabes bildete. Der Kolleltor ſtieg ſelbſt 
dinein, um es genau zu unterfuden; es war ettwa brei Fuß tief, 
man fonnte ziemlich bequem darin jigen. An der einen Seite des 
Grabes war ein hölzernes Brett von der Breite eines Fußes ein- 
gefügt, das als Fallthüre diente, durch die man mit bem bancben 
liegenden Zimmer in Verbindung treten fonnte. So war für Nah- 
rung und Luft geforgt. Die entſprechende Stelle des äußeren Rau- 
mes war durch eine Neihe irdener Krüge verdedt. Das Grab felbft 
war, als im innerſten Theile des Hauſes liegend, äußerſt dunkel und 
für die Zuſchanuer nicht genau fihtbar. Es war ein fein ausges 
führter Betrug! Und doc) follte er ein Menfchenfeben foiten. Der 
‚Heilige, den die Polizei gerettet hatte, jtarb am anderen Morgen 
— wie es ſich heransftellte, an einem Herzübel: die Aufregung und 
das vorausgegangene Zaften hatte feine ſchwache Konftitution nicht 
ausgehalten. Das Bott aber glaubte, er fei nicht todt, fondern 
liege in der Samadh-Verzückuug; denn feine Glieder waren wiewohl 
takt, doch nicht fteif geworden! 

Außer diefer Art von Samadh fam der Tod durd) Erträufung 
früher häufig vor. Biſchof Heber (f 1826) berichtet, daR Schaaren 
von Pilgern jährlich nach Benares gekommen feien, um ihrem Yeben 
im Ganges ein Ende zu machen und jo ihr Heil zu ſichern. Sie 
fauften ſich zwei große irdene Geſchirre und Banden jie ih um den 
Leib. Dann giengen fie in's Waffer, getragen von den leeren Ge- 
fäßen. Allmählich füllten fih dann die Gefäße mit Waffer und fo 
fanfen die Armen unter — in die Ewigkeit! Manche fuchten übrigens 
diefen Tod aud) ans Lebensüberdruß. 

Viele Selbſtmorde werden überdies aus rein weltlichen Grüns 
den begangen, entweder um Ehre und Ruf bei der Menge zu ernten, 
oder aus bloßer Rachſucht! Wenn z.B. ein Gläubiger eine Schuld 
eintreiben will, fo ſetzt er fi, wenn ihn feine anderen Mittel zur 
Verfügung ftehen, vor des Schuldners Thüre und beginnt zu faften. 
Stirbt er in Folge des Faftens, jo hat der Schuldner die Strafe 
dafür zu tragen; war der Gläubiger cin Brahmane, jo hat fein 





Widerfadier bie ſurchtbare Schule des Brahmanennierdes auf ſich 
aeladen l 


Gehen wir num über zu den ſchmerzloſeren Seiten ber hudiſchen 
Religion. Bon bem aften gottesbienftlichen Geremoniell, wie es in 
den Veden vorgeſchrichen ift, fan man beittzutage wenig mehr wahr · 
uehmen. Es werden auch keine gottesdienſtlichen Verſammlungen 
int Tempeln abgehalten. Die Priefter Haben für die Göbenbilder zu 
forgen, fie zu ſaunticlen und. zu baden, ihnen Verehrung mit Fichter- 
angäuben amd Mufil, gereöfurtich Morgens und Abends, darzubringen. 
Den Göttern (in Wirklichfeit den Prieftern) werden Opfer von 
Blumen, Getreide, Früchten u. dergl. von ihren Verchrem darge 
bracht. Geueinſames Gebet, wie bei und, findet nicht ftatt. 

Die Mehrzahl des Volles Lt hren abergläubifcen Bottesr 
dienfi darin aufgehen, baf fie ben Horn böfer Geifter durch Opfer 
abzuwenben fucht und Polafgöttern ihre Verchrung darbringt, die 
vor böjen Geiſtern follen bewahren Fönnen und die Hauptjächlic in 
rohen Bildern, Steinen und Bäumen gegenwärtig gedacht werden, 
An die Stelle gemeinfamen Gottesdienftes tritt dem Hindu bie grofie 
Aufmerkjamteit, bie er auf feine privaten refigiöfen Gebräuche wenbet, 
befonbers auf bie Volljiehung häuslicher Ceremonien bei Anfah von 
Geburten, Heirathen, Todesfällen u. ſ. w. Er läßt fich dabei Leiten 
von Brahmanen, die mit dem Tenmpeldienſt nichts zu jchaffe haben, 
A” diefe Gebrändhe find verſchieden je nach der Koſte. 
Berweilen wir 3. B. einen Angenbli bei den Ceremonien zu 
Ehren eines Berftorbenen. Es genügt dem Hindu wicht, feine Todten 
zu verbrennen, fondern er iſt um des Heiles der Verſtorbenen willen 
verpflichtet, noch befondere Todtenfeierlichkeiten vorzunehmen. Man 
glaubt nämlich, daß die Seele dos Todten, ınmmfleidet mit einen 
feinen, vom gewöhnlichen verſchledeuen Körper, unruhig umherſchwebe 
Wird num ein feierliches Yeihenbegängniß volfogen, fo bejänftigt 
man dadurch micht nur den unſteten Geift, ſondern man verſchafft 
ihm dadurch and) einen angemeſſenen Leib, der, zwiſchen dem groben 
und feinen in ber Mitte liegend, menschlicher Empfindungen der 
Freude und des Schmerzes fähig ift. Man hilft dadurch dem Geiſte 
nad) in feinem Fortſchritt in der jenfeitigen Welt, damit ex zu neuen 
Geburten und zu endlicher Befreiung gelange. Zu dieſem Zwecke 
werben Kugeln aus Mehl dargebracht; die erfte nach dem Tode 
dargebrachte foll die Grundlage des neuen Peibes bifven ; jebe weitere 














fenfrang wicht ur zur Berechnung feiner Gebete, ſondern auch um 
Eofe Wieverhofungen güttlicher Namen zu zählen. Stundenlaug 
laun ſich ein Hindu damit beidäftigen, Götternamen berjufagen, 
In Benares jah Williams einen Dann an der Thüre eines Teumpels 
mit einem Roſenkranze fiten und vor ſich her ſagen: Mam, Ham, 
Nam, Jun fpäteren Verlaufe des Tages faß Der Mann immer noch 
in der gleichen Stellung md murmelte num beſtändig Sita - Ram 
(Sita ift die Fran Name). Ohue Zweifel betete er dem ganzen 
Tag abmwedjielmd dieſe zwei Namen. Viſchnu hat feine 1000, Siva 
feine. 1098 Namen, während die Muhammedaner dem Allah bloß 
Namen geben, Die Biſchnuverehrer haben Rofenkränze mit 108 
glatten Sigeldjen, die Sivaverebrer ſolche mit 32 oder 34 rauhen 
Kügelcen,. Es gibt Viſchnuverehrer, die Morgens und Abends 
103 Mal am der Hand ihres Mofenkranzes die Namen beten: Swami 
Narayan, Swami Norayan u. f. w. Brahmanen höherer Kaſte brau- 
hen ihre Rofentränge dazu, die Wieberholung eines gewiſſen Vedas 
verjes zur zählen. Schon der Stang diefer Bedaworte fell für ſie 
eine Duelle ımerjhöpflichen geiftlichen Segens fein, Dreitauſendmal 
wiebergolt macht fie aber dieſer Spruch frei von der ſchwerſten Sünde, 
Auch Buddhiſten Haben ihre Roſentränze; dieſelben beftehen aus 
108 Stügelchen und bienen bazu, bie Wieberhofung ber Worte; vom 
mani ‚padme hums zu zählen. Man fann fich meift gemiithlich 
mit einem betenben Bubdhiften unterhalten; denn fein Gebet beſteht 
oft nur darin, daß er Metallchlinder, auf denen das buddhiſtiſche 
Gebet eingravirt iſt, nad) einer befeimmten Nichtung Hin undreht. 
Die Mönde eines Vuddhiſtenlloſters in Ladal haben lange, mit dem 
buddhiftiſchen Gebet beſchriebene Stecifen auf Eylinder gewickelt und 
fie durch eine Art Uhrwerk in Bewegung geſetzt, das vermitzelft 
ſchwerer Gewichte getrieben wird. Diorgens verwendet ein Mönch 
einige Minuten darauf, das Wert in Gang zw bringen, dann ruft 
ex feine Brüder au's wehtlihe Gefhäft — jo wird diefer amd jener | 
Welt gedient, Ju Zeiten geofer Noth werden noch befondere Ge | 
wichte am das: Uhrwerk gehängt, um feinen Gang zu beichleunigen, 
Ein indifcher Kolleltor erzählt, er habe einmal in der Nähe 
feiner Wohnung einen Gremiten beim Beten getroffen. Ju ber 
‚Hlitte. besfelben war oben eine Molle befeftigt, über bie ein gewale | 
tiger Roſenlranz kief; ex beitand aus Lö rohen Holzfugel, jede von | 
der Größe eines Kindslopfes. Jede einzelne Kugel ließ der Exemit 
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durch feine Hand gehen und fagte dabei ein kurzes Gebet an Rama 
her. Dies Beten erforderte eine bedeutende Musfelanftrengung. 
Nach mehrmaliger Umdrehung gieng er in eine andere Hütte und 
flug dort mit aller Kraft hölzerne Möge im Gewicht von 20 Pfund, 
die au einem Querbalken befejtigt waren, an die Seitenballen. Er 
wollte wohl feinen Gebete durch folchen Lärm verftärkten Nachdruck 
geben. Man fieht auch an dieſem Beiſpiel wieder, wie in Indien 
die Religion in's Unnatürliche and Karrilaturenhafte getrieben wird, 
und wird leicht veritchen, daß gerade die berühmte „Neligiofität“ 
der Hindus das Hanpthindernig aller wahren Frömmigkeit bei 


ihnen iſt. 
(Schuß folgt.) 


Bie Million in den Augen der Welt. 
10. Fräulein M. £. Wbately und Kerr Wild. 


ie engtifehen Chriſten beſchämen ung in manden Stüden, ins» 

befondere auch die Frauen. Frau Thompfon in Syrien, Frl. 

Vater in Hongkong, Fri. Anftey in Maifur, Fri. Tuder im 
Bandichab, Fri. Whately in Kairo, Frl. De Broen in Paris und viele 
andere Arbeiterinnen, theils auf dem Gebiete der inneren, teils auf 
dem der äußeren Miffion find Leuchtende Beiſpiele diefer Art, und 
wein, wie allem menschlichen Thun, auch dem ihrigen der eine oder 
andere Mangel anhängt, fo fanı man doch auf die meijten mit 
vollem Rechte anwenden, was Jeſus von der Maria fagte: „Sie 
hat gethau, was fie konnte.“ Wir glauben, das gilt aud von der 
neuerdings vielgeſchmahten und angegriffenen Fri. M. 2. Whately 
mit ihren im Laufe von 18 Jahren aus den befcheidenften Anfängen 
zu ſchoner Blüte Herangemadjfenen Schulen und jenftigen Miffions- 
anftalten. Ein Herr Wild aus der Schweiz hat ſich im Laufe 
diefes und des vorigen Jahres alle Mühe gegeben, um eines an 
und für ſich geringfügigen Umſtands willen diefe verdiente Dame 
und ihre uneigennügige Tätigkeit in einem möglichft ungünftigen 
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vichte erfcheinen zu laffen — wir hoffen, weniger ans Böswilligteit 
ld aus übertiebeuer. perfönficher Empfindlihteit und Nechthaberei. 

Hören mie, was er gegen Frl. Whately vorzubringen hat. Die 
Stuttgarter Handeld-Beitnig vom 19. Januar d. J. ent» 
Belt Hierüber folgenden. „Äntereffanten“ und von der Redaktion, „ber 
ſonderer Bearhtung* empfohlenen Artilel aus ber Feder eines ſchwei- 
zeeifchen. Juriiten: „Wie Sie willen, iſt mit umferem berühmten 
vendemanne Werner Munzinger auch fein Freund Haggenmacher 
von Winterthur im November 1875 auf einer im Dienſte des Vize⸗ 
fönigs von Megypten unternommenen Erpedition bei Auſſa-Tadjura 
umgelommen. Seine Witwe, eine Negerin, kam im Juni 1876 
nit ihren beiden Rindern nach Kairo, wo fie nicht nur der Theil» 
nahme der Landeleute ihres verſtorbenen Gatten ſicher war, ſondern 
and) ihre wohlberechtigten Benfionsanfprüche geltend zu machen hoffte. 
Sie hatte zwei Negerfinder ans dem Galla-Laude bei ſich, einen 
naben von circa BIO Jahre und ein Madchen, circa 8 Jahre 
alt. Die Hehmat der beiden Rinder liegt zwiſchen dem 9. und 10, 
m Be, umd 39. und 40.° öftliher L. von Greenwich, in der Näße 
des Alebai ·Sees. Der Knabe, ven fie Almas (Diamant) nanıte, 
war im Jahr 1874 ober 75 mir andern Kiudern feines Dorfes von 
aubomedanifchen Nänbern von der Kuhwelde weg geftohlen worden, 
dan mit einem Sklaventransport durch Abejlinien nach Maſſaua 
gelommen; dort Hatte fich der Gouverneur Arafel Bey der Sklaven 
bemächtigt und ben Knaben an Adolf Haggenmacher geſchentt. Das 
Madchen war feinen Eltern Enbe 1875 ober Anfang 1876 durch 
den Krieg entriffen, von den Siegern tweggeidileppt und dann cben- 
falls durch Abeſſinien wach Maſſaua gebracht worden. uf dem 
Transporte war dem Kinde ber im Abeſſinien ſehr gebräuchliche 
Madchenname Defta (zu deutſch Freude) gegeben worden; Frau 
Haggenmacher faufte das gute Mädchen im Maffaua und gab ihm 
den arabijden Namen Mur, d. b. Licht. Beide Kinder erinnern ſich 
jeher gut ihrer Eltern und Geſchwiſter 

Allein die Benfion der Frau Haggenmacher blieb trotz befter 
Berjprehungen immer aus und fo kam die Frau in Noth. Sie 
mußte ſich entichliehen, jo ſchwer es ihr auch fiel, die beiden Neger 
finder zu verlaufen, um wenigtens ihre eigenen Kinder nicht darben 
zit laſſen; fie tbeilte diefen Entjchluf einem jeit Jahren in Kairo 
anſaßigen Schweizer (Hrn. Wild) mit, den mir Here N; nemen 
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wollen. Herr N. hatte die Meinen lieb gewonnen; er fagte mir, 
fie feien oft in ihren Hemdchen an fein Pult gefommen, hätten fich 
auf die Zehen gejtellt und binaufgegudt, was er made, und wenn 
er ihnen dann die ſchwarzen Baden gejtreichelt, feien fie ganz glück⸗ 
lich geweſen. Er erklärte der Fran, er könne natürlich feine Sklaven 
faufen und hätte auch nicht die Mittel dazu; aber er wolle ihr gerne 
ein paar hundert Franken geben und dann folle fie ihm die Kinder 
überlafen; er verjpreche ihr, fie ſchulen und ihnen eine gute euro⸗ 
päifche und chriftliche Erziehung geben zu laffen. Sie gieng auf ben 
Vorſchlag ein, trat Heren N. die beiden Heinen Neger ab und reiste 
mit ihren Kindern in ihr Mutterland Nubien zurüd. 

Har N. war über die Auifition höcft erfreut. Cr Heidete 
die beiden Schugbefohlenen von Kopf bis zu Fuß in europäiſche 
Tracht und brachte den Knaben in die „American School” des 
Dr. Yanfing in Kairo, wo der junge Burſche in jeder Beziehung 
wohl gedeiht. Bezüglich des Mädchens wandte er ſich an die hoch-⸗ 
berühmte Miſſionärin Miß Whately, Tochter eines engliihen Erz 
biſchofs, Verfaſſerin geſchätzter Erbauungsbücher und Lorfteherin der 
großen „Britifh Miſſion Schools“ zu Kairo. Er ſchloß am 1. Nov. 
1876 mündlich einen Vertrag mit ihr ab, wonach er feine Meine 
Nur ihr gegen ein beſtimmtes Honorar zur Erziehung anvertraute 
und gleich den Betrag für das erfte Trimeſter voransbezahlte. 

Der Erfolg eutſprach jedoch hier den gehegten Erwartungen 
keineswegs. Miß Whately zog dem Mädchen die europäiſche Tracht 
aus und legte ihm wieder fein arabiſches Hemden um; Herr N, 
bemerkte mit Befrenden, daß das arme Kind in verwahrlojtem Zu» 
ftande erfehien, nicht einmal reinlich gehalten wurde, und bei jeinen 
Beſuchen, bei denen Miß Whately ihm jeweilen fehr von oben herab 
empfieng, jah er, daß bei dem Mädchen von Leſen, Schreiben und 
Nechnen Feine Nede war, wogegen ihm eine Anzahl Bibelfprüche 
beigebracht wurden, die cs kaum verjtehen konnte. Auf feine Be» 
merkungen erwiderte ihm Miß Whately, daß von der Vorfehung die 
ſchwarze Race zum Dienen bejtimmt jei, daß ihr europäiſche Kennt» 
niffe hiebei nur hinderlich fein können, und die Religion vor Allem die 
Hauptſache jei. ALS er der Kleinen einmal ein Sparbüchschen brachte, 
um ihr von Zeit zu Zeit eine Gefchente Hineinzulegen, wies DIE 
Whately dafjelbe zurücd mit dent Vedeuten, ein Negerfiud brauche 
feine Sparbüchſe. Herr N. wußte mm, woran er mit der Dame 











war, und entjchloß ſich das Madchen aus ber Anſtalt wegzunehmen, 
um 08 ebenfalls der Olſorge von Dr. anfing zu übergeben, der 
Diez mit Frenden bereit war, WUllein wie erftaunte er, als if 
Wbarely erfiärte, fie gebe das Kind nice mehr heraus. Sie fügt, 
Here R. fel nicht ber Bater, nicht der Bormund des Kindes, er 
Babe no legal rischte (fein gejebliches Recht) deifen Aufenthalt 
zu beſtimmen, das Mind fei frei, und es erfläre auf ihre Frage, 
daß «8 bei ihr Bleiben und dienen wolle; und die Fromme Dame 
füge wohl nicht, gewig jagt das gute, [hüchterne Negermädchen zu 
jeder Frage Ja, die fie am dafjelbe richtet: Derr N. glaubte jeim 
Recht ohne Befondere Schwierigkeiten geltend machen zu konnen; allein 
er irrte ſich gavaltig. Die Gattin des engliſchen Generalleuſuls 
Vivian, unter deſſen Furisdiktion Miß Ahately fteht, iſt eine ine 
Kine Freundin der Yepteren und N. fand bei Vivian feinen Schutz 
Er wandte fh mar London an Dir. Sturge, Mitglied des tom 
mitee der „Britijh; Foreign Auti⸗Slavery Society“ und dieſer wies 
ihn am den damaligen Deinifter Marquis of Saliebury mit der 
Verſicherung, daß ihm fein Schuykind nartrlic ſofort zurüdterftattet 
werben mufſe. Sallebury verſprach ſehr freundlich Unterſuchnug der 
Sache, zog banı Bericht von Bivian ein und bedanerte am Schluſſe 
des Testen Briefe, der gegemmoärtig in ber Hand uuferes h. Bundes · 
rathes liegt: Ihrer Majeftät Negierung tönne in diefe Sache ſich 
wicht einmtifchen!" Selbſt die Bentuhungen des ſchweizeriſchen Bun ⸗ 
desrathe md des Deutjchen Generallonfuls in Megupten blieben er⸗ 
folglos. „Micht nur unfer Meines Land, fordern andy das mächtige 
deuiſche Meich mußte es erleben, daß jein Einfluk im Orient nicht 
‚groß genug war, um gegemüber einer englijhen Miß dem 
Necht zum Siege zu verhelfen.“ 

Much englifche Blätter, 3. B. das „Echo“ brachten die gleiche 
Geſchichte vor: es war darauf angelegt, die Öffentliche Meinung 
gegen bie ftandhafte DER im Bewegung zu ſetzen und fo dieje jelbit 
zur Nachgibigfeit zu bewegen. Natürlich waren wir geſpannt, mas 
diefelbe wide zı antworten haben, zumal da and ein mit den Ber» 
bäftwiffen bekannter Miffionar ums rierh, fie ſich ſelbſt vertheidigen 
zu laſſen, da cr fie won Eigenſtun und Gemwalttbätigfeit in diefer 
Sache wicht gloubte freiſprechen zu fönnen. 

End; am 19. März erſchien im „Ece” ohne jeglichen Koms 
mentar ein ſchon am 13. Februar in Kairo geſchriebener Brief von 
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Frl. Whately. Wir teilen das Wictigfte aus demſelben mit: 
„Die beiden ſchwarzen Kinder, die Fran H. aus Chartum mitbrachte, 
waren von ihr oder ihrem Manne nicht aus der Sklaverei befreit, 
fondern lebten thatſächlich als Sflaven bei ihr und wurden rauh 
behandelt. Sie gab oder verfaufte diefelben dann an Herrn Wild, 
der fie auf die Vitte einer Dame in England zu mir drachte, umb 
mit feiner Einwilligung wurde des Knabe vom einem meiner Lehrer 
aufgenommen und jehr freundlich behandelt; da der Zunge aber bie 
Schulzucht nicht leiden mochte, lief er nach beinah einem Jahre da» 
von, begab fich zu Heron Wild und wurde von diefem mun zum 
erftenmal in europäifche Kleider geſteckt und in Dr. Lanfing’s 
Schule gebracht. Jetzt jedoch fieht man ihn als zerlumpten Stiefel» 
puger fi in den Gajjen der Stadt herumtreiben. 

„Das Mädchen, welches 11 oder 12, nicht erſt 8 Jahr alt 
war, trug, al fie zu mir gebracht wurde, ein zerlumptes, landes⸗ 
übliches Kleid und befand ſich in einem ſchrecklich ſchmutzigen, ver⸗ 
wahrlosten Zuftand. Alle Sorgfalt wurde nun auf fie verwendet, 
fie wurde nad Landesjitte gekleidet, aber fanber und genügend, und 
erhielt in Ucbereinftimmung mit einer von ihrer englifchen Beſchützerin 
ſchrifilich abgegebenen Erklärung eine einfache, praftifche Erziehung. 
Sie nahm auch bald gebildete Sitten an, war aber in der Bücher 
gelehrfamfeit immer zur. Während des erften Jahres bezahlte 
jene englifche Dame alfe Auslagen für das Mädchen, feither find 
diefelben von der Miſſion getragen worden. 

„Ich muß noch beifügen, daf weder Fran H. noch Herr Wild 
ivgend eiwas gethan hatten, um bie Kinder auf gejeglichem Wege 
aus Sklaven zu Freien zu machen. Ich erſt bejorgte für's Mäd— 
hen die nöthigen Papiere von der Negierung uud zwar anf eigene 
Koften, konnte dag aber nur, indem ich mich verbindlich machte, als 
Vormund des Mädchens fungiren zu wollen, gemäß der gewöhnlichen 
und fehr nothwendigen Vorſchrift in Betreff junger befreiter Sklaven» 
mädchen. 

„Herrn Wild war es darum zu th, daß das Mädchen euro» 
päiſch gekleidet werden und Franzöſiſch, Klavieripielen sc. lernen 
folfte; ich hielt ihm aber entgegen, daß die nothwendigeren Dinge 
zuerſt kommen müßten und daß, wenn jie Fähigkeit hiezu zeigen 
würde, fie ſchließlich zu einer Yehrerin jollte ausgebildet werden, 
einftweilen feine fie aber wie ihre meiften Stanumesgenofjen (Gallas) 














mehr aeeigmet fur den Dienftbotenftand, in jeden Folle aber fei 
europälfche ieldung für fie unndthig und uupoſſend. ranzöftic and 

Mavierfpielen wird in meiner Schule überhaupt nicht gelehrt; bas 
Müochen ſingt aber gut, Herr Wild fhlug nun vor, fie in eine 
Schule ya thun. wo fie amopäliche Meidung und Bildung erhalten 
würde, Obgleich der Austritt des Mädchens ans meiner Vormumd- 
ſchaft jenen Freibrief ungiltig gemacht Hätte, ftelfte ich ihr doch die 
Bahl frei, ob fie bleiben oder mich verlaffen wolle. Sie weigerte 
ſich aber zu wiederholten Malen entichieden, letzteres zu thun, Telbit 
als man fie durch das Unerbieten von ſchönen Kleidern und Najch- 
werk zu beſtechen juchte. Derr Wild Hatte ‚früher gewünſcht, fie 
möchte ihm von Zeit zu Zeit befuchen; da er aber ein unverheir 
ratheter Mann ist, komme ich das matlirlich nicht erlauben. Der 
ngliihe umd der deitice Konſul wurden gegen mich angerufen, ‚aber 
niemand hatte die Madıt, das Mädchen gegen ihren Willen von 
mir fortzunehmen. Herr und Fran Vivian ſahen beide nad dem 
Mädchen und überzeugten ſich, daß fie ſich wohl befinde und gut 
für. fle geforgt ei. 

„Sowohl ich ſelbſt als auch der Vorftand unſerer Miffion haben 
mehrere beleitigende, ja drohende Briefe von Herrn Wild, erhalten, 
worauf ich aber bloß geannvortet habe, daß er über das Mädchen, 
weſches nad) ägyptijchenn Recht jeyt volljährig it, durchaus nichts 
zu fagen ober zu verfügen habe, Neulich ift fie in der biefigen enge 
Kichen Kirche von Herm Collins getamft worden, Diejer Geift- 
Uche verſteht felbft etwas Arabiſch und erflärte ſich von dem Eramen, 
das er vor der Taufe (Dieb einen Dolmetſcher) mit ihr anſtellte, 
völlig. befriedigt. 

„Diefe Thatſachen find bier jo belanut, daß augefehene Eins 
wohner Kairos bereit fein wirben, ald Zeugen für diejelben auf- 
zutteten.⸗ 

Soweit Frl. Wately, Man kann begreifen, baf Herr Wild 
ſich gefränti fühlt, aber wenn ihm das Wohl feines einftigen Schü 
lings wirtlich anı Herzen liegt, Sollte er froh jein, dieſelbe in den 
‚Händen und unter dein Dach einer chriftlichen Dame geborgen zur 
wiſſen, weiche nach 18-jähriger Erfahrung wohl triftige Gründe 
haben mag, in einem Fall, wie der vorliegende ift, lieber den Schein 
des Eigenſiuns auf ſich zu laden, als den Privatwünfchen eines 
term auch. noch. jo wohlmeinenden Mauncs zu willfahren. 
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I gericheen hat, unentgeltlich zu beranhen umd zu behandeln. Unter 


\ Ben ieburch herbeigegogenen Sranten wird matitntich auch durch Vor⸗ 
den von Pibelakfehnitten, Gefpräche und dergl. miffionirt. 

Bon Beit zu Zeit macht Ark. Wbotely auch Meine Deiffions- 

indem fie mit einem Boot den Nu hinauf oder hinunter fährt 

und da die Dörfer an beiden Ufern befucht. Während des 

teten Winters wurde fie von ihrer Schiwefter unterſtüttt Wir | 

hoffen, dak bier oben erwähnten Anfeindungen ihr nichts jhaden | 


U. Ein ruſſiſcher Neifender und ſein Aeberſehzer. 
Unter anderen Reiſewerlen haben wir auch des ſchuell beriihmt 
gewordenen Brijchemalsti „Meifen in ver Mongolei" für 
unſeren Zwed zur Hand genommen. Air erwarteten nicht viel 
fiber die Miffiom darin zu finden, weil ja leider die vom Prices 
walsti beſuchten Gegenden ſaſt noch ganz unberührt von berjelben 
geblieben find. Biel haben wir auch nicht gefunden. Das Wenige 
iſt aber um fo merlwurdiger. | 
Nachdem der Berfaffer nämlich etwas über das „Glaubens 
befenntniß* bee Mongolen, b. h. über ben bei ihnen herrſcheuden 
Bndbhismus ober eigentlich Lamaismus gefagt bat, fügt er die Be 
merlung bei: „diefe Grumdjäge des Buddhismus ſelen vun ſchlauen 
Priefteen als chriſtuiche Sagungen nad Europa verpflanzt und ihre 
Austbung zu einem Gott wohlgefälligen Thun geftempelt worben.“ | 
Was {dir zu biefer Fondfhen Vehauptung verleitet Hat, ift natürlich 
die viel beſprochene Aehnlichteit gwiſchen dem Kultus, der Verfajfung 
und gewiſſen Bebräuchen des Buddhismus auf der’ einen und ber 
lachollſchen Kirche auf der anderen Seite, Diefelbe bevarf feiner 
Wiverlegumg. Nun ſchildert ber Meifende aber weiter die Tempel, 
die Briefter, den Aberglaube, bie Zauberei ver Mongoten, zeigt 
dann am einen ſchauerlichen Beiſpiel, wie der „von Charakter gute, 
wenn and) aus Meligiofttät leicht» und abergläubige" Nomade zum 
wilden Thlere wird, ſobald feine Feivenfchaften geweckt werden, und 
erflärt dam, er babe Dies nur erwähnt, „um zu bewehfen, daß der 


Glaube allein, chue andere Mittel der Eivilifation, die barbarifchen 





Inftinfte der Boller wicht abſchwäͤchen oder verändern lann. Die 
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buddhiſtiſche Lehre predigt bekanntlich bie höchſten moraliichen Grumd- 
fäge; trotzdem Hat fie den Mongolen nicht gelehrt, in jedem Menſchen 
feinen Bruder zu erbliden und Mitleid felbft mit dem Feinde zu 
haben. Nehmen wir ferner die Art der Tobtenbeftattung: die Leichen 
werden nicht begraben, fondern den Vögeln und wilden Thieren zum 
Verzehren hingeworfen. Ein Anblid, wie ihn jeder Reifende in der 
Nähe von Urga bat, wo Krähen und Hunde alle Tage hunderte 
von Leichen verzehren, Tann felbft den roheſten Menſchen betrüben;, 
trogdem ift der Mongofe dabei ganz gleichgültig und ſchleppt zu 
einem ſolchen Begräbniffe ſelbſt diejenigen, die feinem Herzen nahe 
und lieb waren. or den Augen diefes Menſchen beginnen die 
Hunde die Leiche feines Vaters, feiner Mutter oder feines Bruders 
zu zerfleifchen, und er ſchaut dieſer Scene gleichgültig wie ein ge— 
fühlfofes Thier zu.“ 

Und mm kommt ein twohlgemeinter Rath. „Dies ift,“ fagt 
der Verfaſſer im Blick auf die voransgegangene Schilderung, „eine 
große Lehre für alfe künftigen hriftlihen Mifjionäre 
unter den Nomaden! Nicht in der äußeren Form des Bekennts 
niffes allein darf fich die neue Propaganda zeigen; Hand in Hand 
mit diefem muß der civilifatorifche Einfluß der höheren Kaffe gehen. 
Lehrt den Mongolen, vor allen Dingen nicht in dem Schmuge zu 
leben, in welchem er ſich jegt aufhält; macht, daß er begreife, 
daß die Gefräßigfeit und Faulheit etwas Schädliches, aber 
feine Annehmlichteit des Lebens ijt; daß das Verdienſt jedes 
Menfcen vor Gott in guten Thaten und wicht in einer gewiffen 
Anzahl von Gebeten beſteht, welche täglich gelefen werden — und 
danu erjt redet ihm von den Ceremonien des chriſtlichen Glaubens. 
Die nee Lehre muß den Nomaden wicht allein in eine neue intel» 
lektuelle und moraliſche Welt verjegen, jondern aud don Grund 
aus fein häusliches und gejellihaftliches Leben verändern. Dann erjt 
wird das Chriſtenthum hier als fruchtbares, erfriſchendes Element 
erfcheinen und die durch dasjelbe ansgejtreute Saat wird tiefe Wurzeln 
ſchlagen unter der ungebildeten und rohen Bevölkerung der Mongolei.“ 

Selbſtverſtändlich Liegt ung nichts ferner, als gegen biefe gut» 
je Ermahnung irgend etwas einzuwenden. Der Verfaffer, ein 
er Oberft, hat vom Chriſtenthum nie mehr geſehen als die 
„Geremonien“ und die „äußere Form“, welche der Katholicismus 
und leider auch die Kirche Rußlands mit dem mongoliichen Lamais- 
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mug gemein ha, Mit einer evangelijgen Miffionstpätigkeit vollends 
ift x nic wäher befammt ‘geworben. Wie wide er ſtaunen, wenn 
w die ſcavarjen  Stofferjungen in Vovedale mit 
Hantmer und Hebel, mit Eirkel und Stift, mit Chemie und Tele 
grophie ſich abgeben, vie die Tnku-Weiber in Mingalur ihre Spulen | 
drehen oder an Webftubl fügen, wäbrend ihre Zähne nebenan in 
der Dructerei Deanuffeipte fegen und Korreftirbogen lefen, tie jetbft 
von den alferverkannteften Papas und Meierländern ſchon etliche 
durch s Chriſtenthum zur Arbeit, zue Reinlichteit und zu einem 
menſchenwürdigen Daſein find erzogen worden! 

Aber es find nicht nur ruſſiſche Relfende oder mit dem Weſen 
des Chriſtenthuuns völlig unbekannte Schriftfteller, welche es für 
nötbig halten, ben Diffionaren, feibft den proteftantifchen, jene „grofie 
Lehre“ immer wieder einzujchärfen. Sollte der darin liegende Vors 
wurf ganz unverdieut fein? Ach, tie Teiche geſchieht es, daß nicht 
mm die eben erſt betehrten Heidenchriften, ſondern auch wir ſelbſt, 
die wir an Ihrer) Erangrliſtrung arbeiten, unter das Uttheil fallen, 
das der Herr über die Pharifäer fällte: fie ſagen cs wohl, aber fie 
thuu es nicht. Wie bad ift man ein Hörex, ja auch ein Prediger 
des Werts, und wie fange dauert e$, bis man ein Ehäter besfelben 
geworben ft! Eo iſt daher gar wicht vom Leberfluf, wenn wir in 
den Spiegel, melden uns der Neifende durch Beſchreibung des uns 
endlich geifte und lebloſen mongoliſchen Religioniroeiend worbält, ein 
wenig bineinfhanen. Da ift ein Wolf, von deſſen männlicher Bes 
völterung ein‘ volles Drittiheil‘ ſich dem ſogenannten geiftlichen 
Stande gewidmet hat, dh. ſie haden ſich ihr Haqr rafiren laſſen, 
fie tungen ein gelbes Kleid, fie bleiben ehelos, fie feben won den Ges 
ſchenlen der Frommen, fie halten frundenkange Gebete, ſie leſen eben 
ſo lang in ihren heiligen tibetanfjchen Büchern, fie ſergen für die Er⸗ 
baltımıg der Tempel, alles was fie reden und thun bat ein veligiöfes 
Gcpräge und bei dem allen’ find Tie — „eine wahre Peit für die 
Mongolei, da ſie twie wahre Schmaroter auf often der übrigen 
Bevollernug Teben und durch ihren Einfluß das Voll verhindern, 
ans der tiefen Umwiſſenheit, in der es lebt, herauszufonmen.“ So 
lautet das Urrbeil bes nicht gerade Äbertreibenben Meifenden über 
biefe heiligen Dinner, Was er Über die geiftige Verſumpfung, die 
Nobbeit, deu Aberglauben uud die Unfitten des Volles zu berichten 
bat, fteht damit volllommen im Einllang. 














entflichen, Man lam zu mir, nicht blof um fein fünftiges Schichſal 
erfahren, ſondern auch über den Verbleib eines berireten Stüdes 
einer verlorenen Pfeife m. ſ. w. Aufſchluß zw erhalten, Der 
jeres Nauens überjteigt jeden Glauben, Unſere Führer, 
auch andere Mongolen, ſammelten beichnnugte Blätter 
welche wir bei gewiffen Gelegenheiten wegwarfen 
bomahrten fie ſorgſam auf, indem fie jagten, daß fie den Räu - 
wenn fie erſcheinen, dieſe Blätter als Schutfchriften, die fie 
1 den Rufſen erhalten haben, zeigen werden. Die widerfinmigften 
Erzählungen über unfere Allmacht wurden in Kurs geſetzt. So war 
it verbreitet, dafı, obgleich unferer nur bier. find, 
‚eined Angeifis auf ein Wort pon mir taufend Mann ev 
für mid) Rünpfen. Außerdem wurde überall behauptet, 
‚er die Elemente gebiete, Vieh und Menfchen erfranten 
wow. Natürkich wurde der Reiſende zugleich gend» 
Rolle eines Heillünftiers zu ſpielen. Da er durchaus 
ieinijchen Kenntniſſe bejak und auch nur wenige Arzueien 
(6, wandte er meift „den größten Charlatanuismus, der 
nebicinäfchen Welt aufgetaucht iſt, den Bauuſcheldtlsmus“, 
betreffende Juftrument- harte er wie In einer Borahnung 
auf die Reife genommen. „Die Eingebornen bielten dasfelbe für 
Heiligen Gegenftand, der vielleicht von Buddha felbit berrührte, 
eßen ſich — wie es ſcheinnt mit glänzendem Erfolg — damit 
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An ihren Aberglaube zu nieijtern ober bie Wahrheit ihrer 
Legenden und Herengejchichten zu benbeifeln — wäre Freilich ein 
gewagtes Experiment geweſen; denn da werden die Mongolen gleich 
ſanatijch. Herrn VPrſchewalotis Anbequeuiungsmethode mar daher 
vom Nüplichleitöftaniopunft aus gewiß das Richtige. Mifftonare 
werben affo Weisheit brauchen, Leider haben die Mougolen von 
China ber zugleich mit dem Opium und anderen ſchädlichen Dingen 
auch ſchon allerlei Vorurthelle gegen die Miſſion befommen. Ueber 
das Blutbad in Tientſin (Jult 1870) z. B. hörte der Meifende 
Folgendes: Jum Photographiren brauche man bie Flüſſigleit aus 
menfchlichen Augen; zu dieſem Zweck hätten die Miffionäre in Tient- 
fin Kindern die Angen ausgeſtochen, defnvegen habe fich damals das 
Volt enpört und alte diefe Wiffionäre ermordet! 
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Man kam zu mir, nicht blof um jein fünftiges Schichal 
auch über den Berbieib eines verirrien Stüdes 
verlorenen Pfeifen. j. w. Aufſchluß zu erhalten. Der 
überjteigt jeben Ötanben. Unfere Führer, 
andere Mongolen, ſammelten beichmugte Blätter 
, weldhe wir bei gewiffen Gelegenheiten wegwarfen 
fie forgfam auf, indem fie jagten, daß fie den Rän« 
‚fie erſcheinen, dieje Blätter als Schutzſchrifteu, die fie 
jen erhalte haben, zeigen werden. Die widerfinnigften 
über unſere Allmacht wurden in Kurs geht. So war 
Gericht verbreitet, daß, obgleich unferer nur vier find, 
Fall eines Angriffs auf ein Wort vom mir taufend Dann: ers 
nen und fr mid) Kinpfen. Außerdem wurde überall behauptet, 
daft ich Über die Elemente gebiete, Vieh und Menſchen erkranken 
laſſen klonne u. ſ. w.“  Matürkich wurde der Reiſende zugleich gend- 
thigt, Die Rolle eines Heilllinſtlers zu ſpielen. Da er durchaus 
feine meditiniſchen Kenntuiſſe befaß und auch nur wenige Arznelen 
Bei ſich Hatte, wanbte er meift „ben größten: Charlatanisunus, ber 
je in ber mebieinifchen Welt aufgetaucht ift, den Baunfcheibtismus“, 
an, Das betreffende Inſtrument hatte er wie in einer Vorahnung 
mit auf die Neife genommen. „Die Eingebornen hielten dasfelbe für 
‚einen Heiligen Gegenſtand, ber vieleicht von Buboha ſelbſt herrührte, 
und ließen ſich — wie es ſcheiut mit glänzenden Erfolg — damit 
bezauberu. 

Un ihren Aberglauben zu meijtern ober die Wahrheit ihrer 
Legenden und Serengefchichten zu bezweifeln — wire freilich ein 
gewagtes Erperiment ‚gewejen; dem da werben die Mongofen gleich 
Famatifch. Herrn Prichevalsti's Anbequemmungsmethobe war daher 
vom Nüplichteitöftanbpunkt ans gewiß das Richtige. Miſſionare 
werden alſo Weisheit brauchen, Yeider haben die Mongolen von 
China her zugleich mit, dem Opium und anderen ſchädtichen Dingen 
auch ſchen allerlei Borurtheile gegen bie Miſſion befommen. Ueber 
das Blutbad in Tientfin (Juli 1870) 3. B. Härte der Meifende 
Folgendes; Zum Photographiren brauche man die Flüſſigteit aus 
menfchlichen Augen; zu diefem Zweck hätten die Mifftonäre in Tient- 
fin Kindern die Mugen ansgeftochen, deßwegen habe fi damals das 
Volk empört und alle diefe Dliffionäxe ermordet! 
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Wir glaubten ſchon aus Herrn Prſchewalski's Buch alles aus⸗ 
gezogen und beifammen zu haben, was ſich auf die Miffion bezieht, 
als wir im Anhang auf eine Note des Ueberfegers Albin Kohn 
ftießen, der ſich berufen gefühlt hat, die Aufmerkſamkeit de Leſers 
noch einmal ausdrücklich auf die in Dyn-juan-in an ben Reiſenden 
gerichtete Frage, ob er ein Mijjionar fei, zu lenfen, d. 5. er benutzt 
ober mißbraucht vielmehr dieje Gelegenheit, um feinen Haß gegen 
die Miſſion und leider auch gegen das Chriſtenthum felbft auszu⸗ 
ſchütten. Die Nuglofigkeit, ja Schädlichteit der erfteren ſucht er 
folgendermaßen darzuthun: 

„Es bebarf wohl nicht des Beweiſes, daß der Menſch, je nie- 
driger die Sulturftufe ift, auf welcher er jich befindet, deſto fefter 
an dem hält, was ihm ſchlaue Priejter als die ‚Religion ber Väter‘ 
vorftelfen, wobei fie ihm natürlich verſchweigen, daß bie Väter der 
Väter doch einen ganz andern Glauben hatten, daß fie ſelbſtgemachte 
Götter, Fetiſche, Sonne, Mond und Sterne, ja fogar Thiere ange 

„ betet haben, der Fetifchismus alſo fo reiht eigentlid) die ‚Religion 
der Väter‘ fei. Ich will hier nicht auf den Werth der fogenannten 
geoffenbarten Neligionen*) eingehen und nicht nachweiſen, daß fie 
gleihwerthig find, aber darauf muß ich die Aufmertſamkeit hinlenken, 
daß, wie ja aus dem IV. Kapitel erhellt, die hriftliche Glaubens- 
lehre den Deongefen nicht civilifirt,**) jeinen Charakter nicht ändert, 
ihn auch nicht in unjerem Sinme moraliſch macht, trogdem aber mit 
der Zeit in focialer Hinficht eine Scheidewand zwifchen den Bewoh- 
nern der Wüſte errichten würde, die dem Volfe ſchädlich werben 
müßte, weil fie eine Spaltung zur Folge haben würde. Welchen 
Einfluß das Bekenntniß bei rohen Volksſtämmen auf ihre politiſchen 
Anfichten ausübt, beweist am beften der Aufftand im der Herzego- 
wina, wo die römijch-fatholiichen Bewohner, die Diriditen, fid) nicht 
nur nicht am Kampfe für die Freiheit betheiligten, fondern fogar 
offen die Waffen gegen ihre Stammverwandten, welde dem grie> 
chiſchen Katholicismus anhängen, ergriffen haben. 

„Wohl mochte der Fürft von Majcan inſtinktmäßig fühlen, 
daß jeder Miſſionär ein Apoſtel der Zwietracht, bes Haſſes, der 

*) Zur die „geoffenbarte Urreligion“ hält Herr Albin Kohn den — Scha: 
manismus!! Röm. 1, 2. 

**) Der Haß macht Herrn A. Kohn blind. In Kap. IV fagt Herr Prſche - 
mwalsti nichts der Art. 
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if, der die Buddheſage durch die Jeſusſage, welche jo, 
mie fi; Wallife*) (die Roturgeſchichte der Götter) austrädt, mr 
als eine nlichterne und verwöfferte Nachbildung won jener erfchelnn, 
den Papft in Yaffa (Tibet) durch den Dalai-Vama in Nom erfeyen 
tolll; denn mehr als ein Beriauſchen von Sagen haben bis jetst bie 
teligiöfen Mäfftenäre (aller Sekten) nicht bewirkt und nicht erreicht. 
Wo fie, wie ehrt in Paraguay, die alten Götter gründlich deboſſe ⸗ 
dirt und nee auf ihrem Throm gefegt haben, haben ſie das Bolt 
in feiner Verdumunnng und geiftigen Verfunpfung gelaffen, ja meift 
alles gethan, um dee ihnen feindlichen (aber auch größtentheils uns 
bekannten) Wiffenfchaft den Eingang unmöglich; zu machen, 

„So fange Immer noch Mifftonäre zu den Heiden gefender 
werben, ıme berem Götter zu eutthrouen, und zwei, im je brei Theile 
‚gefpaltene, *) nene mit einer zablfofen Neihe von Untergöttern, 
fogenannten Engeln, Heiligen und Seligen am ihre Stelle zu ſeben, 
wird die Givilifation feine Fortjchritte machen und die Heiden 
werben bleiben, was fie bisher waren — Wilde oder Halbwilde. 
Erft wenn ftatt des langrödigen Mifjionärs mit Inrzem 
Berftande Handwerker ***) der verſchiedenſten Art in bis jegt un⸗ 
kultivirte Öegenden lounnen, die Bewohner mit irdiſchen Dingen bes 
Tamm machen, ihnen vecht diele neue Berürfniffe bringen md ein ⸗ 
impfen, aber auch die Mittel zu ihrer Befriedigung durch phyſiſche 
und geiftige Arbeit zeigen werden, wird die Givilifation ſich weiter 
verbreiten, neue Territorien und ueue Völler gewinnen, md dann 
wird der moderne Miffionär überall ein erjehnter Gaſt fein, ber 
felbft von den roheſten Bolteftänmen mit offenen Armen und frei 
digen Herzen empfangen werben wirbt). Solche Miffionire werden 


Oder Ballip? Von diefer und eier andern Schrift? „Bögen, 
Wötter und Bott“ fort Here A, Kohn: „Diefe beiden Werken enthalten miche 
Wahrheit, als alle Religionsbidher zufommengenommen,“ 

=") D. h. mad #. Kohws geifvelder Futdedung: 1) Gott, der deri- 
einige, 9) der Teufel = Qucifer, Berlgehub und Satans! & XV. 

»»>) Selbft die harbotifche Miffon ſeudet jet Khan Handwerler aus; die 
proteftantikchen Selonifationsverfuhe, Milfoneinduftrien ıc find befannt. 
Rur Herr #. Kohn reif davın nichts, 
| 4) Namentlich auch vou den einer „unbegeenzten Faulheit" (8.60) erge⸗ 
Beinen Mongoien?! — Mit mie ungleiche Daß meifen doch Diefe Hrrrent 
Handelt «8 ſich mn die „religidien Mifftonäre”, fo ift alles ſaawarz amd aus · 
fihtölos; Tommen fie aber auf die „inodernen“ Miffions-Handwerker ıc., 
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nicht Verſprechungen bes Wohlergehens nach) dem Tode bringen, 
fondern den Völkern zeigen, wie fie es anzuftelfen haben, um durch 
richtige Ausbeutung der materiellen Reichthümer ihres Landes, ſich 
irdiſches Wohlergehen, ein menfchenwürdiges Dafein verſchaffen zu 
können, und dann werden wiſſenſchaftliche Forſcher nicht mehr mit 
Noth und Elend zu kämpfen haben, feine Mittel der Verftellung 
anzuwenden brauchen, um die Kenntniß der Exde zu eriweitern. 

„Wenn wir einft dahingefonmen fein werden, daß ftatt der 
fanfen, unwiffenden Mönche*) und Duder**), die im Gebet und 
Nichtsthun, in metaphufiichen Meditationen die Yebensaufgabe des 
Menſchen finden, rege, arbeitjame und denfende Handiverker zu den 
Wilden und Halbwilden kommen werden, um fie fr die Kultur zu 
gewinnen, dann wird der faule Aberglaube von felbft (?) verſchwinden 
und feldft der ewig von der Natur zum Wandern beſtimmte Mon» 
gole wird dann ***) zu dem gefitteten Völkern gezählt werben.“ 


fo if alles rofig und wie in Handumdrehen find die ſchmubigen, finfend 
faulen, feigen und bösartigen Heiden in wahre Engel verwandelt! — Bis 
jegt wiffen wi niemand, der fo freudig von den Wilden und Halbwilden 
bewilltommt wird, als der Branutweinhändier. 

Obgleich Herr A. Kohn das Chriftienthum und die Miffion uur im 
ihrer fathotifcen Verzerrung zu kennen und daher bei Viiffionären immer 
aunächjt an römifche Briefter, Zejuiten zc. zu denten ſcheint, fo erheben doch 
auch wir den Auſpruch, von feinem Haß und Spott mit betroffen zu werden. 
Bir glauben gern, daß Hr. K. durd) traurige debensſchickale exbittert worden 
iſt, und fein ürtheit über Miſſion und Chriftenthum caratterifirt ſich ja ſelbſt 
als eim Traufhaftes. Trobdem if aber fein Votum leider fein dereinzeltce 
und mußte bewegen mit aufgeführt werden, wenn es ſich darum handelte, 
zu zeigen, wie die Miffion in den Augen der Welt erfcheint. 

**) Unfopuldige Leute, die nicht wiffen, was „Muder“ find, mögen ſichs 
von der „Sartenlaube” (1874, &. 840) ertlären Iaffen: 

‚Anfangs das ftarre, duntelgläubige deſen in Katechismus nnd Bibel, 
dann das Hören davon und die Belehrung in Schule und Kite. Das magıt, 
wenn die Vernunft nicht dagegeu arbeitet, den Pietiften fertig. Aus dem 
Pietiſten — das lehrt tanfendfadh die Erfahrung — entpuppt fid) Leicht der 
Muder (Hu). Die Mugerei erzeugt den Fanatiomus, und nun if's ein 
Hleiner Scpritt uur zum völligen veligiöfen Wahnfunı,“ 

»*©) Here Kohu hat ein merwirdig turzes Gedächtuiß: &. XVII und 
XXXVI hat er prophegeit, dab wenn die Berührung mit Europa umd Anter 
vita intimer wird, alle Mongolen, felbft die Chineſen — nur die Japaner 
ausgenommen — vom Erdboden verfchminden werben, und Hier fchreibt er 
ihnen eine ewige Beſtimmung zu und verſpricht ihnen eine ſchöne Zukunft! 
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Die Wu-Ici-Ichan- Aiſaire. 


ie haben in der FebruorNunnner von den traurigen 

Bergängen in Futſchan erzählt, welche feit mehr als 

einem Jahr vie Gemuther alter Fremde wie Feinde ber 
Miffiow in China bewegt Haben, Die englifch- Kirchliche Miffion 
hatte auf dem ſogen. Wur-fchi-fchan oder Schwarzen Berg in 
Funſcau ſchon vor vielen Jahren ein Std Land erworben und 
darauf mehrere Häsrfer gebaut. Dieſes Landſtuck gehörte zu einem 
ansgebehnten Tempelgut, welches von einer Konnnittee verwaltet 
wurde und noch wird. Wer die eigentlichen Beſitzer waren ober 
wer das Necht hatte, geſetzlich gültige Pacht- oder Kanfverträge im 
| Vetreff dieſes Guted abzufchliehen, Das haben wohl die Mifftonare 
mie unterfucht, jondern auf Treu und Glauden mit den Perjonen, 
welche In aller Augen als die befugten Verwalter des Ternpeleigens 
thums galten, bie betreffenden Verträge abgeichloffen;, jedenfalls 
glaubten fie im vechtsfräftigen Beſitz jenes Bonbftidtes zu fein, auf 
welchem fie ihre Station errichtet hatten, Sur Sommer 1878 bauten 
fie ein neues größeres Haus, das zur Aufnahme eines Seminars 
beſtinunt war. Niemand hatte etwas gegen ben Bau einzuwenden. 
Kaum war berfelbe aber volfenbel, als — von eigen Frembdenz 
freffern anfgeftachelt — ein Haufe rohen Pöbels das Haus’ über- 
fiel und völlig zerſtorte. Auf die Mage der Miſſtonare hin hieß 
5, ſie hätten deln Necht gehabt, dies Bebäude zu errichten, der Grund 
und Boden gehöre nicht ihnen m. f. w. Es folgten enbloje Vers 
bandfungen mit den Behörden und mit den Verwaltern des Tempel⸗ 
guts, Eudlich wurden die Uebelthäter zur veiſtung von Schaden- 
erſatz verwrtbeift und theifweife beftraft. Zuglelch aber ſtrengten 
die Ehinefen einen Prozef gegen Diff. Wolfe als den Vertreter 
ber englifchelicchfichen Miffton an: bie Vefigtitel, auf Grund welder 
die Miſſion bisher anf den Wu-fhirfhanHigel ſich angeſiedelt, 
feiern gefälfcht und völlig ungiltig, die Miſſtonäre hätten Tein Necht 
gehabt, dort zu Bauen x. Zwel englife Advolaten wurden anges 
ftellt, die Sache ber Mifflonsfeinde zu führen, welche nun won 
britijchen Oberrichter French in meuntägigent Verhör = De 
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„Ohr fpredht von Engianda Macht, die That zu rachen, 
Un? Macht ift Nett bei end, das miffen wir; 
Dit eurer Alone" ÄN’o Leicht von Necht zu ſprechtu. 
Hodyoited'ge Herrn! rin Mort getattet mir: 
Sprap midt von Engelherren Fefns dort, 
Die zu Gebot Ihm fünden auf Ein Wort? 
„Krlanbet mic, beſcheiden euch zu fragen: 

‚Hat ech der gleicht Sein eber gebracht, 

Der arme Afdier einft in aften Tagen 

Ba Dulderu und zu Märtgreen gemacht? 

Wenn jener Einer heute wiedertäm’, 

I glaub‘, 8 wär’ euch faum ſehr angenehm! 
„Bon Selbiverleuguung wißt iht jhBn zu reden; 
And wenn ihr alfo Ichtet, wie ihr fprecht, 

So überzeugten eure Thaten jeden, 

Und eurer dehre gäben gern wir Net. 

Bon übertiingiten Wräbern Hat iA) war gehört — 
ch mecht, ihe Hercen lebt nicht, wie ühr lehtt! 
„Ir Brieftern fehie uns nicht, die haben wir in Menge, 
Nafiet und uncafiet, von jedre Sort’; 

Wie brauchen nicht Bebete, nicht Definge, 

Nein — Wiffenfdaft und Kun, des Lebens Hart, 
Bor alfenm Herelcer, die mit fiarfene Men 
Ausfegen diejen ganzen Pafteufhwarm!” 

Ein Artitel in der gleihen Nummer bezeichnet dieſes Schmäh- 
gedicht als „eine kurze Predigt in Neimen“ und bemerft u. U.: „Es 
Aft tief zu bedauern, daß ‚ein junger Chinefe‘, der die Vorzüge einer 
guten europäifchen Vilbuug befigt, wie aus dem Rhythmus und bei 
Neimen der fließenden Berje hervorgeht, die Mifftonare auch nur für 
halb fo ſchlecht halten lann, als er im dieſem Gedicht fie zu machen 
ſucht. Sicherlich iſt viel von der beißenden Satyte, welche hier 
über die ehelichen, hart arbeltenben, ſchlecht bezahlten Mifftonare — 
und faft alle verbienen dieſe Prädifete — ausgegoffen wird, aus 
ſtarler Parteileidenfchaft, nicht aus ruhiger Erwägung ber That- 
fachen Hervorgegangen.“ Ueberdies fei es gar nicht am Play, immer 
von ber Meligion des Friedens, d. h. Der Wiberftanbstofigfeit zu 
eben: bie Miffionare fänen in einem ſolchen Fall einfach als 
Menſchen, als britifche Untertanen in Frage, die Grund und Hänfer 
beſiben und in dieſem Befib vom Vertragsrecht geichligt werden. 
Aber anf der andern Seite — beifit'6 weiter — wäre es jehr zu 
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bedauern, wenn irgend einer unſrer engliſchen Miffionare fi fo ge 
barden würde, felbft in der Vertheibigung feiner unmeifelhaften 
Nechte, daß auch nur ein Schein der Rechtfertigung für die Vor— 
würfe des ‚jungen Chinefen‘ daraus abgeleitet werden könnte.“ Was 
die Hongfonger Zeitung hier als fo bedauerlich barftelit, ift nun — 
fo behauptet fie ſelbſt wenigſtens — doch geſchehen. Sie verſichert, 
Diff. Wolfe und Stewart hätten ſich beim Verhör unwürdig be— 
nommen und wiederholt die Chinefen mit chineſiſchen Mitteln zu 
befiegen (d. 5. zu übervortheifen) gejucht; ja das Schlußrefultat, 
welches fie (im der Nummer vom 12. Auguſt d. J) aus der ganzen 
Geſchichte zicht, lautet dahin, daß die Chriftianifirung China’s „mit 
folchen Mitteln und durch joldhe Männer“ wohl nie zu erreichen fei.*) | 

Yeider fteht der Zeitungsſchreiber mit diefer Meinung nicht ver» 
einzeft da: auch andere, ja feibft einige Diffionare geftehen oder be⸗ 
haupten, die Vertreter der engliſch-kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft feien | 
in dieſer Sache von allzu ſelbſtgewiſſem, rechthaberiſchem Auftreten, 
jedenfalls von Unvorfichtigfeit wicht freizufprechen. So fchreibt 5.8. 
der amerifanijche Methodiſtenmiſſionar F. Ohlinger:**) „Die 
Entfcheidung des lang hinausgeſchobenen WuzfchisfchansProzeifes | 
wurde am 18. Juli verlefen. Die Mifjionare find Feines Kontrakt⸗ | 
bruches überwieien. Was aber viel wichtiger ift und woran den 
Chinefen alles legt, iſt folgender Punkt: drei Monate, nachdem die 1 
Tempeldirektoren melden, daf fie dag Eigenthum ſelbſt zu Tempelz 
zweden gebrauchen wollen, muß die Miffion es aufgeben. Das iſt 
ein ſchwerer Schlag für die Mifjion. Die ftolzen Literaten jubeln. 
Es dürfte dis das Signal zu ſchweren Verfolgungen an mehreren 
Punkten im Junern fein. Unfere eigenen Gemeindeglieder find jedoch 
ruhig uud gutes Muth. Gott ſitzt im Regiment. Unfer Li⸗Su⸗ mi 
ſagt, dieſer Verluſt ſei das Heil der engliſchen Miſſion. Er mag 
Recht haben. Inzwiſchen gehen jene Miſſionare in eines uuſerer 
beſten Felder und bauen Kapellen für ausgeſchloſſene Methodiſten. (12) 
Es ſteht nichts weniger als gut in jener Miſſion: drei 
junge Männer ohne Erfahrung find am Ruder in diefem Sturm, 
and ſchon hört man don Uneinigfeiten.“ 








*) „The evangelization uf China, wo aro afraid, must be carried to 
its successful issuo by different means and men of a different stamp to these. * 
**) Der „Chriſtliche Apologete“ vom 8. September d. 3. 
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Ein anderer Miffionar, der ſich aber nicht neunt, bat ſchon vor 
Eatſche dung des Prozeffes fi folgendermaßen über die Sache ans- 
gefbrodhen:*) „Was man ms dem Mu-fchi-fuhan-Prozefi fernen Tann“; 

„I. Man hat in diefem Fall wie auch jonft die offiziellen For» 
molitäten mit viel zu großer Geringichägung, vielleicht fogar mit 
Verachtung behandelt. 

In diefer ganzen Geſchichte iſt die Neigung, welche Freilich 
nicht die Miffiorare allein haben, ſich auf den ftarfen Arnt der bris 
Eifchen Macht zu füken und das Vorurtheil, ald ſeien wir immer 
Am Meiht, die Chineſen im Umecht, mm allzu deutlich hervorgetreten, 

nd. Den Grundfag der völligen religidfen Gleihberech- 
tigung fängt man ſelbſt im England erft fett affmählic zu vers 
ſtchen an, man laun ſich daher nicht tonndern, wenn engliſch- tirch⸗ 
liche Miſtonare, wenn fie gößendieneriichen, aberglänblichen Heiden 
gegemüberftehen, ee an der Befolgung diefes Grundſabes fehlen 
laſſen ſollten. 

„+. 68 ift eine ungeſchickte und hoffentlich mer ſelten vorfoms 
mende Sache, wenn dheiftliche Miffionare in einen Pacht: ober 
Miethvertrag die Beftinmmeng aufnehmen faffen, da der don ihnen 
gezahlte Miethzins Tür gohendieneriſche Jwecke vertvendet werben folle, 

. Hetonkide Tempel wie chriftliche Kirchen md Rapelien find 
meift Eigenthum nicht einer Perfon, fondern einer ganzen Bevblle— 
rung ober eines Wevölkerungstheils. Es verſteht ſich daher von 
ſelbſt, daß Berwidelungen md Streitigkeiten entftehen mitten, 
wenn wir berfüchen, die Tempel zu befehren (d. h. im dheiftliche 
Kirchen oder Miffionshänfer zu verwandeln — convert), ohne 
zavor die Bevölkerung befehrt zu haben. 

„6. Niemand, der nicht jelbft mit den Chinefen Verhandlungen 
über Haus- und Grundbeſitz gehabt, kann ſich eine VBorftellung davon 
machen, wie dertiefelt meift die Frage nach ſolchem Beſitzrecht iſt. 
8 iſt eher Die Meget als die Ausnahme, bafı diejenigen, welche und 
ſolches Eigenthum vermiethen oder berfanfen, eben bantit irgend 
weiche andere Mitbefiter betritgen oder um das Ihre bringen. 

„7. Wen wir nun auch nicht verpflichtet find, ſolche verwickelte 
Fälle bis auf den Grund zu unterſuchen, fo fteht ums doch der alles 
zeit fichere Weg offen, bei unferen gefchäftlichen Abmachimgen genen 


*) Supplement 16 tie „Ororland China Mail® 9. Juni 1879, 
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Er 
jeminar® gieng, hatte man den Plan dem britiſchen Konful vor- 
—— 
„2. Während des Bauco, der drei Monate in Anfpruch nahm, 
* viele Beute ans der Nachbarſchaft zu, Fein einziger aber erhob 
einen Widerſpruch. Unter den Neugierigen befanden ſich auch die 
Priefter der drei zunächft gelegenen Tempel, Die Mitglieder dis 
Vieraten · Kiubbe, weicher feinen Sig enwas oberhalb auf der gleichen 
Anhöhe Hat, kounten alles won erten Augenblid am beobachten. 
Dennoch hörte man feinen Menschen gegen den Bau oder die Mif- 
ſionare auch nur murren, bis von Ranton her ein berüchtigter Füb- 
rer der fremdenfeindlichen Partei, namens Lin Jing Lin, ſich 
einfteflte. Diefer machte ſich fogleih daran, einen Ktrawall herbei 
zufüßren. ufolge unermöblicher Anftrengungen und mit Hilfe einer 
gemielheten Bande won Strolchen aus der Umgegend gelang ihm 
and) wirtlich die Herftörung des neugebauten Seminars. 

„3. Daf die Mifftonare beim Work im Allgemeinen nicht un. 
bellebt find, geht aus ber Tharfache hervor, daft gerabe die in der 
Nähe der Mifftonswiebertaffung wohnenden Chinen ſich am der 
Zerftörung des Miffionseigenthums nicht betheiligten, ſondern viel 
mehr mit Wort und That fich gegen diefen Unfug erflärten. Das 
Für ſpricht auch die weitere Thatſache, daß das einzige Quartier der 
Stadt, wo man Ausländer Höffich und freundlich grüßt, eben die 
Umgebung ber Miffionshäufer it. ‚Da, jagt ein Miffionor, Inder 
man uns in bie Häufer ein, gibt und Thee zu trinken, kommi, um 
unfere Wohnungen zu bejehen und hört unjeren Straßenpredigten 
ruhig zu‘ Es iſt feine Frage, daß die große Maffe der Bevölkerung 
gelernt hat, die Miſſtonare mit Wohlwollen zu betrachten, jo baß 
— wenn bie frembenhaffenbe Partei unter den Honoratioren niebeven 
Grabes nicht wäre — ein Krawall wie der vom 20. Augujt 1878 
wohl nie ftattfinden wirde. 

„A Es iſt ganz wahr, daß es auch in Futſchau wie anderswo 
Europäer gibt, weiche fein Intereſſe, gefchweige dem wirtliche Thelts 
nahme für die Miffton Haben; aber zum Glück ift das wicht bei 
allen, ja wicht einmal bei der Mehrzahl der Fall. Nach jenem Vor» 
fall wurde ;. B. eine öffentliche Verſammlung der britifchen Auge 
ledeften. in Futſchau gehalten, an welcher auch der englifche und der 
feanzöfifhe Konſul teilnahmen, und in welcher einſtimmig beſchloſſen 
wurde, den Miſſionaren Herzliche Theilnahme und aufrichtiges Ber 
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dauern auszufprechen; ja, e8 wurde ein Ausſchuß von fünf Männern 
ernannt, welcher eine Bittfchrift an ben Staatsjefretär des aus- 
wärtigen Amtes ausarbeiten follte, worin um Verhütung ähnlicher 
Vertragsverletzungen von Seiten der Chinefen gebeten wirb. 

„5. Um die Unentſchuldbarkeit und Schänblichkeit jenes Gewalt · 
alts zu verbeden, brachten die Chineſen eine Klage gegen die Mif- 
fionare vor, jie hätten gar fein Recht, auf das betreffende Gruudſtück, 
ſondern hätten auf fremdem Boden gebaut. Die Sadje wurde vom 
erften Nichter des höchften engliſchen Gerichtshofes für China und 
Japan, Hru. ©. French, unterfucht und dahin entfchieden, daß in 
Betreff diefer Anklage die Miffionare völlig unſchuldig feien, die 
Grimdherren aber, von welchen fie das Land erworben, das Recht 
haben follen, unter gewiſſen Bedingungen die Miſſionare nad) einer 
dreimonatlihen Kündigungsfrift von dem Grund und Yoden zu ver= 
jagen, ben fie feit bald 30 Jahren inne gehabt und zwar auf Grund 
eines Kontraftes, der ihnen — wie bisher jedermann überzeugt war 
— das Landſtück in ewige Pacht gab. Bon Sachkundigen wird die 
Nichtigkeit und Gültigfeit des Nichterfpruches in Vetreff dieſes 
Puuktes fo ſtark bezweifelt, und für alle Kaufleute und Miſſionare, | 
welde in China Grundbefig erworben Haben, ijt derjelbe von jo 
großer Wichtigkeit und Tragweite, daß man wahrſcheinlich noch an | 
den Geheimen Rath (Privy Conneil) der Königin wegen dieſes 
Puuktes appelliren wird.“ | 


— 


Mihions-Seibung. | 





Japan, 

Dem „Globus“ entnehmen wir 
Folgendes: „In Eatfuporo oder 
Sayporo ift eine japanifche Ader« 
bauhochſchule errichtet worden, die 
aus vier großen zweiftödigen Ger 
bäuden beftebt und mit einem 
zoologifcjen, botanifdhen, geolo- 
giſchen und AderbauMufeum ver⸗ 
bunden ift. Gedyig Studenten 





! werben hier auf Koften der Ne 
| gierung ausgebildet, müffen ſich 
| aber verpflichten nach Beendigung 

ihrer Stubien in den Dienft der 

Regierung zu treten unb für den 
| Aufihtwung der Agrifultur auf 
ı der Infel Jeſſo Sorge zu tragen. 
| Der Unterricht erfolgt in deutfcher 
| und enguſcher Sprade, bauert 
ı 4 Jahre und erfiredt fih auf 














Society bat jid ber 
ver des Orts bemädtigt 
und unter ben Studenten 


Brofelpten nemadt." Die 


2. Sept, a fieben 3 
belehrien und zwei Tage au 
noch einen; le ein anderer 
wurde am 14, Auguft in Tokio, 
die übrigen am 2. Juni 1878 
ft. Sm September desſelben 

lam der engliſch· lirchliche 
Den iug nad Sapporo und 
lernte dieſe lieben jungen Leute 
—— ghrer 17 an ber Yabl 
lamen fie fo oft als möglich in 
fein Hotel zum Bebet und Bibel 
fubium, darunter ein gewiſſer 
Ito,den Dening ſchon am 2. Nur 
yuft 1876 im Gegenwart von Hrn. 
last und zwei anderen Profeſ- 
foren getauft hatte, Am 22. Sep 
tember taufte er wieder einen 
jungen Mann, namens Arato, 
fe Beier, ſchteibt er, war für 
mid eine tief ergreifenbe. Wenn 
ich an meinen erften Befuch vor 
2 Jahren deule. als Jto, ber Exit 
getauft Wurde, und mir ver · 
——— bof je jet nicht iveni« 
ger. ald 18 junge Männer, lauter 
aufgeivedte, gebildete Leute, welche 
haben, einſt einflußreiche 
Stellungen einzunehmen, ben 
hriftlichen Glauben belennen, fo 





Er a — jeldft 
ſten J 
„Die 16 ——— 


Gemeinde organifirt, ſich auch kei⸗ 
ner Kirchenge meia chaft a I 
fen. Sie jagen, fie feien in einer 
Ausnahmeitel —— da fir, ſo lange 
in ber Anftalt feien, leine 
naubniß hätten üffenstich zu den 
Heiden zu predigen, und da in 
Satjuporo lein Wiffioner wohnt 
und fie überbies nad I ober 2 
Habren ihre Studien beendi 
und bie Bewitthſcha ſtung verſchit · 
dener Güter übernehmen werden, 
halten fie es fürs Beſte einft- 
weilen ſich an ben gelegentlichen 
veſuchen irgend ——— vroteſian · 
tifher Miſſſonate genügen zu laſ · 
ſen und mit ihrem Auſchluß an 
irgend. eine beftimmte Denomi« 
nation zu warten, bis fie jelbit- 
fänbig geivorben. Dagegen fine 
bet ſich im Boftoner „Miff Herald“ 
ein Beich einet diefer jungen Leute 
an Hr. Clark, wo es u. X. heift: 
„Am 2. Yuli 1878 organifiete 
Miſſ. M. C. Harris aus Hafodate 
eine Gemeinde in biefiger Stadt 
und nahm 17 von und als Mit: 


nlieber auf.“ Wie diefe Angabe 
mit bem obigen Be vereinigen iſt 
wiſſen wit nicht. Yih De 


ning erft im — nad em 
poro Tam, halte er von jener Ger 
meinbebilbung doch hören müffen. 

— An 23. Man nabır der 
amerik,aneibobiit. Miſſ. Davifon 
44 Verfonen in bie Gemeinde zu 
— anf der Inſel Kiuſiu 
auf 

— In Dfajama, einer Stabt 
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jungen gebildeten 
ten, Ein freiſchon⸗ 
Alerander, der einiger 
1, derfichen 

kmürde bei dieſer 
Miffionsarbeit nicht viel 


rindliche Schularbeit, wie 

ie Schotten fie treiben, vor: 

t wäre. ‚Diejenigen Ger 

EIS Si 
jierung: [en 

haben und bie Vibel mur vom 

gen fennen, 


En 


Ei 
| 
Hi 


ſchon einen gang anderen Geiſt 
haben, felbft se fie das Heidens 

Wie qut, dafı 
auf altertei® Beife miffioniet 
wird! 


In ber Gegend von Bellary 
it ee Miſſ. Lewis 


fucht, yum Theil aud Almofen 
unter die ‚von der Hungersnoth 
Betroffenen ausgetbeilt. 
Der Brahms Samadſch 
— der Civil and Military 
) 149 Gemeinden: 20 in 
Ralfuttn, 54 in Bengalen, 7 in 
— 3 in Aſchoia Nagpur, 
7 in Behat, 2 in Driſſa, & in 
Ben Rorbiefidhtoningen, 1 im den 
Eentral-Brobingen, Dim Bandichab, 
3 in Cinbh, 3 in Gubiderat, 
Es in Bombay, 6 in Mabras, 
dieſen beſihen 44 Mandirs 
vn b. Rapellen. 18 verfhiedene 
Beitfhriften dienen dem Sr 
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ea und 1 anglos 


nahen 
— Wifl. Wade und Dr. Det 4 
von der englijchrlinhlicen 
8. in Rafdhmir haben 360 | 
infolge ber Sungeränoth verwaiste 
Kinder anfgenommen. Die Ger 
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twirb eim jungen — der 
dem überarbeiteten und traͤnteln · 
den Dr. Downes unter die Arme 
greifen Tönnte, 
— Im Januar machten Miſſ 
Galey und Richards mit dem eine 
. Geiftlichen Jıly einen Befud) 
in Meltanu bei den hund ben 
— 9. Baler befehrten At · 
vians in ben Bergen von Trar 
tnanfer. Sie wurben mit Freuden · 
ſchuhen empfangen, taul 29 
Ermwachjene und mehrere Kinder, 
ſegneten — Ehen ein, ſchlich · 
teten Streitiglsitenae. Mif.Caley 
joll fh in Zukunft biefer eins 
hen ſchutbedür ſtigen — 
wohner annehmen, die d 
Tod ihres Vaters Valer pl ber 
trübt worden find. 

— Aus bem Pandſchab ſendet 
Miſſ, Bateman einen intereffans 
tem Neifebericht. Bon Narowal 
(3. Mill. Mag. 1876 ©. 359) 
fast er, es feiba „tvie ein Geruch, 
des Tyelbes, bas ber Herr gefegnet 
hat“ (4 Mof. 27, 27) und er 
züpft. dann mehrere fAune Züge 
von biefem Drt, wo vor einigen 
Jahren mehrere Mubammebaner 
getauft und ein ſchmudes Kirch ⸗ 
lein gebaut wurde, Da iſt z.B. 

















„malmen bie 
auf Tanatife, ie 
dem  Bilfanie 


Seibbı * 


Sehe mer wbipite 
—— en ordjpi 
gr. Ken hat = all! biefe 


x Hoffnungen vernichtet? 

Nr Yünfege Strömung, 

—“ Ge 

wiederhole #8: 

ber ne * Se ee Geiſt 

eines Thelles ber Koloniſten und 
Beamten, 


2. Die Einen ftellen 
IE F Velehrung in den Weg 
jebornen zu ihren 

chen Leidenſchaften au 
a zu Fönnen; Andere lieben 

e$, die Kanalen ald Sllaven zu 
: ten, Br man —* — 
fen plagen und mit men über“ 
Bin Bar M Noch andere ftellen 
aber aud aus diveftem Hafie 

gen ‚die Religion in ben Big... 
it will die latholiſche Rirdhe 


| Ha fie fällt die 


1 
Kaichumenat; fie ik dh din Yeinane und 


teinpel —** inde 
rer in Reı dor 
nien mögen an u Bruft lagen: 
Ic Gremaen 
der lebten uni 
Was den Aufſtand ſelbſt bes 
AR fo bieß 68 ſchon in einem 
— dom 12, März dieſes 
——— 
e elehlen aufftäne 
Stämme haben ſich untere 


nn Ameafong hie, 
Iabees hatten die 3 Xon 

Miffionere in Süboj-Guinen 40 
Südfee-Ehriften als Mitarbeiter. 
Von diefen find inztifhen meh 
tere am Sieber geftorben und 
leider aud drei ſammt ihren 
Frauen bon einem biezu beauf ⸗ 
fragten Bankerpueräiftet wor · 
den, lediglich um ibrer wenigen 
‚Habieligleiten willen, nach denen 
| die Eingebornen gelüfletet 
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Bicerlchan. 


Von einem Weberknaben, aus welchen ein berühmter Dann wurde, 


Leben und Wirken von David Lioingftone, 


Frei nach dem 


Englifchen. Bafel. Berlag von C. F. Spitiler. 1879. 

Schon wieber eine Biographie Livingftone's! Und in ber Ehat, 
was Farın man Exrhebenderes leſen oder der Jugend Veredeluderes 
zung Muſier vorhalten, als das Mingen und Selingen, das Lehen 
md Streben, das Dienen und Leiden dieſes wahrhaftigen Jüngers 
Jeſa? Diefer erfte Band (211 S.) erzählt die Geſchichte des großen 
Meifenden, feinen eigenen Schitberumgen folgend, aber diefe hie und 
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da auch aus anderen Quellen ergänzend, bis zum Jahr 1863. Ein 

| zweiter Band foll die Geſchichte zu Ende führen. Der Ton ber Er- 

zähfung ift popufär, gemüthfid. ud) wer feine großen geographi⸗ 
ſchen Vorkenntniſſe befitt, wird das Bud) mit Nugen und Genuß fefen. 

Gerade für ſolche jcheint es beftimmt zu fein. Der fehr geringe Preis 

wird es manden zugänglich machen, denen volfftänbigere und ges 

lehrtere Werke verichloffen find. 

Lalnin, Prinz, König und Sklave. Scenen aus dem Leben im 
Gentcaf-Afrifa von H. M. Stanley. Für die deutfche Jugend 
bearbeitet von 2. Mannheim. Leipzig, Verlag von Ferd. Hirt 
und Sohn. 1879. 

Wenn wir dies bereitS in mehreren Sprachen und in zahlreichen 
Auflagen erjchienene Bud) des weltberühmten Neifenden im Miff.- 
Mag. anzeigen, jo hat das nur den Zweck, hriftliche und miſſions⸗ 
freundfie Eltern, Erzieher und Jugendfreunde auf Dasfelbe auf- 
merkjam zu machen und es ihnen zu empfehlen als ein vorzüglices 
Mittel, in den jungen Köpfen und Herzen, die ja doch nun einmal 
die Wahrheit kaum anders als in ber Dichtung Schleier zu wür- 
digen wiſſen, das Intereſſe für und die Bekanntſchaft mit Afrika zu 
meden und zu fördern. Die abenteuerliche Geſchichte ift zwar er⸗ 
funden, aber die einzelnen Schilderungen, Reifen, Kämpfe, Erleb⸗ 
niffe :c., aus denen fie ſich zuſammenſetzt, find chen doch der Wirk- 
lichkeit entmemmen. Was es mit der Sflaverei in Oftafrifa auf 
fih bat, wie unglüdlich das Heidenthum die Menjchen macht, wie 
die Schwarzen aber eben doch auch Menſchen find und zwar Men» 
ſchen mit den gleihen Gefühlen und Bedürfniffen, wie wir fie ha> 
ben, das wird hier mit den jprechenden Farl wie fie nur einem 
Angenzeugen zu Gebete ſtehn, den Leſern vor die Augen gemalt. Die 
deurjbe Ueberſetzung oder eigentlih Umarbeitung iſt vortrefflich. Nur 
bie und da bätten wir gern noch eine Anmerkung, Erklärung aras 
biſcher Ausrufe sc. beigefügt geſebn. Die Bilder find prächtig. Eins 
derſelben finden unjere Leſer in diefer Nummer wieder. 

















Die gegenfeitigen Beichungen zwifchen der modernen Miſſion 
und Kultur. Auch eine Rulturfanıpfftudie. Yon Dr. Guftav 
Warned. Gütersleb. C. Bertelsmann. 1379. 

Dr. Warneck bat uns bier mit einer neuen, aber leineswegs 
uur je über Nacht gereiften Frucht jeines Fleißes überraſcht. In 








enfo fahhundiger ats unpartellſcher Welſe ſchlldert er zuerft das 
Berhäftnif ber Miffion zur Kultur, d.B, er zeigt an einer 
Menge von Beipielem und ans einer Meihe der unverdüchtigften 
Zengniffe, daß die verachtete pietiftiiche Miſſion, fait ohne es zu ber 
abfichtigen, mehr für die phyſiſche, intelleftuelle und morallſche He⸗ 
bung der Heidernelt gethan hat, als irgend eine andere Kulturmacht; 
und dann behandelt er chenjo eingehend das DVerhältniß der 
Kultur zur Mifflon, d. h. er zählt auf, was die moderne Kultur, 
Wiſſenſchaft, Handel, Koloniſation, Politik sc. der Miſſien alles für 
Dienfte geleiftet, verſchweigt aber auch nicht die Dinderniffe und Ge» 
fagren, welche ver letzteren vielfach aus der Berüßrung mit jener 
erwacjen find. Wir möchten bie Fektitre bes inhaltsreichen Buches 
vor allem jenen blinden Feinden der Miffion empfehlen, welche wie 
Dr. v. Hellwald, Albin Kohn, Dr. Buchner und viele andere ihren 
Gegner bisher zu fee veradhter Haben, um fd ernſtlich mit ibm zu 
bejäftigen. Wen die von Dr. Warned angewandte Methode des 
Staarftechens bei ihnen vergeblich Bleiben ſollie, jo ift wahrlich 
‚Hopfen und Malz an ihnen verloren! Aber auch Miffionare Können 
viel, jehr viel and diejem Buche Iernen, Erſtlich wird ihnen die 
vielfeitige und tweittragende Bedeutung ihrer oft fo befceidenen und 
unbefchrieenen Arbeit daraus erft recht zum Bewußtſeln kommen, 
dann bürfte es für viele eine Ermuthigung fein, hier einmal zufante 
wengeſtellt zu fehen, was durch all’ die vereinzelten Miſſionebemlih⸗ 
ungen — ganz abgejehn bon den rein geiftlichen Früchten — doch 
ſchou zu Stande gekommen ift, und endlich werben fie auch manche 
Fehler, die fie gemacht, mande Einfeitigteit, manche Uebertreibung 
bier aufgebedt und in wohlwollendſter Weije keitifirt ſinden. Feind 
und Freund toird zugeben müfjen, daß die hier gebotene Miffionss 
opologetit einer- und die gegen den modernen Kulturfanatismus ger 
fügete Polemit andverfeits ſich ftreng in den Grenzen der Wahrheit 
und Gereihtigfeit gehalten und ber Verfaffer es verftanden hat et 
ab hoste doceri. Die genauen Quellennachweiſe, wie überhaupt 
die zahlreichen Anmerkungen find eine werthvolle Beigabe. Leicht 
hätte ber Verfaffer fein Buch ums Doppelte vermehten Fönnen, 
Vieles hat er ungeſagt gelaffen, Ueber die rückwitlende Kraft der 
Diffion, z.B. Über bie Verbreitung geographiſcher und ethnogra⸗ 
phiſcher Keuntuiſſe in ber Heimat, über die Wedung überfreifcher 
Intereſſen, über die Anregung zur Anstwanderung, wie fie von ums 
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Eben fo wenig wie der Brahmanismus ift der Parjismus, der | 
feinem Urjprung nad) dem erjteren fo nahe jteht, eine miffionirende 
Religion. Ihre Bekenner gehören zwar zu den rührigften, wohl. | 
habendften und gebilvetften Einwohnern Indiens; aber fie Können 
feine Proſelyten machen. Ein Menſch muß entweder ald Brahmane 
ober als Parfi geboren jein; feine Macht der Welt Tann ihn zum 
einen oder andern umſchaffen. 

Dagegen war der Buddhismus bei feinem erften Auftreten in 
Judien eine in hervorragender Weife miffionirende Religion. Daher 
hat er ſich auch ausgebreitet wie feine andere Neligion vor und 
nad) ihm. Aber fein Miſſionseifer hat jegt aufgehört, feine Philo- 
ſophie ſich in Aberglauben aufgelöst, und überdies ift er zu wenig 
eine wirkliche Neligion. Der Buddhismus ſcheint nur theilweife 
mit Gewalt aus Indien vertrieben worden zu fein; er machte ſich auf 
die Dauer von jelbjt unmöglich, weil die Hindus eben ein jehr 
religiöfes Volk find und eine wirkliche Religion nöthig haben. Nimmt 
man den Brahmanismus weg, jo können die Hindus nicht wieder 
Buddhiften werden; jie müjfen Moslems, Theiften oder Chriften 
werden. Mllerdings gibt es auch jolhe Hindus, die fih mit euros 
päifcher Civiliſation und Bildung ohne Chriftenehum begnügen; wir 
meinen das junge Kalkutta, Madras und Bombay, das fich auf feine 
religionglofe Anftlärung etwas zu gute thut. Aber fie machen die 
wahre Bevölkerung Jndiens nicht aus; die Menge wird ſich nie 
zufrieden geben mit bloßer europäijcher Bildung oder mit den negas 
tiven Reſultaten einer fälſchlich ſo genannten Wiſſenſchaft. 

Der Islam läuft in der That an manchen Orten dem Chriſten- 
thum den Rang ab, Die Einfachheit diefes Glaubens zicht befonders 
unfultiviete Voiter an; daher eine beftändigen Fortſcheine in Afrita. 
Aber jollte der Miſſionstrieb der Chriftenheit nicht denjenigen der 
Moslems übertreffen können? Was die „Theiften“ anlangt, fo 
bilden fie eine Zeiterſcheinung, die an die religiöfen Zujtände der | 
römiſchen Kaiferzeit am Anfang unjerer Zeitrechnung erinnert. In 
den oberen Schichten der Geſellſchaft zerjegen fich allmählich die 
Religionen, und man mat ji eigene Glaubensanſichten zurecht, 
inden von der einen Weligien dies, von der anderen jenes Stüd 
bergenemmen und zu einer nenen Mifhmafh- Religion zufammen- 

, die chen meijt weder Fiſch noch Ficiſch ift. Viele : 
äbigjten Nöpfe in Indien find jept fogenannte Tfeiften, die den | 
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Glauben · an ein hödftes Weſen gegenüber ker Gotiesleugnung einer: 


und. dem Gotzendienſt andererſeite feſthalten wollen. Sie nennen 
dasſelbe 


Brahma, betrachten es aber als perſonllchen Gott, au ben 


won feine ‚Gebete, richten darf. Veinahe in. jeber gröferen. Stadt 
ift ein Samadſch, d. h. el Verein folder Leute. Kaum. kit aber ein 
folder Somabfch gegründet, ſo geihicht, was in Indien das Ger 
wohunliche if: er zertheilt fih in Unterabtheitungen, die einen grun ⸗ 
den ihren Glauben auf die Beben, andere vermerfen bie Veden 
theilweiſe, ‚wieder andere ganz. Selbft bedeutende Führer diefer 
Bavegung, wie Keſchab Tichauder Sen, Dajanand Saraowatl 
Swan *) u. U, vermögen es nicht, alle indiichen Theiften zu einer 
Neligionsgemeinigoft zufammenzufglichen. 

Das Ehriftenthunmift «6, Das ſchließlich über ven Trümmern 
der anderen Meligionen den Sieg in Judien behalten wird, Es hat 
gerade in diefen Lande befondere Auoſicht darauf, weil es hier 


#) Ein Sqhater dieſes Mannes ans der Kfhateija-stafe. ber erſt 


3 Iaher alte Sanklritgelebrte Siſamadſchi Kriſchaawarma, iſt arulich nah 
England gegangen und unter die Zahl der Studirenden in Orford aufge 
nommen worden. Der Muit, mit welchem er den Kaften- und anderen Bor» 
urthellen der Seinigen eutgegengetreten it, werbient alle Anerfennung, doch 
bergen «8 einen cigeuchuaiiich ſaſt wie eine Cutiguſchung — wenn man 
Hört, dieſer gelehrie junge Hindu habe die Ubficht, mad} feiner Ptictebr ſih 
fogleich ‚wieder. dur) Die demilthigende Geremonie ded prajsschtschitte in 
feine Kafte aufnehmen zu faffen — tn ber Hoffnung, Jo euft rech ais ein 
Säuerteig unter feinen Yandsleuten wirken zu ſonnen Das iR miät der 
Stoff, ans melden Neformatoren gemacht werben, Da war der Meheber 
Dirfer gungen Bewvegumg, bet 1774 geboteue Bcahımane Ram Diohan Raja, 
ter 1833 im Briftol flaxb, Dach mod; eher ein Bahmbregpender Charalter. Der 
jebt Gl jährige Debendramath Tagere, der eigentliche Gründer des Adi- 
Brabma-@amadih «1344), IN au zu febr elu Vermittler. Kelchab Efhander 
Sen, der rin fo führ md entfäieden auftretende, gibt fid jegt, we er [ham 
ber 40 Jahre alt ift, ebenfallb immer mehr als Hindu zu etlenuen, wenn 
‚and Im Werwande einer hafbahrihfichen Thrafeologie. Wie intonfegnent er in 
den legten Fahten gehandelt und mie eimgebildet er erft neulich von fi als 
‚ettond Befonbecent“ geredet, if befannt, Diele feiner früheren Jünger haben 
Ähm num verlaffen und den fogen. Sadharana Brahua-Samadic gegräntet 
Brof. Williams fagt: „Wir dirien feit überzeugt fein, daß diefe theififhen 
Gemeinfhaften da Indien ein hrifliches Wert ausrichten, wenn fle auch nicht 
elle Ariftfichen Tegmen augenommen haben“ — eine Behauptung, zu der 
man wohl ein Fragezeichen wird fegen mifen. 
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beſchaffenheit der Hindus. Schon früher war davon die Mede, daß 
die Hindus alle Seiten des menjchlichen Lebens unter veligidfe Ges 
fihtspunfte ſtellen. Ju der That gibt es wohl fein Boll, das fo 
religiös wäre, als daS inbifche, Teines läßt fich fo gern befehren 
und ift fo willig, eine Autorität anzuerkennen, eines bezeugt fo viele 
Ehrfurcht vor Alter und Erfahrung. Allerdings herrſcht Aberglaube, 
Unfittlichfeit, Unzuverläfigkeit, Stolz, Selbſtſucht, Geiz u. f. w. ge⸗ 
waltig in Indien, aber nicht mehr als in anderen vom Geift des 
Chriſtenthums noch nicht berührten oder wieder abgefalfenen Rändern. 
Das Chriſtenthum allein wird das tiefe, bis jegt freilich fehr irre 
geleitete religiöfe Bedürfniß der Hindus befriedigen Können. 

Das Chriftenthum hat überdies noch befondere Berührungs> 
punkte mit indiſchen Meligionsanfchauungen, mehr als der Bubdhig» 
mus md fogar als der Islam. Die Hindus find z. B. gerne 
bereit, ihre Sündhaftigfeit anzuerfennen; jie geben die Nothivendig- 
feit des Opfers zu, fie ränmen das Bedürfniß einer übernatürlichen 
Offenbarung ein, und ihre Inſpirationslehre ift fogar noch ausge 
biideter, als die chriſtliche. Ihre heiligen Schriften find nicht das 
Wert eines Geijtes, wie der Koran, fondern fie find in einem 
langen Zeitvaum durch ſiufenmähig fortgehendes Wachsthum ent: 
ftanden, wie die Bücher unfrer Vibel. Die Hindus find vertraut 
mit dem Gedanfen einer göttlichen Dreiheit, einer Menſchwerdung 
und mit dem Bedürfniffe eines Heilandes, fo vernuſtaltet dieſe Ge— 
danfen bei ihnen auch fein mögen, Sie glauben an die Eitelfeit 
alles Irdiſchen nnd behaupten, das höchfte Wefen fei ein Geift, all 
mächtig und alfgegemwärtig ; ihr Bekenntniß lautet: „Gott iſt Wefen, 
Gerante und Scligfeit“, nur fteht nicht dabei: Gott ift die Liebe. 
Die h. Schriften des Brahmanismus enthalten neben vielen unzus 
Läffigen Ausjagen über Gott doch unter anderen folgende: „Gott 
ift der Heiligſte der Heiligen, der Seligſte der Seligen, der Gott 
alter Hütter, der ewige Vater aller Kreatur; er ift dag Leben in 
Allen, ex ift der Umerfaßliche, der Schöpfer und Erhalter des Welt- 
alls, der alte Weije ohne Anfang und ohne Ende.“ 

So ijt das Chriftenthum doch in mancher Beziehung in Indien 
vorbereitet; aber nicht bloß innerlich im Geiftesteben der Hindus, 
fondern auch äußerlich durch die Herrichaft der Eugländer. Zu 
welchem Hwecke find denn den Engländern die gewaltigen Ränder 
freccten Zudiens anvertraut? Doch nicht, damit fie an ihnen pofitifche, 
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erteiteen und ihre nationale Macht jtärten, ſoadern damit jede Seele 


zumn Chriſtenthum steile, iſt belannt; fie will din refigtöfen Dingen 
; Ähre Schulen find veligionslos, ja, als vor einigen 
Zehren die englische Königin in Delhi als Katjerin vom Indien aus- 
‚gerufen wide, wurde bei der ganzen Felerlichteit zum Erftanmen 

Dindus nicht eh einziges Weak der Name Gottes auch mir 


als jolches lann mam matürlich nur billigen; Herrjcher follen ihren 
Untertbanen feine Religion anfpwingen; die Engländer bieten daber 
mit Wecht einem Belehrten politifche oder ſociale Vortheile nnd 
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foren" ohne Scheu zur Beförderung itrer Neligion mißbrauchen 
Der Staat foll als Staat wicht miffioniven, dies hat die Ehriften- 
heit zu thun. Es iſt genug, daß die Engländer der Miffion in 
Judlen Ramm laſſen, nicht bloß dadurch, daß fie felbit nichts von 
Staotd wegen bafike thun, ‚jondern and) dadurch, daß fie diefelbe 
garolbwen laſſen. Im Einzelnen mag wohl von Beamten der Miffion 
manches Hindernis in den Weg gelegt werden; oft wird das Brinzip 
der Neutraliräe fo ausgelegt, als miffe das: Heibenthum gegenüber 
dem Ehriftenthum im Schug genemmen werden.  (Ausfcreitungen 
diefer Art find im Miffions» Magazin twieberholt geriigt worden, 
# 3. 1875, ©.382; 1877, ©. 214) Manche Engländer treiben 
dedurch, daß fie als (Feinde des Kreuzes Ehrifti wandeln, eine Art 
Gegenmiffion. Es find aber Fälle öffentlichen Aergerniffes jegt in 
Judien viel feltener als noch vor 30 oder 50 Jahren. Die Eins 
gebornen fünnen zu den Engländer wicht mehr fügen, was fie im 
Habre 1616 zu Terry (dent erſten engliſchen Geistlichen, der Indien 
beſucht haben foll) gejagt haben: „Chriſtliche Religion eine Eeufels+ 
religion, Ehriften teinten viel, Chriften thun viel Schlechtes, Chri- 
ften fohlagen viel, Ghriften mißbrancden Andere oft.“ Dedenfalls 
find die Umftände, unter denen in Indien mifftonirt wird, wicht 
hinderlicher für das Chriſtenthum als fonft; verglichen mit der Seit 
der römifchen Kaiſer, find fie nicht beffer zu wunſchen. Und — 
muß man hinzufegen — mögen Menfchen hindernd oder fürdernd 
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mitwirken, die Kraft des Evangelium ift davon unabhängig. Im | 
Ganzen aber nimmt die indifche Regierung eine freundliche Stellung : 
der Mifjion gegenüber ein (ſiehe Mifj.-Mag. 1872 ©. „Urs 
theil der anglo⸗indiſchen Megierung über die evangelifche Miffion“); | 
und dies ift auch billig; denn die Miffton arbeitet der Megierung | 
bei der Ueberwindung der ihr entgegenftehenden Schmierigfeiten ' 
geradezu in die Hände, 3. B. bei der Ueberbrüdung der Kluft, die 
zwiſchen Herrſchern und Untertanen befteht, bei der Heranziehfung | 
eines gebilbeten, zuverläfjigen Beamtenftandes, bei der Aufſuchung 
und Vlofftellung von Mißbräuchen und Unfitten aller Art; die Re— 
gierung unterſtützt anbererfeits die Geiftesarbeit der Mijfton durch 
ihre Bildungsanftalten, denn Bildung thut den alten Neligionsan- | 
ſchauungen Indiens großen Eintrag und unterhöhlt nad und nach 
den Bau des Brahmanismus: Gebildete Hindus fehen mit Ver» 
achtung auf den Göenbienft herab. So müſſen Miſſion und Re— 
gierung einander gegenfeitig helfen und ergänzen. 

Was nun die Wirkjamfeit der eriteren im Einzelnen betrifft, 
fo dürften manche Lejer des Miſſions-Magazins über diefelbe wohl 
beſſer unterrichtet jein als unſer Gewährsmann, ber Orforder Pros 
feifor; wir beſchräuken uns im Folgenden deßwegen darauf, einige 
Urtheile und Eindrücke desjelben wiederzugeben, weil es doch von 
Intereſſe ift zu vernehinen, was ein in Indien vielgereister eng» 
liſcher Gelehrter über diefen Gegenftand zu jagen hat. 

Das Erſte, was ihm auffällt, ift der Umftand, daß in Indien 
das Chriftenthum feine größten Fortſchritte unter Leuten der nie— 
derjten Kaften und unter einigen Eaftenlojen Stämmen der Urbe— 
völferung gemacht hat. Erſt nad) und nad — meint er — wird 
68 feinen Weg in die oberen Schichten der Geiellichaft finden, gerade 
wie dies bei der erften Verkündigung des Evangeliums durch ben 
Herrn und jeine Apoftel der Fall war. Die Zahl der Bekehrungen 
ſteht zwar noch in feinem augemeſſenen Verhältniß zu den Millionen 
Indiens. Aber Prof. Williams bezeugt doch, er habe bei jeinen 
Reifen einen Eindrud davon empfangen, welche Wohlthaten Judien 
durch die Arbeit der Miſſionare aller Konfefjionen genieße, mögen 
aud die fichtbaren Erfolge der Arbeit noch fo beſchränkt ſein. Ja 
er jagt, die Holle, welche die Miſſion bisher in Judien gefpielt habe, 
könne man nicht vergleichen mit der Rolle, die fie einft im indiſchen 
Reiche noch fpielen werde. Die europäijgen Miſſionare werden 
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söglich anche ein es Bindeglied zwijchen Regierung und Unter⸗ 
hanenz fie geniefen das Vertranen vieler Eingeborter aus allen 
Ständen und vermögen oft das zu vollbringen, was die Neglerung 
Neistralitärsprinchp nicht bircchfegen Kan, 

ſachtich lobt ber englifche Univerfitätsprofeflor die Mif- 
fto asſchulen. Das Beſte, mas von chriftlicher Seite geichehe, 
werde in den Schulen gethau. Der erfolgreichite, wenn and large 
ſam zum HZiele führende, unfcpeinbare Weg, um Judien qriftlich zu 
machen, fei ber der Miſſieusſchulen, im welchen den Kiuderſeelen 
durch die Diffionare für Heitlebens die mwichtigften Eindrücke und 
Lehren mitgegeben werden. Als in hervorragender Weije vortrefflich 
werden geruhmt die große Lehranftalt der ſchottiſchen Freilirche in 
Madras, die etwa 1000 Kinder unterrichtet, und die Schulen ber 
lrchlichen Miffion in Tinneweli. Hundert andere fönnte man noch 
hinzufügen. Auch die Schulen der Basler Miſſion in Mangalur 
werden gelobt; fie ſeien von bedeutender Wirkung und großem 
Nutzen; die Leiter derſelben beweifen große Hingebung und Hufe 


In einigen bedeutenden Stäbten, wie Denares, find bie Mifs 
ſtensſchuten beim Volle fogar noch belichter, als die Negierungss 
ſchulen, obſchon man in dem erfteren die Bibel liest und Religions 
unterricht ettheilt, in den letzteren nicht. — Welterhin iſt von der 
Bilbung ber Frauen in Judiken bie Rebe. Alle Ehre gebühre 
ben hochberzigen Miffionaren, bie, wie Biſchof Sargent mit feiner 
Frau in Tinneweli, durch Errichtung von Madcheuſchulen Anbien 
mit dem zu verſehen ftreben, was es am nöthigften brauche: mit 
guten Frauen und Müttern; Andere, wie Hr. und Ar. Laſh, dilden 
Mädchen zu Höheren Lehrerinnen aus mb verwenden fie dazır, in 
Sübindien an verſchiedenen Orten neue Mittelpunfte der Erziehung 
des weiblichen Befchlechted entftehen zu laſſen. Das Biel, das in 
dieſer Richtung anzuſtreben jei, lonne freitich nicht erreicht werden 
durch bloßes Predigen, Erziehen und durch Abänderung der Eher 
geſete. Die Mifftonare müffen ihre Bundedlade beftänbig um das 
inbifche Jericho herumtragen, bis ſchließlich feine Mauern zu Fall 
kommen, bis jet inneres Yeben der friſchen Luft des Tages ſich 
Öffnet und alles, was dazır gehört, zu einem reinen, gefunden, wohl⸗ 
geordneten hriftlichen Volkarhum fich umgeſtaltet. Und dies Jericho 
fel ber hausliche Herb, das Haus, das Familienleben, nicht ber 
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Bon Seiten der Hindus felbft begegnen ber Miffton netüchic 
ierigfeiten. Die Hindus find ftelz nicht bloß auf 
fonder auch auf Ihre Religion. Das Leptere 
dieſer Neligion: der indiſche Pantheisuus äft ein 
5 liches und allumfafſendes Syften, das for 
Hann, 08 jchliehe Das Ehriftenthum ald eine Erſchei- 
Univerfaf+Geiftes nicht aus, fonderm ein und made das« 
dehwegen entbehrlih. Ein bedeutender Hindu foll einmal 
gt haben; „Wir Hindus Haben nicht nöthig, uns zu befehren, 
find. Schon Chriſten und find bereits mehr als Ehriften.“  Tyeruer 
eigentbümliche Schwierigkeiten. in dem geiftigen Zuftaude der 
Es gibt zwar Männer won kräftigem Geifte im Indien, 
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die Bedeutung derſelben für fein tägliches Leben mm Treiben zu 
erfaflen, Daher font in Indien ber, Mangel einer Geſchichte, 
daher die Schtoierigfeit, einen genauen, nicht übertriebene und nicht 
verbrebten Bericht: über irgend ein ganz gewöhnliches Ereigniß zu 
erhalten, Doher ift «9 auch fo ſchwierig, einen Hindu davon zu 
überzeugen, daß die einfachen Befchichten der Bibel den ungebener- 
liches Vebertreibungen des Ramajana eben durch ihre Natürlichkeit 
und Einfachheit weit überlegen find. 

Williams jpielt auch auf einige Hinderniffe am, die im Betrieb 
der Miſſion ſelbſt Tiegen, männlich auf die eigene Hertheiltheit und 
Bufommenhangsiofigkeit der einzelnen Mäftonen. Allerdings könne 
er anf Geund feiner Reifen begengen, dah in der Regel Ehriften 
aller Denominationen friedlich) zufammen arbeiten und im Kampf 
gegen den gemeinjamen Feind ihre eigenen Meinungsverichichenheiten 
in unweſentlichen Punkten vergeſſen. An einigen Orten. find aber 
im neuerer Zeit tiefere Differenzen hervorgesweten ; ſolche Unverträg⸗ 
liehfeiten follten daran erinwern, daß es das Merkmal der eriten 
Ehräfte ine Kampfe mit dem Heidenthum tar, daß fie fich gegen 
feitig fo lieb hatten, 

Matirlich ift es, daß eln Gelehrter auch an der wiſſenſchaft⸗ 
Hichen Bidung dev Mifflonare einige Ausftellungen zu mochen hat, 
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Die tömifchen Prieſter ſollen fih ihren Gemeinden dadurch fehr en» 
viehfen, ta fie eine ebensmeife führen, wie die inbifchen Ghırus 
(Neligionstehrer) und für die leiblichen wie die geifichen Bedrf- 


— a fie deufen nie (2) daran, wieder nach Hanfe 
gurüufzufehent. 


Das aber erleunt Willtams am, daß der endtiche Sieg des 
wahren Chriftenthums nicht anf bie alleinigen Auftrengungen der 
peoteftantifchen Eirche abgeſtellt iſtz das große Wert der Ehriftiante 
rung Jubiens, fagt er, werde vollendet werben durch ein Bufam- 
memvieken gottlichet Fugaugen und menfchlicer Anftrengungen, 

Aehnlich hat andy der früher erwahnie alttatholiſch geſtunte Prof. 
Garcin de Faffıy geurtheilt. Es ſtand ihm feſt, daß die Des 
frembung ber Hinbus mit dem Evaugellum und deſſen hellenden 
Einflüffen das einzige Mittel zu ihrer nationalen Hebung und Wic- 
dergeburt jei, „Mit befonderer Aufmertſamteit und hebender Theil» 
nahme pflegte er im feinen Fahresberichten die Miſſionebemühungen 
dm Indien zu verfolgen und jeden Erfolg derſelben mparteiifdy zu 
derzeichnen. Mit Wobhlgefallen erwähnte er das einteichtige Zuſam · 
memoirken der proteitantiichen Meiffionäre verichiedener Kirchen, welche 
vor dem gemeinfchaftlichen Gegner, dem Heidenthunn, ihre Konfeifio- 
nelfen Scheidepuntte zurüctreten laſſen und vergefien, und in der 
Gründung don Schulen, Errichtung von Drudereien, Verbreitung 
vo Bibeln und Vibelanszügen mit einander wetteifern. Er frente 
ſich, daß belehete Brahmanen, wie Banardſchi und Goreh, in eigenen 
Schriften die Vedanta⸗ Lehre und die philofophifchen Syſteme des 
indiſchen Bantheisums bekämpften, dafı der lehtere den Zerfall des 
| ganzen Brahmanksmus verhleß, wen es mie gelluge, bei gelehrten 

Brabmanen biefe Sufteme aus der Seele zu reihen u. {.1.” 
| Es freut uns, daß auch Dr. Döllinger, in feiner Eigenſchaft 

als Freund und Lobrebner des erwähnten franzöfifchen Drientaliften, 
| dieſem mach ein Zengnik dafiir abgelegt bat, daß unſere Mifflonse 

beſtrebungen In Indien doch nicht vergeblich find. Er fagt a. a. O.: 
„Der große Serfegungsprogei des Brahmanenthums ift eingeleitet; 
die Macht, mit welcher der philoſophiſche Bartheismus die Geiſter 
hs den. Höheren Kaſten gebunden hielt, iſt erſchllitert; die blohße 

















Hinduiseis dermeint, „Und wenn man Exbenft, wie das Ehriften- 
ti der alten Welt doch erft Wurzel ſaſſen und fic verbreiten 
Honete, als dieſe durch Nellenisms umd helleniſieten Pubs 
hislauglich bafite vorbereitet mar; bedenkt, daß die analoge Vorbe ⸗ 
nen der hudiſchen Welt dich den Anglifanismus 
doch erft ſeit zwei Jahrzehnten (2) ernftlich begomen hat, jo wird 
man ihnen yupuftimmen geneigt fein“ Sm BI auf das bereits 


Dorallglichite empfilche Unterricht du zahtreichen Schufen ud feit 20 Jahren 
im Modens fogar eine Univerfität offen ehe, daß die Regierung fewohl als 
die Miffionegejellfaften alljahrlich ſeht große Summen auf ihre Schulen 
dertsenden, top Allem und allem die Habt derer, bie in Dadras graduirt 
Haben, bi® jet aber me TIL betrage Wilrden num dieje enda durch Ab ⸗ 
foffung von Bhichern auf die ja mei dus Lefen® hmbige Bevölterung zu 
mirten fuchen, fo möre ei gröfeter Mupen resp, Einfluß der eıropdifde 
Ariftlichen Anfhanungen zu hoffen. Das fei aber nicht der Fall. Bon 836 
Vücern, die im Jahre 1877 in der Vraſideutſchaft Madras erfhlenen, felen 
me 16 von ſolchen verfaßt, die eine höhere enropälfche Bildung genoffen, 
darıtter mine 3 Gradiriete Und was den Inhalt diefer 16 Bilder beteeffe, 
To ſelen 7 Davon any elementare Exhulbilder, 5 ebenfo elementare Werte 
Puriftifcher Ket, 2 Handeim won Mehigton, 1 fel ein edit am bie Kailerin 
amd 1 ein höhf läderihes Qurlpiel. Mach diefen litrrarifchen Früchten zu 
uxtbeilen, hätte die Aniverfität Dadras ebenfo gar nicht verbanden fein innen. 
Son den ibrigen Bochern fein 225 teligiöfen Inholi, meift Traltare, ger 
wein. Außer Sibein und Glbelthellen hätten die Arinlichen Miffionare etwa 
9 Folie Bllcher geliefert, die Hiudus 97 und die Muhammedauet 97. Ueber 
Medicin feien MI Wider von Hindus md 1 von einem Duhammedaner, 
Überdies rin Hindu-Buch über Biebarmneitunde erfGienen — alles Mahmerke 
der elendefien Art, am denen man aud feine Spur europäifh-wiftenichaftlidjen 
Cinftuffes merte. Ebenſo verhalte es fich mit 7 Büchern über Aftrononie 
ober eigentlich Aftrotogie. Inter allen 636 Bädern finde fi mit einch, dad 
von der Geſchichte eines auferindifhen Landes haudle, mud das fei eine mm 
hammebanifce Gefdichte der Züirteil Die übrigen: feien theils Schulbücher, 
Aheil® billige amd ſchiechte Ausgaben Heiliger Schriften der dindus und 
Mostems, and ein paar Sanstrit« Gedichte — alles ohue rlne Epur von 
Bifenfafrlihteir. Winige Bilder fein geradezu ummoratiicru Juhane. 
Soviel über Me EM Büder, melde int offigiellen Hepifter der Regierung 
eb Gehe man nun aber in den indiſchen Guchtaden herum, fo finde man 
noch eine Menge don Büchern, namentlich aber Kalender aller Art, die nicht 
auf diefer Life ftehen, und die vom tellften Aberglanben und abfurdeften Wer 
ſquat voll fein Rad diefem Kalendern zu (dürken, fei gany Sidindien 
mod völlig unter der Hertſchaft afrofogifher Zeihendeuterei, Tagrwählerei 
hm; wer die oft jo undurchſichtigen Motive der Hindug berftehen wolle, 
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oben Gefagte und auch im Andenten an bie neuerdings eingetretenen 
Mafienübertritte in Sübindien fönmen wir dieſem Urteil nicht fo 
ganz beitreten, obſchon es wahr ift, daß gerade die höchiten Klaſſen 
der indiſchen Geelfjehaft ſich gegen das Ehriſteuchum am fpröbefter 
und abjchließendften verhalten. Aber fo war es auch in anberen 
Ländern und zu anderen Zeiten. Daß bie Schriftgelehrten und 
Briefter in Zirael fih gegen den Nazarener erklärten, ift fein Ber | 


der finde Hier eine Ertlärung. Dazu fommen Schriften über Wahrfagerei, 
darunter eine Weberfepung von „Napoleon’s Book of Fate“. Mandie „ger | 
biete" Hindus verfihern uns zwar, daß der Hinduienus am Zufammen: 
fallen fei, dabei tragen fie ihre Gößen- und Kajtenabzeichen aber fo did und ; 
frife) an der Stiene, wie wenn fie die bigotteflen Heiden wären, und „wo 
ich vor 18 Jahren ein wenig Neugier in Betrefi enropäifcper Wiffenfcaft 
und Siteratur fand, da finde id) jegt völlige Gleichgültigteit. Ganz fürzlich 
Haben zwei ganz gute Gremplare diefer Gattung von gebildeten Hindus 
glänzende Ausfichten auderer Art geopfert, und find religiöfe Aeceten gemor« 
den — der eine hat eine Art Miffionegefeilfchaft gegriludet, der andere zieht 
predigend von Ort zu Ort.“ ferner zeigt Dr. Burnell, daß von den 
1095,45 Brahmanen in der Präfidentfebaft faum VO im Dienfte der Rer 
ierung fiehn, die übrigen faft alle auf Koften der 16,000,000 gählenden 
Dittelttaffen leben, theile als Pricher und Neligionelehrer, theils in ähnlichen 
Stellungen. Ale diefe Brabmanen feien weit davon entfernt, auf ihre Bor- 
rechte zu verzichten und dasjenige zu begüufiigen, was Diefen Vorrechten ger 
fahruch werden fönnte. loß aus den niederen Kaften finden Webertritte 
Au anderen Religionen flatt; Die höheren Kajten find dagegen, weil fie da- 
durch oft ihre Selbarbeiter Derlieren und meil infolge folder Uebertritte 
endiofe Schwierigteiteu zwiſchen den Grundbefipern und den Päctern oder 
Sropnarbeitern entftehn. Aber au die geringfien Kafıen ahmen immer mod} 
lieber die höheren Kaften nad, fo Diel ihnen das möglid) ift, ais daß fie fi) 
den Europäern nähern würden. Dr. Burnell fließt mit der Bemerkung: 
„So weit wit tie Geigicte Sütinbiens Tennen, iit Die folge einer Berüh. 
rung mit Ausländern immer eine Neubelebung des Hinduismus geweien. 
Ic) brauche nur au die iebien großen Erwefungen im 14, 15. und 16 Jahre | 
Hundert, wäbrend der muhammedanifchen Eroberung, zu erinnern. Daß eine - 
neue Ermedung des Yinduiemus fbou angefangen bat, Tann meines Grad: 
tene faum begweifelt werden.“ Diefes nücterne Urtbeil eine® zwar nicht 
&rihliben, aber Lob unparteiiihen Geiebrten gibt gewiß viel zu Denten. 
Wenn dasielbe wirtlic begründet it, fe Dürfen wir wodi hofien, daß der 
gegenwärtige Auflbrwung des Hinduismus bie das legte Muffladern dee · 
felben vor feinem Ende it. Qetenfalle if aber das eine wie das andere ein 
Proze, der nicht in ein paar Jabren, wohl auch nict in ein paar Decennien 
aum Abflug Tommt. 
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weis dafür, daß die Zeit etwa noch nicht erfüllet geweſen fei, und 
daß griechiſche wie römiſche Denker, Stantsmänner und Boltsführer 
das Ehriftenthum als ciue jübliche Selte veraditeten, verhindert mus 
doch nicht zu glauben, dafı die rümifch-griechiiche Welt für den En 
pfang des Enangelimnd vorbereitet warl Much in Indien geht das 
Ghriftenthum auf feiner Siegeobahu eben den Weg des Kreuzee, 
di b. nicht von oben noch unten, fordern von unten nad) oben — 
gerade weil «8 „won Oben“ ift. 

Dos zweite Bedenken, welches Dr, Döllinger ausſpricht amd 
wofür er ſich m. A. auch auf unferen Gewährsinann Prof. Willlems 
beruft, fautet alfo: „Das Ehriftenthum, welches die Mifftonäre ben 
Hindus barbleten, fet zu ftarf occldentaliſch gefärbt, trage zu ſehr 
bie ſpeclſiſch eugll ſche Geftalt; in feiner primitiven, einfacheren, das 
ber mehr orientalifchen Geſtalt würde es leichteren Eingang finden,” 
Das Uingt ſehr plaufibel, hat aber feinerlei praktifchen Werth. Daß 
die Mifftoname ihr Mögtichftes ıbun, den Dindus auch Dindus 
und den Orientalen erientaliſch zu werden, geht ans allen ihren 
Berichten hervor. Daß es ihmen nicht inumer gelingt, wird fein 
'  Menfchentenner, zumal fein Renner Judiens, ihnen zum Vorwurf 
machen. Wird jener Vorwurf aber gegen unſer gauzes Chriſten ⸗ 
thum gerichtet, jo ſcheint ums der Fehler nicht darin zu liegen, daß 
biefeß zu oecibentalifch geworben, beun auf einen Unterſchled goifchen 
\ Oft und Weit laun es biebei doc nicht ankommen. Daf aber 
unfer Glaube nicht lauter, anſere Liebe nicht brünſtig, unfer Eifer 
nicht felbftios, unfer ganzes Denken und Wirken nicht — chriſtlich, 
niche Jeſus Ahntich genug iſt — das befennen wohl alle, denen am 
Kommen bes Reiches Gottes auch in Indien gelegen Aft, zumal bie 
baran mitarbeiten, mit Beugung. Wir thun eben, was und jo gut 
wir es Lünnen. Im Lebrigen bleibt uns wichts übrig, als zum 
‚Herr aufzublicten und zu beten, wie ſchon Hingendorf In alter 
Einfaft geihan: 

„Der Haft Du uns ! WR Du was Beffren, fo cite 
Und mad’ ans und reine und trefiende Pfeile 1” 




















Die Million in den Krgex der Welt. 


12. Dr. Lenz üßer die Basler Miſſion in 
Weflafrika.*) 


ie an zahfreichen Orten Weſtafrika's, fo Haben ſich auch 
an der Gofdfüfte bereits feit einigen Decennien Mifjionäre 
ftationirt, und zwar ift es hier der Bafeler Miffions- 
verein, ber ſich einen nicht unbebentenden Einfluß zu verſchaffen | 
gewußt Hat; daneben haben ſich noch Weſſlyaner (sic!), eine eng» 
uͤſche / etroas (!) pietiftifche Gefelffcjaft, nicbergefaffen. 

„Der Bafeler Miffionsverein ift eine nicht ungefchidte Verbin- 
dung von Handel und Mifjionsthätigkeit; ein Kon ſortium reicher | 
Baſeler Handelsherren(!) treibt feit langer Zeit einen leb⸗ 
haften Handel befonders in Palmöl; ein Theil des jährlichen Ges 
toinnes aber wird zu Miffonszwecen verwendet. In Bafel ſelbſt 
befindet ſich ein großartig angefegtes Inſtitut zur Heranbildung von 
mãunlichen und weiblichen (I) Glaubeusboten, die nach den verſchie⸗ 
denen Weltgegenden gefchiett werben, beſonders aber zu den Negern 
der weftafrifanifchen Goldküſte. Selbft die zur Erledigung der fauf- 
mãuniſchen Geſchäfte hinausgefchieften Herren find, theilweiſe wenig⸗ 
ftens, Zöglinge des Baſeler Juſtituts und wirlen im Sinne des⸗ 
ſelben. 

Vorſtand des Ganzen (?) iſt gegenwärtig ein Bremer, Hr. Rott⸗ 
mann, in deffen gaftfreundlichem Haufe in Akkra ic einige ange 
nehme Tage zu verbringen Gelegenheit hatte. Derſelbe lebt bereits 
über 20 Jahre an der Küſte und ift an eine Mulattin verheirathet, 
welche deutſch und eugliſch fpriht und von der er einige reizende 
Kinder befigt. Ein junger Verwandter diefer Frau, ein Hr. Zim— 
mermann, gleichfalls Mulatte, Hat jich längere Beit in Süd: 
deutfchland aufgehalten und fpricht gleichfalls ein gutes Deutſch; es 
machte mir anfangs einen eigenthümlichen Eiudruck, von einem 


*) „Die Gordtüfte in Weftafrifa” von Dr. Oefar Leuz in der öfter: 
reichiſchen „Monatsfeprift für den Orient“, Diärz 1879, \ 








Ferbigen in meiner Mutterſprache angeredet zu werden. Es kommt 
auch ſelten wor, und ſelbſt in dieſen deutjchen Wijfionsauftadten iſt 
Engtiich bie Unterrichtsiprache: Wu 

Es Äft ſchon mehr als 9 Jahre (richtiger 0), Da tier 
jeler Miffiond- Geellicoft am der Gofbtüfte thätig-ift, and es in 
derfelben and) gelangen, einen nicht aubedentenden Einfluf unter 
den Eingebormen zit geivinnen. Von ihren Miſſiondren find: eine 
Menge gut eingerichterer Schulen errichtet worden, die florf bes 
dt Ka ſelbſt höhere Lehranſtalten eriftiven, in welchen Neger 
zu vehrern beramgebildet werden und in denen jogar etwas Griechiſch 
md“ Sutekriich (7) getrieben wird. Sehe eifrig. wird Mufit ud 
Gefang gepflegt, und in jedem Schulhaus befinder ſich ein Par» 
monium (Kinviere Halten ſich in dem feuchten Klima des: weſtlichen 
Hequotoreal» Afrila micht). Freilich find es meift geiftliche Yieder, 
bie anfgefüler werden; ' um aber den Negern etwas mehr Abwechs ⸗ 
lung zu bieten, hat man eine Anzahl jeher weltlicher Melodien , ber 
tannte beutfche Vollslleder sc, mit einem geiſtlichen Text verfeben, 
ab bie« Föglinge fingen dieſe friſchen, fröhlichen" Melodien sit 
effenbarem Vergnügen, 


„Die Mehrzabl der Mifftonire iſt verbeirathet * er 
meifteng an erropaiſche Frauen, die gleichfalls aus den Basler 
Quftitut (9) kommen; einige der Herren (in Wahrheit mn 2) haben 
Mulattinnen zu Frauen, dic aber gewöhnkid; -vollitändig deutidy und 
englifch ſprechen. Es ift feine Frage, dafı das Veifpiel einer regel» 
vedhten Ehe als ein: werthvolles, bildendes Moment‘ gegenüber den 
Schwaryen {nicht auch vielen Weißen?) betrachtet werden muß. Die 
Kinder ber Mifftonäre werden ſchou im früher Jugend mach Bafel 
zur Erzielung geſchickt; jo traf ich einige jüngere Herren, bie theils 
als Lehrer, theils als Kaufleute bejchäjtigt waren, deren Geburtsort 
Allra war, die aber ihre Erziehung in der Schweiz genoſſen hatten 
und dann nach Afrika zuruckgelehrt waren. 

„So fur; mein Aufenthalt in Attra auch mar, ſo hatte ich 
dech vielfach Gelegenheit, die Einvichtungen der Miffionsftation das 
felbjt und in der. Umgebung fernen zu lernen. Ein bequemer Weg 
Führt zum hubſch gelegenen Dorje Salem, in welchem fich zwei 
Säulen befinden, eine Volleſchule und eine Urt Realſchule. Mit 
Berguügen erinnere ich iuich an einen in Salem zugebrachten Abend tn 
dem: gafifvenmblichen Haufe des dortigen Schulvorficherd; ale 2 mich 
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Arbeitern herouzubilden, damit diefelben jpäter nicht genötbigt find, 
durch ben ftark an Gaunerri jtreifenden Broifchenhaubel, ifren Unter» 
Halt zu verbienen. Handwerker, befonders Schmicte, Böttcher und 
Binmmerleute, Find in Weſtafrila ſehr geſucht und lönnen ſich ein 
gutes Stack Geld verdienen. Die bäunfigen Reparaturen yon Schifr 
fen amd Booten, ‚die ‚Herftellung von Hauſern und Mogazinen ‚gibt 


toreiem Faßbinder außerordentlich gejucht und gut bezahlt. 

In einigen Miffonsanftakten, befonders in der großen und 
peachtvoll eingerichteten Jejuiten-Mijfion in der franzöftjchen 
Rolonie Gabun, ſowie in den Bajeler Jnftituten an der Gold» 
tuſte, befinden ſich denn auch gut ausgeftattete Werfftätten zur 
Adung der genannten Haudwerler. Bon Bajel mıs werden 
fogar ‚fehrveigerifche amd. fühdeurfche Tifchter» und. Schmiedemeifter 
Dinausgejchidt, um die Neger in den Handmerfen zu unterrichten, 
und bas ift ſicher eine jehn jegensreiche, wenn auch nicht: immer ſeht 
danfbare Arbeit. Die Böttcher, Schmiede ze. von Allta haben an 
ber ‚ganzen Kiüfte einen guten Auf, und ich fand diefelben am den 
verfeiedenften, oft zleunlich weit eutfernten Orten in den Fatioreien 
als gut bezahlte Arbeiter bejhäftigt: (Wie ſuummt das mit bem 
oben Geſagien, daß die in Miſſtonen gebildeten Neger „In ben Rute 
toreien nicht verwendet werben Können?) t 

„Europäifche Arbeiter lonnen in jenen Gegenden auf die Dauer 
nicht eriftiren, und wo man aus Mangel an Negerhandtverfern den 
Berfuch gemacht hat, ift derjelbe faft immer unglüdlich ausgefallen. 
Der Meifende, der Mifftonär, der gebildete Kaufmann beſucht jene 
ungeſunden Geftade in der Abficht, einen beftimmten Plan auszu- 
führen, dem ex vieles, befonders in Hinficht der Febensgenüffe opfert; 
ee weiß, daß er mährend ver Diner feines Arfenthattes doriſelbſt 
mäßig leben und vielem entfagen muß, was die Heimat bietet, und 
er thut dieſes im Hinblick auf die ſeiner Neife zu Grunde liegende 
Idee. Nicht jo der gewöhnliche, weniger gebildete Handarbeiten, 
der im dem Entfagen gewohnter Berürfniffe eine entſetzliche Dual 
empfünber und ſich banın Leicht, wenn fich Gelegenheit bietet (md 
bas geſchieht jehr oft), zu Extravaganzen hinreißen lift, die die Ge- 
ſundheit exihüittern und, einen baldigen Tod zur Folge haben. Weit» 
afrila iſt ja mit vollem Mecht- feines mijerablen Klimas wegen ver⸗ 
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rufen; aber andrerſeits kann nicht genug hervorgehoben werben, daß 
Mäßigkeit, befonders im Genuß geiftiger Getränke, ſehr viel dazu 
beitragen kanu, einen Aufenthaft daſelbſt weniger gefährlich zu machen. 
Man rechnet aus, daß jährlich fo und fo viel Europäer dem Mina 
zum Opfer fallen; man muß aber bevenfen, daß davon ber bei 
weitem größte Theil ans wenig vorgebifdeten Engländern (frühere 
Matrofen zc.) befteht, die in dem Genuß von brandy Erftaunliches 
feiften, Anbrerjeits ift ein vollſtändiges, principielles Enthalten von 
allen ftärkenden geiftigen Getränken (befonders Bier und Rothwein), 
mie es bon vielen anglikaniſchen Miffionären geübt wird, ebenfo 
falſch. Das Wafjer ift im den meiften Fällen, ferbft filteirt, fchlecht, 
und ein beftändiges Theetrinfen kannn auf den Organismus un. 
mögfich günſtig wirken. Freilich mag Bier der Umftand maßgebend | 
geweſen fein, daß man den fo leicht zu Ertravaganzen im Rumgenuß 
geneigten Negern ein gutes Beiſpiel geben müſſe; ich habe aber 
gefunden, daß die Neger überall, (?) mögen fie ang anglikaniſchen | 
ober aus jefwitifchen oder deutſchen Miffionen hervorgegangen fein, | 
in diefer Richtung unvderbefjerlich(?) find und den an Schwefelſäure 
erinnernden Trade-rum in enormen Quantitäten zu fi nehinen.* | 





Soweit Hr. Dr. Lenz. Seine Schilderungen find von Ueber» 
treibung, Einfeitigfeit und Widerſprüchen nicht frei; feine Auffaſſung 
iſt vielfach eine oberflädlide, wie z. B. ſchon aus den drolfigen 
Bemerkungen über den „Baſeler Miſſions-Verein,“ über das 
Juſtitut“ in Bafel, über die „Weſſlyaner“ u. f. w. hervorgeht. 
Doch ift es unverkennbar, daß er, an Ort und Stelle erſt mit der 
Miffien bekannt geworden, viel mehr Gntes an ihr eutdeckt hat, als 
er wohl erwartet hätte, und daß er eine Art Bedürfniß gefühlt hat, 
derjelben eine gewiſſe Anerkennung zu Theil werden zu laffen. Das 
bat ums gefreut. Die einzelnen Unrichtigkeiten werden unfere Yejer 
jelbjt zu ferrigiven im Stande ſein. 








13. Die „Senffehen Liberalen“ über die Miffion. 

Es ift bekannt, wie geringjbägig und engberzig bei ung von 
Mäunern, die ih liberal nennen, über die Miſſion geurtheilt zu 
werden pflegt, ia, wie mande Zeitungsichreiber jede Gelegenbeit 
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das „Ausland“ bemerkt dazu: „Cine, ſolche Nuß hat die chriſt ⸗ 
Miffion, och nicht zu kaacken gehabt „.. Diefe gar nicht 
‚Heiben haben eine Dialektik, welche Käufig den beftgefattelten 
Bibelhufaren in den Sand ftredt.“ In übercilter Schedenfreude 
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me ſich Auftig zu machen verftehn. Ein Meines Veifpiel möge ges 
uligen., Im Laufe bes leiten Sommers ſchrieb er ‚einmal in Sachen 
des Zulu · Kriego: 

„Mit dem „Wartwit Gaftte" war auch ber ſchwediſche Miſ- 
flonde Witt im Plymouth, eingetroffen, deſſen Haus bei, Rorte's 
Drift der Schauplatz des nächtlichen Vertbeidigungsfampfes der 
100 Soldaten von 4. Regiment war, Seine Ankunft war vorher 
belaunt geworden und gab zu einer charakteriftiichen Scene Beran- 
laſſung, die fih laut einem engliihen Blatte wie folgt abjpielte: 
Sobald der Warwick Gaftle“ anf der Rhede angefommen mar, 
warb das Schiff durch füuf Speciallorreſpondenten geentert, bie, 
nachdent fie vom Stewart bie mitgebrachten Kapzeitungen erftanben, 
mit gezogenen Bleiftiften über den geiftlichen Herrn berfielen, 
um ihm feinen vernuthlichen Augenzeugenbericht abzuhören. Der | 
bebrängte Diener des Herrn lief, da er nicht all feinen Bes 
fogereriw zugfeid; Rede jtehen fonnte, fie wiſſen, daß er feine Beobs 
adtungen. ſchwarz auf weiß Kefige und erflärte fh nach einigen 
Feilſchen bereit, das begehrenswerthe Dokument fie 20 Pf, St, dem 
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vereinigten Prefgefandten abzutreten. Das Schönfte bei der Sache 
ift aber num, daß biefe Erzählung eigentlich gar nichts Wiſſenswerthes 
enthält und ſich etwa liest, wie eine Predigt über biefe Heims 
ſuchung dur den Herrn ... Beachtenswerth ift num die Schil« 
derung, die er von der Situation feines Hanfes gibt u. |. m.“ 
Einige Tage fpäter ſchreibt derfelbe Korreſpondent: „Bon dem 
ſchwediſchen Miff. Witt wird das Heer Ketſchwäjos auf etwa 80,000 
Mann geſchätzt; doch fein viele feiner Krieger bloß Knaben und ein | 
Theil des Heeres fei nur mit Speer und Schild bewaffnet. Da ſich 
die Miſſionäre mit den Eingebornen zu verhalten (sie) haben, } 
find die politifchen Aenferungen des Herrn Witt kaum von Bedeu- 
tung. Als er zuerſt hier anlangte, war die von ihm gelieferte Schil- | 
derung der Kämpfe in einem Tone gefaßt, der zwiſchen Engländern 
und Zulus genau die Wage hielt. In feiner fetten hier im City | 
Tempel gehaltenen Rebe ſprach er die Hoffnung aus: dieſer Krieg 
werde ein Thor für bie Verbreitung des Evangeliums öffnen — 
eine Acuferung, gegen die jedoch her fir das Miffionswert chen- 
falls begeifterte Apoftel des allgemeinen Weltfricdens, das waliſiſche 
Unterhaus Mitglied H. Richard, fefert ſcharfe Einſprache erhob. 
Auf die Frage: ob Keiſchwaſo Krieg Beabiichtigte, erweiterte Hr. Witt: 
nad feiner Meinung — nein! Indeſſen räumte er unlängit ein: 
es ſeien früber allerdings Boten aufgegriffen werten, die Ketſchwäjo 
an Zefufumi, Nreli und andere anf dem Nriegspfade befindliche 
Zulu, und Kaffern Häuptlinge geſchikt hatte. Die Politik ift 
nicht die ftarte Seite eines Glanbenspredigers, foll es auch 
nicht fein. Auf jein Urtbeit über eine Kriegsfrage ift daher wenig 
zu balten. Ketſchwäio's jugendlicher Vetter, Umfrelantala, ſaß zwar 
an der Zeite der Herrn Wirt, ſprach jedoch nicht. Ihn barte der 
Zutn König tödten wellen: er flcb daber zu dem Mi 
In den gleichen Brief beifr's ans Anlaß der Waffen, die von 
enghisen Hauiern an die Zulus ſellen verkauft werden fein: „Es 
E leuten und Fabrikanten jelten Ueberwindung 
de mit Waffen gegen ibre eigenen Landsleute aus⸗ 
Ze fit os such ein befammer Geidäftsyeeig einiger ienit 
jehr fremmen firmen, für die tericben Völker Gögenbilder*) ber- 
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gelegt: - 

Soweit; der Zeitungsforreipondent. Leider wird. feibft tn 
deutichen Reichstag, wenn je Miffionsgegenftände berührt werben, 
Ton angeſchlagen. In der Meichstagafigung von 13: Juni 
wurde ber Vertrag zwijhen Samoa und ben beistfchen Reich 
einer Debatte natenworſen md. biebei wiederholt die Denfichrift der 


ä 


| 
+ 
5 
\ 
i 


bierübers Leſen Sie das Altenftüd trag feines 
196, denn es iſt lehrreich und» amkifanter als irgend eines, das 
höher vorgelegt werben üft.. So wird da; ®. die 
ine Königs gegeben: Die Ordnung auf der nie 
‚gar wicht beffer gewünfcht werden. Der König iſt bier abjor 
ſcher, Hält ftrenge Ordmung. Deu eingeborenen Deije 
hat er vorläufig verboten, feine veute das Lefen und 
zu Ichren, iudem er jagt, baf von feinen Untere 
iner mehr wiffen dürfe, als er felbit -.. deßhalb wolle er 
zuvor leſen und schreiben Lernen, und wenn dies gefchehen, 
nicht früher, -önne fein Bolt darin unterrichtet werden.‘ Bon den 
Bervohwern einen Juſel — das gute Konigreſch Kat deren 156 — 
wird uns mätgerheilt, daß fie zwar Dieujceufceffer feien, dm Mebrigen 
‚ober fehe fleifige und brave Yeute... Bon ber Juſel Taritari 
wird gelagt: Am Sande fonden wir die ganze Bevbikerung geupben- 
weiſe imter den Kolosnußbaumen bei der Ginflaſche ſihen und den 
größten Theil von ihnen total betrunfen, O5 dies die Sonn 
tags -Bormittagsfeier jein, folfte, wurde und wirt ganz 
Mar. Mifionöre find auf der Inſel anweſend.““ — Und diefe Art; 
das „Deiffionartweien* zw „beleuchten“, nannte der Redner unterm 
Beifall des Hauſes „Dumor"! Alles, was biegegen zur Verthei - 
digung der Miffton gefagt wurde, befehränkte ſich auf einige Morte 
des Prinzen Radziwill und Herrn v. Kufferow. 
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wird ohne Weiteres den englifhen Arommen im die Schuhe zu ſchleben! 
Oft höre man and) mit -Berarung von ten „trummen“ Engländern reden, 
Die einerfeit® gegen deu Gflevenhandel etſern, andrerjeiis aber den Oplums 
Handel treiben; — wir wenn eo nicht die gleihen Arommen wären, bief 3. 
Die Mofcyaffung der Stiaverei Durchgefegt umd jrgt gegen den Opium dandel 
Böinpfen. Cherakteriftifc ift übrigens, da oft Deifftonsfeiwdfchaft und Hap gegen 
Die Engländer Hand in Hand gebt. Bgl. hiegu Häbbe: „Ethiepien", S 977. 





jen oder tolonialen Annerionen leugnen; kein 
Blatt: von irgend welchen Anfehen und Rufe wilcde den Verſuch 
wagen, ins Geifte und Ton umferer „Gartenlaube* die Diffionsfache 


lnfere lang gefundene pofitifche Entwicklung in Deutfchland, 
unfere forbrährende ungeſuude Verquickung von Staat und. Kixche, 
meldhe ftatt Achtung jeder veligiöfen Ueberzeugung, diejelbe in die 
Dererelen des politiichen Parteigetriebes herabzugiehen gemöhnt hat, 
nnfere durchſchuitilich ſtarie Untenntnih überfeeiicher und toloniater 
Verhaltuiſſe, bie auch in unſerem polttifchen wie kirchlichen Parteis 
{eben überall noch wiederllingende Auen pur Ber Ann 
denen wir und Jahrhunderte lang dewegt haben, entjchnldigt es 
wirllich einigermaßen, wenn auch für die kulturelle Bedeutung ehren 
internationalen, dt chriſtlichen Arbeit, wie die Miſſion fie darſtellt, 
das Verftänbnif in weiteren Kreiſen noch gebricht. 

Doch fheint auch mach diefer Michtung ein Fortfchritt ſich 
anzubahnen. So hat vor Kurzem die „Rölnifche Zeitung“ in einer 
Meihe von Veitartifein über „Englands Husbreitung in Sübafrifa” 
(mi 1877) die kulturelle Bedeutung der Miſſion, auch ihre Vers 
dienſte um Kingwiftifche, geographifche, anthropologiſche — 
Hurz und. fvefjenb charalteriſirt und warm auerlannt. 

Find auch manche andere freundliche Stimmen neben den — 
im fegter Zeit in unſerer Preſſe laut geworden. Wir münjchten, 
da diefe Stimmung unter umbefangener und verftändnifvolfer Kennts 
nignahme dee Mifftonsarbeiten und ihrer Bedeutung ſich weiter aus⸗ 
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die Heidenmiffton eine internattonale \Sroßmahtsuntee | 
den Voltern iſt⸗ 

Auch in Deutfchland erwacht mehr und mehr has Berftinmi 
fiir die tutturhiſtorijche Bedeutung der Miffion, Es gibe kaum 
ein anderes Arbeitsgebiet, über welches unter dem grö— 
feren Bubfitum in Deutſchland unflarere und verfehrtere 
BVorfteltungen herrſchen, als über bie von Jahr zu Jahr 
am Ausbreitung gewinnende proteftantifche Miffionsrhäs 
Hokeit. Ein paar hundert Männer in faſt allen Ländern der Welt 
arbeiten in Verbindung mit den deutjchen Geſellichaften als Pioniere 
der Kultur, micht wenige umter den manmichfachften Opfern, Was 
durd) die Arbeiten der Miffionöre für Eihnographie, Geogrophie, 
Sprachfunde gefördert und gefeiftet wird, iſt in den Streifen won 
Fadhgeleheten auch im Deutfchland nachgerade ziemlich anerfaumt. 

„Und diefer Behauptung fteht keinesroegs der Umftanb entgegen, 
daß wir ums mit dem Treiben ſolcher Miffionäre nicht einverftanden 
erflären men, welche den Söhnen der Natur mit fpigfindigen Claus 
bensfägen  entgegentreten. Wir dehnen unjer Wohlwollen auch keiucd⸗ 
wegs auf die fanatifchen Verbreiter einer befonderen Belermenikform 
aus, welche meiſt ihre hochſte Aufgabe darin erblicken, ihren konfeſfid⸗ 
nellen Gegnern zuvorzutemmen, um ihrer beſonderen Glanbensrich- 
tung eine möglichft große Anzahl ſcheinbar belehrter Seelen zuzuführen, 

„Ueber die Miffion geringfhägig zu urtheilen, wie 
dies in Dentfchland immer fo gern gefhieht, ift billig 
und erfordert wenig Geift“, 

Dies unumwundene Zengnift bes bekannten deutſchen Schrift- 
ftelfers äft) wirflich ein erfreutiches Zeichen der Feit. Daher zw: 
gleich einen Proteft gegen das „Treiben“ fanatifdher und mit ſpitzfin⸗ 
digen Hanbensjägen ins Feld ziehender Miffionare einzulegen ſich ger 
drungen gefühlt hat, erflärt ſich einfach ans der leider nur allzube⸗ 
gründeten Beforgniß, ohne dieje Klaufel wurde man am Ende ihr felbft 
nicht mehr für „überat*, am Ende gar and fir „fomatifch“ Halten. 
m ähnlicher Weiſe hat neulich der fonft nicht eben als Dip 
fionsfreund bekannte diedatteur der üricher „Freitags: Jeitung*, 
‚Here David Bürkti, imeinem vor dem dortigen antiquarifchen Bereit 
gehaltenen Vortrag fich bewogen gefunden, „einige Worte zur Ans 
erfenmung bes: Miffionsmweiens* zu jagen, ja das Mamufteipt biefes | 
Vortrags uns zur Verfügung zu ftellen. Jene uns bier allein inter | 
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feben wir gegenlißee irn bı 





oriente Inx! aufzubrängen geeignet ift. Was mwilgten wir vom 
China, was don Indien und den anderen Geburtoſtätien des meuſch- 
Uchen Geiftes chne die chriſtlichen Mificnäre? Sie öffneten uns 
—— zu dieſen Wiſſensteinpeln, fie lehrten uns die Sprachen 

die da gefprodhen wurden oder noch werden; fie lehrien 
amd die Schriften leſen, im denen jene Volter ie Weisheit und 
allerdings auch ihre Thorheit verewigt haben, und fie find Dis auf 
dert Heittigeit Tag die beften Ciceromi In jenen für die Wiffenfhaft 
fo wnendticdh wichtigen Kindern. Alſo Achtung, hohe Ahtimg vor 
der Wiffenfafttichteit fo Een chriſilſcher Diifftondret und über 


oben Tugenden und Verdienſten bie 


Schwächen und Fehltritie begangen wurden, ja bie Berbrechen, 
zu welden blinder Meltgionseifer (namentlich) in Frigeren Zeiten 
die Miffionäre gegen tie twiderfpenftigen Heiden verführt hat*). 
Namentlich die Belannrfchaft met der Ethnologie, ber Sprache, ber 
Kult und den Religionen ber bravidifdhen Böller danfen wir faft 
ansjcliehlih den Mifftontieen, und da reichen ſich die Miffionke 


alter chriſtlichen Nationen und Moufeffionen die Hand zur unjerer 


Velehrung, wenn auch nicht immer eine Krüberfiche." 
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ft. Der einfache Donotbeismus genligte aber nicht, um das durch 
Die Naturbeirochtung geivedte Bewußtfein von einer Mehrheit gött- 
Judrücen. HZugleich wunde der Menſch durch das 


aus; 
daß er 

Thun ein ungeheurer Abftand fei und infolge feiner 

ae gegen dies Mifverhätinif ernftlich zu Kämpfen, d. h. 

ic) zu Anbent, dazu gebrängt, feine Vorſtellung von Bott zu 

ändern, denn Schufdgefühl und Gottesberouftfein find ungertrennlich. 

Diefes ethifche und jened intelleftmelle Motiv vereinigten ſich, um 

en und die Mythologie zu erzeugen, Die fo 

Stande getommene Neligton enthielt noch Fuer Wahrheit genug, 

= ‚als fittigende, zügelnde Macht das ganze Vollsleben zu beherr- 

en umd denjenigen, welche vom überlieferten Gottesglauben infolge 

eines gewiſſen Abfalls ſich entferut hatten und nach anfittlicher Un 

it ftrebten, als zwingende Feſſel zu erſcheinen. Sie lösten 

ab, fiengen etwas Neues au nad) eigenem Gutdunkten und — 

in ben Zuſtand lulturloſer Mohheit hinab, in welchem wir 

bente, noch die fulſchlich ſo genannten Naturvölfer finden. Die 

anderen hatten am ihren we auch entftelkten um geträßten Bottes- 

), eliten Schau von unendlichem Werthe. Im guſanmenhang 

Bradften fie es auch zu einer anſehnlichen Kultur, die unb ba 

Br beim Wege Philoſophie auch wieder zu einer Art 

aber wußten fie mr, daß Gott fer, nicht 

Was er ift, but und will. Hiezn war eine Offenbarung nötbig. 

Das zerftörte Verhälimiß zwiſchen Wenſch und Gott Fonute nicht 

Dom erfterem, ſondern mm vom leteren geändert werden und zwar 

mar dadurch, daß Gott ſich mach einem freien Wollen und Thun 

ben Menfchen als derjenige erivies, der im diefem Thum felbft fein 

Versältuiß zu deu Menſchen ändert md dadurch ihnen das höchfte 

frtliche Miotiv gibt, auch ihrerfeits auf dieſes geänderte Verhältniß 

einzugein; wm dadurch zu dem zu gelangen, was fie fein ſollten. 

Das Ehriftenthum iſt Seldftoffenbarung Gottes, zu höchſt in der 

Sonibeie Gottes und des Menſchen in Jeſu; es ift Geſchichte gött- 

ı Then Thaten zur Metrung des menfchlichen Geſchlechts, d. h. zur 

Befreiung vom Schuldbewußtſein⸗ unnd von der Macht der Sinde; 
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und mur fo aufgenommen unb erfannt Tann es gewürdigt werben, 
nicht als Summe gewiffer höchſter Bernunftwwahrheiten, die fich zer» 
freut aud in anderen Meligionen finden. Wer das Chriſienthum 
nicht als Thatſache fo in feiner eigenen Erfahrung hat, wie es ſich 
ſelbſt voll und ganz in der ‚Ofen orung und deren Urkunden gibt, 
der Tann auch wiſſenſchaftlich demfelben nicht geredit werden. Und 
wer das Chriſtenthum nicht verfteht, der verfteht auch alle anderen 
Religionen nicht, denn jenes ift der Schlüffel zum Verſtändniß 
diefer. Der rechte Religionsforſcher follte alſo hit fein. Aber 
leider ift die vergleichende und die allgemeine Religionswiſſenſchaft 
faft ganz in den Händen umgläubiger, wenn auch nicht undriftlicher 
Forſcher. Wenn doch die Gläubigen ſich ernftlicher biefer Berrlichften 
alter Wiflenfchaften annehmen wollten! Eiwas Dentfaulheit, ein 
wenig fuperftitifer Reſpelt vor den überlieferten Dogmen, ein gut 
Stüd Engherzigkeit und Beichränktheit müßte zwar zu diefem Zwed 
von manchen frommen Chriften darangegeben werden. Aber das 
wäre ſicherlich fein Schade, fondern ein Gewinn. 

ir wünſchen don Herzen, daß bie Übergengenden und geift= 
vollen Ausführungen bes Verfäſſers bei vielen deſern auf einen 
fruchtbaren Boden fallen möchten. Seine zu verſchiedenen Zeiten 
und aus mannigfachen Anläffen niedergeſchriebenen „Ejfays“ fünnen 
Uneingeweihten ganz wohl als Einleitung und jedenfalls als Anre⸗ 
gung zum weiteren Studium der Religionswiſſenſchaft dienen. Sie 
enthalten neben den allgemeinen Erörterungen, welche wir oben an» 
gedeutet haben, eine höchft amziehende Daritellung der Lehre des 
alten chineſiſchen Theojophen Yaotfe, eine ausführliche Recenfion 
der berühmten Mar Mülter’ichen Efjays und eine Menge kürzerer 
Stüde über chineſiſche, Bade und andere heidniſche Religionen. 
Ausjtattung und Drud des Buches find tadellos, faft vornchm. 


Hermannsburger Miffionsbüdlein für Kinder. Dritte völlig 
umgearbeitete Auflag Dermanuabung, Druck und Verlag der 
Miffionshaustrud, 78. 

Dies „Bü ein ftattliher Band von 400 Seiten ımb 
von ber licbenswürdigen Verfaſſerin jedenfalls nicht nur für Heine, 
fendern aud für „greke Kinder“ geichrieben. In anfchauliden 
Bildern und im Ton edler Popularität wird hier die Geſchichte der 
Hermannsburger Miſſion in der Heimat und draußen, auf der Can- 
daze, in Natal, im Zululand, unter den Betſchuanen und in Auftra- 
fien und vorgeführt. Dei der Schilderung der mißlungenen Verſuche, 
unter den Gallas etwas zu Stande zu bringen, jind „unjere Hoff⸗ 
mungen“ nicht vergeſſen und ven Hermannsburg ſelbjt wird auch 
dejjen alte Geſchichte, d. h. die Miſſiousgeſchichte jenes Theiles von 
Deutſchland ausführlid erzählt. 
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Angaltz 


Harin dubien, Amen 1879, 
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in Bild aus der Süemannsarbeit in Judien. 





or einigen Jahren kam der amerikaniſche Miffiewar Dr. Ehant- 
berlain mit mehreren eingebornen Gehilfen auf einer Predigt» 

reife auch in bie Nähe der Stadt Veberi im Teluguland, 

‚Hier begegnete ihm, was. einem indifchen Miffionar nicht zu oft 
1. MUB belannt geworden war, daß er ein Prediger fei und 
Bücher zu verkaufen Habe, lamen die veute vor die Stadt hinaus, 
mo er fein Belt aufgeſchlagen Hatte, und beftürmten ihn, feine 
Schäte anfzuthun und ihnen von den Büchern zu geben. Cr aber 
erflärte: „Beüber, id; babe Bücher genug für euch alle, ihr ſollt 
haben fo viel äbe wollt. Nur laßt uns zuerft in die Stadt gehen, 
dort will id; euch meine Borfdaft verkündigen.“ Es waren bie 
amgefehenften Leute der Stabt. Sie filhrten ben Mifftonar auf ben 
ebenen Play vor dem Stadtihor, wo, wie in altteflamentlichen Zeiten, 
bie Aelteſten zu fügen und die Ungelegenbeiten der Bürgerſchaft zu bera ⸗ 
then pflegen, Hier follte er ſich miederfegen und feine Sache öffent» 
ich worbringen. Und: als er es vorzog zu ftehen, damit mehr Leute 
ihm feben und feine Nebe vernehmen unten, blieben andy fie ftehen, 
weil — wie fie ſagten — «3 nicht höflich fei, ihren Lehrer ſtehen 
‚zur laſſen und felber zu figen. So hielt denn vor der großen Schaat 
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Dr. Chamberlain feine Prebigt von Jeſu Chrifto, dem Spender des 
ewigen Lebens. Als er fertig war, nahm er die Satteltafchen vom 
Pferd, öffnete fie und holte zur großen freude ber Umſtehenden 
jeine Bücher heraus. Alles drängte fih an ihn heran, jeder wollte 
ein Buch haben. Bald war der Borrath vergriffen, und noch jtredten 
wohl vierzig Hände ſich ihm entgegen, alte Geld hinhaltend, und die 
Leute erflärten: „Hier, Herr, nimm jo viel Gelb du willſt, nur gib 
mir eins der Bücher, die vom himmliſchen Vater handeln, den du 
ung verfündigt bajt,“ oder: „Gib mir ein Buch von Jeſus Chriftus 
und den ewigen Veben,* oder: „Gib mir ein Buch, das vom Himmel 
handelt und wie ich dabin kommen kann:“ „Nimm all’ mein Geld, 
nur gib mir ein Buch dafür, Bitte!” 

Der Miſſionar erwiderte rubig: „Meine Brüder, es thut mir 
ſehr Leid, ich wußte nieht, daß cs bier je viel gebilete Yeure gibt und 
daß man bier je viel Bücher verlangen würde. Ich bake eine ganze 
Wagenlaft voll Bücher; die babe ich aber vorausgeſchickt: härte ich 
aewußt, daß bier jo viel Leute leſen fünnen und Bücher Begehren, ie 
hätte ich fie zurüdbebalten.“ „Wie weit it der Wagen webl ihen 
gegangen?“ Ferichren nun Die Leute. „Ungefäbr eine Stunde weit.“ 
„Und wenn wir den Wagen einbelen, wirit du denjelben anbalten 
taten und uns die Bücher verkaufen?" „a mebl!” Geiagt, g 
ıban. Fünf Männer wurden ausgeräblt, die den Wagen nachlaufen 
und für die Anderen Bücher kaufen jellten. Unter den fünften war 
auch ein ebrwürdiger, auer Brabmane mir weikem Haar, ein iebr 
veritändiger und feiner Mann. der den Prediger öfters unterbrechen 
hatte, aber nicht um ibn zu frören, Tender biet um weisen Auf- 
icluf zu verlangen: „Bitte, Zie ei 
erftären Zie une das ned kei 
mechren Di ich redt veriteben. 
id ein Miferer gern gefallen. Dei dem Alten m: 
den, eñenbar Fein Sohn, Der war 
A rertrau:en nun die Anderen ibr Geid 






































Ned war man nicht weit geterimen. els mir einccamal ron 








Fregte ihn: „Sind Sie der Vann, der heute Morgen mit der neuen 
Lehre in meiner Stadt gadeſen ift?" ua," jagte Dr, Ehamberlain, 
„ih bin im der Stadt Peberi geweien,“ und nun brachte der Radſcha 
— denn bad war der Weiter — fein Anliegen vor: Feyten 
Abend feier von \jeiner anderen Hauptftadt zurädgelonnnen, bie 
hätten nicht gevußt, dafı er migelommen, ſonſt hätten fie ihm 
fremden Prediger gejagt. Eiſt nachträglich habe ex von 
‚und nun jolle er ihm jagen, ob das wirklich alles wahr 
wirklich einem Heiland gebe, der uns von der Siinde er» 
m... 10? La, der Filet schloß ſich dem Buge an und 
dem Miſſienar, ein wunderlicher Anblid: dieſer auf einem 
Pony, das ihm etwas fiber 100 Mark gefoftet hatte, jener 
‚leiten herrlichen Araber, der menigitens 1000 werth war. Bald 
fie beit Wagen eingeholt, und der Radſcha lich fich won jeden ber 
borräthigen Bücher ein Erempları geben.  Kifte um Kiſte wurde auf 
Was ift das?“ fragte er, eine mittelgreße Bibel aufs 
Das ft die Heilige Schrift, das Satja Weda ober 
Bebo, und zwar in ber Telugu-Sprache.“ Yu biefer Sprache 
auch bie Unterhaltung vor ih. „Das muß ich Haben.“ Dan 
Budh, viel Meier als jenes: „Was ift das? — „Das 
Meite Teſtament auf Kanarefiich." — „Das muß. ich auch 
And ſo gieng es fort, bis er auch ein bindoftanijches, ein 
ein mahrattiſches Teſtament getauft hatte. Vergeblich 
Miffionar ein: „Jenes rohe Buch, enthält alles, die 
Find nur ein Theil des großen und unter ſich ganz gleich, 
‚für Berg, obagleich Im verfchiedenen Sprachen. Sie verftehen 
Teiugu ·Sprache om beften, Tofjen Sie fich darau genügen,* 
in ber Viiſſienar wollte aud; für feine Weiterreife noch Bücher 
übrig behaften. Aber der Furſt blieb dabei, daß er vom allen je 
ein Eremplar haben müfje; „denn,“ ſagte er zu Dr. Ghamberlait, 
„wenn Sie Hier blieben und mir auf alle meine ragen Antwort 
geben Könnten, dann wäre e8 am großen Buch genug; ba fie aber 
fortgehen und ich niemanden habe, der mir Auskunft ertheilen lannte, 
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handel.” „a, Dr. Chamberlain iſt ber einzige Mifftonar, der je 
im diefe abgelegene Gegend gekonumen iſtz es wird — 
drei Jahren geweſen fein.“ Kenuſt Dir ihnr ——— ges 
fehen? Lebt er noch und wirſt du Ahr fe wiederfehen?" Nun ers 
zahlie der Neifende, er babe ben Mifftonar vor Jahren ſchon leunen 
gelernt und werde Bald af 10-15 Stumden in die Nähe feines 
gegenwärtigen Aufenthaltoertes lommen. Das war dem alten Wi⸗ 
näfter eine willtennnene Nachricht. Er bat ven fremden, ermödhte 
doch den Umtveg machen, Dr. Chamberlain auffuchen und ibm fol 
gende Borfhaft bringen: „Sage ihm, daß weder mein Sohn 
ned) ich von dem Tage dm, wo er bei uns war, wieder 
einen Gögen angebeter Haben. Sage ihm, daß mir jeden 
Tag im Neuen Teſtament leſen und daf wir jeben Tag 
binfnieen und zu dem (ef Ehräftu beten, den er uns vers 
Yündigt Hat. Sage ihm, daß mir durch Seine Shader mir ihr Im 
Dünmel zufammenzufommen hoffen. Sage ihm, daß der Radſcha 
sich taglich Im Valaſt aus der Bibel vorlefen Lift, und wir dafiir 
hatten, daß auch er im Herzen an Jeſus gläubig geworden fe, @oge 
üben, wir Hoffen ihn wieder zu jehen und dann mach mehr von * 
zu hören und zu Terme, Bitte gebe zu ihm und föge ihm das, Eo 
wird ihn Freude mochen⸗ 

Da hat der alte Mantri Mecht gehabt md ife me eiue Bot 
ſchaft dem Miffionar willfommener gervefen, als bie vom Aufgehen 
ded guten Samens in Beberi, 
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= Inam Shah. 


mom Schah beift zit bewtfch „Priefter des Königst und iſt 

der hechtrabende Nanıc, den im Jahr 1840 ein wohlhabender 

unbonmebonifcher Baner in der Nähe von Amritfar im 

Funfſtromland (Pandſchab) feinem Exftgeborenen gab, ohne zu ahnen, 

taf berfefbe wirtuh einmal in Höchften Sinne des Wortes ein 
Priefter amd ein König (1 Petri 2, 9) werben follte, 

Secho Jahre alt, fing der Junge au, die Dorfmoſchee zu 
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griffen: „Unfer Vater!“ Gott jo amzmreden oder auch nur jo 
vom ibm zu Denken, gilt bei den Dubammedanern für eine Lifterung, 
denn Gott ift der ferne Unnehbare, den man wohl fürchten und 
verehren kann, mit dem man aber niemals vertraulich umgehen darf. 
Sie haben herrliche Namen für Gott, beren, fie jelbjt 99 aufzählen, 
3: B- ber Varınherzige, ber Guttige, der Vergeber, der, Vergelter; 
aber da Muhammed nichts wußte oder wollte von ber Verſchuung 
nit Gott, welche Chriſtus geftiftet hat, fo. lonnte er feine Anhänger 
auch nicht: lehren, in dem Erhabenen ihten Vater zu Leben. Uns 
aber lann es nicht Wunder nehmen, dafi- der junge Mann, der Vaters 
haus und Heimaih wie ein verlerener Sohn dahinten gelaffen und | 
mn in der Fremde unter Fremden lebte, ſich angezogen Füblte- von | 
diefer Anrede an Sort: „Unfer Baferı" 

Endlich theilte et fich feinen Hem mit und echiekt hrtiilichen 
Unterricht. Man las des Evangelium Matthäi und Dr. Manders 
„Woge der Wahrheit“ mit ibm. Bald war er vonder chriſtlichen 
Lehre überzeugt; nur Eins machte ihm zu ſchaffen; wie lonnte er 
in dem Vuhammed, welchen über alles zu ſchätzen ex von Kind auf 
gelehrt werben, defjen Namen er ſchon im der Wiege, , baum auf 
jeiner Mutter Schooß, in jeined Baters Haufe, im der Moſchee und 
überall nur mit Ehrfurcht hatte nennen hören, wie konnte er in ihm 
nun einen jalſchen Bropheten, ja einen, Feind ein Chriſti jehen?! | 
Lange bemühte er fi, Ehriftus und Muhammed zu verföhnen, Die 
Widerfprüche zwiichen beiden aber waren zu groß und zu Mar, Es 
galt daher einen harten innern Kampf zu beftchen. Und das war | 
nicht in Einem Tage geſchehen. Es dauerte Vionate, bis Chriftns 
ihm fo groß geworden, daß er gam von Muhammed laffen konnte. | 
Im Juni’ 1861 wurde er endlich von Diffionar Robert Clart | 
im Khairabad, wohin er mit feinem Heren ſchon jeit längerer Zeit 
übergefiedelt war, getauft, 

Fett iſt er felbft ein Mifftonar und fteht ſchon feit 17 Jahren 
am der Arbeit im Peldhamar, wo ex eine Gemeinde don 103 Mit ⸗ 
gliedern (34 Abendmahlegenoſſen) zu bebienen und itberbies ben 
Mudammedanern und Heiden das Evangelium zu bringen Hat. Jun 
fetten Jahresbericht der englifch-firhlichen Miffionsgefellihaft, von 
welcher ex angeſtellt iſt, wird Im das [höne Zeugntß ansgeitellt: 
„Sein. tadellojev. Lebenswandel“ ſei nicht blok für feine Gemeinde 
ein geſegnetes Beifpiel, jonbern auch fir bie Miffion überhaupt eine 














alles die Deffion ſhen zu Hebung der, beibnifrhen Böller gethan 
dat, ganz abgejehen von ihrem Pauptzwet, der Dettung von Seelen. 
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kündigen, Linfere We 
Sprache fo bald und: jo gründlich au 
Wort Ift bie Waffe, mit’ der fie vornehmlich, ihre 
daher müffen fie der Sprache Meifter werben.  Sumächft 
fie das Evangelium durch das "mündliche Wort. Danu 
fte auch einem jeder Voit fo bald ats (ich Bir 

barımg, die Bidet, in die Dand zu geben: " Mach dem Te. 
bericht ber Britifchen und Ausländifchen Bibelgeielfchaft 
Bibel ganz oder zum Theil in 303 Sprachen ‘oder Mundarten 
drudt vorhanden, Davon hat diegenannte Geſellſchaft die 
jegumg und Herausgabe in 172 Sprochen unmittelbar, in 58° 
bar, alſo zuſammen im 225 Spraden und zwar meift ke /mehr 
einer Ansgabe beforgt. Ueber vier Fuftel diefer Meberfegungen 
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tefte, von denen viele ſeit der erften Ausgabe thells Im ganz neuen, 
thelis in weſentlich verbefferten Bearbeitungen erfäjtenen find. Diefe 
Tabelle weist allein 58 inbiihe Sprachen uud Diafefte auf, deuen 
bie Bibel feit dem erften Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts allmählich 
zuganglich gemacht‘ werde it. Biels Wibelkberfegumgen, und zwar 
nicht Bloß in Indien, find aud anf einhelmifchen Druckerpreſſen 
gefertigt, die. von lauter Eingebornen bebient wurden, fo z. B. die 
Samoauiſche Bibel, deren. Koſten noch dazu won ben eingeboren 














Berbältniffen 
doch mit innerer Nothwendigteit daraus. Die Kindertaufe fordert 
die Rinderlehre, und bie Kinderlehre fordert die Schule uff." 

' Wenn die Weräfbter der Bibel, bie ja tanmer and Berkchter 
der Miffton find, Bebeufen-wolften, was wir. felbft ——— Schrift 
amd der Ausbreitung des Chriſtenthums verdanken, wi * auch 
in Europa alle Bildung Schule, Wiſſenſchaft, Kunſt aus dem Evan ⸗ 
gelium Heronsgervachfen Aft, wahrlich, fie mutzten —* daß fie 
mit ähner Feindfchefe gegen Mibel und Mifften eben ben Aft vom 
Baumte fägen, auf welchem fie jelber fihen. + &8 — e Gefchichte 
im indiſchen Eulenfpiegel, wo ein dummer Menfch, der ausgefchidt 
war, Brennholz ans dem Walde zu hole, es «ben fo machte. Ein 
zufaug VBorübergebender warnte ihm: „Wenn du jo weiter nacht, 
Werft du mit farmmt dem ft zu Boben fallen.“ + Der Dumme 
glaubte ihm wicht und fägte weiter. "Natürlich fiel ver zu Boden; 
uud nun Kiefer jenen nach, jagte, feine Borherſaguug fei in Er ⸗ 
Füllung gegangen, er merfe jetzt, daß er es mit einem Propheten 
zu thum gehabt. [10 "Wir geftehen, dafı ma: beinbiefer- Fabel 
unfere bibeffeindfichen WBirdungshelben  eingefalten find, diereben ben 
Daune urnzuhauen ſuchen, deſſen Früchte fie alle Tage: eſſen und" ge: 

nießen. Man braucht = Prophet zu jein, um ae Schichſal — 
ausʒuſehen. 


—— 


Kibelgeiſung. 


In der chimeſiſchen Stadt Swäatau fteht eine Frl. Fielde 
im Dienfte der amerit.sbaptift. Miſſ.Geſellſchaft, deren Hauptarbeit 
dorin befteht, ſogenannte Bibelfranen heranzubilden und zu beauf · 
ichtigen. Sie hat jet über WBibelfrauen, die je zwei und zwei 
von Dorf zu Dorf geben, um den Leuten ans der Bibel vorzulefen, 
das Geleſene zu erflären und he Schriften zum Verlauf anzubieten, 














2 sr | 
wachen die Eigenthännichleiten der Telugaipradhe. Außerdem: find | 
wech. berfchiedene-englijche — und Kerinter zur Hand und 


befonbers die neneften Ausgaben des Grundtertes. (Es wird wohl 
fetten?) auf eine Bibeliiberfegung fo viel Zeit, Kraft und Geld ver-⸗ 
wendet warden fein, als auf diefe. Das erfte Buch Meſe kam 1873 zu 
Stande. Seitdem haben feine Siyungen ftattgeinnden, fondern jeder 
hat nad) Kräften allein genebeitet. Unſere Abficht war jegt Hier in 
Bangalore das zweite Buch Mofis und die vier Evangelien zu volle 
enben. Ich fürdte Inder, daß wir wenig mehr als den vierten Theil 
zu Stande bringen werben? 5 (Der Miffiensbein) 
— Ans Kapſt adt in Südafrika ſchreibt ein latholiſcher Miſ⸗ 
fionaes Feut bin ich ſchon einen Menat hier. Den ganzen Tag 
ſtudire ich die Betjchuana Sprache. Mein Haupthitfemitiel Äft eine 
1876 in- London erjdiienene Bibel, ber-cine Grummatit von vier | 
Seite beigedruct ift. Wont dieſe verfchrobene Ueberfegung des 
ganzen Alten und Neuen Teſiementes den Wilden dienen folk, it | 
freilich ‚nicht abzuſchen; nun, mie dient fie in Ermangelung beſſerer 
Bucher wenigſtens als Anhaltspunkt, mg aber immerhin mit geofier 
Vorjicht gebraucht werben; joy: DB: gibt der protejtantifche Ueber ⸗ 
jegen die Stelle Jeh.-2, B: ‚Sie haben feinen Wein: mehr —* 
Sie haben feinen Brandy (Schnaps) mehr‘“. 
Die „Rathotiien Milfionen“, a 
— &in Korrefpondent der „Times“ im Konftantinopel Berichte, 
daß die dort wehnenden Afghanen folgende‘ Geſchichte in Unnauf 
geſetzt haben: Die Einwohner von Kabul hätten: bemerli, daß die 
ihnen aufgezwungeuen Engländer u. A. große Kiſten voll Vibeln 
und Storans, von Unglaubigen ouf profaues Papier gedruckt, exbiekten. 
Sogleich ſtieg mm der Verdacht auf; dafs der Korautert gefälicht 
worden und daß man uuit jenen Büchern eben die Einführung des 
Chriſtenthume beabſichtige. Die fauanſchen Leute im Kabul‘ feiert 
ſehr aufgebracht geweſen und das ſei der wahre Grund, warum 
General Cavagnari und ſeine Heine Manuſchaft niedergemacht wurdenl 
— Befonderer Aufmertjamleit empfehlen wir die von der Wirte 
| tembergijchen Bibelauſtalt in Stuttgart beransgegebenen Berhandr 
| tungen der Konferenz deuticher Bibelgefekkichaften auf dem 
letzten Kougrefi für innere Miſſton und die a 
der Bibelverbreitung.in Deutſchlande 
— Der Drud der neuen; beſonders für Griechenland — 




















in einer zweiten Wufloge. Juzwiſchen empfehlen wir basierte 
wardige Buch nicht Dlok denjenigen, weldhe wohl fen adhfelsucend 
gefragt baben: „Was fant bon Aınerifa Gutes Tommen?", ſondern 
auch folchen, die Irgenbivie ſelbſt von ber einen oder anderen. jener 
„Bewegungen“ ergriffen werben, über ben Urfprung berieben aber 
im Unllaren geblieben find, 

Blnmtenbilder mit Sprüchen und Verfen. Verlag von Gebrider 

Obpacher in Minden. 1879. 

Bir machen auf folgende neu erſchlenene Zeichnungen aufmert - 
fan, welche jebem chriſtlichen Weihnachtstiſch als ſinnige Ausjchmildte 
ung wohl anftehen würden: Nr. 224: Yob Gottes Mir Schs 
Bihel Leſezeichen (ad anf Atlas gedrutt); 200: Chriften-Schumud; 
289: Im Kreug iſt Heil; 233 und 234; zweimal feche vandſchaften 
mit Bibelfprüchen; 278: Troft in Leiden; 235: Goldene Lebens · 
vogeln; 242: Der Blumen Mahnruf; 276: Sehe Karten mit 
Blumen Juitialen und Sprücen; 203: Für den Chriſtbaum. Sechs 
Weihnachtsallegevien, und die uns befonders anſprechenden kleinen 
Tpautropfen; 183: Zwölf Karten mit Vliumen und Sprüchen, "bel 
denen wit m zu: bemerfen haben, daß einmal ftatt'1 Petri 1 Bf. 
gefetst Üft und die Worte „Aller Kuecht* fih nicht Marl, 9, 25, 
ſondern 10, 44 finden. Gerade weil uns dieſe Blumenfarten fo 
ſind, möchten wir ſolche Heine Fehler, die leicht als Nichtachtung 
gegen das citirte Bibelwort aufgefaßt werden Kunten, befeitige jehen, 
Im Uebelgen ſind dleſe der Natur abgelaufchten und durch manch' 
Pöftlichen Spruch vergeiftigten Gaben ber bekannten — eht 
dron Häpffier) über alles Loh ahaben 
Der Sonntag und die Bibel. Bon Erich Haupt. denbun· Erf 

Lothar Demter. 1878, 

Das Befte, was wir je zur Nehtfertigung und vibiſchen Begrün · 
dung der reformatoriſchen Unterſcheiduug zwiſchen Sabbat und Sonn ⸗ 
tag in Gegenſatz zur puritaniſchen Vereinerlelung beider gelejen Haben, 
‚Freund und Leid sm Kinderleben. Sieben Erzählungen von Ananda 

M. Blanfenftein. Bafel. C. F. Splitter, 

Wie Armut und NeichtGum, Böfes und gutes Beifpiel, Krant⸗ 
heit uud Genefung, che und Eiferfucht, aber aud Gottes Wort 
und Gebet — Kunz alled, was das Leben der Envachjenen bewegt, 
ſchon anf das Kinderleben mächtig einwirlt, Ras iſt der Kern diefer 
fein gedachten und gefällig erzähften Geſchichten. 
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